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Vorwort. 



Das Werk, dessen erste Hälfte liier vorliegt, will die 
Verfassungs- und Verwaltungsgeschichte der Stadt Dresden 
von deren Anfängen bis zur Einführung der allgemeinen Städte- 
Ordnung vom Jahre 18:32, durch welche die Städte Sachsens 
eine gleichmässige Verfassung erhielten, darstellen. Dieses 
Gebiet ist von den älteren Dresdner Chronisten, Anton 
Weck und Johann Christian Hasche, nur ohei-flächlich 
berührt worden ; ihre "sonst sehr verdienstvollen Arbeiten sind 
fast nur insoweit zu berücksichtigen gewesen, als sie Ur- 
kunden im Wortlaute wiedergeben. Die Geschichte Dresdens 
von M. B. Lindau ist, was die ältere Zeit betrifft, auch in 
der soeben erschienenen zweiten Auflage ohne selbständigen 
Werth und daher ausser Betracht geblieben. Als wissen- 
schaftliche Vorarbeiten für die innere Geschichte der Stadt 
können nur einige Schriftchen und Aufsätze von K. Gautsch, 
H. Knothe, H. M. Neubert u. A., sowie die Ausgabe der 
mittelalterlichen Dresdner Urkunden im 5. Bande des Codex 
diplomaticus Saxoniae regiae gelten. Ausser diesem Urkunden- 
buche, das jedoch für das 15. Jahrhundert an Vollständigkeit 
viel zu wünschen übrig lässt, war von gedruckten Vorarbeiten 
für den vorliegenden Band nur ein Aufsatz von Gautsch 
über die Stadtsiegel und die treffliche Schrift Neuberts über 
die Schützengesellschaften in grösserem Umfange zu benutzen. 
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VI 



Vorwort 



Das Buch beruht daher zum weitaus grössten Theile auf 
handschriftlichem, bisher unbenutztem Materiale. Für die 
ältere Zeit haben namentlich die Stadtrechnungen und die 
erst in diesem Jahre wiederaufgefundenen Stadtbücher werth- 
volle Ausbeute geliefert, daneben waren viele Hunderte von 
Aktenstücken des Rathsarchivs und des Königl. Hauptstaats- 
archivs durchzuarbeiten. In den Noten sind zahlreiche Stellen 
aus den Handschriften, besonders aus den Rechnungen, wört- 
lich wiedergegeben, theils weil ihr Wortlaut an sich von 
Interesse ist, theils um dem Leser die Nachprüfung zu 
ermöglichen. Die als Beilagen angehängten Aktenstücke, 
sämmtlich bisher ungedruckt, sollen als Ergänzung und Fort- 
setzung des erwähnten Urkundenbuchs auf dem hier behan- 
delten Gebiete dienen. Die dem Verzeichnisse der Rathsmit- 
glieder beigefügten biographischen Nachrichten dürften sich 
bei tiefer eindringender Forschung, als sie für eine Zahl von 
nahezu 000 Personen im Rahmen dieser Arbeit möglich war, 
leicht vervollständigen lassen. Für manche Abschnitte ist 
das Quelleumaterial recht lückenhaft gewesen, woraus sich 
notwendigerweise Ungleichmässigkeiten in der Darstellung 
ergeben haben. Dass die ältere Zeit, in welcher die Wurzeln 
der geschilderten Verfassungseinrichtungen liegen, durchgängig 
eingehender behandelt ist als die Zeit ihrer Fortentwicklung 
und ihres Absterbens, wird schwerlich missbilligt werden. 

Der zweite Band, enthaltend die Geschichte der einzelnen 
städtischen Verwaltungszweige (Rechtspflege, Polizei, Handels- 
und Gewerbepolitik, Finanzwesen, Armenpflege, Kirchen- imd 
Schulverwaltung), soll in einigen Jahren erscheinen und mit 
einem Register über das ganze Werk versehen sein. 

Dresden, im Dezember 1884. 

Der Verfasser. 



Quellenangaben und Abkürzungen. 



Die aus einer Buchstaben- und Ziflernsignatur (z. B. A. XII. 21) 
bestellenden Quellenangaben bezeichnen durchgängig Akten des 
Rathsarehivs. Die vielfach angezogenen Stadtrechnungen be- 
finden sich für die Zeit bis 1550 ebenfalls im Rathsarchive , wo 
sie eine besondere Abtheilung A. XV b bilden, für die Zeit nach 
1550 aber in dem davon getrennten Rathsrechnungsarchive. Original- 
urkunden des Rathsarchivs sind durch die Buchstaben RA. gekenn- 
zeichnet. 

Den aus dem Königlichen Hauptstaatsarchive herbeigezogenen 
handschriftlichen Quellen ist die Bezeichnung HStA. beigefügt, unter- 
lassen ist dies jedoch bei folgenden wiederholt erwähnten Hand- 
schriften: Dresdner Stadtbücher 1437 bis 1504 uud 1521 flg., Kund- 
schaftenbuch 1514 flg., (Jerklitsbücher 1517 flg. und 1538 flg.. Ver- 
zichtbücher 1536 flg., 1559 flg. uud 1597 flg., (Junstbücher 1554 flg., 
1560 flg. und 1568 flg., Rathsbuch 1557 flg., Verzicht - Konzept- 
buch 1586 flg., Lehngerirhtsprotokoll 1618 flg., Lehngelderregister 
1618 flg., 1624 flg. und 1655 flg., sowie von Altendresden: Stadt- 
buch 1412 flg.. Protokoll 1491 flg., Lehnbuch 1523 flg., Uebergab- 
und Verzichtbuch 1541 flg., Gerichts- und Lehnbuch 1549 flg., die 
sich 8ämmtlich im Hauptstaatsarchive befinden. 

Aus dem Archive des Königlichen Amtsgerichts (Grund- 
buchabtheilung) sind folgende Handschriften beuutzt worden: Alten- 
dresdner Kaufbuch 1509 flg., Dresdner Kontraktbücher 1535 flg. 
und 1600 flg., Lehnbücher 1651 flg. und 1643 flg. 



Digitized by Google 



VIII 



Abkürzungen. 



Die Titel einiger gedruckter Werke sind folgendermassen ab- 
gekürzt: 

Cod. Codex diplomaticus Saxoniae regiae. Im Auftrage der 
K. S. Staatsregierung herausgegeben. Leipzig 1864 flg. 

Gengier - G e n g 1 e r, deutsche Stadtrechts - Alterthüiner, 
Erlangen 1882. 

Hasche, Gesch. — J. Chr. Hasche, diplomatische Geschichte 
Dresdens, 5 Bde., Dresden 1816—1820. 
Hasche, Urk. Urkundenbuch hierzu. 

Weck -■ A. Weck, der Residentz und Hauptvc&tung Dresden 
Beschreib- und Vorstellung, Nürnberg 1680. 
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A. Das Stadtgebiet 

I. Die Anfänge der Stadt 

Der Xarae Dresden ist auf das altslavische Wort ärezya 
d. h. Wald, Gestrüpp, Röhricht, zurückzuführen, aus welchem 
vermittelst der zur Bildung von Einwohnemamen dienenden 
Endung -jan die Benennung drpzdzane (noch erkennbar in 
der heutigen niederlausitzischen Form des Namens Dresden, 
Drezdzany) abgeleitet ist'). Dresden bedeutet demnach: die 
Waldbewohner. Unzweifelhaft ist der Ort slavisehen Ursprungs. 
Seit etwa der Mitte des 6. Jahrhunderts der christlichen Zeit- 
rechnung waren Wenden in diese Gegend eingewandert und 
hatten die hier sesshaften Hermunduren verdrängt. Auf eine 
ziemlich dichte Bevölkerung deuten die zahlreichen Urnenlager 
hin, welche um die ganze Stadt herum, besonders auf dem 
linken Elbufer, aufgefunden und grösstenteils als Wenden- 
begräbnissstätten, theilweise aber auch als noch von Ger- 
manen herrührend erkannt worden sind 2 ). Nach der Unter- 
werfung des Landes unter die deutsche Herrschaft im 10. Jahr- 



/; Diese von Prof. Dr. A. Leskien in Leipzig gegebene Erklärung 
ist selbständig auch von einem andern Kenner der altslavischen Sprachen, 
Pfarrer Hornig in Bautzen, aufgestellt worden. Die Erklärung Hey 's 
(die slavisehen Ortsnamen des Königreichs Sachsen, Döbeln 1883, S. 21) 
beruht auf einem ungenügend beglaubigten ürundworte und ist topographisch 
unzutreffend. Die zahlreichen älteren, ohne Kenntnis» der altslavischen 
Sprache unternommenen Deutungsversuche sind werthlos. 2) Jccander's 
(J. C. Crell's) Königliches Dreßden, 3. Ed., Leipzig 1726, S. 114. — 
Dresdner gelehrte Anzeigen 1*583 Stück 3 u. 7. — Sitzungsberichte der 
naturwissenschaftlichen Gesellschaft Isis zu Dresden 1875 S. 20. 1876 
S. 22, 1877 S. 101, 1878 S. 15, 1879 S. 38, 1880 S. 94. 

Klch tar, Verfusungsgeaehlcbte Dreaden*. 1 
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Die Anfange der Stadt. 



hundert gehörte die Dresdner Gegend zum (4 au Xisan und 
innerhalb desselben wahrscheinlich zum Burgwart Briesnitz*). 

Die früheste urkundliche Erwähnung des Ortes Dresden 
findet sich in einem hier ausgefertigten Schiedssprüche des 
Markgrafen Dietrich vom 31. März 1206 (acta sunt her 
Dresdens), durch welchen eine Streitsache des Bischofs von 
.Meissen mit dem Burggrafen von Dohna wegen einer von 
diesem auf bischöflichem Gebiete erbauten Burg, Thorun genannt, 
geschlichtet wird 2 ). Eine zweite in Dresden ausgestellte Ur- 
kunde von 1215, die eine Verwilligung Dietrichs für das 
Kloster Walkenried ausspricht, bringt den Namen des Ortes in 
ganz derselben Weise ohne jeden Zusatz 1 ). Dagegen heisst es 
am Schlüsse einer markgräflichen Urkunde vom 21. Januar 1216, 
mittelst deren dem Kloster Altenzelle mehrere Orundstücks- 
erwerbungen bestätigt werden, bestimmter: acta sunt her . . . 
in ci ri täte nostra Drescden 1 ). Daraus geht hervor, dass 
Dresden damals ein dem Markgrafen gehöriger, mit Mauern 
umgebener fester Ort war 5 ), aber es bleibt unbestimmt, ob es 
schon Stadtrecht besass. 

Der Ort Altendresden (Aldendresden) wird nicht eher 
als um das Jahr 1370 urkundlich genannt 0 ). Zur Unter- 
scheidung hiervon wurde später für die Stadt Dresden bis- 
weilen auch der Name Neuendi esden /Naumdrcßdi n 7 )/ 
gebraucht, jedoch urkundlich nicht vor 1449 und auch seitdem 
bis zum 16. Jahrhundert nur selten. Umgekehrt wurde im 
18. Jahrhundert, nachdem das aus dem Brande von 1685 neu 
erstandene Altendresden in Neustadt umgetauft worden war, 
das bisherige Neuendresden als Altstadt bezeichnet. 

Nach der Meinung aller Stadtchronisten seit dem 16. Jahr- 
hundert soll die Stadt Dresden von Einwohnern des auf dem 
rechten Elbufer gelegenen Dorfes Altendresden angelegt worden 



1) Welt e, Gau n. Anhidiakonat Nisan, Dresden 1876. Znm Burg- 
wart Briesnitz gehörten z. B. die Orte Kötzschenbroda, Uebigan. Pieschen. 
Loschwitz, Poppitz, Ostia, zum Burgwart Pesterwitz dagegen die land- 
einwärts auf dem linken Klbnfer trelegenen Orte Kaitz, Löbtau, Planen, 
Tharandt. 2) Cod. IT. 1 S. 72. •■?> Wilke, Themaunns, Lipsiae 1754, cod. 
dipl. S. 19. 4) Weck S. 103. — Beyer, das Kloster Altzelle, Dresden 
1855, S. 528. 5) Gengier S. 350. 353. ü) Cod. II, 5 S.54. 1) Beilage IV. 
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sein, eine Annahme, die sich offenbar auf weiter nichts als 
auf den Namen Alten dresden gründet und der von vorn- 
herein verschiedene Umstände widersprechen. Schon die 
erwähnten Urnenfunde deuten darauf hin, dass frühzeitig das 
liuke Elbufer stärker besiedelt war als der hierzu wenig ein- 
ladende Sandboden des rechten Ufers. 

Sodann fällt die Art der Parochialabgrenzung dagegen 
in's Gewicht. Das auf dem rechten Elbufer weit über Alten- 
dresden hinaus liegende Dorf Klotzsche war ursprünglich in 
die Frauenkirche zu Dresden eingeplant und löste sich erst 
im Jahre 1321 nach Errichtung einer eignen Kirche aus dieser 
beschwerlichen Verbindung 1 ). Es ist anzunehmen, dass der 
reehtselbische Ort, wäre er der ursprüngliche und so bedeutend 
gewesen, um eine Kolonie nach dem linken Ufer entsenden zu 
können, auch schon eine Kirche besessen haben würde; als- 
dann wäre aber die Einpfarrung des Dorfes Klotzsche in die 
jenseits der Elbe gelegene Frauenkirche unverständlich. Die 
Ansiedelung auf dem linken Ufer muss daher früher als die 
auf dem rechten eine Küche gehabt und jedenfalls schon vor 
der Erbauung der Stadt bestanden haben. Die Lage der 
Frauenkirche als städtischer Pfarrkirche ausserhalb der Stadt- 
mauern wird nur durch die Annahme erklärlich, dass diese? 
Kirche älter als die Stadt gewesen und dass die Bodenver- 
hältnisse es verhindert, haben, sie und ihre Umgebung in die 
Mauern mit einzuschliessen. Noch im 14. Jahrhundert befand 
sich vor dem Frauenthore ein nur theilweise ausgetrockneter 
See; wahrscheinlich lag die ganze Fläche viel tiefer als jetzt 
und gehörte dem Ueberschwemmungsgebiete an. 

Was aber jene Annahme von der Gründung der Stadt 
völlig umstösst, ist die bisher stets übersehene Thatsache, dass 
ursprünglich nicht blos der Ort auf dem rechten Elbufer, son- 
dern auch die Ansiedelung um die Frauenkirche herum den 
Namen Altendresden geführt hat. Die im Hauptstaatsarchive 
aufbewahrten Register der landesherrlichen Zinse verzeichnen 
auch eine von den Töpfern in der späteren Töpfergasse bei 
der Frauenkirche an den Markgrafen zu entrichtende Abgabe, 



H Hasche, Urk. S. 98. 

1 * 



4 



Dit: Anfänge der Stadt. 



nämlich wöchentlich für 10 Heller Töpfe. Dieser Topfzins ist 
in zwei nur in der Wortfassung bisweilen von einander ab- 
weichenden amtlichen Ausfertigungen eines markgräflichen 
Zinsregisters aus dem Jahre 1378 und in einer deutschen 
Uebersetzung desselben aus dem 15. Jahrhundert verlaut bart, 
und zwar im ersten lateinischen Originale mit den Worten: 
Item Aldiudresscn scjttimana alias rahntcs X luüvnsex. im 
zweiten: Item fyynli ante civitatem dant omni s<ptimana 
alias rahntes X hellcnsvs, und in der Uebersetzung: Item die 
toppvr vor der stat f/ehcnn al wochmn dopfh vor X heller 1 ). 

Diese Belege, welche die Geltung des Namens Alten- 
dresden auch für die Töpfervorstadt mit Sicherheit darthun, 
sind um so gewichtiger, als sie genau aus derselben Zeit 
stammen, in welcher Altendresden überhaupt zum ersten Male 
urkundlich genannt wird. 

Dies führt zu folgender Annahme in Bezug auf die Ent- 
stehung der Stadt. Auf beiden Elbufern waren gleichzeitig 
Ansiedelungen vorhanden , die gemeinschaftlich den Namen 
Dresden führten und in der Frauenkirche ihren Mittelpunkt 
hatten. Neben dem Dorft heile auf dem linken Ufer wurde 
eine Stadt angelegt; für die Wahl dieses Ortes ist wohl wesent- 
lich das Vorhandensein einer Elbbrücke massgebend gewesen. 
Der Name des Dorfes ging auf die Stadt mit über, aber zum 
Unterschiede von der neuerbauten Stadt Dresden wurde nun 
das Dorf auf beiden Elbufern als Altendresden bezeichnet. 
Allmählich bildete sich ein enger Zusammenhang zwischen der 
Stadt und dem unmittelbar anstossenden Dorft heile aus, dessen 
Kirche zur städtischen Parochialkirchc gemacht worden war. 
In demselben Maasse, als sich die Dorfanlage um die Frauen- 
kirche herum zur Vorstadt von Dresden entwickelte, schränkte 
sich nun der Name Altendresden auf die jenseits der Elbe 
gelegene Ortschaft ein. 

Wann und unter w elchen Umständen die Stadt gegründet 
worden, ist auch nicht mit annähernder Sicherheit zu ermitteln. 
Der Grundriss ist von jeher im Wesentlichen derselbe gewesen, 



1) Wittenberger Archiv, Cammersachen, Zinsregister von 1378 Nr. 1, 
2 n. 3 (HStA. Locat 4333). 
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wie er sich in der inneren Altstadt noch heute darstellt: in 
der Mitte der Markt, von ihm nach Norden und Süden je zwei, 
nach Osten und Westen je drei Gassen rechtwinklig aus- 
laufend, ausserdem einige auf die Nord-Südlinie rechtwinklig 
aufstossende Seitengassen. Diese grosse Regelmässigkeit der 
Anlagt- beweist, dass die Stadt nicht durch allmählichen An- 
bau entstanden, sondern nach einem einheitlichen Plane be- 
gründet ist. in dem das ursprüngliche Dorf keinen Platz fand. 
Eine solche planmässige Stadtgründung kann nur von einem 
Landesfürsten ausgegangen sein. Dieser mag, nach der für 
alte Städte seltenen Grösse des Marktes zu urtheilen, seiner 
Schöpfung eine bedeutendere Rolle als Mittelpunkt des Verkehrs 
und der Landesverteidigung zugedacht haben, als die Stadt 
nachher bei ihrer langsamen Entwicklung zu spielen vermochte. 
Das zum Anbau benutzte Land war bisher im Besitze des 
Markgrafen gewesen, der den Ansiedlern Bauplätze zu zins- 
barem Eigenthume überliess; der ihm zu entrichtende Hufenzins 
führte die Bezeichnung Wort- oder Wurfzins. Auch das Weide- 
land hatten die Bürger vom Markgrafen angewiesen erhalten. 

Der Wortlaut der frühesten urkundlichen Erwähnungen 
Dresdens lässt vermnthen, dass die Stadt gerade damals, im 
Anfange des 13. Jahrhunderts, in der Entstehung begriffen 
war. Vielleicht darf Markgraf Dietrich, der zuerst hier 
urkuudet, als ihr Erbauer betrachtet werden 1 ). 

II. Die Mauern, Thore und Thlirme. 

Dresden war in ältester Zeit auf der Ost-, Süd- und 
Südwest-Seite von Seen umgeben. Der durch diesen Wasser- 
ring gewährte Schutz ist wohl bei der Wahl des Ortes zur 
Anlegung der Stadt mit bestimmend gewesen. Eine kirnst- 

1) Beachtenswerte chronikalische Nachrichten üher die (..JrUndiinjr der 
Stadt sind nicht vorhanden. In einer Aktenhemerkung aus dem Anfange 
des 17. Jahrhunderts wird he richtet: AM man zehlet und geschrieben hatt / 54 V, 
da ist gefunden worden zu Hadeburgk in der sacristen inn eine,,, ver- 
machten kemnierlein, das Dreßdcn hat 580 jähr gestanden und die brücke 
350 jähr, 50 jähr ist darüber gebauet, kostet ein pfeiler 7000 //. nhnr 
aus dem gründe geführt . . . (Amt Dreßden contra Wilhelmen von Carlo- 
witz etc. Bl. 49, HStA. Locat 9878). 
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liehe Befestigung besass die Stadt mindestens schon im Jahre 
L216, wo sie als ciritus bezeichnet wird; ausdrücklich werden 
muri civitatis in einer Urkunde von 1299') genannt. Eine 
Verstärkung der Festungswerke fand nach der Mitte des 

14. Jahrhunderts statt; der Landesherr bewilligte der Stadt 
zu diesem Zwecke in den Jahren 1359 bis 1370 wiederholt 
Ucldunterstütznngen und übertrug ihr durch Urkunde» vom 

15. Juli 1361 das Salzmonopol mit der Bestimmung, dass die 
Ueberschüsse an yrln-iv und rhentt-ntintjc der stat gewendet 
werden sollten 2 ). Die Anlegung eines Zwingers erfolgte wegen 
der Hussitengefahr in den Jahren 1427 bis 1431. Dieser Bau 
wurde unter Kurfürst Friedrich II. in den Jahren 1448 bis 
1458 fortgesetzt und besonders durch Errichtung einer Anzahl 
neuer Thürme vervollständigt. Im Jahre 14 ( .»5 wurden die 
äusseren "Werke zwischen dem Seethore und dem Ptortchen 
umgebaut und verstärkt. Alsdann blieben die Befestigungen 
in ihrem alten Bestände, bis Herzog Georg in den Jahren 
1519 bis 1529 die auf der Ost seile gelegenen Vorstädte 
durch einen AVall an die Stadt anschloss. 

Einen vollständigen Umbau erfuhren die Festungswerke 
durch den Kurfürsten Moritz in den Jahren 1546 bis 1551. 
Die Gestalt eines Systems von Stein wällen, welche sie damals 
erhielten, bewahrten sie. abgesehen von manchen Vervoll- 
kommnungen im Einzelnen, bis auf die neueste Zeit. Ihre Ab- 
tragung und damit die Umwandlung Dresdens in eine offene 
Stadt begann im Jahre 180V). 

In der ältesten Zeit wohl der einzige und auch später 
der wichtigste Theil der Befestigungen war die Stadtmauer. 
Dieselbe war in vier oder fünf Viertel einget heilt, die besondere 
Namen trugen; so hiess der Theil der Mauer vom Seethore 
bis zum Pfortchen (oder bis zum Frauenthore?) das Kreuz- 
viertel 3 ). der vom Seethore bis zum Wilischen Thore das 
lange Viertel 1 ), die Namen der übrigen sind nicht bekannt. 

1) Cod. II. 5 S. 12. 2) C<»1. 11, 5 S. 43. .?J Baimelm. 1428: 
f'ihiff taye bolarcrij anczuriclden hinter dem dostet- und uff de« Jleiliyen 
Crucis rirteil. ■!) Baurechti. 1442: duz tüte ludcz uli (Inn yr tüten ezu 
e;ihen und die domer irff dem ttrinyer tü>:uvr innen uff dem Lttnyen rirteil. 
— Desgl. 1520: das d»i nulii uff dem Lnnyen rit te! tiuszurodnt. 
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Als Baumaterial für die Mauer benutzte man im 15. Jahr- 
hundert theils Pirnaischen Sandstein, und zwar die als Gehörne 
oder Horzeln bezeichneten unregelmässigen Stücke, theils 
Bruchstein aus dem Plaucnschen Grunde, den I Manener, später 
Planer') genannt; Kalk diente ebensowohl als Bindemittel wie 
zum Abputzen der Mauer*). Li Kriegszeiten wurde die Mauer 
an gewissen Stellen mit Dornen gespickt 3 ). 

Ueber die Höhe und Stärke der Stadtmauer fehlt es uns 
an Angaben; anderwärts war sie 12 bis IG oder gar 20 bis 
24 Fuss hoch und G bis 8 Fuss breit 1 ). Unzweifelhaft hat 
sie die Form eines Vielecks gehabt. 

Die Mauerkrone trug geradlinig eingeschnittene Zinnen, 
deren Oetf'nungcn bei Kriegsgefahr behufs besserer Deckung 
der Vortheidiger mit Bietern verschlagen wurden 4 ). 

Auf der Mauer standen, abgesehen von den später zu 
erwähnenden Thürnien, hölzerne Wächterhäuschen, auch 
Erker genannt, kleine, nur für einzelne Personen berechnete, 
an der inneren Mauerseite angebrachte Auslughäiischen, zu 
denen Treppen hinaufführten; zur Sicherung der Wächter 

/; Baureclui. 1421: 4S ymschen Hanse Thammen von Pyrite vor 
eyn nehieff' ychorncs, das qwam yn den slosyraben . . . 2 yr. 4 Iii fr. eyme 
czwene taye steyn zeu laden zeu Plannen in der xtad broeh . . . 11 yr. 
4 hilf, von :J4 fuder sfeyneu zeu brechen in- der buryer brache, die die 
yebuwer fürten zeu der «fad muwer in dem slosyraben. — Di'sj^l. 1450 : 3 loi/e 
Hand und 2 taye horezil uff' der manche kirchhofe ycladen. — Die Stadt 
besass also schon 1424 einen Steinbruch in Planen; ein «lein lJrttckenamte 
zugehöriger Saudsteiubruch in Struppen wird 1412 (Cod. II, 6 S. 129) 
erwähnt. — Ueber die Umwandlung des Namens Plauener in Planer siehe 
meinen Nachweis in den Sitzungsberichten der (iesellschaft Isis zu Dresden 
1882 S. 13. 2) Baurechn. 1420: Item den kafkes ist earbwet an der 
stad btc ezu den ernten 12 meldir an dem thorme nf der brantstad und 
au der sfadntwir und an der brücken rar dem ]VyIis sehen thore. ■ — 
Desgl. 1428: G yr. cor eyne yseryne kntyketlc. darmete man knty uff' die 
muwer stuy. ö') Baurechn. 1410: 1 knecht 1 yr. 1 fay. daz er hat helfen 
dy dorner ezicchen in dy statmanr hinder den mouiehen und dy }>nicm 
nider helfen hauen auf dem statyraben. — Auch noch im 16. Jahrhundert 
wurden auf den Pallisaden an den Wallen Dornen befestigt: 2 Ii dorner 
uff die blancken am' wallte (Baureclm. 1530). -I) (Jen irler S. 5. 
ü) Kämme reirechn. 1429: Item 4 schoy rar breth e:n rarhenye.n dy staf- 
muer. Item Mafhis smede •/» # cor brcthnnyl ezn den erynnen czn 
eorhenyen. 
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waren an diesen Stellen Lehnen auf der Mauer angebracht 1 ). 
Die einigeniale erwähnten Wiehhäuser scheinen hier nicht, 
wie anderwärts, grosse dachlose Warten, sondern ebenfalls 
nur kleine bedeckte Holzhäuser, vielleicht dasselbe wie die 
Wächterhäuschen, gewesen zu sein 1 ). 

In ältester Zeit geschah der Umgang der Wächter um die 
Stadtmauer zwischen dieser und den anstossendeu Häusern 
oder auch ausserhalb der Mauer am Stadtgraben hin; gegen 
Ende des 15. Jahrhunderts aber wurde für diesen Zweck 
auf einem Theile der Mauer ein hölzerner Gang errichtet, 
der sich oben an der Innenseite der Mauer herumzog und 
wohl auf Traggerüsten ruhte. Die Vollendung dieses Wächter- 
ganges verzögerte sich dadurch, dass das fertiggestellte Ge- 
zimmernach dem Brande von 1491 anderweit verwendet wurde 3 ). 

Im Laufe des 15. Jahrhunderts wurde die Festung noch 
durch Errichtung einer zweiten Mauer vor der eigentlichen 
Stadtmauer verstärkt. Um dafür Platz zu gewinnen, musste 
der die Ringmauer umgebende Stadtgraben theilweise zugefüllt 
und weiter hinaus gerückt werden. Der zwischen beiden 
Mauern gelegene Kaum hiess der Zwinger. Dieser Zwinger- 
bau begann im Frühjahr 1427*) in der Gegend des Wilischen 



1) Baurechn. 1407 : Atisgaben für Breter und Nägel czu den wachtcr- 
hawsen auf der statmanr utnb und umb. — Desgl. 1410: gearbeit 2'/i tag 
an dm len auf der statmanr, desgl. 1411: stnffennagle czu egnir treppen 
of dg muer. — Desgl. 1422: der Zimmermann machte dg wechtei-huschen 
uf der mawre und aawlchen uf dg maxer c zeu den leheneu. — Desgl. 1424: 
Steffan dem zcgmmerman egn tag latten zeu slahen uff der stadmuwer 
und an den erkern zeu bessern. — Desgl. 1452: latten unde bret uff die 
stadmuwer den uechtern zeu lenen. 2) Baurechn. 1429: 12 spamagle 
zeu dem wighawse. — Desgl. 1452: czxcenc czimmerluthe 2 tage 8 gr. das 
sie dachten in der bbttelge, in dem marstalle und egn wgekhauteß hinder 
der Jodenschule ander Unser Lieben Frauwc thore uff der muwer. — 
Vgl. Gen gl er S. 7. S) Käiumereireckn. 1491: 5 ß Mattes Kwmollern 
vom gange uff der statmauern 200 und 40 eleu langk zeu machen und 
das gezegmer ist noch dem brande am meren teil uffs Creutzthormgen, 
die butelcg, gns fraxecnhaus und an andere ende komen, des der gangk 
nicht hat mögen roibracht werden. — Desgl. 1498 : 2 ß 50 gr. Sickein 
von Zuickau vom gange uff der maur von dem Elbthor bis an die schult- 
camer, hehlet 106 denn. 4) Baurechn. 1427: Sub anno etc. MCCCC* 
vicesimo septimo wart der Iwb.ger angehaben (dominiea jubilate). 
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Thores, 1450 war man mit dessen Fortsetzung auf dem laueren 
Viertel beschäftigt') und bis 1458 scheint man damit bis in 
die Gegend des Frauenthores gelangt zu sein. Das übrige 
Stück der Festungswerke von da bis zum El bt höre blieb wohl 
in dem alten Zustande; hier war es auch, wo später auf der 
Stadtmauer der hölzerne Gang angebracht wurde. Zum Bau 
der Zwingermauern, die jedenfalls niedriger und schwächer 
als die Ringmauern waren, wurden Steine aus Plauen und 
Cotta, also Pläner, verwendet 1 ). Behufs Unterbringung der in 
Kriegszeiten an »1er Zwingermauer aufgestellten Geschütze 
waren im Zwinger Büchsenhäuser errichtet 3 ). Ebendaselbst 
hielten auch die Armbrust- und Büchsenschützen ihre Schiess- 
übungen ab. Dieser Theil des Zwingers hiess daher der 
„Schützengarten" und das angrenzende Stück des Stadtgrabens 
der „Schützengraben" 1 ); er befand sich beim Plortchen, nicht 
weit von der Gegend der späteren Schiessgasse, wohin nach 
der Erweiterung der Festungswerke im .lahre 1549 der Schiess- 
platz und das Schützenhaus der Armbrustschützen verlegt 
wurde 5 ). Ein anderer Theil des Zwingers wurde im 16. Jahr- 

1) Baumhn. 1450: Anno etc. M a C< ('(' 0 L 9 zu astern had man 
ufgelegit ein twingergcld zu (lerne bawe uf deute fangen eirteile. 2) Bau- 
rechn. 1428: 10 gr. 8 Mir. czicey gesellen vier tage zvu graben die grünt- 
feste den hringers u. s. w. viele Ausgabepo.sten für Arbeiten beim lirund- 
graben (leg Zwingers. Ebendas.: 16 gr. cztcey gesellen sechs tage, die 
ebenten innewendig in dem twinger vor dem Wüschen thor und fürten 
die erde an die ticingermuicer. 3) Baurechn. 1430: Item so habe ich 
lassen machen dry buchssenhuser. Ebendas. : Arbeiten an dem buchssen- 
huse by Unser Libin Frautcen tore. — Desgl. 1431: 4 geselliu, dy habin 
dy buchssen al umbc uff den tteingern undir dy buchssenhus geezogen. 
4) Vor Erbauung de» Zwingers befand sich der Schiessplatz auf der Aussen- 
seite des Grabens selbst, vgl. Baurechn. 1424: rasen zeu stechen zeu der 
czielstad uff dem stadgraben. 6) Baurechn. 1428: cztreyn gesellen vier tage 
zeu brechen an der Phortten uff den schuezegraben. — Desgl. 1445: 10 gr. 
den fy Schern, die do drymol fy sehten in dem graben bii dem schuf ezen- 
garten und dem Jodenhoffe. — Desgl. 1448: thonn uff den schutrzen- 
graben. — Desgl. 1469: blangken seezczen ym quinger am schüczegartin. 
— Desgl. 1481: gcarbeyt am dem schuezenhaulie in dem (Reuiger, do dy 
buchsenschuezen ynnen sthen. ~ Desgl. 1542: brethnagel zu der schuezen 
hauö im zwinget: — Die Rechnung über »bauung des neuen Schützen- 
hauses an der Schiessgasse im Rathsrechnungsarchiv unter dem Titel: 
Ausgob uff 8 schutzenhaus 1540. 
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hundert als Arbeitsplatz der Seiler benutzt 1 ). Die Eingänge 
zum Zwinger befanden sieh bei den Stadtthoren 4 ). 

Die Stadt war ausserhalb der Mauern von dem Stadt- 
graben umschlossen. Die Anlegung oder wenigstens eine 
Erweiterung desselben scheint bei Gelegenheit der Befestigungs- 
bauten in den Jahren 1359 bis 1370 erfolgt zu sein 3 ). Auf 
der Gegenseite der Mnuer war der Graben von einem Wall 
eingefasst und auf diesem eine hohe Pfahl- und Erdwand, mit 
Planken beschlagen, errichtet; diese Wand, der Zaun oder 
Pärchen 4 ) genannt, trug oben noch ein niedriges Stein- 
gemäuer, den sogenannten Kamm. Ueberdies war der Wall 
an einzelnen Stellen mit Bollwerken und sogar Thümien 
besetzt 4 ). 

Der Stadtgraben stand mit dem Judenteiche und dem 
See durch Gerinne in Verbindung 0 ) und konnte dadurch schnell 



I) Bauiechu. 1 ">r»3 : '!0 breit vorschlagen in dem zwingn-, da dge 
sedier arbeitten, äo der hirsch sfehett. 2) Bnarechn. 1454: besserten 
dif twingerthor am Wileschin thore. .1) Cod. II, 5 S. 43: fossas ertre- 
males perficere. I) (renaler S. 4: parehaui -- parci, Gehege, l\uk. 
5) Baurechn. 1407. Ausgaben für Ureter und Nägel zu den pauden auf 
dem statgraben. Desgl. 1409: haben gemacht thnrn an dem parvheu. 

— De.sgl. 1420: Arbeiter, dg ezunten nf dem stadgraben. und: dg an dem 
czunc dacten of dem stadgraben. - Desgl. 1426: / malder cal.c sgn 
kommen uff den ussersfen graben cor dem l'hortchgn, den kam zen dir- 
hohen. — Desgl. 1428: phele zeu rammen uff' dem stadgraben . . . blancken 
anzcnslahen uff dem stadgraben . . . czuegn gesellen fünff tage an der 
rammen zen sfosseu. — Eln-ndas : / IS 110 gr. scehse czgmmermann fünff 
tage boleuergke zen machen, die gesaez wurden czwuschen das Phortchin 
nnnd das Seethor uff den stadgraben. - Desgl. 1409: 4 IS 30 gr. Jfog- 
sehar von den sfugke aulSwettigk am parchin zeu bawen und X pfeiller. 

— Stadtbuch 149"» Hg. Kl. 1 (1495): Am mitu och noch judica haben dreg 
rete. verslossenn eint regt ig/t vor dem Sehet hör und zwischen dem J 'fort igen 
denn knmp auszustechen , auszufurenn, aldo ein graben und becesfiguug 
gemeiner sfat zu gut fertigen lassenn und eine fischereg zu machen n 
ehebesser. V) Baurechn. 1407: das si czu dem gerin dg .statu ans- 
prachen , daz man daz teasser uriscit airs dem see in den statgraben. 

— Desgl. 1481: gergnne, das da gel au IS dem teichc in den statgraben, 
und: gergnne, das das gel auß dem sehe in den statgraben. — Uebrigcns 
flos8 auch das Abfallwasser ans der ßadestube in der Sdireibergasse in den 
Stadtgraben, vgl. Biiurcehn. 1448: egneu tag gerumet daz gergnne. daz 
utS der Scht iberstoben gehit in den graben. 
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mit Wasser gefüllt werden. In Friedenszeiten blieb jedoch 
nur ein Theil des Grabens unter Wasser gesetzt; in demselben 
wurden Fische für den Bedarf des Rat lies bei den häufigen 
gemeinschaftlichen Essen desselben gehalten, weshalb er auch 
der ,.Fischgraben" hiess '). Der hinter dem Schlosse gelegene 
Theil des Grabens, der ,.Schlossgraben", wurde von den Fürsten 
als Gehege für zahme Hirsche benutzt , deren Zahl zu Zeiten 
ziemlich gross gewesen zu sein scheint; denn 1449 ersuchte 
Kurfürst Friedrich IL den Rath, die Hirsche, die im Schloss- 
graben nicht Raum genug hätten, in den Stadtgraben gehen 
zu lassen 2 ). Der Graben war mit Bäumen bepflanzt, die im 
Kriege niedergehauen wurden 3 ). Ebenso wurden dann die 
nächstgelegenen vorstädtischeu Häuser weggerissen, von denen 
einzelne so nahe an den Graben heranreichten, dass sie mit 
ihren Gärten als „auf dem Graben gelegen" bezeichnet wurden *). 

Einen weiteren wichtigen Hestandtheil der Befestigung 
bildeten die Stadtthore [1424: der sind (höre*)]. Dresden 
hatte, wie dies bei den deutschen Städten uraltes Herkommen 
war, vier Hauptthore, nach jeder der vier Himmelsgegenden 
eins; diese sind: 



Schoii 1359 wird die? pisearia erwähnt (Cod. 11, 5 S. 43). — Es 
wurde häufig frische Brut von Hechten, Aulen und Karpfen in den Graben 
gesetzt; vor dem Fischen mnsste oft erst das starke Schilf beseitigt werden: 
lianrechn. 1403: zciren di schiff hiwin in dem grabin 11 gr. ... 6' gr. 
den fisschern di da fischt in, (dz di burger mittinander aliin. — Depgl. 141 1 : 
3 gr. dtj schiff roften yn dem grabin czuischen dein Wglischen tore und 
dem Setorr. - Desgl. 1414 : 5 gr. rar Vit schog somhechte in den graben. 
— Ebenda*.: 4 gr. Kau-issch dem risscher, das her fischte in den graben, 
da uns myn herre den hers gab. Desgl. 1445: so habe ich gegeben 
H.'i gr. vor hechte, somekarppm und efe in diliem jure nnnd habe die in 
die graben gesaezt. — Desgl. 1481: Lohn den Fischern, das sye gefischt 
hau in dem helder und in allen pfüczen uf der ktegnen fgheiredc und 
46 Ii junger karppenn gefangen den ganezen lag und dg in statgraben 
genutzt. 2) Cod. 11, 5 S. 184. — Vgl. S. 10 Anw. 1. -V Vgl. S. 7 
Aum. 3. •/; Kämmereirechn. 1420 : 2 ß dem blinden manne cor Unsir 
Libin Frauwiu fhor, dem sein haws cztibroehin wart. — 1 IS cor eyn 
haus ror Unsir Libin Frautren fhor u. s. w. — Cod. II, 5 S. 264 (1473) : 
hoff und garten vor Dreiidcn zrwuschen Unser Üben Frawen thor und 
des Heiligen Crutzes pforlen uff dem statgraben gefegin. ö) A. XVb. 
12 Iii. 2." 
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1. Das Seet hor 1 1403: Srctor ')| am Südende der Seegasse. 

2. Das W Mische Thor |1391 Wt/landissches tor, 1409 
WaUßchrs thor 1 )] am Westende der Wilischeu Gasse. 

3. Das Elbthor, gleichzeitig auch Wasserthor oder 
Brücken t hör genannt [1407 das Ethische tor, 1414 Elfithor 
nf der hrncken, 1445 Waßertfmr , 1458 Jirnckenthor 3 )], das 
am Xordende der Elbgasse auf die Elbbruck e führte. 

4. Das Frauenthor |1297 ralra dorn i mir noslrae, 
1353 ralra hratar rirtfinis, 1379 Unser Vronnen tor 1 )] am 
östlichen Ausgange der Frauengasse. 

Ausser diesen vier Hauptthoren war ein kleineres, wohl 
erst später angelegtes Nebenthor am Ende der Kreuzgasse 
vorhanden, das Kreuzthor oder Kreuzpförtchen [um 1370 
ralra sanefae enteis , 1395 des Ifeiliyen Crwzcs tor, 1407 des 
Hriliyrn Cracz pfort, 1458 des Heyliycn CrmUs pfiirtirhrnv*)]. 

Bei den Festungsbauten unter Herzog (Jeorg und Kur- 
fürst Moritz gingen mit diesen Stadtthoren bedeutende Ver- 
änderungen vor. Am Ausgange der Kampischen Gasse wurde 
1530 in den neuen \V r all das neue oder Rampische Thor 
eingebaut, aber nebst der dabei befindlichen steinernen Brücke 
schon 1552 wieder abgebrochen, um einer Bastei Platz zu 
machen; nur das inwendige Thor blieb stehen 0 ). Mit der 
Beseitigung der Stadtmauer und der Einebnung des Stadt- 
grabens auf der Strecke zwischen dem Brückenthore und 
dem Pfortchen fiel 1548 auch das Frauenthor '). Das Seethor*) 



1) A. XVb. 1 Bl. 1*54. 2) Cod. IL 5 S. 90. - A. XVb. 11 Bl. 58 b 
(1409): 5 [jr. dem sporrr vor ei/n slns cor da- Wilißsehe thor. H) A. 
XVb. 11 Bl. 39b. 1 10 b. — A. X V b. 12 Bl. 283. — A. X Vb. 4 Bl. 385b. 

— A. XVb. 14 Bl. 368 (1481): Ausgaben für Pflasterarbeit neben dem 
slosse under dem Wasserthore. 4) Cod. II, 5 JS. 9. 42. — Materni- 
hospitalrechn. 1379. r>) Cod. II, 5 S. 56. 95. 216. — A. XVb. 11 Bl. 33b. 
6) Baurecbn. 1530: yehorne und kalck zum Xaiccn thor nf der Rampischen 
(jussen. — Zinsamtsrecbn. 1534: Zinse hinderm Naiven thor an der Elben. 

— Baurecbn. 1551: brück eorm Xaiern thor. — Weck S. 82. 7) Bau- 
recbn. 1548: 4 bret tzubroehen , da man das Frau-ennfhor abbrach. 
Sj Baurecbn. 1538: 1 ß dem sehifj'erdeeker den Sehetorm abzutragen. — 

— Protokoll A. II. 100 e Bl. 4: 1550 mituoch nach Viti. Seethurm ist 
er Melehiar zeuzenriehten lassen befohlen mit stieben und kammer zeum 
gehorsam. — Weck S. 82 (nach M. Weisses Memorial}. 
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Wirde 1550 zugemauert und der darauf stehende viereckige 
Thurm, soweit er nicht schon 1538 abgetragen worden war, 
vom Haumeister Melchior Trost in ein Bürgergefängniss um- 
gewandelt, das man den Trotzer oder, nach einem dariu zuerst 
untergebrachten Schneider Schirmer, sj>ott weise auch den 
Seliirmer oder die Schneiderei nannte. An die Stelle der 
Kreuzpforte trat 1551 das Salomonisthor 1 1556 das Xetee 
thor in der Kmctzrjassen, 1559 des ki'migs SaJamonis thor 1 )], 
und an der Elbe, in der Nähe der Fischerhäuser, wurde um 
dieselbe Zeit das Ziegclthor, Wasserthor, neue Fischer- 
thor, Schiffthor oder Elbthor [1557 Schiff'thor, 1565 das 
neue Fischerthor, 1566 Wasserthor, Schieff- oder Elbethor, 
1567 Ziegelthor 1 )], angelegt. Dieses und das Salomonisthor 
liess Kurfürst Christian I. wieder beseitigen und dafür in den 
Jahren 1590 und 1591 am Ausgange der Pimischen Gasse 
das Pirnische Thor erbauen. Seitdem hatte die Stadt nur 
noch drei Thore: das Wilische Thor, das Brückenthor und das 
eben erwähnte Pirnische Thor 3 ). 

Von den Mauerthoren führten Zugbrücken über den Stadt- 
graben 1 ). Drüben war der Durchgang durch den Wall wieder 
durch Schläge und Wallthore abgeschlossen und durch Brust- 
wehren und Bollwerke vertheidigt; eine besondere Art dieser 
Vertheidigungswerke vor den Thoren fuhrt den Namen „Tarras" 5 ). 

/; Kontraktbucb 1535 flg. Bl. 256. — Lehnbuch 1551 flg. Bl. 93 b. — 
Baurechn. 1567: 16 pfosten uff die zugebruck ins Salomonisthor. 
2) Kontraktburh 1536 flg. Bl. 294 b. — C. XX XI IL 57 d Bl. 48. 49. 54. 
— Baurechn. 1567. 3) Weck S. 82. 83. 4) Baurechn. 1407: pruk 
bey des Heyligen Czrucz pfort. — Desgl. 1410: dy pruk gemacht in dem 
Elbischen tor. — Desgl. 1429: 2 ketlmi zcu Unßer Libin Frawin thor 
vor 4 schillige gr., ye dy kethen 12 l h elen lang. — Desgl. 1430: an der 
leere vor Unser Libin Frauiven tore und ouch an der zcogcbrucken zcu 
bessern. — Desgl. 1454: eichen brete zcu snyden zcxir zcogebrugke an 
Unser Liben Frauuen thore. 8) Baurechn. 1420: dy an dem slage 
erbeten an dem Wylischen thore. — Desgl. 1427: Arbeiten an den bole- 
wergken vor dem Wilischen thore . . . deckenayle uff das bolewerg 
in Unser Frauuen thore . . . schindet uff das bolewerg in dem Wil- 
schen thor . . . lff gr. den czymmerluthen an dem bolewerg vor des 
Heiligen Crucis phortten . . . ü gr. czwcyn mwrercrn czwene tage an dem 
tarras vor Unser Frateen thor . . . tarras vor dem Seethor. — Desgl. 1428: 
den muwercrn czu hantlangen an der brostwer vor dem Scethore . . . 
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Die Thürmo. 



Auch Thürmo, sogenannte „Widerthürme", waren an einzelnen 
Stellen des Walles errichtet 1 ). 

Sämmtlichc Stadtthore waren von Thürmen überragt: 
es sind dies der Seethurm [1418 Srhcthorm 2 )]. der Wiiischo 
Thuim [ 1411 Wylischvr tonn 3 )], der Frauenthurm [1415 Frau cn- 
thorm*)] und der Pförtchenthurm [1479 Pfortivhßthorm*)]: der 
Thurm auf dem Elhthore findet sich nicht mit Namen genannt. 

Ausser diesen Thorthürmen waren noch eine Anzahl 
kleinere Thtirme über die Stadtmauer vertheilt. Solche Mauer- 
thürme waren schon einige bei Gelegenheit der Erbauung des 
Zwingers seit 1427 erbaut worden 6 ), aber in grösserer Zahl 
wurden sie erst gegen die Mitte des 15. Jahrlnmderts errichtet, 
nämlich 3 zwischen dem Frauenthore und dem Pfortchen, 
3 zwischen diesem und dem Seethorc, 5 auf dem langen Viertel 
und 2 hinter dem Kloster '), so dass seitdem die Stadt wenigstens 
18 Festungsthürme aufzuweisen hatte. Alle diese Thor- 
und Mauerthürme waren von Stein aufgeführt, aber oben 
mit hölzernen Gängen, Stimwehren und Bollwerken ver- 

• 2 gr. zcn sloßrechte den muwercrn an beyden brostwern, als sie die thor 
wclbiten . . . 4.1 phostenbrete zcn phorten an die tarras . . . 16 yr. vor 
die keime yn daz Wilsche thor in dir bmstwer. — Desgl. 1431: 4 gr. 
ror dry bände an die siege vor die stadthore. — Des?]. 1450: das gemnwer 
und brostwere vor dem Wylisschen thorc zcn brechen. — Desgl. 1454: 
7 gr. vor siben sloß an dy siege vor der stad . . . 6 gr. vor sechs sloß 
zett den siegen für der stadt. 

1) Baurechn. 1448: thorm uff' den schutezengraben . . . do man den 
widerthorm dackete uff dem schutezengraben . . . holez czu dem thorme. 
vor Unser Frauwen thor. 2) A. XVb. 11 Bl 201 b. 3) Ebendns. Bl. 105. 
4) Ebendas. Bl. 139. R) A. XVb. 14 Bl. 90. 0) Baurechn. 1427: 
.? gr. den mnwcrtrn zcn badegelde, item 1 gr. uff den ersten steyn an 
dem torme obenwendig Unser Frauwen thor. — Desgl. 1428: die bolewery 
anrichten uff die thorme eh in gein dem spittel. 7) Baurechn. 1449: diße 
ezwene calkoffen uuomen czu den dren th armen czwissehen Unser Frauiren 
thore und der Phorten. — Desgl. 1450: diße drye offen calk sint komen 
czu den fumff thormm uff dem Langen virtil und czu dem Wilisehen 
thore. — Desgl. 1448: gelattet und gedockt ezwene thorme hinder den 
monchen . . . holcz beslagm czu den thorme hinder dem boymegnrten. — 
Desgl. 1449: uff dy f3j torme czwisehen dem Sehtore und der Phorien 
czuqil latten czu fnren. — Desgl. 1450: Item sinen gesellen 2R gr. 
montagesgeldes, item 16 gr., wenue sie die grunfsteine leigiten. an iglichim 
torme 2 gr. 
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sehen'); die Dächer waren theils mit Schindeln, theils mit 
Schiefer oder Ziegeln gedeckt 2 ). An den Thorthiirmen war 
das in Stein gehauene und bemalte Stadtwappen als Schmuck 
angebracht s ). 

In den Thorthiirmen befanden sich die Wohnungen der 
Thorwächter oder vmnicthete Räume 4 ), im Frauenthurme imd 
Pförtchenthurme auch Gefängnisse*), lieberdies stand unter 
dem Frauenthore auch das „Narrenhäuschen", ein Latten- 
verschlag, in welchen die nächtlichen Ruhestörer eingesperrt 
wurden 6 ). Die Mauerthürme hatten theilweise ebenfalls noch 
eine besondere Verwendung. So diente einer dem städtischen 
Gräbermeister als Wohnung'), und ein anderer, nicht weit 
vom Brückenthore , als Schuldgefängniss ; es war dies die 
sogenannte „Schuldkammer', in welcher man gelegentlich auch 
Geisteskranke unterbrachte *). 

1) Bawechn. 1414: 7 gr. vor spätre czu Hern gange uff dem Wylisschen 
thorme. 6 gr. Monsayke, das her den gang Hackte uff dem Wylischen 
thorme. — Desgl. 1427: zcu becleyben das bolewery bii der linßmol uff' 
dem thorme, da Michel Herczoge ynne iconet . . . die boletcerg mit czigil- 
varbe zcu bestrichen. — Desgl. 1454: erbeit der stirnteern hinder dem 
JuHenhoffe . . . bolwerg obir dem Wasnerthorc . . . stirnwere obir dem 
Phortchin. 2) Baurcchn. 1424: G gr. 4 hllr. Peter scheferdecker eyn 
tag selbtlritte uff' dem Sethorme. — Desgl. 1454: 14 ß schindeln vordagkt 
uff Unser Frauen thore. desgl. nochmals 19 ß. — Desgl. 1462 : Ziegel- 
deekerarbeit am thorm hinder der schulen. 3) Kämmereirechn. 1495: 
25 gr. von d> n trapen am Sehethorm zu molen. — Desgl. 1543: 1 ß 12 gr. 
dem Steinmetzen von das rathstrapen im Sehethor. — Desgl. 1544: 12 gr. 
dem mholer des raths tcapen am Sehethor zu malen . . . 48 gr. und 1 ß 12 gr. 
dem bilHenhateer vom tcapen zu haicen am Frauenthore. 4) Bau- 
reelin. 1430: 0 gr. Heu czymmerluthen, Hy Jacoffe Elstirberge syne teonunge. 
uff Unßcr Libin Fraunen tore gemacht habin. — Desgl. 1479: 1 fettster 
in Haß Sehethore in Heß haußmanß sfnben. — Zinsamtsreclin. 1463: 
15 gr. czinß von Hern haußc uff Hern Wasserthor uff Her brücken. 
5) Baurechn. 1479 : 2 gr. von eyn klobcn uff das Pfortichß thorm, da man 
dy gefangen mit nnnder lest. — Kämmereirechn. 1508 : 8 gr. den mcuercrn 
mn Hen gefcngknissen in Unser Libn Frawn thor zu bessern. — Bau- 
rechn. 1544: das hinHergef engknus im Frauenthor gebessert. 6) Kämmerei- 
rechn. 1491 : 49 gr. 7 1 hllr. irnn 6. haben holcz beslagen das narren- 
haus yn Unser Liben Frauen thor belattct. — Baurechn. 1545: 10 eichen 
pfosten in das natrenheusel vorbavct under das Fratrenthor. 15 latten 
vorscläagen am narrenlieußlein. 7) Vgl. oben Anm. 1. 8) Vgl. S. 8 
Aiun. 3. — Schmiederechn. 1431 (A. XV b. 12 Bl. 2L2b): 0 gr. von Hern 
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Die Altendrosdner Befestigung. 



Ausser diesen AVehrthürmen auf Mauern und Thoren war 
für die Vertheidigung noch der einzige grosse Kirchthurm, der 
Kreuzthurm, von Wichtigkeit, der als Wacht- und Melde- 
thurm benutzt wurde '). 

Das Städtchen Altend res den hatte weder Mauern noch 
Thiirme, sondern war nur durch einen bewallten Stadtgraben 
geschützt 1 ). Der an der Ziegelwiese zwischen der Meissner 
Strasse und der Elbe gelegene Theil desselben hiess der 
Ziegel graben s ), am Ausgange der Breit engasse befand sich 
der Schützen garten mit der Schiesshütte und der Vogel- 
stange *). 

Die nach aussen führenden Gassen waren durch Thore 
mit Thorhäusern, welche letztere gegen Zins vermiethet waren *), 
abgeschlossen. Es sind folgende sechs: 1) das Baderthor 
am Ende der Badergasse [1477: thorhuuß uff der Badir- 
r/aßv *) | . 2) das M e i s s n i s c h e T h o r am Ende der Meissnischen 
Gasse 1 1453 : acker . . . hy dem Mrißenisvhen thore'')]. 3) Das 
Wasserthor am Ausgange des Kohlmarktes [1527: hatvß 
und hoff uff m Kolmatrlde am Wasserthore fjeleaen*)]. 4) Das 
Khänitzthor am Ende der Rhänitzgasse [1405: garten . . . 



yserynen yegifter zeu der schnldeammer. — (ierichtsreehn. 1471 : 2 gr. vor 
esßen dem narren in dy sehultkammer. — Baurechn. 1479: 2 fuder lern 
czu der scholtkumer bey dem Bruckenhoffe. — Desgl. 1495: 300 mnuer- 
zigl bey dy scholtkammer uff dy statmauer komen. 

1) Kämmereirechn. 1401 : dem teechter uff das Heyliyin Crucis forme 
54 gr. 2) Altendresdner Stadtbucb 1412 flg. Bl. 30 (1450): acker gelcigen 
zeu neystc an dem stadgraben. — Ebenda*. Bl. 42 (1468): acker . . . 
gelegen an dem Meyßenischen thore ynnewigk an dem statdgraben. 
3) Altendresd. Lehnbuch 1523 flg. Bl. 16 b (1529): garten im forwerge 
nest an der Elben gegenn dem Zcigelgraben. 4) Stadtbueh 1412 flg. 
Bl. 43b (1470): acker . . . hinder der schißhutte. — Ebenda*. Bl. 59(1486): 
schisgarten oder schutzgarten. — Ebenda«. Bl. 81 (1486): acker bei der 
vogelstangen. 5) Ebendas. Bl. 38 (1464): das thor nff der Rehenißsche 
gaße czinst 6 gr. uff sinthe Michel unde 6 gr. uff sinthe Walpuryiß 
tagk. — Stadtrecbn. A. XV b. 53 Bl. 21: 10 gr. cor eynen offen an dem 
thore uff der Breyten gasse (1477). — Ebendas. Bl. 34b: vor schindele 
zeum Meißcniscficn thore unde zeus herten hauße 16 gr. 11 /dir. (1480). 
— Ebendas. Bl. 56: 1 gr. gebenn von den fenstern ym Mcischnischen thor 
anzeuhengen (1486). 6) A. XV b. 53 Bl. 21b. 7) Stadtbuch 1412 flg. 
Bl. 29b. 8) Lehnbuch 1523 flg. Bl. IIb. 
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an dem Reynißchen tore, 1472 Beinßthor, 1501 porta versus 
Beins 1 )}. 5) Das Breite Thor am Ende der Breiten Gasse 
[1477: thor uff der Breyten yasse, 1543: behausunyh am 
Braitten thucr 1 )}. (>) Ein Thor am Augustinerklostcr [1480: 
blanyken bey den mondän zcam thore s )j. 

Den Anfang zu einer stärkeren Befestigung Altendresdens 
machte Herzog Moritz 1546 durch Anlegung eines neuen Stadt- 
grabens, der aber unvollendet blieb. Erst Kurfürst «Johann 
Georg I. liess von 1632 an eigentliche Festungswerke aus- 
führen. Es wurden lüerbei statt der früheren kleinen Thore 
vier Hauptthore, das Lausitzer, Meissnische, Jäger- und Wasser- 
oder Miihlthor erbaut; die ersten beiden bezeichnete man als 
Schwarzes und Weisses Thor [1652 Schwur tzes Thor, 
Weißes Thor 1 )]. 

III. Die Gassen und Vorstädte. 

1. Die innere Stadt. 

Der einzige grosse Platz des alten Dresdens war der 
Markt. Derselbe wird urkundlich zum ersten Male um 1370 
als circulus, 1400 als Maryt, 1410 als liiny, 1452 als forum*) 
erwähnt ; die Bezeichnungen Ring und Markt gehen bis in die 
neuere Zeit neben einander her. Seit der Herstellung des neuen 
Marktes unter Kurfürst Moritz wird er auch der Alte Markt 
genannt. Vereinzelt kommt im 16. Jahrhundert für einen 
Theil des Marktes die Bezeichnung Schuh markt ö ) vor, von 
den am Rathhause befindlichen Sehulibänken hergeleitet. Die 
Marktecke an der heutigen Badergasse, wo in ältester Zeit 
der Holzmarkt abgehalten wurde , hiess die H olz eck e [1438 flg. : 
hus uf der HolczecUe, 1551: haus in der Haitz ecke'*)}, die 



1) Stadtbuch 1412 flg. Bl. 89 b. — A. XVb. 53 Bl. 12. — A. XVb. 54 
Bl. ia 2) A. XVb. 53 Bl. 21. — J. VI. 1 3) A. XVb. 53 Bl. 35b. 
4) A. VI. 118z. Bl. 7b. 12b. r>j Cod. II, 5 S. 54. - A. XVb. 11 
Bit l u. 93b. — A. XVb. 13 Bit. 82b. 6) Bauamtsrechn. 1667: den 
Sckuchmarckt und den Nauen mnrekt yereiniijet. 7) Stadtbuch 1437 flg. 
Bl. 7 b. 1«. — Stadtbuch 1454 flg. Bl. 6. — Stadtbuch 1495 flg. Bl. 60b. 
105. — Verzichtbnch 1536 flg. Bl. 77b. Vgl. (i engl er S. 194. 

Klchter, Vorf«JWUDg8gouci>lcnt© Dresdens. 2 
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Gegend an der Kreuzkirche die Kirchecke [1540: hauß an 
der Kirch •ecken ')] und die Ecke an der 'Wilsdruffer Gasse, wo 
die Vogelhändler ihren Verkaufsplatz hatten, die Vogel ecke 
[1536: haus an der Voycl ecken, 1620: haus am Marckte an 
thtr Voyclecken 2 )]; die Strassenkreuzung an dieser Ecke nannte 
man schlechthin v das Kreuz" [1420: yerynne uff dem Crucze, 
1464: haß in der Elbyassen an der eckm uf dem Crucze 
yekgen*)]. Wiederholt wird im 15. Jahrhundert ein Haus als 
„auf dem Schranke" gelegen [1442: hu* an deme ftinye uf 
(lerne Schranyke yrleyrn*)] bezeichnet; darunter dürfte die 
Stelle zu verstehen sein, wo die Schranken des Schöffen- 
gerichts standen, als dessen Sitzungen noch auf offnem Markte 
abgehalten wurden. 

Um den Markt herum lagen folgende Gassen: 

1. Die Seegasse [ 1390 Seyasse*)], so genannt nach dein 
vor ihrem Ausgange gelegenen See. 

2. Die Kundigengasse [1384 Kundiymyasse, 1388 
Kundeyinyasse , 1522 Kundiyenyaß , 1523 Koniyenyasse , 1527 
Koniysyasse, 1528 Ko)iiyisyasse n )\, die ihren Namen dem in 
Dresden und dessen Umgegend begüterten Geschlechte der 
Kundige verdankt ; es werden z. B. 1366 Fricze und Thicze 
Kundeye gesessen zu Wildberg und 1439 Ditherich Kundiye als 
Hospitalmeister in Dresden, 1540 ein Barfei Kundiy einer vom 
adeJ elwan zu Khinopivz als neu aufgenommener Bürger ge- 
nannt 7 ); damals besassen die Kundige auch das Gut Helfen- 
berg. Der Ursprung des Namens war, wie sich aus den 



1) Geriehtsbuch 1538 flg. Bl. 69. 2) Geriehtsbuch 1517 flg. Bl. 227b. 
— Lehngerichtsprotokoll 1618 flg. S. 21. — 1623 erkaufte Jodocns Müller 
die 1560 von Johann unter der Luiden errichtete zweite Apotheke und 
verlegte sie in sein Haus an der Vogelecke; daher nannte er sich 
„Apotheker an der Vogcleeke" (1651) und die Apotheke hiess die 
„Yogelapotheke" (1685), später die „Löwenapotheke" (F. XX. 2 Bl. 37. 
97b. 140). — 3) A. XVI». 12 Bl. 34. — Stadtbuch 1454 flg. Bl. 52. 
4) Stadtbuch 1437 flg. Bl. 21. — In den Gesehossregistern von 1413—1415 
kommt ein Peter uf dem Schranke vor, am Markte in der (legend der 
Marienapotheke wohnhaft, f>) Geschossregister A. XV b. 1 , vgl. Bei- 
lage XIII. 0) Copial Nr. 30 Bl. 98 (HStA). — Cod. II, 5 S. 86. — 
Gerichtsbuch 1517 flg. Bl. 96b. 109b. 126. 141. 147b. 7) Cod. II, 5 
S. 50. 166. — C. XIX. 1 Bl. 27. 
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verderbten Formen ergiebt, schon im 16. Jahrhundert in Ver- 
gessenheit gerathen. Man nannte die Gasse seit 1522 die 
Breitegasse [1522 Breite gaß 1 )}, der alte Name ging 
aber noch einige Jahre daneben her. 

3. Die Zahns gasse (1396 Zearisgasse) ist ohne Zweifel 
ebenfalls nach einer ursprünglich dort ansässigen hervor- 
ragenden Bürgerfamilie benannt ; ein Nivhil Zcav , in der 
Kundigengasse wohnend, wird im Geschossregister von 1396, 
ein Georg Czan 1477 verzeichnet 2 ). 

4. Die k 1 e i n e W e b e r g a s s e f 1 396 uengnge Weber gasse, 
1408 vi eine Webergasse, 1551 Jclegne Weher gasse*)], ursprüng- 
lich vorwiegend von Weben) bewohnt, die bis auf die neuere 
Zeit ihr Innungshaus dort hatten; seit der Mitte des 16. Jalu*- 
hunderts Web er gasse. 

5. Die grosse Webergasse [1396 große Webergasse], 
zum ersten Male im Jahre 1502 auch Scheffelgasse genannt, 
mit Bezug auf einen als Eichinaass an der Marktecke auf- 
gehängten kupfernen Scheffel. Die Namen grosse Webergasse 
und Scheffelgasse gehen alsdann noch 10 Jahre lang neben 
einander her, bis der letztere alleinherrschend wird 4 ). 

6. Die Wilische Gasse [1396 Wilansgasse, 139« Wg- 
lissche Gasse*) und später regelmässig Wiltsvhe Gasse, seit 
dem 16. Jahrhundert meist Wilsdorf er und neuerdings Wils- 
druffer Gasse], nach dem Nachbarorte Wilsdruff benannt, der 
1259 als Wilandestorf«) vorkommt. 

7. Die Elbgasse [1403 Elbgassc, 1452 platea Albeae% 
nach der Elbbrücke führend, seit der zweiten Hälfte des 16. Jahr- 
hunderts von dem anstossenden kurfürstlichen Schlosse auch mit 
dem Namen Schlossgasse oder Burgstrasse [1572 Svhloß- 
gasse, 1585 und 1591 Burgkstraße, 1626 Elb- oder Schloß- 
gasse*)} belegt; im 17. Jahrhundert wird der Name Schloss- 
gasse alleinherrschend. 

1) Gerichtebuch 1517 flg. Bl. 93. 2) In Pirna kommt ein Raths- 
herr Nyckil Czan schon 1335 vor. Cod. II, 5 S. 270. 349. 3) A. XV b. 1. 
- Verzichtbuch 1536 flg. Bl. 77b. 4) Stadtbuch 1495 flg. Bl. 77b. — 
Stadtbuch 1506 flg. Bl. 1. 16. 31b. 75. 98 b. R) Geschossreg. A. XV b. 1. 
6) Cod. II, 1 S. 151. 166. 7) Baurechn. A. XVb. 11 Bl. 27b. — Cod. II, 5 
S. 196. 8) A. XXIU. 2D0a. Bl. 8 u. 115. — Verzichtbuch 1559 flg. 
Bl. 179b. 181. — Verzicht-Conceptbuch 1586 flg. Bl. 205b. 

2* 
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8. Die grosse Brüdergasse [1362 Brudirgasse. um 
1370 magna platea minor am f 1373 grosse Bradirgasse ')] trägt, 
ihren Namen von dem an ihrem Ausgange gelegenen Kloster 
der Franziskaner oder, wie sie hier genannnt wurden. Harfüsser- 
brüdei-, das bereits im Jahre 1272 erwähnt wird; ebenso 

9. die kleine Brüdergasse [um 1370 parva platea 
minorum ' 1 ), 1396 uengnge Bradirgasse, 1413 clegne Brnder- 
gasse % 

Von der Zahnsgasse bis zur kleinen Brüdergasse führten, 
wie noch heute, namenlose Quergässchen. die aber nur Hinter- 
häuser aufzuweisen hatten: so wird 1558 ein Haus in der 
Zansgasse an dem (jaergesslin und 1572 ein Haus hin thr 
Scheffelgassen an dem quergeßlin erwähnt 1 ). 

10. Der Taschen b er g [1396 Tassehinberg f 1407 gaße 
genant uff dem Taschenberge s )]^ ein Name, der auch ander- 
wärts vorkommt und auf ein in der Schriftsprache nicht auf- 
tretendes volkstümliches Wort Tasche zurückgeht, das eine 
Erhöhung mit einseitigem Abfall bedeutet ; noch heute nennt 
man in manchen Gegenden Norddeutschlands eine an ein 
grosseres Haus angebaute Wohnung mit einhängigem Dache 
eine Tasche, und ein solches nur nach der einen Seite schräg 
herabgehendes Dach selbst wird in der Baukunst als Taschen- 
dach oder Pultdach bezeichnet 0 ). Ein Taschenberg ist somit 
eine Bodenerhebung mit einseitiger Abdachung, im vorliegenden 
Falle wohl nach der Elbe zu 7 ). 



1) Cod. II, 5 S. 45. 56. 61. 2) Cod. II, 5 S. 56. 3) Geschossreg. 
A. XVI). 1. u. 2. 4) Lelmbuch 1551 flg. Bl. 82 b. - Verziehtbneh 1559 fit,'. 
Bl. 106. /»; A. XVb. 1. — Cod. II, 5 8. 115. 6) v. Klein, Deutsches 
Proviuzialwörterbuch. Frankfurt u. Leipzig- 1792, Bd. 2 S. 186. — Stieglitz, 
Encyelopädie der bürgerlichen Baukunst, Leipzig 1798, Th. 5 S. 220. — 
Adelung, Wörterbuch der hochdeutschen Mundart, Wien 1811, Th. 4 
Sp. 535. 7) Der Name Taschenberg hatte sich auch auf einen dort 
gelegenen Freibof tibertragen, vgl. Cod. II, 5 S. 219: einen frihen hoff' 
gnant der Tasehetnberg in der xtat zeu Dresden zun sehen dem slozhoff'e 
und der manch garten gelegen (1459). Wahrscheinlich hatten frühere Be- 
sitzer dieses Hofes den Familiennamen Taschenberg, der im 15. Jahr- 
hundert und noch in neuester Zeit in Dresdeu vorkommt, angenommen. Im 
Jahre 1412 wird ein Weinberg in Kützschenbroda als die Tasche (Thasche) 
und 1413 als der Tasehenherg erwähnt ((Jod. II. 5 S. 127. — Ilasche, 
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11. Die J u d e n g a s s e [ 1 396 Ymlhigasw], die ohne Zweifel 
ursprünglich den Juden zum Aufenthalte angewiesen war. Seit 
dem Anfange des 15. Jahrhunderts heisst sie meist die 
grosse Judengasse, bisweilen auch die alte Judengasse 
[1413 t/rose Jodingas.«', 1439 aide grosse Jodengasse, 1443 aide 
Jodengasse ')], seit der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts 
die Niklasgasse oder grosse Niklasgasse, daneben aber 
auch noch einige Jahrzehnte lang die grosse Judengasse 
[1563 Niclrfasgasse, Nhkelsstrasse, 1582 lieben einander grose 
Nidaxgaß und grose Judengaß 2 )]. Der Umstand, dass der 
Name Niklasgasse erst lange nach der Reformation auftaucht, 
spricht nicht für die Richtigkeit der Ableitung desselben von 
dem heil. Nikolaus, am wenigsten kann der Name auf die 
Kapelle, welche sich in dem quer vor der Gasse stehenden 
Rathhause befand, zurückgeführt werden, da deren Benennung 
als Nikolauskapelle auf ihrer Verwechslung mit der in ältester 
Zeit so bezeichneten Krenzkirche beruht. Wahrscheinlich ist 
die Gasse nach einer dort wohnenden, unter dem Namen Niklas 
bekannten Persönlichkeit benannt worden. Im Jahre 1589 

Urk. S. 196). Auch bei der Burg Dohna und vor der Stadt Bautzen lag 
ein Taschenberg. In Schlesien wird ein Dorf Taschenberg im Jahre 1315 
und ein Klostergut Tachsschcberc vel Leucawicx 1283 genannt (Codex 
dipl. Siles. Bd. 10, Breslau 1881, S. 31). In Breslau gab es eine Taschen- 
gasse oder Taschenbergische (lasse (1372 platca vulgariter ThasschengaHse 
nuneupata, 1380 Tauche nbergivche gaste), die nach dem Taschenthore und 
dem Taschenberge (1345 Taschinbcrg, 1375 Taschintor, 1391 Tachinbcrg 
keyn dem Tachintore obir) , der später so genannten Taschenbastion, 
führte (vgl, Zeitschrift des Vereins für Geschichte und Alterthum Schlesiens, 
Bd. 10, Breslau 1870, S. 275. — Cod. dipl. Siles. Bd. 3, Breslau 18K0, 
S. 39). In Brieg wird 1370 ein spacium cum montc perarum in vulgari 
Taschenberg dictum erwähnt (Cod. dipl. Siles. Bd. 9. Breslau 1870, S. 250). 
Dieae Benennung mons perantm ebenso wie die im Mittelalter in Breslau 
vorkommende Uebersetzung des Namens Taschengasse als ptafea pera forum 
beweist, dass die Kenntniss von der wahren Bedeutung des Namens sc hon 
frühzeitig verloren gegangen war, wie man überhaupt, im Mittelalter der- 
artige Namen lediglich nach dem Klange übersetzte Eine Gasse, wo 
Täschner wohnten, würde keinesfalls Taschengasse, sondern Täschnergasse 
genannt worden sein; in den meisten Fällen, wo der Name vorkommt, ist 
überdies an das Vorhandensein von Täschnern gar nicht zu denken. 

1) Geschossreg. 1413 (A XVb. 2). — Stadt buch 1437 flg. Bl. 12. 23b. 
2) Lehnbuch 1551 flg. Bl. 143. 145. 281. 
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kommt urkundlich zum ersten Male der jetzige Name Schösser- 
gasse vor [1589 Sehössergaße, 1592 Schösser- oder Niclaftgaß, 
1644 neben einander Sehössergaße und Nidasgaße, 1647 große 
Sehössergaße ')] , der wohl im Volksmunde schon einige Zeit 
gebräuchlich gewesen war und sich von dem in der Gasse 
ansässigen Dresdner Amtsschösser unter den Kurfürsten Moritz 
und August, Ambrosius Erich, herschreibt 2 ). Seit der Mitte 
des 17. Jahrhunderts führt die Schössergasse nur noch diese 
Bezeiclinung. 

Die Verbindungsgässchen zwischen der Schössergasse und 
der Schlossgasse haben im Mittelalter noch keine besonderen 
Namen gehabt; es sind folgende drei: 

12. Die kleine Niklasgasse [1580 und 1637 klein« 
Nicki ßgasse*)], gleichzeitig auch das Pctersgässchen [1580 
das kleine Pctersgcßleinn*)] genannt, 1662 wiederum blos als 
das „Quergässlein" *) an der Schössergasse und bald darauf 
als Rosmaringässchen [1695 Boßmariengüßgen, 1707 liose- 
marien-Gäßgen*)] bezeichnet ; ob der letzte Name auf eine 
dort befindliche Rosmarinhandlung oder auf eine Person, die 
„Rose Marie", zurückzuführen, muss unentschieden bleiben. — 
Der zwischen der jetzigen Galeriestrasse und der Schösser- 
gasse liegende breitere Theil der Rosmaringasse führte von 
den 1558 dort errichteten Brotbänken ') den Namen Brot- 
markt oder an den Brotbänken [1559: harnt am Broth- 
marekte, 1573: haus . . . uff der Niclasgaß am BrodWnneken 
gelegen, 1580: hauß an der grossen und kleinen Nieldaßgassen 



1) A. XXIV. 63i. Bl. 49. — Verzicht-Conceptbuch 1586 flg. Bl. 210. 

— Lehnbuch 1643 flg. BL 7 b. 8 b. — Üriginalurk. Nr. 13146 im HStA. 

2) Brosius Ehrich der schosser wurde 1542 Bilrger (C. XIX. 1 Bl. 32 b.). 

— Lehnbuch 1551 flg. Bl. 3 (1552): hawß in der Judengassen kegen dem 
schosser itber gelegcnn. — Ebenda*. Bl. 281 (1582): haus uff' der grosen 
Niclasgaß , welches herrn Ambrosii Erichs ampttschössers gewesenn. 

3) Lehngelderregister 1624 flg. Bl. 69b. — Kontraktbuch 1600 flg. Bl. 5b: 
wohnhnus in der Elbegaßcn am ecke zwischen llanßen Mammitzschen 
undt Paul Peius hause auf der kleinen Nieklasgaße gelegen. 4) Lehn- 
buch 1551 flg. Bl. 257. 5) C. XXII. 80u. G) A. VI. 1191. — C. XIII. 7 
Bl. 14. 7) Baurechnuiig iin Rathsreehnungsaichiv unter dem Titel: 
Register über die brodlbcnckc 1558 angefangen die woch noch Vitt. 
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und am Brothmarckte am eck gelegen, 1621 Brodtmarckt 1 )], 
wurde später zur grossen Frauengasse gerechnet und 1840 zur 
Rosmaringasse geschlagen. 

13. Die Sporergasse [1602 Spürgeßh-in, 1670 Spor- 
gäßlrin, 1677 Sporgaße 2 )], nach den dort wohnhaften Sporern 
benannt. 

14. Das Kanzleigässchen, das in einer markgräflichen 
Urkunde von 1413 als das geßichin geht unser m daß öfter, 
1557 als das geßle'in dem hofemar&Udl über gelegen und 1633 
als das güßgen bei der cantzJei 3 ) vorkommt; das kurfürstliche 
Kanzleigebäude wurde dort schon 1565 bis 1567 erbaut , der 
Name Kanzleigässchen scheint aber erst im vorigen Jahr- 
hundert allgemein gebräuchlich geworden zu sein. 

15. Die Windische Gasse oder kleine Judengasse 
1 1396 und 1501 Windissche gassc, 1486 klegne Judengaase *)] 
mag den ersten Namen, der am Anfange des 16. Jahrhunderts 
verschwindet, daher tragen, dass in der ältesten Zeit Ein- 
wohner wendischer Herkunft in grösserer Zahl dort angesiedelt 
gewesen sind, die sieh damals ebenso wie die mit ihnen zu- 
sammen wohnenden Juden gezwungen oder freiwillig noch eng 
zusammenschlössen 4 ). Die Anwesenheit zahlreicher Wenden in 
der Stadt oder wenigstens in der Umgegend noch zu Anfang 
des 16. Jahrhunderts geht daraus hervor, dass man alljährlich 
zum Johannisfeste einen wendischen Prediger nach Dresden 
holen liess Uebrigens war auch der Familienname Windisch 
in Dresden vertreten '). Seitdem die grosse Judengasse als 
Niklasgasse bezeichnet wurde, pflegte man die kleine Juden- 

1) Lehnlmch 1551 flg. Bl. 106 b. 215. 262. — Lehngelderregister 
1618 flg. S. 302. 2) A. XX11L 290a. Bl. 94b. - Lehngelderregister 
1655 flg. Bl. 48 b. — ¥. VII. 1 Bl. 3. — Ueber die Wertform Spürer für 
Sporer vgl. Pescheck, Geschichte von Zittau Th. 1 S. 24. 3) Cod. 11.5 
S. 131. — Kontraktbuch 1535 flg. Bl. 300 h. — F. XXII. 4 a Bl. 120. 
— 1479 wird ein born bey der forsterey in der qteeryassen erwähnt: 
A. XV b. 14 Bl. 95. 4) A. XVb. 1. u. 49. - A. XV b. 35 Bl. 144b. 
5) Auch in Barth und Stettin waren den Wenden besonder«! Oerter (Wyken) 
zum Wohnen angewiesen; vgl. Dreye r, Samml. venn. Abhandl., Th. 3 
(1763) S. 1320. 6) Vgl. Neues Archiv für Sachs. Geschichte Bd. 4 
S. 104. 7) In der Zinsamtsrechnung von 1413 wird der teendische 
Meitin modo Malis Wyndisch vor dem Pirnisdieu Thorc verzeichnet. 
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gasse schlechthin Judengasse zu nennen; dieser Name wurde 
noch zu Ende des 17. Jahrhunderts gebraucht, daneben aber 
schon seit dem 16. Jahrhundert die Benennung Frauengasse 
[1570 kleine Judengasse, 1576 Frauen- oder Judevgaß, 1695 
Judengasse ')|. In einer Volkszählungsliste von 1577 wird der 
untere Theil vom Jüdenhofe bis zum Brotmarkte als Juden- 
gasse, der obere dagegen vom Brotmarkte bis zum Markte als 
obere Frauengasse bezeichnet 2 ). Im Jahre 1861 wurde 
der Name der Frauengasse in Galerie Strasse umgeändert. 
— Der am nördlichen Ausgange dieser Gasse gelegene Platz, 
wo bis in's 15. Jahrhundert die Juden ihre Synagoge hatten, 
hiess seitdem der Jüdenhof |1519: harnt hn JudenJioff, 1522: 
das sirhhaus uff' dem Jadenhoff an der mauer gelegen 3 )]. 

16. Die Frauengasse [um 1370 plaha beatae rirginis*), 
1396 Frouicingasse, 1428 leiser Lieht n Frauuen gasse*)], so 
genannt nach der in ihrer Nähe vor der Stadt gelegenen 
Frauenkirche. Sie hiess seit dem 16. Jahrhundert die grosse 
Frauengasse [1513 große Frauen gussc*)], neuerdings war 
aber eine Namenverwechslung dahin eingetreten, dass man 
diese Gasse als (mittle) Frauengasse, die ehemalige .Juden- 
gasse aber als grosse Frauengasse bezeichnete. Im Jahre 1840 
gab man ihr den heutigen Namen Frauen Strasse. 

17. Die K Uttelgasse (1396 Kttttif gasse) hat ihren Namen 
offenbar davon, dass sich in der ältesten Zeit dort der Kuttel- 
hof befand, was bis ungefähr zum Ende des 14. Jahrhunderts 
der Fall gewesen zu sein scheint. Einige Kuttler wohnten 
dort auch noch im Anfange des 15. Jahrhunderts, aber der 
Kuttelhof selbst wird in den Geschossregist em von 1418') an 
als in der Windischen Gasse gelegen aufgeführt; im Jahre 1473 
wurde er auch von da wegverlegt, und zwar hinaus vor das 
AVilische Thor, wo er bis auf die neueste Zeit gestanden hat *). 



ferner in den Geschossregistern 1411 ein Peter Windisch und 1424 ein 
Windisch ptllifex in der grossen Judengasse n. s. w. 

/; Lehnhuch 1551 flg. Bl. 193b. 231. - A. VI. 1191. 2) C, XXI. 18c. 
3) Gerichtsbuch 151 7 flg. Bl. 55. - - Stndtbuch 1521 flg. Bl. 1 1. 4) Cod. II, 6 
S. 64. 5) A. XV b. 3 Bl. 138 b. 6) Stadtbuch 1505 flg. BL 71. 
7) A. XVI». 2 Bl. 2801». ff) Dieser Kuttelhof am Weisseritzmühlgraben 
scheint zuerst ganz aus Holz erbaut worden zu sein: in der Baurechnung 
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Der Name Kuttelgasse (Koüelgasse) kommt zum letzten Male 
im Geschossregister von 1489') vor; seitdem wird die Gasse 
regelmässig mit zum Loche gerechnet, wie sie bisweilen auch 
schon früher als „Gasse bei dem Loche" bezeichnet worden 
war 2 ). Im 16. Jahrhundert erhielt sie von der anstossenden 
Frauengasse den Namen kleine Frauengasse [1538 Frauen- 
(jt ßli-n, 1540 deine Frau atyassc*)] beigelegt, bald darauf aber 
taucht daneben auch schon der Name Schustergasse [1570 
Schusteryasse 1 )] auf. Seit 1861 heisst sie nur noch die Schuh- 
machergasse. 

18. Das Loch (1391 4 ) und 1396 das Loch), worunter man 
im Mittelalter den damals wold etwas tief gelegenen Stadttheil 
auf der Ost seit e des Marktes von der Badergasse bis zur Kreuz- 
gasse einschliesslich verstand [1491 : alle yassen im Loche*)}. 
Bis zur Mitte des 16. Jahrhunderts hatten die Gassen dieses 
ganzen Stadttheils, mit Ausnahme der Kreuzgasse, noch keine 
feststehenden, ja grösstentheils gar keine Namen : eine Muster- 
rolle von 1551') verzeichnet noch die Bürger im Loch im 
ersten yeslin, im kuehryeslin, im tjesün bey der hütlet/*) und 
im yedin neben der badstuben. Nachher beschränkte sich aber 
der Name auf das Loch oder die Lochgasse im engem Sinne. 
Dieselbe wurde in neuerer Zeit nach der seit dem Ende des 
15. Jahrhunderts bis zum Jahre 1863 hier befindlichen Raths- 
baderei in Badergasse umgetauft; der hintere Theil der 
Gasse war schon lange mit der Bezeichnung bei der 
Badestube belegt worden [1634: haus keyen der Bad- 



(A. XV b. 14 Bl. 60) kommen nur Ausgaben für Zimmerarbeit und Bau- 
holz vor, u. a. für eyn fuder echyn hnhz czu pfeylcrn yn dye Weißtriez. 
Die Baukosten betrugen 7 ß 32 gr. 3 «f. 

V A. XVb. 46 Bl. 56b. 2) Das Zinsregister von 1424(A.XVb. 24 
Bl. 110) verzeichnet erbczinae yn der gasse by dem Loche: dieselben Zinse 
werden von 1461 an (A. XVb. 25 Bl. 70) als czinße yn der Kotfelgasse 
aufgeführt 3) Verzichtbuch 1536 flg. Bl. 14 b. — C. XXII. 80b. 
4) Lehnbuch 1551 flg. Bl. 258. 5) Cod. U, 5 S. 90. 6'; Mittheilungen 
des Vereins für Geschichte Dresdens Heft 4, Dresden 1883, S. 74. — 
Auch in Leipzig hicss die tiefgelegene Südhälfte des Marktes das Loch. 
Cod. II, 8 S. 24. 7) C. XXII. 80b. 8) Dieses allerdings vereinzelt 
schon 1451 als Büttelgasse bezeichnet. 
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stuhen über am eck des Frairengäßleins und hnuß hey der 
Badstube % 

19. Die Büttelgasse, Stockgasse oder grosse Frohn- 
gasse [1451 Botilgasse, 1500 Büttelgasse, 1Ö01 Stockgasse, 
1507 Frongasse, um 1700 große Bittetgaße*)], wo sich des 
Raths Frohnfeste oder Storkhaus, gewöhnlich die Büttelei 
genannt, befand. Das Stück vom Markte bis zur Weissen- 
gasse hiess seit dem vorigen Jahrhundert das Markt gäss che n, 
wurde aber im Jahre 1848 wieder zur grossen Frohngasse 
geschlagen. 

20. Die kleine Büttelgasse, kleine Frohngasse 
oder Sch war ze gas se [1557 Bottelgessel , 1571 Frongeßlein, 
1577 Schwartet 1 gasse, 10O1 kleine Frohngaße, um 1700 kleine 
Bittelgaßc*)]. 

21. Die Weisse gasse [1561 Weisse (fasse*)], die ihren 
Namen vermuthlich im Gegensätze zu der benachbarten engen 
und dunklen Schwarzengasse erhalten hat. Sie wird auch als 
Kirchgasse bezeichnet 1 1607 Kirch- oder Weißegaße h )\ Die 
im Jahre 1557 vereinzelt genannte Engel gasse 0 ) scheint 
damit identisch zu sein. 

22. Die Nasengasse, Kirchgasse oder grosse Kirch- 
gasse [1577 Kirchgasse, 1014 große Kirchgasse, 1035 Crcutz- 
kircligaßc, 1641 Nasengaße , um 1700 Nausen - oder große, 
Kirchgasse ')]; der Name Nasengasse, der wohl auch schon im 
10. Jahrhundert galt und sich bis auf die neuere Zeit erhielt, 
geht offenbar auf eüie Familie Nase zurück: nach Ausweis 
der Geschossregister war um 1583 ein Michel Nase®), um 
1013 ein Georg Nase Hausbesitzer in dieser Gasse. 

23. Die Kreuz gasse [um 1370 platea sanetae crucis, 

1) Lehngelderregister 1624 flg. Bl. 4. 8 2) A. XVb. 13 Bl. 79.— 
Lehnbuch 1551 flg. Bl. 116. 133. — Verzichtbuch 1569 flg. Bl. 67b. — 
F. VII. 1 Bl. 30. 3) A. IL 100c Bl. 141. — Verzichtblich 1559 flg. 
Bl. 103. - C. XXI. 18c. - Verzichtbuch 1597 flg. BL 165b. - F. VII. 
1 BL 30 4) Verzichtbuch 1559 flg. Bl. 100b. 5) LehngelderregLster 
1655 flg. Bl. 27b. 6) Verzichtbuch 1536 flg. Bl. 128 b. Ebenda*. BL 7 b 
Kauf eines Hauses im Loche durch Härtel Engel 1537. 7) C. XXI 18c. 
— C. XLI. 1a. — Lehngelderregtster 1624 flg. BL 122. — ,T. VI. 15 Bl. 12. — 
F. VII. 1 Bl. 30. Michel Nase, von Rotten wähle ein hecke wurde 

1556 Bürger: C. XIX. 1 Bl. 76b. 
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1394 des Heiligen Cmezes gazse, 1428 die Cruczgasse 1 )] mit 
dem Platze an der Kreuzkirche oder dem Kreuzkirch- 
hofe [1425: huß hinder des Heiligen Crucis rappelten, 1567: 
almosenhaus uff dem Creuczkirchhoff , 1577: heg der ('reute- 
kirchen 2 )]. Die Ecke an dem hinter der Kirche gelegenen 
Pfarrhause hiess die Pfarrecke [1449: hußichyn gein der 
Pfarrecke ohir die Kaczpach gelegen 3 )]. 

24. Die Häuser beim Marstalle [1542: priesterhaus 
heym Mar stall i } 1586: haus am Marstall neben der diaconen 
heusern gelegen 1 )], auch Kaplangasse oder Diakongasse 
[1580 neben einander Caplangasse und Diaeongasse*)], später 
Schulgasse [1679 Schnlgäßgen, 1682 Schulgaße*)] genannt, 
zwischen der Kreuzschule und dem Rathsmarstalle. 

25. Das kleine Kreuzgässchen [1480 Kreuczgeßlgn, 
1520 das klei/ne Kreutzgeslein ')], im 16. Jahrhundert auch 
Kirchgasse oder kleine Kirchgasse [1549 Kirchgasse, 1550 
Kreutzkirchenngasse, 1556 Kirchgeßlein , 1577 kleine Kirch- 
gaße*)], ßuehbi ndergasse [1556 Buchehindergasse 9 )] und 
kleine Schreibergasse [1576 u. 1581 kleine Seltreihergaße 10 )] 
genannt, die heutige Pfarrgasse [16(52 Pfarrgaße 11 )]. 

26. Die Schreibergasse [1391 Sehrihergasse, 1452 
platea scriptorum 1 ' 1 )]. deren Name auf die Schüler der in der 
Nähe, vielleicht auch ursprünglich in dieser Gasse selbst befind- 
lichen Kreuzschule, von denen die älteren bis in's 16. Jahrh. 
Schreiber genannt wurden, zurückzuführen ist. — Die in 
der G asse gelegene Badestube liiess die Schreiberstube 11 ). 



/; Cod. II, 5 S. 56. 93. 148. 2) Cod. II, 5 S. 142. — Verzicht- 
buch 1559 flg. Bl. 69. - C. XXL 18c. 3) Stadtbuch 1437 flg. Bl. 38. 
4) A. II. 70 Bl. 47. — Verzichtbuch 1559 flg. Bl. 187b. o) Lehn- 
buch 1551 flg. Bl. 256. 6) B. VII a. 17 b. — F. VIII. 2. 7j A. XVb. 14 
BL 187. — üerichtsbnch 1517 flg. Bl. 69. 8) A. I. 18 e Bl. 72. — 
Uerichtsbuch 1538 flg. Bl. 246. 258. — Verzichtbuch 1536 flg. Bl. 115b. 
— Verzichtbuch 1559 flg. Bl. 135. 0) C. XVI. 52f. — Nach dem 
Verzichtbuch 153« flg. Bl. 24 verkauft 1*40 Frauz Behme sein Haus 
an der ecken neben der ftchnlhen au den Buchbinder Georg Schlosser. 

10) Lehnbuch 1551 flg. Bl. 230- — Verzichtbuch 1559 flg. Bl. 155. 

11) C XXII. 80u 12) Cod. II, 5 S. «'0 194. 13) Nickel Gutter 
verkaufte 1483 dem Rathe sein haus und hoff' bei dem Heilüjen Crewtz. 
dorzu die badestobe, die Schreibcrxtobe yenant >c. (Ulk. im RA.) 
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2. Die Vorstädte. 

Ausserhalb der Mauern und Gräben lagerten um die Stadt 
herum eine Anzahl vorstädtischer Gassen, die nach aussen 
durch Zäune und Gräben mit Thoren und Brücken abgescldossen 
waren. Solche Vorstädte waren schon im 13. Jahrhundert 
vorhanden'), dieselben hatten aber während des Mittelalters 
keinen dauernden Bestand; sie wurden in kriegerischen Zeit- 
läuften fast regelmässig aufgegeben und zei-stört und ihre 
Namen verschwinden daher wiederholt aus den Geschoss- 
registern. 

Der Boden, auf welchem diese vorstädtischen Gassen und 
Häusergruppen nach und nach entstanden, war ursprünglich 
zu einem grossen Theile von den um die Stadt ausgebreiteten 
Seen bedeckt. Selbst auf der Ostseite befanden sich anfangs 
Wasserflächen: 1297 und 1353 wird ein nur theil weise aus- 
getrockneter See vor dem Frauenthore 1 ) und um 1370, 
sowie 1559 ein See am Pirnischen Wege 3 ) urkundlich 
genannt; weiter nach der Elbe zu. bei den Tatzbergen, lag der 
Kranichsee [um 1370 Kranclwe *)]. Allmählich zog sich 
das Wasser auf drei Stellen zurück und es blieb übrig der 
.Judenteich [1400: die brocke hy der Yndin tyche*)] vor 
dem Kreuzt bore, der See vor dem Seethore, der schon 1324 
als lärm schlechthin erwähnt wird •) und später in zwei Theile, 



1) 1285 werden höfe vor der sfadt zu der stndt gehörende erwähnt 
Cod. II, 5 S. 4 2) Cod. II, 5 8. 9. 42. 3) Cod. IL 5 S. 54. — 
üunstbuch 1554 flg. Bl. 274: acker am Sehe an der Pirnischen Strassen. 
4) Cod. II, 5 S. 54. - Stadtbuch 1437 flg. Bl. 32 (1447): ein abgleichen 
ackern czteischen Strctiynn und deme Krannchsee. — Stadtbuch 1477 flg. 
Bl. 22b (1480): ein stucke aekers ym Kranichsee gelegen. — Zinsaiuts- 
rechn. 1497: dy xeyssen heg dem Cranychsehe und Tatzbergen. ii) A. XVb. 
11 Bl. 2. — Der Judenteich wurde erst 1496 vom Herzog Georg dem 
Käthe zur Benutzung überlassen : Am lHcnstag noch Petri ad vineula gm 
XCVI. hat mein g. h. hert zog George durch den gestrengen ern Ditterich 
von Slinitz und Apelen Ruligken dem rath den Judenteich zu irer 
gebrauchung wider zugesagt, den noch yrem willen hin forder zu gebrauchen 
(Stadtbuch 1495 flg. auf dem Vorderdeckel). — Er wurde auch als Rohr- 
teich bezeichnet; vgl. (iunstbuch 1554 flg. Bl 206 b (1555): yartten vorm 
Kreu tzthore am Rohrteich gelegen , und Bl. 248 (1558) : garten an dem 
Rohrteich neben der liargerwiesen gelegen. 0) Cod. II, 5 S. 30. 
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den alten und neuen See oder Ober- und Untersee, zerfiel, 
und der 8ee vor dem Wilischen Thore, seit dem 10. «Jahr- 
hundert die Enten p flitze genannt, in deren Nähe, auf der 
Viehweide, sich noch im 15. Jahrhundert eine Anzahl kleinere 
Teiche befanden '). 

Ausser diesen stehenden Gewässern war, abgesehen vom 
Elbstrome, für die Anlage der Vorstädte von Bedeutung die 
Weisse ritz [12CX5 Bistrice, 13(»l» Wistrk-z*)], und zwar ein 
Arm, der sich unterhalb des Dorfes Plauen abzweigte und 
über Poppitz gehend nahe am Wilischen Thore vorbeittoss, wo 
an ihm die Gerber sich ansiedelten; dieser Weisseritzarm wird 
im 15. Jahrhundert, gewöhnlich schlechthin als die Weisseritz, 
bisweilen aber auch schon, wie noch jetzt, als der Mühlgraben 
bezeichnet 5 ). Nicht minder wichtig, besonders für die Stadt 



1) 1481 ist die Rede von allen pfüczen nf der kleynen fyhewede, in 
denen Karpfen getischt wurden. Vgl. S. 11. 2) Cod. II, 1 S. 71 und 
II, 5 S. 48. 3) Cod. II, 5 S. 127. 159. 178. - Schon 1324 wird ein 
molendinum ante civilatem . . . prope lacum (Cod. II, 5 S. 30) erwähnt; 
ferner werden genannt 1391 die Kernmtthle (Cod. II, 5 S. 90: Kernmol), 
1440 die Krötenintthl e (Stadtbuch 1437 flg Bl 14: die mole genant 
die Crotenmole hinder deme slosse an der Win triez yeleyin) und die 
Danimmühle (ebenda*. Bl. 15b. : Hammen Thammollers möle vor 
deme Wilischen thore an dem Selie yeleyin), 1455 die Ste gern tili le 
(Cod; II, 5 S. 205: Stegemule), 1478 die Winkel müh le (Stadtbuch 
1477 flg. Bl. 10: Winckelmol), 1497 die Kupferniühle (Stadtbuch 
1495 flg. Bl. 20h: Koppermoel) , die Schleifmühle (ebenda«.: Slettf- 
moelj und die Spillemühle (ebenda«. Bl. 27b: Spillemol), 1504 die 
Hadermühle (ebendas. Bl. 106b: Hadermole), 1518 die Papiermühle 
(Stadtbuch 1505 flg. Bl. 117: Pappirmulle) und die Poliermühle (B. XI. 
248 i Bl. 119: acker yeleyen bey der Polirmolen am Fysschersteyye), 1523 
die Drahtmühle (Stadtbuch 1521 flg. Bl. 15: acker bey dem Zellischen 
xcege und bey der Drotmholl), 1538 die Hofmühle (Verzichtblich 1536 flg. 
Bl. 14: hauß an der Wcyßericz bey der Hoff'emuelh an der brücken) u. 8. w. 
Die Mttllerordnung von 1516 (Orig. im RA.) spricht von kuppermolen, 
papirmolen, drath-, plafh-, polir- ader ander malen an der Weystriez. — 
Eine Rossmühle befand sich schon 1420 in der Gegend des Jüdenhofes 
(Baurechn. 1420: Nyclas Foyilyesang dem czymmermanne 20 gr. czu trän- 
gelde, do dy burger noch em sauten dy Rosmole czu machen. — Stadt- 
buch 1437 flg. Bl. 37b: huß ynn der grossen Jodengassen bie der lioß- 
mole), eine Windmühle, anscheinend die erste in der Dresdner Gegend, 
liess der Rath im Jahre 1513 hinter der Frauenkirche beim Maternihospitale 
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selbst, war die von Strehlen hereinkommende Kaitzbach, im 
Mittelalter stets Katzbach [13(52 Kavzharh x )\ genannt, die 
der Stadt das Wasser für die Geweihs-, Keinigungs- und 
Fenerlöschzwecke zuführte. Dieselbe floss die Bürgerwiesc 
entlang 2 ) wo eine Hänsergruppe nach ihr benannt war, nach 
dem Jüdent eiche zu 5 ), wurde beim Kreuzthore über den Stadt- 
graben durch ein besonderes Pfortchen 4 ) in die Stadt geleitet, 
ging in einem ausgemauerten und ausgezimmerten Gerinne*) 
durch die Kreuzgasse 0 ), auf der Süd- und Westseite um den 
Markt herum, theilte sich am Rathhause bei den Fleischbänken 
in zwei Arme, von denen sie einen in die Wilische Gasse ent- 
sandte'), während der Hauptann durch die Elbgasse und den 
Taschenberg floss und beim Kloster wieder über den Stadt- 
graben hinausgeleitet wurde. 

Die alten vorstädtischen Gassen und Häusergruppen sind 
folgende : 

1. Die Häuser auf der Brücke [1440: nf der Bruyhm, 
1458: vor dem Bravhmthor s )] und an der Elbe [1391 und 
1410: an der Elbe,*)], geschieden in eine Ober- und eine 
Niedergemeinde[1450: die ncdcrgeniet/neiuuldic abergemeyne 10 )]. 



errichten, nachdem er den Müller Simon und den Stadtzimmermann Nickel 
Zwickau nach Mühlberg zur Besichtigung der dortigen Windmühlen ent- 
sandt hatte (Kämmereirechn. 1513 u. 1514). 

/; Cod. II, 5 S. 46. 2) A. XV h. 16 Bl. 282h (1524): dy Katz- 
bach dy burgerwise gantz hinauf gereynigt. 3) A. XV b. 14 Bl. 327 
(1481): das loch wider vormacht an der Katzbach, da es was außgerissen 
bey dem Judentheych. 4) A. XV 1>. 11 Bl. «4 b. 65 (1409) : geerbeit an 
der neuwen phorten an der Kaczbach . . . gesaezt dy phorthe of der 
Kaczbach . . . meist er Hans dem smedc 11 gr. vor den gather, der do 
sulde vor daz loch an der Kaczbach. 5j A. XVb. 11 (1420): Item 
dryen czymmerluten eyn tag 6 gr., dy das gerynne an der Kaczbach 
sendeten unnd eyn nwe bette legeten. Item czweyn micrern dry tage 15 gr., 
dy an der Kaczbach mwrten. 6) A. XVb. 11 Bl. 120 (1414): steyne 
czu howen obir dy Kaczbach vor dem Heiligen Crucze. — Ebenda«. 
Bl. 260 b (1422): 3 knechten, dy feiten in des Heiligen Crucis gasse- 
7) A. XVb. 12 Bl. 34 (1426): 7 scheffel calx syn kommen zeu dem ge- 
rynne uff dem Crucze by der Hopphynne huse, als die Kaczpach yn die 
iVilische gasse gehet. — A. XVb. 14 Bl. 94 (1479): dy Kaczbach gefeget 
bey dem Wilischen thore. S) A. XVb. 4 u. 45. 9) Cod. II, 5 S. 90. 
— A. XVb. 11 Bl. 90b. 10) A. XVb. 39 Bl. 104. 
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An (lieser Stelle, nahe bei der Frauenkirche, Ist die schon vor 
der Gründung der Stadt vorhandene älteste Ansiedelung in 
Gestalt eines Fischerdörtchens ') zu suchen. Um das Jahr 
14U0 werden unter den Zinspflichtigen des Maternihospitals 
dy vischerc von der brücken bys an da? spittel aufgezählt 2 ). 
Der älteste Bestandteil dieser Fischergenieinde, die auch als 
die Fischerei [1500: haus in der Fischerei 3 )] bezeichnet 
wurde, war die alte, lange oder kleine Fischergasse, 
auch der Nesselgrund genannt [141)4 Fieschryaß vor 
Dreßden, 1556 Fischeryeßelin, 1500 Mein Fischeryeslin, 1502 
alte Fischeryasse, 15(35 im Nesselyrunde oder kleinen Fischer- 
gassen, 1570 alte und lange Fischeryasse *)\. Daran schlössen 
sich mindestens schon im 14. Jahrhundert die Häuser der 
Töpfer, die wegen der Feuergefährlichkeit ihres Gewerbes in 
der Stadt nicht geduldet wurden, die spätere Töpfergasse 
[1378 fyyuli ante civitatem, 1409 der tepper beym Bracken- 
hof ober, 1546 Topferyasse*)]. In der Mitte des 10. Jahr- 
hunderts entstand hier noch eine neue oder grosse Fischer- 
gasse [1556 neue Fischergasse, 1572 yrosse Fischeryaße 0 )]. 
Ein hinter derselben nach dem Zeughause zu sich erstreckender 
Garten mit einem Hause hiess die neue Sorge'), ein Name, 
der auch einem neuen Anbaue an der Pirnischen Strasse (der 
Neugasse), sowie zwei andern in Neudorf und bei Plauen bei- 
gelegt wurde und eine neue Einfriedigung (neue zarye) be- 

1) Ein Ueberrest der ursprünglichen Dorfeigenschaft der Fischer- 
gemeinde waren die noch im 16. Jahrhundert von den Fischern dem Landes- 
herrn zu leistenden Jagddienste, in Betreff deren die Fischerinnungsordnung 
von 1501 (HStA. Originalurk. Nr. 9457) bestimmt : Ks sali och ein iczlicher 
fischer uff' dy jagtt vonn uegenn Vichts gnedigenn hernn geliorßum sein, 
und welcher mitt dem gebotthe do heyme befnndenn und nicht neben dem 
andernn inj sich geburtt uff der jagtt er schein dtt und geliorßam leistett, 
der selbige sali sein in stroff meins gnedigenn herrn und der bruder- 
schafft ein pfundtt wachs gebenn. 2) Cod. II, 5 S. 104. 105. 3) Ver- 
zichtbuch 1559 flg. Bl. 16b. 4) Altendresdner Stadtbuch 1412 flg. Bl. 109b. 
— C. XVI. 52 f Bl. 62 flg. — Lehnbnch 1551 flg. Bl. 117. 136. 157. 258 b. 
5) Vgl. S. 4. - A. XV b. 25 Bl. 290. — C. XXII. 80 b. 6) Verzicht- 
buch 1559 flg. Bl. 107. 164b. 7) In Act. C. XXXIII. 57d Bl. 35 (1556) 
wird Dr. Bormann's Haus und Garten, die Neue Sorge genannt, bei der 
neuen Fischergasse vor dem Fische» thore, und ebendaselbst Bl. 54 (1566) 
die Xaue Sorge vor dem Schiff- oder Elbthore erwähnt 
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deutet '). Derselbe Garten hiess gleichzeitig auch der Neit- 
hart und ein daneben gelegener, durch Ausschüttung eines 
Sumpfes gewonnener Raum die Sparbüchse 2 ). Die grosse 
Fischergasse erhielt im Jahre 1840 den Namen Münzgasse, 
während die kleine Fischergasse seitdem Fischergasse, im 
Jahre 1882 aber mit Beziehung auf das anstossende ehemals 
gräflich Brühische Palais Brühl sehe Gasse benannt wurde. 

2. Die Rampische Gasse [um 1370 platra Rawticz, 
1396 Hawticzgasse . 1407 Hawpelsyassc, 1409 Hawpuldißsche 
</asse, 1449 Rawpisclw yasse, 1461 Hawpiczschyasse*)] vordem 
Frauenthore, so benannt nach einem wohl schon im 15. Jahr- 
hundert verschwundenen Dorfe, das im Anfange des 14. Jahr- 
hunderts als Hawaltiz oder Hanuoltycz *) vorkommt. Den Ab- 
schluss der Gasse bildete ein Thor 1 1402 das Hampissche thor, 
1414 thorhus in der Hawjdisgassc*)] mit einer Brücke [1407 
HawpcJxpruk , 1409 brücke vor dem Hampoldißschen thore*)] 
und die Fortsetzung eine Landstrasse, die spätere äussere 
Rampische Gasse, seit 1859 Pillnitzer Strasse benannt, 

3. Die Ziegelgasse [um 1370 plnha lateruw, um 1400 
Cziyelyasse 7 )] ,von der äusseren Rampischen Gasse abzweigend, 
verdankt ihren Namen der an ihr gelegenen Ziegelwiese und 
Ratlisziegclscheune [um 1370 Zcyyiluesr und domus lateruw]. 

4. Die Pi mische Gasse [1388 plaUa Pirnensis, 1391 
Pyrnissche yasse*)], von welcher ein Thor und eine Brücke 
[1410 brüh in der Pirnergusxen, 1414 Pernissche brücke 9 )], 



i) Mittelhochd. zarge =* Seiteneinfassung, Umwallung. Der Name 
nene Sorge findet sich auch bei Freiberg, Grimma und Leisnig. 2) In 
Act. C. XXXIII. 57d Bl. 122 (1566) ist die Rede von Dr. Bormann's haus 
für dem Wasserthor xampt denen doran stossenden garten der Xeithart 
genandt und anderm dar zu gehörigem räum , so der doctor mit ans- 
schuttung des sumpfiehten orts doselbst für dem hause zugenickt, mitt 
nahmen die Sparbuchse. Der Rath kaufte 1566 diesen Warten von 
Dr. Bonnann. s Erben und veräusserte ihn stückweise an eine Anzahl 
Bürger. 3) Cod. II, 5 S. 54. 185. 228. — A. XVb. 1. - A. XV Ii. 11 
Bl. 56b. 4) Cod. II. 5 S. 21. 5) A. XVb. 1 BL 157. - A. XVb. 
11 BL 117. 6) A. XVb. 11 BL 41b. 57b. 7) Cod. II, 5 S. 55. 104. 
8) Cod. II. 5 S. 80. 90. 0) A. XVb. 11 Bl. 95b. 118. — A. XVb. 12 
BL 186 (1431): (/;/ siege in der Pimischen gassen zeu machen . . . und 
oueh dg gruben zeu den siegen zen graben. 
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in die Pirnische Landstrasse überleitete. Der Anfang dieser 
ursprünglichen Landstrasse, die spätere äussere Pirnaische 
Gasse, heisst seit 1859 die Pirnaische Strasse, während 
die ehemalige innere Pirnaische (lasse seitdem den Namen 
Landhaus Strasse führt. Von der Rampischen Gasse, gegen- 
über der Einmündung der Ziegelgasse, wurde im Jahre 1528 
eine Verbindungsstrasse nach der Pimisehen Gasse und weiter 
nach der Bürgerwiese herüber auf dem ehemals den Augustinern 
gehörigen sogenannten Mönchsfelde angelegt, die Neuegasse 
oder Langegasse, anfangs auch lange Neuegasse, neue 
Langegasse, neue Ziegel- oder Elbgasse genannt [1528: 
honi zu graben uff der monehen fehle heg den naiven heusern, 
und wiederholt : born uff der Neuen strafen, 1530 Netvgasse, 
1544 Neue gaste ausserhalb des nals, 1555 Langgasse und 
naue Ziegel 'gaste, 1556 naive Zcigel-adder Elbgasse, 1574 lange 
Neivgasse, 1577 neu e Langegasse 1 )]. Sie war als Ganzes in 
der That die längste Gasse Dresdens; seit dem 17. Jahr- 
hundert wurde aber der untere Theil von der Ziegelgasse bis 
zur Pimisehen Gasse für sieh allein als Neuegasse, der obere 
Theil bis zur Bürgerwiese als Langegasse bezeichnet. — - Man 
nannte die neue Gassenanlage auch die neue Sorge [1547: 
garten uf der Naive gasse auf der Naiv Sorge, 1548: garten 
auf der New Sorge an der Kaezbaeh 2 )]. 

Das von der Neuengasse abzweigende Drehgässchen 
[1622 Drehegaßlein, 1635 Drehgtißlein*)] scheint erst im 
17. Jahrhundert' entstanden zu sein und den Namen davon zu 
tragen, dass es damals an dem nach dem Stadtgraben ge- 
wendeten Ende ein Knie bildete, wie dies ein Plan vom Jahre 
1680 *) zeigt. — Zwei andere in jener Zeit genannte Gässchen 
vor dem Pimisehen Thore, das El eise her gässchen [1623 
Fleisehergäßlein an der Pimisehen strase s )\ und die Press- 



i) ßaurechn. 1528 u 1530 (A. XV Ii. 64). — C. XXII. 80 tu — Lohn- 
buch 1551 flg. Bl. 40b. 43. — Gunstbuch 1554 flg. Bl. 219b. — Verzicht- 
buch 1559 flg. Bl. 118b. 131b. — Die Zinsamtsrechnungen (A. XV b. 67) 
verzeichnen Michaelis 1529 Zinse von 11 Heusern uf der monehen fehle, 
seit 1531 auff der Nauen gasse. 2) Gerichtebuch 1538 flg. Bl. 178. 195b. — 
Vgl. S. 31. 3) Lehngeriehtsprotokoll 1618 flg. S. 27. «7. 4) Asters Stadt- 
plancopien (Stadtbibliothek). r>) Lehngelderregister 1618 flg. ö. 204. 

Richter. VerfaasungsgeschicJite Dresden«. 3 
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gas so [1624: acker vorm Pi mischen thore nf dvr Picßgcusen ')] 
lassen sich nicht, mit Sicherheit auf noch bestellende Gassen 
zurückführen. 

5. Die wenigen Häuser an der Kaitzbach [ 1477 : uff 
der Kaczbach 2 )] , bis auf die neuere Zeit so bezeiclinet , als- 
dann Dohnaische Gasse und seit 1861 an der Bürger- 
wicse (Ostseite). 

6. Die Borngasse [1450: die vor der Pforte und von 
drr Borngasse 3 )\ vor dem Kreuzpfortchen, einen Winkel bildend, 
dessen kurzer Arm seit dem 16. Jahrhundert unter dem Namen 
kleine Borngasse 1 1560: platz um klein Bor ngeslin 1 )} vor- 
kommt. Sie scheint nach dem angrenzenden Juden- oder 
Rohrteiche vereinzelt auch Rohrgasse [1522: gartten in der 
Itohrgassen*)] genannt worden zu sein. Der Name Born- 
gasse ist nur der kleinen geblieben, während die grosse seit 
1863 Carusstrasse heisst. — Die Gegend am Jüden- 
t eiche wurde seit 1860 als Dohnaischer Platz und seit 
1871 als Georgplatz bezeichnet. 

7. Die Eulengasse [um VS70 jthitea nodnae, 1409 stegn- 
tceg vor dem Eidmthore, 1450 Eulengasse a )] und die Halbe- 
gasse [1437 Halbe, gasse 1 )] vor dem Seethore, die zusammen 
eine einzige Häuserreihe bildeten [1551 Eulen- und Halbe 
gasse } 1562 Halb- und Eielengasse % )\\ sie winden deshalb seit 
dem 17. Jahrhundert in missverständlicher Zusammenziehung 
der beiden Namen als Halbeulengasse [1627 noch Halb- 
undt Eulengaßer gemeine , 1639 Halb- Eulengaßer gemeine 9 )], 
später aber wieder einfach als Halbegasse bezeichnet. Im 
Jahre 1861 wurde für den äusseren Theil die Benennung an 
der Bürg erwiese ,ü ) eingeführt, der noch verbliebene innere 



1) Lelmgelderregister 1624 flg. Bl. 120. 2) A. XV b. 45. 3) A. XVb. 
39 Bl. 104 flg. 140 flg. 4) Lehnbuch 1551 flg. Bl. 117 b. 5) Verzicht- 
buch 1536 flg. Bl. 91. G) Cod. II, 5 S. 54. — A. XVb. 11 Bl. 54. - 
A. XVb. 39 Bl. 104 flg. 7) Stadtbuch 1437 flg. Bl. 6. #) A. XVb. 
37 Bl. 307 b. — A. II. 24 Bl. 59. !>) Lehngelderregister 1624 flg. 
Bl. 36. 83. 10) Die Bürgerwiese wird schon im 15. .Jahrhundert, genannt, 
7.. B. in der Buureehn. 11H9: ö gr. rhu woffirorffhauf/in zcuirorffin uff der 
Bürgerin- ße und Zeige) in ße. Desgl. 1473: 2 ycsellcn, dye fian an der 
Jiuryerwyßain geczcunvth. Auch wird bereits im 16. Jahrhundert die 
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Theil wurde 1870 zur Bank Strasse gezogen. — Die Eulen- 
gasse war im Mittelalter durch Graben und Brücke mit einem 
Thore, dem Eulen t höre [1414: brücke vor der Ulm thore, 
1422: schindel uf das Ulenthor 1 )], nach aussen hin abgeschlossen. 
Die dem Stadt graben zunächst gelegene Ecke hiess die Eulen- 
ecke [1577: hauß und garthen für dem Scdomoniß thore uff 
der vordachnruj ann der Eulenecke gelegen 1 )]. Der Name ist 
wohl auf eine Herberge, die „Eule" genannt, zurückzuführen. 

8. Die Gassen hinter dem alten See und hinter 
dem neuen See [1450: die hinder dorne Sehe, 1466: hinder 
dem alden Sehe und hinder dem nauen Sehe*)], theilweise 
noch erhalten in der Oberseergasse und der Gasse am 
See. Daran gliederten sich im 16. Jahrhundert an die grosse 
und die kleine Plauensche Gasse [1567: haus und garten 
uff der Plantschen Strasse, 1570 Planische gasse, 1594 kleine 
Plauische gaß f 1618 groß Planische gaße 1 )] und die Dippoldis- 
waldische Strasse [1583: hauß, hoff und garthen an der 
Dippolßualdi sehen straß am eck bei der Sehebrncken *)], später 
als Platz am Schlösschen (Trompeterschlösschen), jetzt als 
Dippoldisw aldaer Platz bezeichnet. 

9. Die Rosen gasse [1466 Roßingasse, 1478 Rosen- 
gasse*)], deren Name ohne Zweifel von einem Gasthause, das 
Rosen im Schilde trug, herzuleiten ist. Dieselbe nimmt ihren 
Anfang an der Entenpfütze, um welche herum schon im 
16. Jahrhundert Häuser standen [1518: ecker beg der Plif ätzen, 
1563: heußlegnn unnd gertlegn beg der fogellstangen an der 
Ifutzenn, 1601: hauß und garten uf der Entenpfützen'')], dem 
j etzigen Freiberger Platze. Von da zweigte sich die E r e i - 



Lage von Häusern darnach bezeichnet, z. B. im Kathsbuch 1557 flg. Bl. 2 b 
(1557): hairß unnd garttenn ann der Burgc.rtrie.se gelegen», und im Gunst- 
buch 1568 flg.: hauß, hoff und gartten uff der Kulengassenn der Burger- 
mesenn gegenüber gelegen (1569). 

1) A. XV b. 11 Bl. 120. 260b. 2) Verzichtbuch 1559 flg. Bl. 135. 
V) A. XV b. 39 Bl. 104 flg. und 140 flg. 4) Uunstbuch 1560 flg. Bl. 107. 

— Verzichtbuch 1559 flg. Bl. 91. — Verzicht-Concentbuch 1586 flg. Bl. 272. 

— Lehngerichtsprotokoll 1618 flg. S. 4. 5) Verzichtbuch 1559 flg. Bl. 168b. 
6) A. XVb. 39 BL 140 flg. — Stadtbuch 1477 flg. Bl. 10. 7) B. XI. 
248i BL 119. - Rathsbuch 1557 flg. Bl. 170b. — Verzichtbuch 1597 flg. 
Bl. 173 b. 

3* 



Digitized by Google 



Die Vorstädte. 



bergische Gasse ab (1504: yartlen unnd haus inn der Frei - 
beryisehenn Strassen, 1582 Freyheryische yaß 1 )] ; diese dürfte, da 
sie nach dem Richtplatze und der Abdeckerei führte, mit der um 
1555 mehrfach genannten Schindeigasse 1 ) zusammenfallen. 

10. Die Gerberhäuser (1410 w/ny™ der Gerbern haüsern, 
1412: an dm Gerbehasen vor dem Wilesehen thore 9 )], auch 
als Gemeinde vor dem Wilischen Thore bezeichnet |1413, 
1439 und 1477: vor dem Wilisehen thore 1 )]. Dazu gehörten 
auch einige Häuser und Gärten, die am Ausflusse der Kaitz- 
bach aus dem Taschenberge dem Schlosse gegenüber lagen; 
man nannte diese Gegend im 15. Jahrhundert und bis etwa 
1530 die Wetzegrelle [ 1420: äff der Weezeyreffe, 1439: (/arten 
uf der WceziyriU, um 14h0: hußehen and (/arten vorm Wilisehen 
thor äff der Wiezyrael, 1498: yirhhmrß äff der Weezyretl, 
1522: (/arten r/clcym au ff der Wetzyrcl keyen dem seidos uhir, 
1530: (/arten uf der Wetzyr(U y )\\ damit ist, wie es seheint, 
die Häusergrui >pe bei den Weissgerbern [1391: hie 
den Wisyerwern *)] identisch. Der älteste Bestand! heil der 
Gerbergemeinde hiess im 1(5. Jahrhundert die Gerbergasse 
[155G Gerhcryaße/' ",], an welche sich die Häuser am Queck- 
born [1461: tham wub den Quelkhorn, 1491: yarten uff 
der Viheucide bei/ dem Queekbornn . 1552: haus am Qweck- 
bom *)] anschlössen. Von der Gerbergasse nach Westen ab- 
zweigend entstand die Hundsgasse [1537 Hundesyasse*)], 

1) Verziehtbmh 1559 flg. Bl. 48. — Lehnbuch 1551 flg. Hl. 283. 
2) Gunsthueh 1554 flg. Bl. 209b. — Lohnbuch 1551 flg. Iii. 64. 3) A. XVb. 
11 Bl. 96. - Coil. II, 5 S. 127. 4) A. XVb. 24 Bl. 9. - A. XVb. 
3 n. 45. ß) A. XVb. 11 Bl. 230. - Stadtbuch 1437 flg. Bl. 10. — 
A. XVb. 2<i Bl. öl8. — A. XVb. 27 Hl. 213b. — ZinsauiLsrechnung 
1522 u. 1530. Oj Cod. II, 5 S. 90. — Vgl. A. XVb. 11 Bl. 230 (1420): 
gerynne . . . czu dem graben uf der Weezeyrelle. — Ebendas. Bl. 281b 
(1423): bey den Wcisgerirem, do dy Kuczbnvh von den -manchen yet ober 
den utatgraben. 7) Lohnbuch 1551 flg. Bl. 57b. 8) A. XVb. 13 
Bl. 253. — Stadtbuch 1477 flg. Bl. 118. - Lohnbuch 1551 flg. Bl. 9b. — 
Dio, 1512 am Queckborn (d. h. lebendiger Born) errichtete Kapelle wurde 1539 
abgebrochen, vgl. Bauanitsrechn. 1539 (A. XVb. 64): 41 gr. 10 eiern 
/tost nativitatia Marie kalck und gehorne geladen und dy Capelle beim 
Queckborn abgebrochen. Vgl. Hasche, ürk. S. 406. ü) A. XVb. 37 
Bl. 22. — Im Verzicht- Cuncentbuch 1586 flg. Bl. 158b wird 1591 ein 
hanß in der Hundesgali die alte Scfinhl genandt erwähnt. 
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so benannt nach dem Hundegarten des dort gelegenen herzog- 
lichen Jägerhausos '). nebst einigen Häusern am R ab eil- 
st ein [1550: garten lugm It abernte in, 15Ü6: haus und gurten 
hinderm Babenstcin*)]. zusammen seit 1850 die Palm- 
strasse bildend, ferner parallel dazu die Mittel gasse [1552: 
gurtton in der Mittetgafisen begw Qm rkborne *)], die Grüne- 
gasse [1G07 Grüne gaßc 1 )] und die Schützengasse, an- 
fangs zur Unterscheidung von der gleichnamigen Gasse am 
Pirnischen Thore auch als Büchsen s chtitzen gasse [1592: 
garten vor dem Wi!ßrlorff<r thnr an der BiUhstnsebützengaß *)] 
bezeichnet. Das ganze Terrain, auf welchem die zuletzt ge- 
nannten vier Gassen entstanden, gehörte ursprünglich zur 
städtischen Viehweide, die theilweise schon im 15. Jahr- 
hundert in Gärten umgewandelt wurde 0 ). Zuletzt führte nur 
noch der Platz am Schiesshause den Xamen Viehweide, bis er 
1851 in Schlitzen platz umgetauft wurde. 

Der grösste Theil dieser Vorstädte blieb für immer von 
der Festung ausgeschlossen und konnte sich daher dem Be- 
dürfnisse entsprechend ausbreiten. Nur die vor dem Brücken- 
thore und dem Frauonthore gelegenen Vorstadt gassen, die 
Fischer-, Töpfer-, Rampische und Pirnische Gasse, wurden mit 
dem ganzen die Frauenkirche umgebenden Räume durch einen 
vom Herzog Georg in den Jahren 151** bis 1521* errichteten 
Wall an die Stadt angeschlossen und bildeten seitdem, durch 
die alte Stadtmauer noch von ihr getrennt , die sogenannte 
Neustadt [1533 Xairstadt r )\. Durch den vom Kurfürsten 
Moritz in den Jahren 1546 bis 1551 ausgeführten Neubau der 

/; Weck S. 64. 2) Kundschaftcnbuch 1514 flg. Bl. 99b. — Lehn- 
bnch 1551 flg. Bl. 1701). 3) Kundschaft enhueh 1514 flg. Bl. 127b. 
4) Kontraktlich 1«00 fiV Bl. 345. r,j Verzicht-Conceptbuch 1586 flg. 
Bl. 224. — In der Banreohn. 1550 fA. XV b. 64) werden 2 ß 20 breth 
zur schisvandt axiff der Yhieiccde verzeichnet. Die Rechnung über Er- 
haltung des Srhicsshanses für die Buchsenschützen an der Viehweide be- 
findet sich im Rathsrechnnngsarchiv unter dem Titel: Register über dos 
schishaus angefangenn am tage Kgidi 1554. 6) Cod. tl, f> S. 233. 278. 
7) C. XIX. 1 Bl. 2 (1533): Thnstag nach vinenla Pf tri beide rethe . . . 
beschlossen, das die Xatrstadf an der Elben sal geschlossen werden. — 
Der Name Neustadt kam mit der neuen Viert elseintheilung von 1589 wieder 
ausser Gebrauch. 
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Festungswerke wurde die vollständige Vereinigung dieser Neu- 
stadt mit der alten »Stadt hergestellt, indem man das trennende 
Stück Stadtmauer zwischen dem ßrückenthore und dem 
Pförtchen wegbrach und den Graben einebnete. Auf dem 
grösstenteils erst dadurch gewonnenen Räume entstanden nun 
der zweite grosse Platz Dresdens, der Neumarkt, anfangs 
auch Frauenmarkt genannt [1552 Neumarek in der Neu- 
stadt, 1555 Frauenmarekt, 1550 Naumarekt ')], und folgende 
neue Gassen und Häusergruppen : 

a. Die neue Elbgasse oder Brückenst rasse, auch 
untere oder kleine Morit zstrasse genannt .[1543 Elbaasse*), 
15(>0 naue Elhyaxse, 1506: hinder der eantzley an der Brueken- 
st ruße f 1505 andere Moritzstrasse, 1579 und 1634 kleine 
Moritzstraße*)], im 17. Jahrhundert meist als Elbgasse oder, 
nach dem dort befindlichen kurfürstlichen Marstalle, am Stalle 
[1503: die lange (fasse beinn Stellen, 1094 EUteyaße oder am 
Stall ')] und seit der Zeit Augusts des Starken auch als 
A u g u s t u s s t r a s s e bezeichnet. 

b. Die Häuser an der Frauenkirche [1521: haus am 
kirehoff bey Unser Liben Frauen*)]. 

c. Die oben erwähnte grosse Fischergasse. 

d. Die Häuser am Hafen oder an der Plumpe beim 
Zeughause [1585: der Hafen oder Plamppe, 1591: hemer und 
rennte an der Plumpe yeyen dem zeugkliaus über yeletjen •)]. 

e. Das Rosengässehen [1551: haics in der Naustad 
im Roßenyeßlein gelegen 1 )], anscheinend beim Zeughause, wahr- 
scheinlich die heutige Salz gas se. 



1) Uerichtsbuoh 1538 flg. Bl. 2741». - C. XI. 27a Bl. 1201). — Ver- 
zichtbuch 1536 flg. Bl. 121. 2j In der Kämmereircehn. 1543 sind Aus- 
gaben für Abhaltung der Gerichtstage auf den Rathsdörfern und in den 
Vorstädten verzeichnet, darunter auch „in der Neustadt", wofür das eine 
Mal die Bezeichnung „auf der Elbgasse 1 * vorkommt. -'i) Rath.sbuch 1557 
flg. Bl. 97. - Lehnbuch 1551 flg. Bl. 157. 170. 254b. - Lchngelderregister 
1624 Hg. Bl. 13b. -1} Hauamtsrechn. 1563. — F. VIII. 5 Bl. 99. r>) Stadtbuch 
1521 hV. Bl. 8b. — Schon 1422 wird ein strintrcy by I'itUer Liebe» Yrautrcn 
kirchhofe erwähnt (A. XV b. 11 Bl. 282b). C A. XXI. 75 d Bl. 127b. — 
Verzieht-Coiiccptbuch 158« flg. Bl. 170. 7) Verzichtbuch 1536 flg. Bl. 83b. — 
Die im Verzichtbneh 1559 flu - . Bl. 119 im Jahre 1574 erwähnte Xnre fjnaxe 
am zeugkicthjaduinffc scheint mit dem Koscngässchcii znsammenzufalleu. 



Digitized by Google 



Die Neustadt. 



39 



f. Die Schützengasse oder Schiessgasse, anfangs 
auch Neuegasse am Graben oder beim Schiesshause 
genannt [1551 Xatn/asse am yraben, 1555 ScJiutzenyasse, 
1556 Neue yasse beim scJneßJunisc und ScJtisyosse, 1558: Junis 
auff der SeJiutzen- und PirnisvJien (fassen 1 )], an dem Schiess- 
graben und dem Schiesshause der Armbrustschützen vorüber- 
führend, seit dem Ende des 17. Jahrhunderts in ihren beiden 
Hälften als grosse und kleine Schiessgasse bezeichnet. 

g. Die M o r i t z s t r a s s e , anfangs auch o b e r e oder grosse 
Moritzstrasse und Neuegasse in der Neustadt 1 1556 
Neue f/asse in der Xaitestadt , 1557 neben einander Xauyasse 
und Moritzstras.se, 15<>0 Moritzyasse, 1570 und 1021 obere 
Moritzstrasse, 1588 und 1591 große. Moritzstraße 7 )], ferner 
Herrengasse oder Junkergasse [1555 und 1564 Hern- 
yasse, 1557 Junckcryassc 3 )] und im Gegensatze hierzu Bettel- 
gasse [1593 und 1(549 Bettelyaße 1 )} genannt; auch der Name 
Marktstrasse [1628 Marelästraße s )\ kommt vereinzelt vor. 
Der Name Herren- oder Junkergasse stammt daher, dass 
mehrere Adelige sich hier Häuser bauten, wozu sie vom Kur- 
fürsten Moritz, der die Gasse anlegen Hess ö ) und dessen Namen 
sie noch jetzt trägt, die Plätze geschenkt erhielten; die Be- 
nennung Bettelgasse hat wohl ihren Ursprung in einer miss- 
günstigen Auffassung dieser Schenkung von Seiten der Bürger'). 

h. Das Friese ngäs sehen [1559 Frirsenyeslin, 1577 
Friesens yäslein*)] verdankt seine Entstehung und seinen 
Namen einem kurfürstlichen Fourier Franz Gemachreich sonst 
Friese genannt*), der das Areal an sich brachte und es 



1) 0. XXII. 80b. — C. XVI. 52 f IM. 62 flg. — Lelmlmch 1551 flg. 
Bl. 47. 61b. 88. 2) C. XVI. 52 f 131. B2 flg. — I.ehubuch 1551 flg. 
131. 66— 74. 123. 186b. Lehngclderregistcr 1618 flg. 131. 275. — Ver- 
zicht-Conccptbuch 1586 flg. Bl. 75 b. 169 b. iij Verzichtbuch 1536 flg. 
Bl. 112. — Lehubuch 1551 flg. Bl. 65 b. 151. 4) Verzicht - (•oneeptbuch 
1586 flg. Bl. 24-. - G. Vit. 151 Bl. 62. R) Lehngelderrcgister 1624 flg. 
Bl. 15b. G) Moritzens Befehl zur Anlegung «ler Gasse vom 25. Aug. 1548 
bei Hasche, Urk. S. 472. 7) In der Bauamtsrechn. von 1566 wird eine 
Aufgabe für Pflastersteine in die Sdfomonssfraxsr verzeichnet, womit ver- 
mutlüich aneh die Moritzstrasse gemeint ist. 8) Lehnbuch 1551 flg. 
Bl. 98 b. 242 b. 0) Kontraktlich 1535 flg. Bl. 156 b. 191b (1554). 
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theils als Baustellen verkaufte, theils selbst mit Häusern 
besetzte '). 

i. Das Preussengässchen oder Ranischgässehen, 
auch die kleine Weissegasse, später und noch heute die 
kleine Kirchgasse [1560 und 1580 Preussetu/eslin, Preusen- 
gasse, 1572 und 151)1 das kleine Ihinisehjeßh in, Ranisch- 
(jnssf/t n, 1577 die klein Weisser/aß, 1610 die kleine Kirchr/asse. 
1695 Kirvh(ßßchcn t )\ eine Zeit lang auch die kleine Schuh- 
machergasse genannt. Die ersten beiden Namen rühren von 
den damals dort ansässigen Familien Preuss oder Preusser und 
Ranisch her. 

k. Die Häuser an der Mauer oder die Stadtmauer- 
gasse [1554: räum und haustadt an der Mauer; haus ander 
Mauer in der Naustadt, 1584 Stadtiiuiitenjasse ")] entlang der 
neuen Stadtmauer, wovon unter der ersten Bezeichnung noch 
heute das Stück zwischen Pfarrgasse und Wallstrasse fort- 
besteht. 

Ziemlich gleichzeitig mit dieser durch die Einbezirkung 
der Neustadt herbeigeführten Vergrösserung der Stadt erhielten 
auch die Vorstädte einen Zuwachs durch die dem Rathe im 
Jahre 1550 überwiesenen, vor dem Wilischen Thore gelegenen 
Dörfer Poppitz [1350 riüa Popnu'uz prope Dresden, 1370 
Popeiric?*)], und Fischers dorf [1411 Fischerdorf*)], deren 
Namen bis auf die neueste Zeit fortgeführt worden sind: erst 
1855 wurde der Platz „Fischersdorf" in F is ebb of platz 
umgetauft, ein Platz „Poppitz** besteht noch heute. 

Von den aus den Vorstädten nach den Nachbarorten 



1) In der Bomordnnng voii 1556 (C. XVI. 52 f Bl. «2 flg.) wird unter 
den Hausbesitzern der Moritzstra.ssc mit aufgezählt: Frantz Friese sampt 
allen rennten, so er ins geßlin verkauft. — Lehnhurh 1551 flg. Bl. 98h 
(1559): Urban Schicke hat ein haus im Friesengeslin , welch« Franz 
Friese uff gelassen , in leiten enlpfangen. — Rathsprotokoll A. 11. 100c 
Bl. 277b (1570): Frantz Friesenn erleubt, 4 wonheuser uff den garten, 
der Merten Stieths getresenn, zu bawen , idoch da« er dieselben ngmands 
ohne vorwissen des raths rorkanjfe, 2) Lohnbuch 1551 flg. Bl. 119b. 
207. 260. — Bauamtsrcehn. 1560. — Yerzicht-Coneeptbiuh 1586 flg. Bl. 163. 
- C. XXL 18c. - C. XLI. la. - A.VI. 1191. 3) Lehnbuch 1551 flg. 
Bl. 23. 29b. - A. XXI11. 290a Bl. 39. 4) Cod. II. 1 S. 375. IL 5 
S. 51. r>) A. XVb. 11 Bl. 106. 
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führenden und sonstigen die nächste Umgebung der Stadt 
berührenden Wegen werden in älterer Zeit folgende erwähnt: 

1. Die Rampische Strasse [um 1370 via Pamticz, 
Ramticzstrassc *)]. Zwischen dieser und der Elbe erstreckte 
sich von der alten Vogelwiese elbaufwärts ein mit Weingärten 
bedecktes Hügelland, der Tatzberg oder, wie man seit dem 
16. Jahrhundert meist sagte, die Tatzberge [um 1370 vinca 
Tazceanzberge, Taczcansberg, 1430: acker bie (lerne Taczigis- 
berge an der Elbe. 1440: n inberg an deme Tacinsberge , 1459 
Tatczilsberg, 147ti die Tatzigisberge, 1509: acker am Tatzberge 
beg dem landtgrabeyi*)]; der Name dieses dem Brückenamte 
zinspflichtigen Landstriches ist von dem wendischen Worte taea 
d. h. Zehnte [lateinisch rfmmti, in der Volkssprache Tatzen s )] 
abzuleiten. Der Busch oberhalb des Tatzbergs nach Blase witz 
zu hiess dasTännicht [1520: ein holtz gelegen am Tennichte 
beg dem Tatzberg*)]. 

2. Die Striesener Strasse [um 1370 via Strgscn, 
1450: das stücke hinder deme Taczigishrge riirvnde an 
Stresener Strasse *)]. 

3. Die Pir nis che Strasse [1315 via Hnunsis, 1439: 
brücke bie (Irunow uff' der lantstrassen czwisschen Dresden 
und Pirne, 1448 Pimischer tveg*)]. 

4. Der Strehlener Weg [1483: acker am Strolischen 
liege'')]. 

5. Der Mockritzer Weg [1550 Mockritzer stegg*)]. 
Der Räcknitz er Weg [um 1370 via Ecke nie z *)]. 

7. Die Dippoldiswaldische Strasse, an der nicht 



/; Cod. II, 5 S. 34. 2) Cod. II, 3 S. 33. 36. 220. 269. — Stadt- 
bnch 1437 flg. Bl. 11. 13b. — Rathsbueh 1337 flg. Bl. 249. — 1662 wird 
ein „vor dem Pirnischcn Thore bei der Vogelstange an der Losch witz er 
Strasse gelegener Vorwerksbof, der Tatzberg genannt", erwähnt: Hasche, 
l'rk. S. K43. — Durch Benennung eines von der Blumenstrasse nach den 
Sandgruben führenden Weges als „Tatzberg" wurde dieser Name 1861 
wieder aufgefrischt. \gl. schles. Tätzmker, Tätzbauer. 4) Stadt- 

buch 1303 flg. Bl. 139 b. r,) Cod. II, 3 S. 36. Stadtbuch 1437 flg. 
BL 42. 6) Cod. II. 3 S. 23. - Stadtbuch 1437 flg. Bl. 9b. 37. — 1318 
wird erwähnt ein neker au der Pirnischcn sfrossoi . . . uft'm Hotcz adrr 
grillten Pratcz genandt (B. XI. 248 i BL 118 b.). 7) Stadtbuch 1477 flg. 
BL 48. 8) Kundsehafteubueh 1614 Hg Bl. 87. 'jj Cod. II, 5 S. 54. 
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weit von Räcknitz eine steinerne Martersäule stand [1442: acker 
an der J)ijialtsweldisclien Strassen hie der steynen marter, 1552: 
acher an der Dippalswalder Strassen bei der weissen marter ')]. 

8. Der Plauen sehe Weg [um 1370 via Pfaaan, 1440 
Plaawenischer weg*)], am Hahne be ige vorüber [1404: acker 
uf dem Haneberye am Piaau enischen weye s )] nach Plauen und 
dem Plauenschen Grunde [1430: ym Plawinschen gründe*)] 
führend. 

9. Der Zellische Weg ging von Löbtau an dem 
zwischen Plauen und Räcknitz gelegenen Hellegrunde oder 
der Helle vorbei [14<>9: acker am CzeUisschin weye hinder 
dem Hylyrundchin yeleyen, und: eyne wese and stäche acker 
darneben ynant die Helle undir Ußmigk, 1560: acker bey 
Planen ubir dem Heltengrunde. *)\ und durch den als der 
Boden bezeichneten Landstrich unterhalb der Räcknitz- 
Zschertnitzer Höhe [1541: acker im Badem, 15(53: acker and 
n iesen im Baden in Dipjiolßwaldischer Strassen yeleyen ö )] nach 
dem Dorfe Leubnitz, das bis zur Einführung der Reformation 
dem Kloster Altzelle gehörte. 

10. Der Löbtauer Weg [1478 Labet auer weg, 1549: 
acker am Labder weye arm der Rußengassenn^)]. 

1 1 . Die 13 r i e s n i t z e r Strasse ( 1437 Breßnitzer Strasse , 
1521 : garten bey dem Qaecbarn am steyge sa man hinaus 
ff eye n Brisenitz gehet *)]. 

12. Der Ostraer Weg [1561 : garten am Oster i sehen 
weye % 

3. Altendresden. 

Die räumliche Entwicklung des auf dem rechten Elbufer 
gelegenen Altendresden, das mit Dresden durch eine zum ersten 

/; Stadtbuch 1437 flg. Bl. 201). — üeriehtebnch 1538 flg. Bl. 274. — 
Schon um 1370 wird ein ayer circa ernenn viryinis prope licckcnkz er- 
wähnt (Cod. II, 5 S. 55). 2) Cod. 11, 5 S. 55. - Stadtbuch 1437 flg. 
Bl. 14 b. ÖV Stadtbuch 1454 flg. Bl. 53. 4) A. XV b. 12 Bl. 154b. 

5) Stadtbuch 1454 flg. Bl. 86. 8Hb. — Verzichtbuch 1536 flg. Bl. 12. 

6) Verzichtlmch 1536 rttr. Bl. 26. — Verzichthuch 155» flg. Bl. 401). 

7) Stadtbuch 1477 flg. Bl. 10. — KundM-haftenbuch 1514 flg. Bl. 80. 
S) Stadtbuch 1437 flg. Bl. 3 b. — Stadtbuch 1521 flif. Bl. 6. it) (Junst- 
buch 1560 flg. Bl. 27 b. 
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Male im Jahre 1287 als pom lapideus Irans Alfteam ') urkund- 
lich erwähnte steinerne Brücke verbunden war und erst im 
Jahre 1403 Weichbildrecht erhielt, lässt sich nicht weiter als 
bis zur Mitte des 15. Jahrhunderts zurück verfolgen, jedoch 
scheint es, dass im Wesentlichen schon damals die Gassen der 
heutigen innem Neustadt vorhanden waren. Um den Markt 
(1501 Ringk, 1503 Margkt*)] hemm lagen folgende Gassen und 
Häusergruppen : 

1. Die Häuser an der Brücke [1434: hauß bey der 
Bruckin gelegin, 1484: hauß und hoff an der Brucken*)], zu 
beiden Seiten derselben, oben bis an den Klosterhof, unten bis 
an die Badergasse. 

2. Die Badergasse [1477 Badirgaße ')], wo sich die 
Badestube befand, seit 1840 Blockhausgässchen genannt. 

3. Die M e i s s n i s ch e G a ss e [ 1455 Megsnissche gasse 4 ) |, 
jetzt grosse Meissner Strasse. 

4. Der Kohlmarkt [1460 Kolmarth, 1472 KolmargckP)], 
eine Gasse, in welcher die im Mittelalter vielgebrauchten Holz- 
kohlen feilgeboten wurden'). Im Jahre 18(53 erhielt sie den 
Namen Körnerstrasse. 

5. Die Kosengasse [1455: garten gelegen off der Roßen- 
gasße, 1497: fioffestadt, ueinbergk und garthen uff der Roße- 
gaß, 152Ü: haus und hoff uff der Meißenischen gussin ander 
Rußengassen gelegen, 1537: hehawßnnge uff der Roßengassen 
im u f/nekel gelegenn, 154(5 Rosengassi ,8 )], jedenfalls nach 
einem Gasthause mit Rosen im Schilde benannt. Dieser Name 
wurde seit dem 16. Jahrhundert nach und nach durch die Be- 
nennung kleine Meissnische Gasse [1532 flg. clegne Megße- 
nische gasse 9 )] verdrängt. Im 17. Jahrhundert hiessen noch 



1) Cod. II, 5 S. 4. 2) A. XV b. 54 Bl. 25 b. «4. 3) Altendresdner 
Stadtbuch 1412 flg. Bl. 7b. 741). 4) A. XVb. 53 Bl. 21b. 6) Stadt- 
buch 1412 flg. Bl. 28. 6) Ebenda*. Bl. 34b. 44b. 7) Geuglcr S. im. 
— In Riga findet sich der Name Kolmnrket lateinisch mit. forum carbouum 
wiedergegeben. Vgl. Bunge, die Stadt Riga im 13. u. 14. Jahrhundert. 
Leipzig 1878, S «J7. -v; Stadtbuch 1412 flg. Bl. 28 Ii. 1 17b. — Altendresdn. 
Lchubuch 1523 flg. Bl. 8. 6 ib. - Altendresdn. Kautbuch 1509 flg. Bl. 77. 
U) Lehnbuch 1523 flg. Bl. 33 b. 3H. ö\} 
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die Gassen, welche durch die Gärten der vor dem Meissnischen 
Thore gelegenen Vorwerke führten, die Rosengassen '). 

6. Der Grund [1505: zncen hörne im Grunde, 1519: 
haieß im Grunde 1 )], ein tief liegendes Verbindungsgässchen 
zwischen der grossen und kleinen Meissnischen Gasse. 

7. Die Rhänitzgasse [1457 Reinisse gasse, 1464 Rehe- 
nißche gaße, 1480 Renißgassc, 1501 Reinßgaß, 1516 Rentz- 
gasse, 1582 Renilzgassi '*)], an die sich die Strasse nach dem 
Dorfe Rhänitz anschloss. 

8. Die Neuegasse [1543: behau snnge uff der Reniß- 
gassen zcui sehen Thomas Brauern und der Nauen gasten, 
1546: behaussnnge uffm Naugessichenn , 1610 Neue gasse 1 )], 
seit 1840 Fleischergasse. 

9. Die Häuser auf dem Kirchhofe [1486: hauß und 
garten hinder dem Kirchoff, 1529: haus und hoff hinderm 
rothhawße am Kirchhoffe gelegen, 1547: hehausunge ufm Kirch- 
hofe 1 ')], dem Räume der jetzigen vorderen Hauptstrasse. 

10. Das Kirchgäs sehen [1481: hauß unnd hoff gelegen 
uff der Reinßgaße nebln Panel Laivbisch unnd dem Kirch- 
geßchin, 1500 Kirchgaß, 1535: haus uff der Renißgassenn am 
Kirch geßehen b )], von der Rhänitzgasse an der Kirche vorüber 
nach der Breitengasse führend. Der östliche Theil behielt den 
Namen Kirehgässehen bis zur Einführung der Benennung 
Alleegüssehen im Jahre 1840, während der westliche Theil 
schon im 16. Jahrb. das Schulgässchen oder der Kresse n- 
sack [1554 und 1561: hauß im Krcsscnsacke, 1556: hau ß hin 
Sehnige ßleynn adder Kreßsensache , 1633 Kreßengüßlein ')] 



1) In einem Aeckerverzeichniss von 1652 (A. VI. 118z) heisst es 
Bl. 4: gelten also die 3 Forbcrgsgassen oder Rosengaßen aus undt hoben 
ein ende. 2) A. XVI». 54 Bl. 15b. 87b. 3j Stadtbuch 1412 flg. 
Bl. 29. 38. - A. XVb. 53 Bl. 113. — A. XVI.. 54 Bl. 25b. - A. XVb. 56 
Bl. 1 b. — Altendi esdn. Zinsamtsreehn. 1582. 4) Altendresdn. Uebergabe- 
u. Verzichtbuch 1541 flg. Bl. 45. — Altendresdn. Lehnbucb 1523 flg. Bl. 124. 

C. XLI. la. 5) Stadthnch 1412 flg. Bl. 81. - Lohnbuch 1523 flg. 
Bl. 17b. - Kaufbuch 1509 flg. Bl. 88. 0) Stadtbuch 1412 flg. Bl. 61. 12Mb. 
— Lohnbuch 1523 flg. Bl. 51b. 7) Altcndresdn. Gerichts- uud Lehn- 
bucb 1549 flg. Bl. 88. 91b. 93b. 107. — F. XXII. 4a Bl. 6«b. - Das 
Stadthnoh 1412 flg. Bl. III erwähnt 1495 ein haus und hoff' uff der Heniß- 
goß nebent des Schulmeisters haus gelegen. 



Digitized by Google 



Altendresden. 



45 



genannt wird; der letztere Name ist wohl auf einen dort an- 
gesessenen Bürger Kress zurückzuführen; ein Kilian Kreß 
wird 1544 genannt '). Das Schulgässehcn erhielt nach der 
Erbauung des neuen Rathhauses und der Frolmfeste den 
Namen Frohngässchen und heisst seit 1840 Kathhaus- 
gässchen. 

11. Die Häuser am Graben 1 1547 : bchaitßimg ahm 
Grahnn *)] d. h. an dem vom Herzog Moritz angelegten, aber 
unvollendet gelassenen Festungsgraben; jetzt Ober- und 
Nied ergraben. 

12. Die Breitegasse [1445 : born uff der Breitin (/assin, 
1458 : haicti und garten gelegen off der Breithen yaße hvy dem 
doster 3 )], seit 1840 Kasernenstrasse. 

13. Die Neuegasse [1495 Xatve yaß, 1497: haus uff 
der Breititen yasse neben der Kau e yaß an der eyJce gelegen, 
1541 : betuvwßuny uff der Ratt en yassen zari sehen dem Kirch- 
yeßehen und Hanns Sachssen gelegen, 1583 Netvv yaße 1 )], 
die offenbar von der Breitengasse nach Osten abzweigte und 
wahrscheinlich in Folge der Festungsbauten unter Moritz und 
Johann Georg I., sowie der Erbauung des Jägerhofes nach 
und nach verschwunden ist. Es scheint dieselbe zu sein, die 
am Ende des 15. Jahrhunderts mehrmals als Stolpische 
Gasse [1493 und 1497 stolpische yaß s )] erwähnt wird. 

14. Das J ägergäs sehen [1541: haus uff der Nauen 
gassen am Jhegergeßgen gelegen 0 )], möglicherweise an der- 
selben »Stelle wie das heutige Jägerhof gas sehen. Schon 
im 15. Jahrhundert befand sich an der Breitengasse ein Jäger- 
haus mit einem Netzhause, wo der landesherrliche Förster 
wohnte und die bei den Jagden von den Bürgern zu bedienenden 
Jagdnetze aufbewahrt wurden ') ; der grosse Jägerhof wurde 
erst 1508 vom Kurfürsten August erbaut. 



/; Lelmbuch 1523 flg. Bl. 118. 2) Kaufbuoh 1509 flg. Kl. «3. 101. 
:j) Stadtbuch 1412 flg. Bl. 18. 21. 4) Stadtbueh 1412 flg. Bl. 111b. — 
Altcndresdn. Protokoll 1491 flg. Bl. 9b. - Lohnbuch 1523 flg. Bl. 91. — 
Zinsamtsrechn. 1583: 2 gr. von zwegen graben auffzuteerff en an der Setcen 
gaßen unnd jägerhause. !>) Stadtbuch 1412 flg. Bl. 100 b. IIB. G) Kauf- 
buch 1509 flg. Bl. 43. 7) Stadtbuch 1412 flg. Bl. UHb (1497): seheume 
uff der Breiten gaß zwisch Snorrings hin der seltnen c und dem netzehaws 
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15. Die Klostergasse und das Kl ostergässchen 
oder die grosse und kleine Kl oster gas se [1548: behaus- 
simg nf den klein gessichen neben Master, 1550 Clostergasse, 
1567 Klostergessichgen, 1638 Closiergaße und hieine Closter- 
gaße ')] wurden erst nach Aufhebung des Augustinerklosters 
auf dem zu demselben gehörig gewesenen Hof- und Garten- 
raume angelegt; die Altendresdner Zinsamtsrechnungen ent- 
halten seit 1567 Verzeichnisse der „im Kloster* oder „aufm 
Kloster 1 erbauten Häuser. Aber schon lange vorher war das 
Kloster dicht von Häusern umgeben gewesen [1505 : haws beg 
dem kloster gelegen, 1517 und 1519: bawstadt im tcinckel am 
doster *)]. 

Vorstädtische Gassen scheinen die Berggasse [1491: haws 
und hoffe . . . uff dem Berge gelegen, 1555 : garten zca Alten- 
dreßden . . . in der Bergkgassen gelegen, 1633 Ideine Bergk- 
gasse und große Berckgaße 3 )] und die Plumpengasse [1545: 
behawßunge uf der Plumpengassen*)] gewesen zu sein. Ihre 
Lage ist nicht sicher zu bestimmen; wahrscheinlich fallen die 
Berggassen mit den oben unter 5 erwähnten Vorwerksgassen 
oder Rosengassen zusammen. 

Von den Strassen und Wegen vor Altendresden werden 
im 15. und 16. Jahrhundert hauptsächlich folgende genannt : 

1. Die Meissnische Strasse [1482 Mcysnische strassc*)]. 
Der zwischen dieser Strasse und der Elbe vor dem Meissnischen 
Thore gelegene Landstreifen hiess der Plauisch oder Ploisch 
[1461: egn stocke acker genant yn der PlateißcJt, 1472: acker 
gelegen in dem Plan venische, 1503 Plobisdi, 1543: behau snngk 
im Ploisch, 1553: wiesen begm Plasch neben der Meißnischen 
Strassen, 1557: acker am Ploisch an der Elbe, 1652: acker am 

gelegen. — Lehubuch K>23 Hg. III. 100 (1541): scheynstat uff der Bretten 
(fassen neben dem jhegerhawse. — Kurfürst August verschenkte 1576 einen 
Raum zu Altendrcsden vor unserm alten jegerhausc gelcgenn (HStA. 
Copial 414 Bl. 137). 

/; Lelmbuch 1523 flg. Bl. 131 b. — Gerichts- und Lehnbuch 1549 flg. 
Bl. 69. - Altendresdn. Zinsamtsrechn. 1567. — F. XXII. 4 a Bl. 32 b. 
2) Protokoll 1491 flg. Bl. 17b. — Kaufbuch 1509 flg., Vor.setzblatt. — 
A. XVb. 54 Bl. 4. Protokoll 1491 flg. Bl. 15b. — Gunstbuch 1554 flg. 

Bl. 204. - F. XXII. 4a Bl. 12b. 43b. 4) Lehnbuch 1523 flg. Bl. 120b. 
— Kanfbucii 1509 flg. Bl. 68. 6) Stadtbuch 1412 flg. Bl. 69b. 
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Phizsche genant*)], eine Benennung, die auf das wendische 
Wort plawie d. h. flössen, zurückzuführen ist. In älterer Zeit 
soll sich in dieser Gegend bei der Weisseritzmündung eine 
Furth befunden haben. 

2. Die Reichen berger Strasse [1495 Reicheberger 
steig, 1526 Reichenberger strosse' 1 )]. 

3. DieRhänitzer Strasse [1459: acker gelegen vor der 
hegden an dem Regnißuege, 14(53: der Rehische stegg, 1495: 
acker hei der capeü amRcnisuege, 1557: garten in der Renischen 
Strassen an der eck am harn neben dem ho f fischhause *)]. 

4. Der Sattelweg [1495: acker am Satellwege *)]. 

5. Die Langebrücker Strasse [1414: weg geht der 
Langenbrucken, 1519 Langebrugker Strasse*)]. 

6. Die Klotzscher Strasse [1550 Klotzscher Strasse*)]. 

7. Die Radebergische Strasse [1519 Radeberg ischer 
steig, 1551 Radeberg i sehe Strasse ')]. 

8. Der Stolpische Weg [1456 Stolpischer weg*)]. 

9. Der B i s c h o f w e g [ 1508 : eynn shick zcicisch enn Pischoff- 
unnd Renisscr uege •)], die Strasse des Meissner Bischofs nach 
seinem Schlosse Stolpen, die an der Briesnitzbrücke [1441: 
brücke an der Brcßgnicz* 0 )] in den Stolpischen Weg einmündete. 
Am Bischof wege lag des Raths Tännicht, der Landstrich von 
da bis zur Stadt hiess der breite Sand [152(5: eiker . . . 
neben dem Bischoff uege und des roths tennichte, 1527: das 
tennicht an der Brißenitz üben» Breiten Sunde nuues uff der 
rechten handt. 1547: ackerr inn der herrnn tennicht ahm 
Bischoffwege 1 ')]. 

/; Stadtbnch 1412 flg. Bl. 36. 45b. 137. — Altendresdn. Religionamts- 
Zinsreg. 1543. — Kundschaftenbuch 1514 flg. Bl. 153. — Gunstbuch 1554 flg. 
BL 237 b. — A. VL 118 z Bl. 6. 2) Stadtbuch 1412 flg. Bl 111b. — 
Protokoll 1491 flg. Bl. Ulli. 3) Stadtbuch 1412 flg. Bl. 25 b. 36 b. 111b. 
— Gunstbuch 1554 flg. Bl. 230 b. — Die Kapelle an der Rhänitzer Strasse 
ist wohl gemeint, wenn es im Stadtbuch 1454 flg. Bl. 127b beim Jahre 
1476 heisst: Lconhardus stuleschriber hat vorm rate b>kant ö ß surrt- 
gelt, dy er dem eysidel in der heyde der cappellen saneti Anthony schuldig 
und pflichtig sy etc. 4) Stadtbuch 1412 flg. Bl. 111b. 5) Cod. II, 5 
S. 133. 6) Gerichts- n. Lehnbuch 1549 flg. Bl. 69. 7) Ebendns. Bl. 74 b. 
#) Cod. II, 5 S. 304. 307. 308. 9) Stadtbuch 1412 flg. Bl. 155. 10) Eben- 
da*. Bl. 16. 11) Protokoll 1491 flg. Bl. 1 1 1 b. — Kaufbueh 1509 flg. Bl. 19. 91 . 
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Die Gassen Altendresdens scheinen bei Weitem nicht so 
geschlossen mit Häusern besetzt gewesen zu sein wie die von 
Dresden: im 15. Jahrhundert befanden sich nicht blos Gärten, 
sondern sogar noch Aecker innerhalb der Stadt '). Während 
auf dem linken Elbufer wohl nur die Tatzberge mit Wein 
bepflanzt gewesen sind, war Altendresden von allen Seiten mit 
Weingärten umgeben; schon die erste urkundliche Nennung 
des Ortes um 1370 knüpft sich an die Erwähnung eines Wein- 
berges 2 ). Die Aecker der Bürger grenzten iu der Gegend 
des Bischofweges an die Haide, die ursprünglich bis dicht an 
die Brücke herangereicht hatte 3 ). 



Die älteren Gassennamen lassen sich im Wesentlichen nach 
den folgenden Gesichtspunkten gruppnen'): sie sind abgeleitet 

1. von einer in ihrer Richtung gelegenen Stadt, wie Frei- 
bergische, Pimische, Meissnische und Stolpische Gasse, oder 



/; Stadtbnch 1412 flg. Bl. 171 (1483): arker uff der Meischnisclwn 
(fassen zewisehen Hans Jiunalts und dem thorhaus gelegen. 2) Cod. II, 5 
S. 54. .?) Cod. II, n S. 4 (1287): werten ante pontem lapideum. — 
Kür die Topographie der Haide ist eine Niederschrift (im Kaufbuch 1509 flg. 
auf dem Vorderdeckel) von Werth, welche die am 18. Oktober 1519 erfolgte 
Verleihung einer Viehtrift in der Haide an die Altendresdner Bürger 
verlautbart : Auff hewte dinstagk nach Galle im XV C XTX° der radt 
mit grosser muhe und erbet von unßerm g. h. erlanget ei/ne vihe.tr ifft 
arm und reich zeu gutte in der hedenn wie hernoeh volyet: Anzcuheben 
in der Jhesenitz biß an Sandberg an der Renister Strosse, vom Sandt- 
berge am hange runther biß ann Safteltcegk, vom Sattehvege biß uff" 
iMngebrugker Strasse uff den Stalbergk, vom Stalberge biß uff den 
Brißenitzgrundt uff den H eifert sprungk, vom Herfertsprunge biß an den 
Kolbenischen teegk durch den grundf hendurch, von dem Kolbenischen 
uege biß an Tharisehen wegk, vom Thari sehen irege biß uff den alden 
Radebergischen stiigk, vom Radebergisehen steige biß zeu der Aessel- 
grubenn, von der Xesselgrubenn biß zeum Xyderbilde, do der wegk gihet 
ubern Ruthenberg, vom Xyderbilde an der Schorf eney biß zeum Kynsidel, 
vom Eynsiedel an Weyssiger Strasse biß uff' den Morthgrundt an die 
brogke ken der Elben ivartz. Solche vortzeigunge ist an den stellen allen 
vortzeigent in eychen mit creutzevv. Solche huttunge ist mit grosser 
muhe und erbet von unßerm g. h. erlangt und von den forsternn diefzeit 
nemlich L'asper Schiffet, Xickel von der Jhan forsterknecht. 4) Nach 
Gen gl er S. 92 flg. 
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von einem Nachbardorfe, wie die Wilische, Rampische und 
Hhänitzgasse ; 

2. von der Flur, auf welcher die Gasse angelegt worden, 
wie der Taschenberg und Poppitz; 

3. von den mit der Stadt in Berührung stehenden Ge- 
wässern, wie Seegasse, Elbgasse, an der Elbe, an der Kaitzbach ; 

4. von den innerhalb der Strassen oder nahe dabei befind- 
lichen Mauern, Brücken, Kirchen, Klöstern und andern Baulich- 
keiten, wie an der Mauer, am Graben, Burgstrasse, Brücken- 
strasse, Kreuzgasse, die Kirchgassen , die Frauengassen, die 
Brüdergassen, Schlossgasse, Schiessgasse, Hundsgasse. Jäger- 
gasschen, Borngasse, am Hafen oder an der Plumpe, Plumpen- 
gasse; 

5. von den für Verwaltung und Rechtspflege sowie sonstige 
öffentliche Zwecke bestimmten Gebäuden und Einrichtungen, 
wie Badergasse, Frohn- oder Büttelgasse, Kuttelgasse, Scheffel- 
gasse, Schindergasse, Ziegelgasse; 

C>. von ihrer Benutzung als Handelsplätze, wie Brotmarkt, 
Kohlmarkt; 

7. von Hausmarken und Aushängeschildern von Herbergen, 
wie Eulengasse, die Rosengassen; 

8. von der örtlichen Lage im Stadtraume, wie Markt- 
strasse, Mittelgasse; 

9. von der äusseren Beschaffenheit und sonstigen Eigen- 
schaften, wie die Breitengassen. Drehgässchen , Langegasse, 
Halbegasse, Weissegasse, Schwarzegasse , Grünegasse, die 
Neuengassen, das Loch, der Grund, der Nesselgrund; 

10. von den überwiegend darin wohnenden Nationalitäten, 
Ständen und Gewerbtreibenden , wie Windische Gasse, die 
Judengassen, Herren- oder Junkergasse, Schreibergasse, die 
Fischergassen, Gerbergasse, Schustergasse, Töpfergasse, Weber- 
gasse; 

11. von dort angesessenen hervorragenden Bürgerfamilien 
und einzelnen Personen 1 ), wie. Eriesengässchen, Kressensack, 
Kundigengasse, Nasengasse, Petersgässchen, Preussengässchen, 

1) In» tterichtsbnch 1517 fl<r. Bl. 22R (l. r >3fi) wird ein Hans in Haus 
Bentiers ge.ße.l erwähnt; welches Uiisschen diese Benennung führte, ist 
nicht, zu ermitteln. 

Kichter, Wrfasnun^wliirlitf. iJresd.ii.. 4 
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Ranischgässchen , Zahnsgasse , oder von einer dort wohnhaften 
angesehenen Amtsperson, wie Schössergasse. 

Ganz vereinzelt steht in älterer Zeit der Fall, dass eine 
Strasse zn Ehren eines Fürsten, der sie hatte anlegen lassen, 
mit dessen Namen benannt winde, wie die Moritzstrasse. 

Die nach Ortschaften benannten Gassen haben ihre 
Namen sämmtlich bis auf die neueste Zeit erhalten, was sich 
daraus erklärt, dass derselbe fortdauernd verständlich blieb. 
Dagegen sind von den mit Familiennamen bezeichneten nur 
die Zahnsgasse und das Friesengässehen noch übrig. Dem 
häufigen Wechsel und der Willkür in der Benennung der 
Gassen winde auch in älterer Zeit durch eine Massregel ge- 
steuert worden sein, die erst im Jahre 1803 behufs Erleichterung 
des Verkehrs eingeführt wurde, nämlich die Anbringung von 
Namentafeln an den Strassenecken. — Dem Ausdruck „Strasse" 
für eine iunenstädtischc Gasse begegnet man bis auf die neuere 
Zeit in Dresden nur ganz vereinzelt und zwar nur bei den im 
IG. Jahrh. entstandenen Namen Brückenstrasse , Burgstrasse, 
Nikiasstrasse, Marktstrasse und Moritzstrasse. Im Uebrigen 
beginnt die Umwandlung der „Gassen" in „Strassen" erst mit 
der im Jahre 1840 ausgefüllten Beseitigung vieler alter Namen. 

Die amtliche Bezeiclinung der einzelnen Hänser erfolgte 
üi der älteren Zeit nur nach der Gasse und dem Besitzer, 
meist unter gleichzeitiger Angabe der benachbarten Haus- 
besitzer. Unterm 2. August 1787 wurde die Anbringung von 
schwarzen Täfelchen über den Hausthüren angeordnet, worauf 
mit weisser Schrift die Nummer, die das Haus in dem damals 
neu errichteten Brandkataster trug, sowie das Stadtviertel 
(durch einen der Buchstaben A, B. C, D), oder die Anfangs- 
buchstaben der Vorstadtgemeinde (z. B. „F. G. 4i Fischer- 
gemeinde) angegeben waren *). Durch Bekanntmachung des 
Käthes vom 1. Mai 1840 wurden die Täfelchen mit den Brand- 
katasteniummern in das Innere der Thürgewände verwiesen 
und zugleich verfügt, dass Schilder mit Hausnummern, deren 
Reihenfolge sich nur auf die einzelnen Gassen und Plätze er- 
streckte, über den Hausthüren angebracht würden 2 ). 



1) A. VI. 66. 2) F. VI. 81 Vol. I Bl. 20. 
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IY. Die Viertelseintheilung. 

Die Festung 1 Dresden sowohl wie das unbefestigte Alten- 
dresden war in Stadtviertel (virteil, Quartale) eingetheilt. 
Ursprünglich hatte diese Viertelseintheilung der Gassen ebenso 
einen rein militärischen Charakter wie die der Stadtmauer und 
stellte lediglich die Gliederung der waffenfähigen Mannschaft 
dar, die von den Viertelsmeistem unter dem Oberbefehle eines 
Hauptmanns angeführt wurde. Später verband man aber damit 
auch andere Zwecke. Mit den militärischen Einrichtungen 
hing es noch eng zusammen, wenn die Viertel zugleich die 
Feuerwach- und Feuersehutzbezirke bildeten. Die feuerpolizei- 
lichen Aufsichtsbefugnisse der Viertelsmeister dehnten sich 
dann auf die Gebiete der Gewerbe-, Gesundheit»- und Sitten- 
polizei aus und schliesslich wurden die Stadtviertel als Ver- 
waltungsbezirke überhaupt betrachtet und auf ihre Abgrenzimg 
insbesondere auch bei der Veranlagung und Erhebung der 
Steuern Rücksicht genommen. Dies ist schon im 15. Jahr- 
hundert der Fall, denn in einer für Steuerzwecke angefertigten 
Kopfzählungsliste von 1454 sind die Steuerpflichtigen nach 
Stadtvierteln angeordnet. Im Widerspruch mit der Benennung 
selbst gab es im mittelalterlichen Dresden fünf Viertel, auf 
die sich die Gassen folgendermassen vertheilten: 

I. Viertel: Seegasse, Kundigengasse, Zahnsgasse, kleine 
Webergasse, grosse Webergasse (Südseite) und die Häuser am 
Markte von der Seegasse bis zur grossen Webergasse. 

II. Viertel: grosse Webergasse (Nordseite), Wilische 
Gasse, grosse Brüdergasse (Südseite) und die Häuser am 
Markte und in der Elbgasse von der grossen Webergasse bis 
zur grossen Brüdergasse. 

III. Viertel: grosse Brüdergasse (Nordseite), kleine 
Brüdergasse, Taschenberg und die Westseite der Elbgasse von der 
grossen Brüdergasse bis zum Schlosse, sowie die ganze Ostseite. 

IV. Viertel: Judengasse, Windische Gasse, Frauengasse 
und Kuttelgasse. 

i ^*V. Viertel: das Loch mit allen Gassen und Häusern auf 
der Ostseite des Marktes bis zur Kreuzgasse, Kreuzgasse, 
Schreibergasse. 

4* 
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Ausser der Zahlbezeichnung wurden die Viertel, besonders 
wohl im Volksmunde, mit Namen unterschieden, so hiess das 
zweite, welches die Wilische Gasse mit uinfasste, das Wilische 
Viertel, das vierte mit der Frauengasse das Frauenviertel ') ; 
meist fielen diese Benennungen wahrscheinlich mit denen der 
angrenzenden Mauerviertel zusammen. 

Diese Eintheilung der Stadt in 5 Viertel findet sich noch 
in dem Geschossregister von 1517. Das Jahr, bis zu welchem 
sie bestanden hat, lässt sich nicht genau bestimmen, da die 
nächstfolgenden Geschossregister die Viertelseintheilung nicht 
mehr angeben. Jedenfalls ist aber unter Herzog Georg, wohl 
im Zusammenhange mit der von ihm ausgeführten Umwallung 
der Vorstädte vor dem Elb- und Frauenthore. eine Neuabthei- 
lung der alten Stadt in 4 Viertel erfolgt, zu denen unter Kur- 
fürst Moritz nach Beseitigung der trennenden Stadtmauer die 
um den Neumarkt herum gelegene Neustadt wieder als fünftes 
hinzukam. Eine Bevisionsliste aus dem Jahre 1538 2 ) und eine 
Musterrolle von 1 551 s ) zählen nur 4 Viertel auf und behandeln 
die Neustadt noch als Vorstadt, während die letztere in der 
Bornordnung von 1556 y ) ausdrücklich als fünftes Viertel be- 
zeichnet wird. Darnach ist die Eintheilung folgende: 

I. Viertel: Schreibergasse, Seegasse, Breitegasse, Zahns- 
gasse, Webergasse. 

II. Viertel : Scheffelgasse, Wilische Gasse, grosse Brüder- 
gasse. 

LH. Viertel: kleine Brüdergasse, Taschenberg, Elbgasse, 
grosse Judengasse, Judenhof. 

IV. Viertel: grosse und kleine Frauengassc , das Loch, 
Kreuzgasse, Buchbindergasse (Pfarrgasse). 

V. Viertel (Neustadt) : Neuegasse in der Neustadt (Moritz- 
strasse), Neuegasse beim Schiesshause (Schicssgasse), Pimische 
und Rampische Gasse innerhalb des Walles, Fischergasse. 
Töpfergasse. 

Im Laufe mehrerer Jahrzehnte wurde nun aber die Häuser- 

/; Einwobnerliste ca. 1430 (A.XVb. 37): uff dem W u tischen virfeiL 
— Geschossreg. U24 u. 142« (A. XVb. 3 131. 59. 71. 86 b): Unser Liebin 
Frauwen virtil. 2) A. XVb. 37 BL 238 flg. 3) A. VI. 119q. — 
C. XXI I. 80 b. 4) C. XVI. 52 f Bl. C,2 flg. 
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zahl der einzelnen Viertel eine sehr ungleiehmässigc, besonders 
infolge der vielen Neubauten in der Gegend des Neumarktes 
und der Kreuzgasse. Im Jahre 1589 enthielt das erste Viertel 
124, das zweite 131 , das dritte 119, das vierte 102 und das 
fünfte 246 Häuser. Dieser Ungleichmässigkeit, die mit Unzu- 
träglichkeiten für die militärische Organisation der Bürger- 
schaft und für die städtische Verwaltung verbunden war, 
beschloss der Rath am 28. März 1589 durch eine Neuein- 
theilnng der Stadt in 4 Viertel abzuhelfen und der Kurfürst 
ertheilte hierzu unterm 7. August desselben Jahres seine Ge- 
nehmigung •). Diese Eintheilung, bei welcher zunächst auf die 
ersten beiden Viertel je 194, auf die letzten beiden je 199 
Häuser entfielen, hat bis in's 19. Jahrhundert fortbestanden 
und gestaltete sich im Jahre 1800 wie folgt 1 ): 

I. Viertel: Pfarrgasse, Schreibeigasse, Seegasse, Breite- 
gasse, an der Mauer, Zahnsgasse, Webergasse, Scheffelgasse, 
Wilsdruffer Gasse (Südseite). 

II. Viertel: Wilsdruffer Gasse (Nordseite), Schlossgasse, 
grosse und kleine Brüdergasse, Schössei gasse, Rosmaringasse, 
Sporergasse, grosse Frauengasse (Westseite), Jüdenhof. 

III. Viertel: gr. Franengasse (Ostseite), Lochgasse, mittle 
und kleine Frauengasse, kl. Kirchgasse, grosse und kleine Frohn- 
gasse, Weissegasse. Marktgässchen. grosse Kirchgasse, Kreuz- 
gasse, Schulgasse, an der Kreuzkirche, Pfarrgasse, an der 
Mauer. Neumarkt, am Stalle, Töpfergasse, kleine Fischergasse. 

IV. Viertel: am Klepperstalle (Terrassengasse), grosse 
Fischergasse, an der Frauenkirche, Rampische Gasse, Neu- 
markt, Pirnaische Gasse, kleine und grosse Schiessgasse, 
Friesengassc. Moritzstrasse. 

Jedes Viertel zerfiel wieder in eine Anzahl Rotten, deren 
jeder ein Rottmeister vorgesetzt war, ursprünglich ebenfalls 
eine militärische Einrichtung. Im Jahre 1684 bestand das 
1. Viertel mit 222 Häusern aus 9 Rotten, das 2. Viertel mit 
193 Häusern aus 9 Rotten, das 3. Viertel mit 224 Hänsem 
aus 12 Rotten und das 4. Viertel mit 193 Häusern aus 6 
Rotten »). 



1) C. XVI. 53d. 2) F. XIII. 93n Vol. III. 3) C. VI. 8. 
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In Alten dresden lässt sich die Eintlieilung in Viertel 
erst seit dem 16. Jahrhundert nachweisen, doch ist nicht daran 
zn zweifeln, dass sie in gleicher Weise schon im 15. Jahr- 
hundert bestanden hat. Mit Einschluss der im 18. Jahrhundert 
neu angelegten Gassen war noch im Jahre 1800 die Ein- 
tlieilung unverändert folgende ') : 

I. Viertel: Badergasse, grosse und kleine Meissnische 
Gasse, Kohlmarkt, im Grunde, am Markte. 

II. Viertel: Rhänitzgasse, Neuegasse, Pfarrgasse, König- 
strasse, Abdankeplatz, Obergraben, am Markte. 

III. Viertel: Hauptstrasse, an der Kirche, an den Kasernen, 
Untergraben, Kirchgasse. 

IV. Viertel: am Markte, Breitegasse, kleine und grosse 
Klostergasse, am Jägerhofe. 

Die Vorstädte von Dresden links der Elbe waren von 
der Viertelseintheilung ausgeschlossen. Sie bildeten vielmehr 
gesonderte Gemeinden, in denen eigne Richter und Schöffen 
unter der Aufsicht des Käthes die niedere Gerichtsbarkeit 
und Polizei ausübten. Seit dem IG. Jahrhundert unterschied 
man folgende 10 Vorstadt gemeinden: die Fischer-, Rampische, 
Pirnaische, Bomgasser, Halbegasser, Hinterseer, Poppitzer, 
Eischersdorfer, Gerber- und Viehweider Gemeinde. 

Die Bezeichnung der Häuser nach ihrer Zugehörigkeit zu 
bestimmten Stadtvierteln oder Vorstadt gemeinden wurde für 
viele Verwaltungszwecke entbehrlich, als im Jahre 1787 die 
Brandkatasternummern an den Häusern angebracht worden 
waren; von denselben entfielen damals 768 auf die Altstadt, 
230 auf die Neustadt und 983 auf die Vorstädte links der 
Elbe. Mit der Neugestaltung der städtischen Verwaltung bei 
Einführung der Städteordnung kam die Viertels- und Gemeinde- 
eintlieilung ganz in Wegfall. 

V, Das Weichbild. 

Unter Weichbild ist ebensowohl der Geltungsbereich des 
Stadtrechts als auch der Zuständigkeitskreis des Stadtgerichts 
zu verstehen 2 ). In ersterer Bedeutung, ja sogar in der Be- 

/; F. XIII. 93n Vol. III. 2) Gengier S. 265. 
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deutung von Stadt selbst , ist der Ausdruck in der Urkunde 
des Markgrafen Wilhelm über die Verleihung des Stadtrechts 
an den Flecken Altendresden im Jahre 1403 angewendet, wenn 
es heisst: von der ueyin vir den selhin unser n Ii hin yetrnwin 
ezu Aldendresden huryerrecht yeyehin und den fley nu ezu 
eynem viybilde uzyesaczt, yetirmet und yemacht habin in solch ir 
maße, duz dasselbe Aldendresden furbaxmer eu'iyliehin eyn 
viybilde heissin und hüben sal, darinne man kouffin und vor- 
kouffin und allirleye kouffmanschacz und handelunye triben 
und üben sal und may mit hrmren, bayken, uin, hier und mete 
zcu schenken, allirleye hantverke und innunye hie yn ezu 
haben, zcu machen, zcu srczczen und solch viybilde recht und 
friheit hie yn ezu haben und der zcu yebruchene in allir maße, 
als in andern unsern stetin und vif /bilden yewonlich ist 1 ). 
Die Bedeutung von Stadtgerichtsbezirk im Gegensatze zu 
Landgericht sbezirk hat der Ausdruck Weichbild in einem 
Schöffenspruche ans dem Ende des 15. Jahrhunderts, in 
welchem es sich handelt um etliche yuther ader yereehtiykeit 
an haus und an hoffe im wichbilde der xtat Dresden, auch 
einen veinberyk ander Nickeln von Karin zu Kosseviyk ye- 
sessen im landyerichte yeleyen 2 ). 

Zum Weichbilde gehört nicht nur der ganze Raum inner- 
halb der Stadt mauern, sondern auch ein gewisses Gebiet ausser- 
halb derselben, so weit es eben Stadtrecht geniesst. Diese 
Zweitheilung des Weichbildes ist schon in einer landesherr- 
lichen Urkunde von 1299 s ) angedeutet, welche einzelne Artikel 
des Stadtrechts (ju# munieipule) für die infra muros civitatis 
nostrae Dresden et septa, d. h. innerhalb der Stadtmauern und 
der Zäune, wohnenden Bürger erläutert *). 



1) Cod. II, 5 S. 110. 2) A. XXII 73 h Bl. 135. 3) Cod. II, 5 
S. 12. 4) Nicht zu verwechseln mit dein äusseren Theile des Weich- 
bildes ist das, was in derselben Zeit mit territorinm bezeichnet wird 
(Cod. II, 5 S. 6: dominus civitatis et territorii Dresden, 1292): dies ist 
das ganze Gebiet, über welches der damalig" „Herr 1 * oder .Markgraf 
von Dresden" herrschte. Ebensowenig hat dir 1342 (Cod. II, 5 S. 37) 
und später häutig erwähnte di st rief tu* Dresdensis („Amt Dresden") mit dem 
Weichbild etwas zu thun, es ist vielmehr der um das Weichbild herum 
liegende Amtsbezirk des iu Dresden wolmenden markgräflichen Amtmannes. 
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Das ganze Weichbild war nämlich im Mittelalter durch 
Gräben und Zäune abgegrenzt, die eine leichte Befestigung 
bildeten und als die Landwehr bezeichnet wurden. An 
den Stellen, wo die Landwehr durch die nach der Stadt 
führenden Landstiassen durchschnitten wurden, waren Schläge 
d. h. Dreh- oder Sperrbäume angebracht'). 

In der Urkunde des Landgrafen Friedrich vom 28. Januar 
1412, durch welche dem Rat he das bisher landesfürstliche 
Stadtgericht mit Ausnahme des Halsgerichts pachtweise über- 
tragen wird, ist die Rede von dem sttdttjerichte in der stad 
und rar der stad alzo rerve die graben und ezane tjehen und 
wenden 1 ) t und noch deutlicher wird die Weichbildgrenze in 
einer Urkunde Kurfürst Friedrichs II. vom 10. November 1444 
angegeben, womit dem Rat he die Stadtgerichte in der stat 
und rar der stuf hiß an dm mulyruben, denselben araben abe 
biß an die Elbe and ats aiet die </rabcn ambe die vorstat*) 
mit reatenumje beariff'en haben and äff' die brach- biß an die 
eapelte doraff geletjin V verpachtet werden. Diese Weiehbild- 
abgrenzung durch Gräben und Zäune verschwand mit der 
fortschreitenden Entwicklung der Vorstädte im 15. Jahr- 
hundert, und seitdem wurde die Grenze durch eine Anzahl an 
hervorragende Punkte gesetzte Rainsteine, auch Malsteine 
genannt, bezeichnet, die auf der Seite nach der Stadt zu das 
Stadtwappen, auf der äusseren Seite das landesherrliche Wappen, 
theilweise auch die Jahreszahl ihrer Einsetzung trugen *). Eine 
derartig«' Verrainung. die erste, über deren Ergebniss genauere 
Nachricht vorhanden ist, fand im Jahre 1501 statt, als 
zwischen dem Käthe und dem herzoglichen Amte Streit über 
die Gerichtsgrenze entstanden war: zur Schlichtung der Sache 
hatte sich Herzog Georg mit seinen Käthen persönlich an die 
streitigen Stellen begeben"). 

1- In <lor ftniainNrrrlnmiiir von 1400 sin«! Anstr uVn für Arbeitslohn 

ver/.t 'irlmrt : <l r »'<> h<<t )»•!/' ,t k<jt\ rn f.nh-u <b/ <j,tt,< :>- vchr < ;>< dni 

>/< •/' ••'. trnii'i ; > ! <)t ■} l t ! n-i ),. ,in j.. -i.,„ , ; ( , f , i, r:t, ,i v/r //< « 

iu-1 #;« >l< n :v i in t-t "ii.-n , nii'l wi-itrr: <h( r,-!> <n< >•/.>/-<.,/'. 71 nihhr dm 

J trvrk'i» <>n >irr l<n>fir<-rr. 'J' C -ti. \{ % .*> S. p>t> .Vj Im Original: 

•vr«*--'. 4\ (V.l. 11. R S. i:s. .v (J. 121» Hl. 117h. 6) In 

<lor «larul.» r .tu>i:riVru_:t< 11 l rku* .<tr vom 14 Juli 1 5' » l ( Ori-j;. im HA.) wird 
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Eine sehr bedeutende Erweiterung erfuhr das alte Weich- 
bild im Jahre 1550, als Kurfürst Moritz der Stadt Dresden 
das Nachbarstädtchen Altendresden nebst dem Stadtdorfe, 
sowie auf dem linken Elbufer die Dörfer Fischersdorf und 
Poppitz überwies. Obwohl die Verleihungsurkunde erst unterm 
18. August ausgefertigt wurde, vollzog man auf Altendresdner 
Seite die Anweisung des neuen Weichbildes schon am 31. Juli 
und die Setzung der Hainsteine am 12. August 1550. Der erste 
Stein kam an die Meissnische Strasse zwischen Pieschen und 
Stadtdorf zu stehen, so dass also letzteres, das spätere Neu- 
dorf, vollständig in das Weichbild eingeschlossen w r ar'). 

Dieser Ort bestand erst seit dem Jahre 154(5. Bei dem 
vom Herzog Moritz damals unternommenen, aber unvollendet 
gelassenen Altendresdner Festungsbaue waren eine Anzahl 
Bürger gezwungen gewesen, ihre Häuser abzubrechen, und 
hatten für die abzutretenden Grundstücke vom Herzog Bau- 
stellen bei den Dörfern Pieschen und Trachau angewiesen er- 
halten. Die Absteckung der neuen Bauplätze, die um ein Drittel 
grösser waren als die abgetretenen, war am 10. März 15415 

die Grenze bezeichnet wie folgt: Item von der Thammolc den mof graben 
hinabe biß nun die Elbe und auf die brücken ann die Capellen, die Elben 
hinauf auf die Vziegelwiesen ann dm graben unnd ann die ewssere brücken 
auf der Rampischen gössen gegen der Mattes Etlichen haiese über und 
d<r kornschosserin schewnen unnd der Bobritzsehin garten, Item furder 
gegenhalben der alten Katzpuch durchs gcssichen auf dem gefilde den 
altars Allerheiligen. Item ein regnstein ann f>onatin Vonraden garbn 
im winekel auf bemelts altars gefilde biß an den garten» etwan Johann 
Hufeners seligen gewesen. Ein regnstein auf des tricks thannne gegen 
der Yoitin haieße über. Ein stegn von genanter Yoitin haieße <vf 
Hammen Smeissers aeker. Hern ein reinstein vonn Johann Kecksteins 
acker zeu Mattes Xabe/s wiisen. Item ein regnstein außwendigs den 
gurten unnd zeetenen hin der dem Alten Sehe biß ann die Dippolds- 
waldisehe Strassen. Nachmals vonn dem singe vor dem Sehethor au IS- 
wendig dem thannne und am Sehe abc auf die Thanunemole. 

1) M. Weisses Memorial (('. XV. 23m) giebt Hl. 4b 11. n die Grenze 
folgenderaiassen an: lh'r erste stegnn zewuschenn Peschcnn unnd Stadorf]' 
ann der M> gßuischenn Strassen, die andern» ann der Rciehenbmhcr 
strasseun. am Bischoff swegr , ann der Regnischen Strassen», ann der 
Langenbruckenn Strassen, hinderm geeichte, ann der "Weisßig Strassen», 
durch Michell Borschbergs wegnbergk hindurch adder were denn volgend 
beßitzenn wurde, biß ann die Elbe, do die letzten» stegnne gesetzt. 
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erfolgt. Ausserdem hatten die sich draussen anbauenden Bürger 
Unterstützungen an Geld, Baumaterial und Fuhren bekommen 1 ). 
Dem auf diese Weise entstandenen Orte wurde in der erwähnten 
kurfürstlichen Verleihungsurkunde vom 18. August 1550, durch 
die er ebenso wie die Mutterstadt Altendresden mit Dresden 
vereinigt wurde, der Name Stadtdorf beigelegt 4 ). Durch 
diese Vereinigung und die Einbezirkung in das städtische 
Weichbild war Stadtdorf zu einer Vorstadt von Dresden 
geworden, deren erste Bewohner schon von früher her das 
Altendresdner Bürgerrecht besassen. Es lag aber offenbar 
von der Stadt zu weit entfernt, als dass es auf die Dauer 
den Charakter als Vorstadt hätte bewahren und in unmittel- 
bare städtische Verwaltung genommen werden können. Wohl 
schon nach dem Absterben der eisten Ansiedler hörten die 
Einwohner auf, Bürger von Dresden zu sein, und verloren 
damit auch die Berechtigung, bürgerliche Nahrung zu treiben. 
Nur in Bezug auf einzelne Rechte, wie die Befreiung vom 
Zoll und Geleite in der Stadt und auf der Brücke, sowie 
vom Markt pfennig blieb Stadtdorf den übrigen Vorst adtgemein- 
den vor dem Pirnaischen und Wilsdruffer Thore gleichgestellt 5 ), 
im Uebrigen aber entwickelte es sich zu einer selbständigen 
Landgemeinde mit eignen Polizeistatuten ') und bildete einen 
besonderen Heimaths-, Armenversorgungs- und Sehulverband, 
sowie einen selbständigen politischen Bestandteil der Alten- 
dresdner Kirchengemeinde. Obrigkeit und Gerichtsherrschaft 
blieb aber stets der Rath, der seine oberherrlichen Rechte 

1) Die herzogliche Anweisung zur Anlegung des Ortes in Bei- 
lage X 2) Der Ort wurde trotz des amtlichen Namens anfangs vielfach 
abweichend bezeichnet: im Jahre 1550 finden sich auch die Benennungen 
Neustadt (Naue stadf), Neudorf (hauß im Xmcen dorff), ferner Neue 
Sorge (Nawc Sorge, vgl. S 31) und Weichaus (hauti im Weichawß) 
d. h. ausserhalb der Stadt (wir), des Weichbildes, im Altendresdner 
Lehnbuch 1523 flg. Bl. 137. 137 b 13«. I39b. — Das Altendresdner Ge- 
richts- und Lehnbuch 1549 flg. Bl. 126 erwähnt 1559 einen avker um 
Xnwen dorff" ann der Yihetribr grlegenn, d i die noch jetzt so geuannte 
„Triebe" zwischen der Jioritzburger und der Grussenhainer Strasse. 
3) C. III. 41 b. 4) Dieselben wurden, nachdem im Kriegsjabre 1637 die 
Schöppenlade mit den Urkunden verloren gegangen, nnteim 22. Januar 1642 
vom Ratlie neu ausgefertigt (C. III. 41a). 
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durch den Stadtricbter zu Altendresden ausübte. Hier liegt also 
der aussergewöhnliche Fall vor, dass innerhalb des städtischen 
Weichbildes eine Dorfgemeinde bestand, die alle wesentlichen 
Eigenschaften einer solchen aufwies, nur dass nicht das Amt, 
sondern der Rath ihre Obrigkeit war. Das Weichbild war 
daher nach dieser Seite hin nur noch Stadtgerichtsbezirk, nicht 
aber auch Geltungsbereich des Stadtrechts •)• 

Auf dem linken Elbufer verzögerte sich die Anweisung 
des erweiterten Weichbildes noch 4 Jahre lang. Erst am 
14. August 1554 wurde die neue Grenze durch die kurfürst- 
lichen Käthe in Gegenwart des Rat lies und zweier Abgesandter 
des Bischofs zu Meissen, dem die Gerichtsbarkeit über das 
angrenzende Ostra zustand, festgestellt; die Setzung der Rain- 
steine fand am 23. April 1555 statt 1 ). 



i) Die ernente völlige Einverleibung Stadtdorfs, das seit der zweiten 
Hälfte des 17. Jahrhunderts „Stadt Neudorf* genannt wurde, geschah 
infolge Rezesses vom 20. Dezember 186p, der am 1. Jaunar 1866 in Kraft 
trat. Seitdem hiess es „Vorstadt Neudorf*, seit 1874 aber wird es als 
„Leipziger Vorstadt** bezeichnet (A. VI. 117). 2) Eine Niederschrift 
im Amtsbuehe des kurfürstlichen Schössers ( Abschrift in Act. A. VI. 119s) 
beschreibt das Weichbild dergestalt, das es an der Elbcnn hinderm schlösse 
an der mauerecken angehet, ufm Stadtgraben heruff und an der Weysserif z 
bey Leonhart Cuntzen gartten daselbst, durch den mulgraben und hinüber 
bis an den gartenn, welchen höchst gedacht er churfurst von Erhart Plattnern 
erkaufft , der am baumgarten gelegenn, die gassc und gärtenn, darauff 
Frantze Hausmann wonet, eingeschhssenn, am hacke und zäune, der den 
baumgartenn befriedet, hienumb bis an die Wegsseritz, so underhalb 
Osterer siege zwischenn dem niedern forwerge und dem baumgarten hin- 
durch laufft. bis an des bischoffs beregnung und gerichte, an denselbigen 
hienauff bis uff Lubetauer gemeyne, zu der naiven brücken, do sich der 
Zellische ivegk anheb t, denselben beym kupperhammer durch den mul- 
grabenn stracks hienaus bis an Strölen, und daselbstn an des radts fiur 
an den alden marcksfeynen hinunter, bis iviederumb an die Elbe, alles 
noch außtveysung der gesatztenn reynsteyne mit des radts unnd der stadt 
Dresdenn wapjxnn betzeichnet. — Ueber die Setzung der Malsteine heisst 
es in dem am 23. April 1555 aufgenommenen Protokoll (Abschrift in Act. 
A. VL119k Bl. 29;: Xemblich der erste stein ist gesalzt an der Weiseritz 
hindrr der vogelstangen hinab uff einem hufel, der ander stein besser 
hinab, der dritte uff einem hufel nahent bey der steinern brücken und 
erlicht gerade kegen Lubda über, und dohmals den Lubdern angezeigt 
durch den schösser: nachdem sein gnedigster herr dem rath di>' gerichte 
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Einige Steine kamen auf Löbtauer Gebiet zu stehen; sie 
sollten dort nur die Stadtgerichtsgrenze bezeichnen, keineswegs 
aber sollte damit das betreffende Gebiet zur Stadtflur gemacht 
und den Bürgern dort das Weiderecht, wegen dessen sie vor- 
her mehrfach mit den Löbtauern in Streit gelegen hatten, zu- 
gestanden werden '). 

Auch in die Flnr des Dorfes Strehlen [1318 Strand in*)] 
griff das Weichbild über. Dieses Dorf war dem G ute Leubnitz, 
das Kurfürst Moritz durch die Begnadung vom Jahre 1550 
der Stadt geschenkt hatte, lehnspflichtig gewesen und bei dieser 
Gelegenheit mit seinen Erbzinsen, Lehen und Gerichten an 



und wcichbildt ubereigent, wcs sich ntthn künftig vor feile von diesen 
mahhteinm an biß hinein an die stadf ausserhalb der Strassen begeben, 
in des raths gerichtm anzuzeigen; dornaeh von dannen am Zellischcn 
wege anzuheben, scheidet derselbte weg unser« gst. hemi und des raths 
gerichtc und scindt zum zeugknus ferner der Vierde, stein an der Weiseritz 
hinder der koppcrmuhlen , der funffte am Piawischen und Zellischcn 
kreutzwege unden , do der sechste über dem berge an der Piawischen 
Strassen, der siebendt oben am Zellischcn wege bey Bastian Kannsn- 
giessers acker , der achte an der Dippolßwaldischen Strassen und der 
nennde an der Lenbnitzer Strassen gesatzt. Item sonnabendt nach 
craltationis crucis ao. uts. bey Osfra gereint: nn malstein in deß 
Schinder Ü gruenen schindereg, ein stein kegen der vogclstangcn über, ein 
stein am «fege, ein stein hinderm baumgartten am tammc gesatzt . . . 

t) Die Prozeßakten aus den Jahren 1531 — 1537 (HStA. Loc. 8451) 
bezeichnen das streitige (iebiet als den plan oder anger ahn der zu 
Lubedaw gutter kegen Lubedaw an einem ortte, an dem andern die quere 
ober kegen Dresden biß an den mnlgrahen, am ober ortte ahn die holtz- 
schwemme, das man zuvor die efegn Weist ritz genant, und am under 
ortte biß ahn die Weisseritz, do itzo der rechte forth gehet, kegen meines 
gnedigen hernn tiergart hen rureth und stöst. — Im Protokoll über die 
Weichbildanweisung (A. VI. 119s) heisst es in Bezug darauf: Noch deme 
auch die malstcync an etlichen ortern uff der zu Luhe tau gemegne gesatzt, 
so zeigenn dieselben nicht mehr au dann des radts obergerichte, so inner- 
halb den stegnen begrieffenn, und sollenn der radf zu Dresden ihren 
burgern und sonderlichen den fleischhawernn antzeigenn und verpittenn 
lassen, das sie das stadtviehe oder die fleischhawer ire schaffe und viche 
über den schweingrabenn, der underm kupperhammer gehet, nicht gehenn 
nach wei/denn lassen. Dann do sie solches nicht underlassenn und 
darüber gepfandt werden, so sollenn die zu Lubctau, ungeacht des radts 
gcrichten, das pfnndt ins anipt uberanttworten und die freveler daselbst 
gestrafft werden n. 2) Hasche, Urk. S. »5. 
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die Stadt übergegangen, jedoch mit Ausnahme von neun 
Maldern Ackerland, die der Rath dem Dr. Georg von Komer- 
stadt überlassen musste. Um künftigen Grenzstreitigkeiten 
vorzubeugen, kaufte der Rath im Jahre 1553 dieses an die 
Stadtflur anstossende Ackerland dem Dr. von Komerstadt ab 
und veräusserte es an drei Rathsherren mit der Bedingung, 
es im Falle des Weiterverkaufs nur Dresdner Bürgern zu 
tiberlassen '). Dieses Stück der Strehlener Flur wurde nun, 
weil es Stadtbürgern gehörte und immer nur von solchen nach 
Stadtrecht besessen werden sollte, 1554 in das Weichbild mit 
einbezirkt, und seitdem geht bis auf den heutigen Tag die 
städtische Weichbildgrenze mitten durch das Dorf Strehlen 2 ), 
obwohl es nie unter das Stadtgericht gehörte, denn der Rath 
hatte als Lehnsherr des Dorfes nur die niedere Gerichtsbar- 
keit. An dieser Stelle bedeutete also das Weichbild nicht den 
Stadtgerichtsbezirk, sondern nur die Stadtflur, umgekehrt wie 
bei dem erwähnten Löbtauer Flurstücke. Der Zweck dieser 
Weichbilderweiterung war offenbar der, die privatrechtliche 
Zugehörigkeit jener Strehlener Aecker zur Stadt für alle Zeit 
zu sichern und zu verhindern, dass durch ihren Uebergang in 
fremde Hände die unmittelbare Nachbarschaft der Stadt mit 
dem ihr lehnspfiichtigen Dorfe Strehlen künftig einmal auf- 
gehoben werde. Die Kenntniss des Sachverhalts und der 
ursprünglichen Absicht des Ratlies ging aber im Laufe der 
Zeit wieder verloren und die Aecker wurden gegen das Ver- 
bot von 1553 an Strehlener Bauern, denen sie zur Bewirth- 
schaftung am günstigsten lagen, verkauft, wodurch dieses Stück 
Stadtflur an die Strehlener Dorfflnr zurückfiel. Die alte Weich- 
bildabgrenzung blieb nun zwar noch aufrecht erhalten, hatte 
aber keinerlei Bedeutung mehr. Der grössere Theil des frag- 
lichen Areals wurde dann vom Kurfürsten Johann Georg ITT. 
zur Anlegung des Grossen Gartens erworben und mit diesem 
wiederum zum Stadtgebiet gezogen. 



1) Der Bürgermeister Pfeilschmidt übernahm davon 10 Scheffel, näm- 
lich da* stuck ackcr hinder der hunjerwirüen uff der rechtenn handt am 
tecye, so man auff Strahlen f ehret (C. XI. 27 a). 2) Hei einer Besich- 
tigung im Jahre 1679 wurde der 26. Rainstein am „ScIiindergJtsschen" in 
Strehlen stehend befunden (A. VI. 25 Bl. 69). 
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Der Stadtgerichtsbezirk wurde von den Landstrassen 
durchbrochen, auf denen auch innerhalb des Weichbildes die 
(Gerichtsbarkeit dem kurfürstlichen Amte vorbehalten blieb. 
Unter Herzog Georg hatte das Amt zeitweilig sogar auch über 
die Stadtfelder die Gerichtsbarkeit in Anspruch genommen und 
ausgeübt, wie aus dem Protokoll über eine Verhandlung 
zwischen dem Amtmann und dem Bürgermeister am 20. August 
1537 hervorgeht, bei welche)* dem Rathe nur die Zuständigkeit 
in Polizeisachon in der Stadtflur eingeräumt worden war 1 ). 

Endlich lag auch der Elbstrom ausserhalb des Weichbildes, 
jedoch an den Ufern bis an's Wasser stand dem Rathe die 
Gerichtsbarkeit zu 2 ). 

Seit der Berainung von 1554 sind wesentliche Veränder- 
ungen mit dem Weichbilde nicht vorgegangen. Die Ein- 
verleibung der im Jahre 1670 gegnindeten Friedrichstadt*) 
und des Neuen Anbaues vor Neustadt fällt erst in die Zeit 
nach der Einführung der Städteordnung. 

Um die richtige Ordnung der Rain steine aufrecht zu 
erhalten, wurden von Zeit zu Zeit, früher öfter, später seltener, 
Besichtigungen derselben vorgenommen, so z. B. in den Jahren 
1457, 1527, 1536 *), 1544, 1570, 1575 und 1578, dann aber ei st 

/; Privilegienbuch A. I. 18 e Bl. 16: Der stadt fluher. Montag nach 
Agapiti umb syebcn hör vor mittag* anno ?c. im XXXV TT. ist durch her 
Friderichn von Karlewicz ampfman in bcyseyn des iezigen schossers Ambro- 
sii Erichs unnd Hansen Dehnen des forsters dem rathe die fluhr wider 
eyngereumet, doryn der amptman mit dem landtscheppen in kurczen etlich 
malh einhält wollen thuen, also das alle gebrechen, irrung und spenne, so 
sich uffn f eidern in der flur begriffen zugetragen, mit huttunge, wegen, stegen, 
greben, reimen, stehnen und dergleichen durch eyn rath sollen besichtiget, 
beygeleget und vortragen werden und das yhnen vom landtscheppen nach 
sonnst keyn eynhalt sal gescheen , aber der gerichtszwangk sal sonst im 
umpt bleiben anderer feile halben. Sic retulit magister civium Peter 
Byener die Marlis post Agapiti in praesenfia totius senatus. Dy bussen 
und straffgetdt dovon sollen nicht ins raihs oder gerichts rechnung ge- 
nohmen, xunder dye wege dovon gebessert werden. 2) Privilegienbuch 
A. I. 18e Bl. 61b. 3/ K. Gnutseh, die Gründung und Entstehung von 
Friedrichstadt, Dresden 1870. 4) Kämmereircchn. 1467: Item 8 gr. vor- 
trunken, alz dy bürgt r und der houpftjman und handwerßerj und ge- 
meync dy reyne gingen vor der stat. — Zinsamt srechn. 1527: 6 gr. vort- 
zert, do man daß flur beritten hat. — Kiimmereirechn. 1536: 41 gr.vorzert 
beym burgermt ister , do man dy fluhr, wege und Strassen besichtiget. 
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wieder 1624, 1651 und 1679. Dabei wurden schadhaft ge- 
wordene Steine erneuert und verloren gegangene ersetzt, in 
der Regel auch behufs genauerer Bestimmung der Grenze 
einige Steine mehr eingefügt. Von 1570 bis 1575 wurde auf 
dem linken Elbnfer die Zahl der Rainsteine von 35 auf 56 
vermehrt, 1679 waren 62 vorhanden, von denen der erste an 
der Elbe bei der Blasewitzer Flurgrenze, der letzte an der 
Üstrabrücke stand 

Lange Zeit bildeten die Rainsteine und die Protokolle 
über deren Besichtigung fast die einzige Gmndlage für die 
Bestimmung des Weichbildes; nur die Steuerregister enthielten 
noch einige Angaben über die zur Stadt gehörigen Grund- 
stücke. Erst in den Jahren 1818 bis 1822 Hess man eine 
genaue Vermessung des Weichbildes ausführen, sowie Pläne 
darüber anfertigen und ein Flurbuch anlegen 2 ). 



1) A. VI. 25 n. 119s. 2) A. VI. 76. — Protokolle A. VI. 8R n. 89. 
- Flurbücher A. VI. 119a n. U9u. 
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B. Die Stadtobrigkeit. 



I. Der Rath von seiner Entstehung bis znm 

Jahre 1470. 

Vorsteher der Stadt war in der ältesten Zeit ein markgräf- 
licher Beamter, der 1260 als ivUiciis, 1284 als judex und in der 
späteren Uebersetzung einer Urkunde von 1285, in welcher er 
wahrscheinlich ebenfalls als välkus bezeichnet war, unter dem 
Namen schöascr vorkommt '). In seinen Händen war ohne 
Zweifel zu Anfang, vor der Verleihung des Stadtrechts, die 
gesammte öffentliche Gewalt der Gemeinde vereinigt gewesen; 
in der Zeit aber, aus welcher uns Urkunden erhalten sind, 
erscheint er nur noch als Träger der landesherrliehen Gerichts- 
barkeit in der Stadt wie in der umliegenden Landschaft. Je- 
doch mag er auch dann noch bis zur selbständigeren Gestaltung 
der Stadtbehörde im Raths- und Bürgermeisteramt die Auf- 
sicht über die städtische Verwaltung geführt haben, etwa in 
derselben Weise wie im 15. und 1(>. Jahrhundert Altendresden 
auch nach seiner Erhebung zur Stadt amtssässig d. h. dem landes- 
herrlichen Amtmanne unterstellt blieb. Der markgräfliche 
Richter übte die Rechtspflege in Gemeinschaft mit einem 
Kollegium geschworner Bürger (jurati , hiuf/t nsr* jurati). 
Ohne ihre Mitwirkung war er nicht befugt, Vorladungen zu 
erlassen und Gericht zu halten, Verhaftungen zu verfügen und 
Strafen zu verhängen, was durch einen Erlass des Markgrafen 
Friedrich von Dresden vom Jahr besondere eingeschärft 
wurde 2 ). Diese Geschwoiuen waren zugleich die Verwaltungs- 
behörde der Stadt. Das Recht, Willküren zu erlassen und 



i> Cd. II, r» s. 1. x 4. 2) Cd. n, r> s. 11. 
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Steuern zu erheben, wurde ihnen von Heinrich dem Erlauchten 
unterm 18. April 1284 bestätigt 1 ). Wenn diese Urkunde 
Straftestimmungen wegen Verläumdung und Beleidigung der 
Gesch wornen und Ungehorsam von Seiten ihrer Mitbürger 
enthält, so lässt dies darauf schliessen, dass die städtische 
Behörde noch sehr des landesherrlichen Schutzes bedurfte und 
ihr Ansehen bei der Bürgerschaft noch wenig gefestigt war. 

Mit dem Wachsthume der städtischen Selbständigkeit und 
der Zunahme der Verwaltungsgeschäfte mag sich für die Ge- 
schwonien die Notwendigkeit einer Verstärkung ihres Kol- 
legiums ergeben haben. Vermuthlich haben sie daher selbst 
eine Anzahl Bürger als consahs eingesetzt, damit diese ihnen 
in der Stadtverwaltung Beistand leisteten, während sie die 
Rechtspflege unter der Leitung des rHlicns auch ferner allein 
handhabten. Solche vomales weiden zum ersten Male im 
Jahre 1301 erwähnt 5 '), waren aber wahrscheinlich schon einige 
Zeit früher vorhanden. Ihren Abschluss fand dann die Bildung 
einer selbständigen Stadtobrigkeit, als das verstärkte Schotfen- 
kolleg oder der liath in der Person eines Bürgermeisters 
(magister civ'tum) einen besondern Vorsitzenden und Gcschäfts- 
leiter für die Verwaltungsangelegenheiten erhielt. Ein solcher 
wird zum ersten Male im Jahre 129*2 genannt. Es ist be- 
merk enswerth , dass ganz um dieselbe Zeit auch in anderen 
Städten des Landes Bürgermeister auftauchen, so 1291 in 
Ereiberg, 1202 in Leipzig und Pirna. 121)8 in Chemnitz 3 ). 
Li Ereiberg, wo schon 1227 (als riyhtli naatuor de vi ri tute) 
und 1241 (als consules) ein Rath erwähnt wird, erscheint 
noch 1255 der Vogt (arfcocatus) an der Spitze desselben 4 ); 
in Leipzig ist 1270 noch der Erbrichter (sndtelus) allein, 
1292 aber mit dem Bürgenneister zusammen Vorstand der 
Stadtbehörde 4 ); ebenso wird in Pirna noch während des 
14. Jahrhunderts der Erbrichter mit dem Bürgermeister an 
der Spitze der Rathsherren aufgeführt 0 ); endlich ist in einer 
Bümbiissurkunde der Reichsstädte Chemnitz, Zwickau und 



1) Cod. Ii, 5 S. 3. 2) Hasche, Ulk. S. 63. 3) Cod. II, 5 
S. 6, II, 6 S. n, II, 9 S. 28, II, 12 S. 36. 4) Cod. II, 12 S. 7. 
10. 15. 5) Cod. II, 8 S. 6. 11, 9 S. 28. 6) Cod. II, 5 S. 349. 352 flg. 

Riebt er, Verf»sauDg8ge«cüicl»te Dresdens. 5 



Digitized by Google 



(56 



Die Entstehung des Ruthes. 



Altenburg von 1290 oder 1291 noch vom Richter (judex) als 
Vorsteher des Rathes (consulcs) dieser Städte die Rede 1 ). 
Alles dies scheint darauf hinzudeuten, dass das Bürgermeister- 
amt in unseren Städten erst nach dem Tode Heinrichs des 
Erlauchten entstanden ist, der die darin liegende grössere 
Unabhängigkeit des Bürgerthums wohl nicht gefordert und 
seinen Vögten den massgebenden Einfluss im Regiment der 
Städte gewahrt hatte. 

Während des ganzen 14. Jahrhunderts bleiben die Schöffen 
an der Stadtverwaltung betheiligt; in zahlreichen Urkunden 
über Verwaltungsangelegenheiten werden die comules etjurati 
oder die burger und svhcjtfin 1 ) in Einer Reihe genannt. Offenbar 
bildeten also Rathmannen und Schöffen ein einziges Verwaltungs- 
kollegium unter der Leitung des Bürgermeisters, während die 
Rechtspflege den Schöffen allein unter dem Vorsitze des mark- 
gräfliehen Richters oblag. 

In Uebereinstimmung mit den Vorschriften der Rechts- 
bücher betrug die Zahl der Schöffen 7. wie noch später zu der 
Zeit, da die Gerichtsbarkeit in die Hände des Rathes über- 
gegangen war, z. B. H(W). Rathmannen waren 12 vorhanden, 
somit bestand der Gesammtrat h aus 19 Personen, einschliess- 
lich des Bürgenneisters. Vollzählig erscheinen dieselben in 
Urkunden von 1308, 1328. 1337 und 13(>2 J ), wogegen in einer 
Urkunde von 1311 nur 17, in solchen von 1329 und 1380 5 ) 
aber 18 Personen mit Namen aufgeführt werden. 

Sehr häufig werden als Aussteller von Ratiisurkunden nur 
der Bürgermeister und (> andere Personen als hurger und 
schejtjin mit Namen genannt, während die übrigen Rathsmit- 
glieder summarisch als die andern f/csirornc bezeichnet werden, 
so in den Jahren 1373, 1376 und 1379°). Es ist wahrschein- 
lich, dass diese 7 allemal die Schöffen sind, die als die ein- 
fiussreichsten Mitglieder des Raths die übrigen mit vertreten. 

Eine schärfere Trennung zwischen Rathmannen und Schöffen 
tritt gegen Ende des 14. Jahrhunderts ein, infolge deren, trotz 
des fortdauernden Gebrauchs der Formel ratmanne und y<- 

1) Co«!. II, 6 S. X 2) Cod. 11, 5 S. 35. 45. 288. 3) Cod. II, 5 
S. 227. Cod. II, 5 S. 19. 288. 36. 45. S) Cod. U, 5 ä. 22. 33. 66. 

6) Cod. II, 5 S. 61. 64. 65. 
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m-orn*', in den Urkunden des Rathes die Schöffen nicht mehr 
mit genannt werden. Nun bilden die Schöffen als solche nicht 
mehr einen notwendigen Bestandteil des Rathes, sondern 
sie gehören ihm nur noch insoweit an. als sie persönlich 
zugleich Rathmannen sind. So finden wir im regierenden 
Rathe von 1432 und 14(51 jedesmal 4 Mitglieder, die gleich- 
zeitig Schöffen sind '). Infolge dieser Zugehörigkeit einer 
Anzahl Schöffen zu dem l^gliedrigen Rathe geht natürlich 
die Gesammt Ziffer von Rathmannen und Schöffen unter 19 herab. 
Schon eine Urkunde vom 1. Dezember 1387, mit welcher die 
Stadt dem Markgrafen Balthasar Eventualhuldigung leistet, 
wird blos vom Bürgermeister und 10 „Rathleuten", ohne 
Zuziehung der Gesehworaen oder Schöffen, ausgestellt 1 ). 
Zwischen 1380, wo noch 18 „Bürger und Schöffen" gemein- 
schaftlich auftreten, und 1387 scheint also die Zugehörigkeit 
der Schöffen als solcher zum Rathe aufgehört zu haben; seit- 
dem wurden nur noch einzelne Rathsmitglieder gleichzeitig 
zu Schöffen bestellt. Von 1391) bis 1469 betrug dann die 
Zahl der Rathsgenossen mit Einschluss des Bürgemieisters 
regelmässig 12. 

Aus dem Jahre 1399 ist uns die erste landesherrliche 
Bestätigung des neugewählten Rathes, welche ebenso wie 
alle folgenden mit einer Ermahnung der Bürger zum Ge- 
horsam gegen denselben schliesst. erhalten $ ). Ob diese Raths- 
bestätigung, die von da ab bis zum .Jahre 1831 jedes Jahr 
erfolgt, anfänglich vom Landesherrn als ein Recht in An- 
spruch genommen oder vom Rathe selbst zur Befestigung 
seines Ansehens gegenüber den Bürgern nachgesucht worden 
ist, lässt sich nicht entscheiden. 

In der ersten Zeit scheinen die Rathmannen dauernd 
amtirt zu haben und nur die erledigten Stellen neu besetzt worden 
zu sein. Wenigstens spricht es nicht für eine alljährliche Neu- 
wahl, wenn von den im Jahre 1311 genannten 17 Geschwomen 



1) Cod. II, 5 S. 152. 227. 2) Cod. II, 5 S. 73. 3) Cod. II, 5 
S. 102. — Die Originale der Rathsbe.^ätigun^en von 1399 bis 1831 werden, 
mit wenigen Lücken im Anfange, noch im Rathsarchiv aufbewahrt, ebenso 
Abschriften in 2 Bänden (A. III. 48c u. 48 d). Für Altendresden sind dir 
Bestätigungen nur von 1546 und 1548 erhalten. 

5* 
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alle bis auf 2 schon 1308, und von den 18 Rathmannen und 
Schöffen des Jahres 1329 alle bis auf einen schon 1328 im 
Amte waren *). Die Auswahl unter den rathsfälligen Personen 
müsste denn eine ausserordentlich beschränkte gewesen sein. 
Wenn eine Urkunde vom 30. November 1387 2 ) von Bürger- 
meister und „Rüthen" ausgeht, so muss der letztere Ausdruck 
dahin gedeutet werden, dass damals schon den ausgeschiedenen 
Rathsmitgliedern ein Antheil an der Verwaltung eingeräumt 
und also ein regierender und ein ruhender Rath vorhanden war. 
zumal da in demselben Jahre auch ein nur llgliedriges Kollegiuni 
von Rathleuten auftritt; das Bestätigungsschreiben von 14.1» ist 
ebenfalls an „die Räthe", alle Handwerke und die ganze Ge- 
meine gerichtet. Freilieh kommt der Ausdruck „Räthe" später, 
z. B. 14«)!) 3 ), auch in der Bedeutung Rathleute vor. Jeden- 
falls ist mindestens seit 13UD ein jährlicher Rathswechsel an- 
zunehmen, weil ohne ihn die landesherrliche Bestätigung keinen 
Zweck gehabt hätte. Der ruhende Rath wird zum ersten 
Male in den Bestätigungsurkunden von 1423 und 1424 unter 
der Bezeichnung „alter Rath" und in einer Urkunde vom 
17. Mai 1433 ') als „unsere Aeltesten" ausdrücklich genannt. 
Anfangs war die durch die Neuwahl vor sich gehende Ver- 
änderung des Personalbestandes sehr gering: im Jahre 1411 
treten gegenüber dem Vorjahre 4 neue, 1418 nur 2 neue Mit- 
glieder ein; von den Rat Immunen des Jahres 1417 kehren in 
den nächsten 3 Jahren nicht weniger als 7 jedesmal, einer 
zweimal und 4 nur einmal wieder. Bedeutender ist der Wechsel 
40 Jahre später: in den 3 Jahren 1458 bis 1400 tritt von den 
14f>7er Mitgliedern nicht ein einziges jedesmal, nur eins zweimal, 
dagegen 10 blos einmal und eins gar nicht wieder auf. Ueber 
die Gcsammtzahl der Rathsherren giebt eine Urkunde von 
14f»9 5 ), dem letzten Jahre der alten Ordnung, genaueren Aul- 
schluss. Es werden hier 12 neue und 12 alte „Räthe" auf- 
gezählt; von diesen alten Rathsmitgliedcrn haben, wie die 
Vergleichung der Namen ergiebt, nur 0 dem regierenden Rathe 
des Vorjahres angehört, dagegen sind aus dem letzteren 4 in 



1) Cod. 11, 5 8. 19. 22. 288. 33. 2) Cod. Ii, 5 S. 72. <f) Cod. 11. 5 
S. 246. 4) Orig. im HA. 8) Cod. II, 5 S. 24K. 
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den neuen tibergetreten, so dass sich also eine Gesammtzahl 
von mindestens 26 Rathsangehöngen herausstellt; es kommen 
al»er thatsächlich noch einige von früheren Jahrgängen hinzu. 

Niemals hat in Dresden die Gemeinde das Recht besessen, 
den Rath zu wählen. Die erste Einsetzung desselben mag, 
wie gesagt, von den Schöffen, wohl unter Mitwirkung des 
landesherrlichen Vogtes, ausgegangen sein, alsdann hat aber 
alljährlich der jeweilige Rath selbst die Wahl eines neuen 
Käthes für das kommende Amtsjahr vollzogen. Dabei wurde; 
jedesmal ein Theil der bisherigen Mitglieder, in älterer Zeit 
mehr, später weniger, wiedergewählt. In der Regel beschränkte 
sich die Wahl auf den Kreis derer, die bereits früher dem 
Rathe angehört hatten, und wohl nur wenn ein Mitglied ge- 
storben oder weggezogen war oder aus andern Gründen das 
Amt nicht mehr auszuüben vermochte, wurde ein neuer Rath- 
mann aus der Reihe der rathsfähigen Bürger gekoren. 

Auf welche Theile der Bürgerschaft sich die Wählbarkeit 
erstreckte, darüber finden sich nur wenige Andeutungen. 
Allem Anscheine nach war eine privilegirte Klasse vorhanden, 
die in einem markgräflichen Schiedssprüche über den Gewand- 
schnitt vom 4. März V\4~) hinter den vonsnlvs und juraii als 
die vires potiores genannt werden '). Dazu gehörten besonders 
die Bürger, welche in den Vorstädten und auf den umliegenden 
Dörfern grössere Landgrundstücke oder zinspflichtige Bauern 
besassen, sowie die wenigen reichen Kautieute, namentlich die 
Gewandschneider. Diese vires potiorcs besetzten ursprünglich 
allein den Rathsstuhl, den übrigen Bürgern gelang es ei-st 
etwa seit dem Beginn des lf>. Jahrhunderts, sich einen An- 
tbeil am Stadtregiment und später auch Sitze im Raths- 
kollegium zu erkämpfen. 



/; Cod. II, 5 S. 39. — Hervorragende Familien dieser Klasse waren 
ii. a. die Busmann. Buling. Hertel, Münzmeister und ("Imnnn, denen die 
Landesherren im Jahre 1408 reiche Güter und Zinsen in der Dresdner 
(letfend aufs Nene zu Lehn reichten. Cod. II, 5 S. 117. — Die Bezeich- 
nung cives potiorcs für die rathsfähigen Bürger kommt auch anderwärts, 
z. B. in Riga und Lüheck. vor; vgl. Bunge, die Sfoult Riga im 13. und 
14. Jahrh., Leipzig 1878, S. 89. — (Pauli), Lübeckisehe Zustände zu 
Anfang des 14. Jahrhunderts. Lübeck 1847, S. C,8. 
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II. Die Handwerkerbewegung und die Raths- 
ordnungen von 1470 und 1517. 

So tief einschneidende und blutige Kämpfe, wie sie während 
des Mittelalters in vielen deutsehen Städten zwischen Patriziern 
und Handwerkern um das städtische Regiment geführt worden 
sind, hat Dresden zwar nicht gesehen, aber ohne heftige 
Zwistigkeiten zwischen der herrschenden Klasse und dem auf- 
strebenden Handwerkerstande ist es auch hier nicht abgegangen. 

Zuerst rangen die Tuchmacher oder Wollenweber um Er- 
weiterung ihrer Rechte. Sie waren im Mittelalter unter den 
Dresdner Handwerkern die zahlreichsten und wohlhabendsten 
und zugleich die einzigen, die nicht blos für die .'Bedürfnisse 
der Stadt, sondern auch in grösserem Massstabe für den Handel 
arbeiteten'). Wie aus einer Urkunde von 1295 2 ) hervorgeht, 
war es ihnen ursprünglich untersagt, ihre Fabrikate ini Kauf- 
liause zum Verkauf zu verschneiden, sondern sie waren fin- 
den Absatz ihrer Waaren allein auf die Gewandschneider an- 
gewiesen, die das Monopol des Tuchhandels in Händen hatten. 
Die von den Wollenwebern erstrebte Beseitigung dieses Mono- 
pols brachte sie im Laufe des 14. Jahrhunderts in heftigen 
Streit, ja wohl sogar in gewaltsame Auflehnung gegen die 
bevorrechteten Kaufleute und den sie schützenden Rath, so 
dass es im Jahre l;Mf> zum Einschreiten des Landesherrn 
kam. Nach Prüfung der beiderseitigen Ansprüche bestätigte 
Markgraf Friedrich der Ernsthafte das bestehende Recht, 
welches den Wollenwebern den Ausschnitt ihrer Waaren ver- 
sagte, und schärfte ihnen sowie der ganzen Gemeinde (toti 
vommunitufi o\>i<\i nosiri Drcs<h nsis). d. h. wohl hauptsächlich 
den Handwerkern, die den Tuchmachern in ihrem Streite mit 
dem Rathe und den vornehmen Bürgern (viribus potioribus) 
beigestanden haben mochten, die Pflicht des Gehorsams gegen 
amtliche Verfügungen des Rat lies ein 3 ). Die Tuchmacher be- 

1) Im Jahre 1388 hatten sie 47 Gewandbänke (Cod. IL 5 S. 82), 
14SO waren es noch 33 (Neuheit, Elbbrüeke 8. 1^3), etwa 100 Jahre 
später gab es nur noeh 12 Tuehinneher liehst 5 Tuehscherern (Hasche, 
L'rk. S. 538 j, IH31 wieder 17 Tuehmarh.-r und 5 Tin-höherer, IHM 14 bez. 4, 
1783 13 bez. « und 1S30 (i he/.. 12. 2) ('ed. 11.5 S. 8. :t) Cod. 11, 5 S. 39. 
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harrten aber in ihrem Streben nach grösserer Selbständigkeit 
ihres Gewerbes und erreichten im Jahre 1352 wenigstens so 
viel, dass Markgraf Friedlich der Strenge ihnen eine Erweite- 
rung ihres Arbeitsgebiets zugestand, indem er ihnen die An- 
fertigung von Tüchern aller Farben und zu jedem Preise ge- 
stattete '). Nach weiteren Kämpfen mit dem Käthe (znvei- 
trueht und ufinufte) erlangten sie endlich im .Jahre 1361 die 
markgräfliche Erlaulmiss, selbstgefertigte Tücher in acht be- 
stimmten Farben nach der Elle zu verschneiden, während sie 
die Tücher in den übrigen Farben immer noch nur im ganzen 
Stück verkaufen durften '' 1 ). Endlich fiel im »Jahre 1JM»8 auch 
diese Einschränkung, und sie erhielten die Berechtigung, Tuch 
in allen Farben, mit alleiniger Ausnahme des bunten und ge- 
streiften, im Einzelverkaufe zu verschneiden 5 ). 

In diesen Erfolgen, welche das bedeutendste Handwerk 
der Stadt dem Rat he und den vornehmen Geschlechtern, aus 
denen sich dieser ausschliesslich ergänzte, allmählich abzu- 
trotzen verstand, darf man Beweise der Kraft und des wachsen- 
den Einflusses der Handwerker überhaupt erblicken. Bald 
lernten sie sich als besonderen Stand mit gemeinsamen Inter- 
essen gegenüber der herrschenden Klasse fühlen und suchten 
nun auch auf dem Gebiete der städtischen Verwaltung Ein- 
fluss zu gewinnen. Im Anfange des 15. Jahrhunderts nahmen 
sie schon eine gesonderte Stellung in der Bürgerschaft ein; 
dies zeigt sich zuerst darin, dass sich der landesherrliche Be- 
stätigungsbrief für den neuen Rath mit seiner Aufforderung 
zum Gehorsam gegen denselben seit dem Jahre 1419 gewöhn- 
lich an „den alten Rath, Bürger, Handwerke und Gemeine 
und jeglichen besondern" wendet. 

Kurze Zeit nachher finden sich bereits Zeugnisse dafür, 
dass ihnen der Ratli einen Antheil an der Verwaltung ein- 
geräumt hatte und wohl hatte einräumen müssen. In der 
Urkunde vom 17. Mai 14.')3 bekennen „Rathmannen und Ge- 
schwome", dass sie mit gutem Vorräte unser ehlisten 1 ) egn- 
trechti glichen mit willen und nissen der hunntuerke und mit 



1) Cod. II, 5 S. 42. 2) Cod. II, 5 S. 44. 3) Cod. II, 5 S. 50. 
4) 1). h. der Mitglieder des alten Küthes. Vgl. S. b8 u. SO. 
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ganczer rohvort allir unser gemeyne gewisse Jalirzinsen ver- 
kauft haben; zum Schlüsse heisst es: glohen wir obengenanten 
hurgermeister. gesworue rathmmme, hannheergmeister und ge- 
mcyne der stad Dresden ic. Ebenso schliesst der Rath 1430 
einen Vergleich mit der Wittwe des Bürgermeisters Thirmann 
wegen dessen Schulden an die Stadtkasse mit gutem vorrate, 
wissen und willen des alden rates. Jtannficerghcr und der 
ganezen gemeine '). Zahlreiche andere Urkunden beweisen, 
dass der Rath bei Einführung neuer statutarischer Bestim- 
mungen, sowie in städtischen Vermögensangelegenheiten nicht 
blos den alten Rath zur Mitentscheidung heranzog, sondern 
auch die Zustimmung von Vertretern der Zünfte und der 
übrigen Gemeinde einholte oder dieselben mindestens von den 
gefassten Beschlüssen in Kenntniss setzte. 

Die Zeit, in welcher die einzelnen Handwerke Zunft- 
rechte erhalten hatten, ist nicht mit Sicherheit zu ermitteln, 
doch ist Husches Angabe, die Tuch- und Schuhmacherinnung 
sei im Jahre 1401 durch Markgraf Wilhelm I. bestätigt 
worden 2 ), nicht unglaubhaft: im Geschossregister von 1407 
werden bereits die Tuchmacher, Schuster, Bäcker, Kürschner, 
Schneider und Schmiede als diejenigen Handwerke aufgezählt, 
welche Mannschaften in die Heerfahrt zu stellen haben; diese 
Zuweisung bestimmter Kriegsleistungen an die Handwerke 
ist gewiss nicht vor ihrer zunftmässigen Organisation erfolgt. 
Den sichersten Beweis für den Bestand von Innungen bietet 
die mehrfach erwähnte Urkunde von 1433, in welcher unter 
den Ausstellern die Handwerksmeister d. h. Zunftmeister 
auftreten. 

Die neben den Handwerken genannte „Gemeine" setzte 
sich aus denjenigen Bürgern zusammen, welche weder zu den 
rathsfähigen Geschlechtern noch zu den Zünften gehörten, 
also wohl hauptsächlich den kleinen Ackerbürgern, den un- 
zünftigen Handwerkern und den Tagelöhnern. Wie für die 
Handwerke die Zunftmeister, so werden wahrscheinlich schon 
damals die Viertels- und Rottenmeister als Beauftragte der Ge- 
meinde dem Ruthe gegenüber gegolten haben. 

ti V>mL II. 5 S. 1«7. 2) Hasche, Gesch. Tb. 1 S. 40H. 
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Aber dieser „Vorrath" oder „Inrath" von Aeltesten, Zunft- 
vorstehern und anderen wird keineswegs als eine dem Rathe 
gegenüberstehende ordentliche Kommunalvertretung betrachtet 
werden dürfen da die wesentlichen Merkmale einer solchen, 
ständige Organisation, insbesondere eigene Vorsteher und Ver- 
sammlungen, gänzlich fehlen, vielmehr die Zusammenberufung 
der Vertreter von Handwerken und Gemeinde jederzeit im 
Belieben des Rathes ruhte. 

Ehe der Rath überhaupt solche Vertreter zu den Ge- 
schäften zuzulassen sich entschlossen, hatte es gewiss Kämpfe 
gekostet, von denen uns jedoch keine Kunde überliefert ist. 
Im lö. Jahrhundert setzten Handwerke und Gemeinde den 
Kampf um Erweiterung ihres Einflusses auf das Stadtregiment 
mit Beharrlichkeit fort. 

Aus dem Jahre 1438 vernehmen wir von einer Wider- 
setzlichkeit der Wollenweber, die hier wieder als diu Vor- 
kämpfer des Gewerbestandes auftreten, gegen die Erhebung 
der dem Kurfürsten von den Landständen bewilligten .,Zieso <k *), 
woraus jedoch ernstere Folgen nicht erwachsen zu sein scheinen. 
Lange andauernde Streitigkeiten erhoben sich im Jahre 1454. 
In einem kurfürstlichen Schreiben vom 22. Dezember genannten 
Jahres 3 ) ist von „Gebrecheir* die Rede, zu deren Unter- 
suchung Kurfürst Friedrich Abgeordnete des Rathes, der 
Handwerksmeister und der Gemeinde auf den 2(>. Dezember 
vor sich nach Meissen bescheidet. Eine vorläufige Beilegung 

1) Wie dies für Kamenz geschieht im Cod. II, 7 S. XV. 2) Kur- 
fürst Friedrich schreibt dem Rathe unterm 25. Juni U'.'H: Liben getrween. 
Uns ist furkomen, das die trutlemrebcr bie uch u-onhafftig sich vaste uns 
und uch uidersessig gemacht habin und sich nach sere teider unsern 
utisatz uff die zeise begriffen setezin, dieselbe zeise, also uir verneinen, 
nicht meynen nach lute der zccdeln ön darüber gegebin dnrehgang habin 
lassen voll in und uns damite gein andern hantu-ergken und von in trauern 
hii im an manehirley Sachen zeu schaden bracht habin, das uns von yu 
fremde vympt und nicht ein uenig ccrdrvsrt. Duron Legern uir von 
uch mit ganezem ernste, das ir diese/bin uolleweber , die also tr 'uider- 
sessig genest teeren oder nach u-iddersessig sien wurden, vor uch ver- 
botet, >tie von unsern uegin darumbe ernstlichen straffet und underwiset, 
das sie sich furder wider unsern utisatz der zeise n nicht setezen, sundern 
sich nach andern unsern stetiu darynne richten :c. (Orig. im RA.). 
•V BeiInge V, 1. 
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des Streites, dessen besonderer Gegenstand noch nicht erwähnt 
wird, scheint Ende 1455 gelungen zu sein: es findet sieh aus 
der ersten Adventswoehe dieses Jahres in der Kämmerei- 
rechnung ein Posten von 5 Groschen ein tedeum zcu singen 
durch eintracht des rathes t der hantu erger und gemegne, und 
in der kurfürstlichen Bestätigungsurkunde für den neu ge- 
wählten Rath vom Iii. Januar 145(1 heisst es: Sunderlich uollen 
trir in ernste ron ueh hahen, dus uß den gewercken und ge- 
megnen hinfurder kegnerleg Jouffelung noch sampnung mit 
sunderJichen reten wider unsern hestetigten rat vorhe.ru vt sich 
nf richten ((der machen, also sich villichte furmuls irhaben hatte, 
heg vormgdung unser sweren Ungnaden. Trotz alledem hielten 
Handwerker und Gemeinde ihre Ansprüche auf einen ver- 
mehrten Antheil am städtischen Regiment aufrecht. Zur end- 
gültigen Ausgleichung des Zwistes wurden vier Rathsherren, 
vier Aelteste und vier aus den Handwerken auf den 21. April 
1457 vor den Kurfürsten nach Meissen berufen Die kur- 
fürstlichen Räthc gaben einen Schiedsspruch dahin ab, dass 
Handwerker und Gemeinde fortan nur mitzuwirken haben 
sollten, wenn es sich handelte erstens um Ablegung der Stadt- 
rechnungen 1 ), zweitens um Uebernahme von Bürgschaften durch 
Einsetzung des Stadtsiegels, drittens um Einführung neuer 
statutarischer Bestimmungen und viertens um Aufnahme von 
Geldern gegen Zins. In anderen als diesen vier Angelegen- 
heiten sollten sie von der Mit Wissenschaft ausgeschlossen sein, 
da sonst die Geschälte nie zu einem gedeihlichen Ende geführt 
werden könnten ; übrigens wollten der Kurfürst und seine Käthe 
einen „vollständigen und ganz vollmächtigen Rath*' haben 3 ). 
Ein kurfürst lieber Befehl vom 30. Juli 1457*) lässt erkennen, 
dass man damals auch um die den Rathsherren für die Ver- 
waltung der Rathsämter zukommenden Vergütungen gestritten 
hatte, deren Verminderung von Handwerkern und Gemeinde 
durchgesetzt worden war. Dem gegenüber befahl der Kur- 
fürst, dass dem Bürgermeister auch ferne]" das ihm vom Salz- 
ig Beilage V, 2. 2) Känmiereirechn. 1457: 21 gr. vortrunkin uff' 
dem radhus, alz man den handtvergern nnd der gemeyne gerechent had. 
.?> Nach einer gleichzeitigen Niederschrift im Städtische 1454 flg. Bl. 1 1». 
allgedruckt als Heilage V. «. 4) Beilage V, 4. 
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amte gebührende Salzquantum voll verabfolgt, und dass an den 
Gewohnheiten des Kammer- und Zinsamts nichts geändert 
werde, denn vernünftigerweise sei Niemand verpflichtet, zu 
seinem Schaden der Gemeinde zu dienen. 

Auffällig ist es, dass 14f>(j an der Spitze des Käthes 
plötzlich ein Bürgermeister, Hans Koteritzsch, erscheint, der 
bis dahin dem Hat he überhaupt noch nicht angehört hatte. 
Derselbe war früher kurfürstlicher Vogt in Tharand ') ge- 
wesen; man wird nicht fehlgehen, wenn man annimmt, dass 
, der Kurfürst behufs kräftiger Zurückweisung der Uobergriffe 
der Gemeinde einen seiner Diener an die Spitze der Stadt 
gestellt hatte, indem er ihn vom Rathe zum Bürgermeister 
wählen Hess. 

Für einige Zeit scheint nun der Friede äusserlich her- 
gestellt gewesen zu sein. Erst eine Urkunde vom 17. April 
14GC» 2 ) wirft wieder ein Licht auf das gespannte Verhältniss 
zwischen Hath und Handwerkern. Ersterer hat für den Kur- 
fürsten Emst und den Herzog Albrecht ohne Wissen von 
Handwerkern und Gemeinde ein Darlehn von 1000 Rheinischen 
Gulden aufgenommen und der Stadt Siegel dafür verpfändet, 
wofür ihm die Fürsten schriftlich die Versicherung ert heilen, 
ihn gegen etwaigen Widerspruch von Seiten der Handwerker 
und der Gemeinde vertheidigen und schützen zu wollen, denn, 
fügen sie wiederum hinzu, sie wollen in ihrer Stadt Dresden 
hinfort „einen vollständigen und mächtigen Rath* 4 haben. Trotz 
dieser energischen Erklärung der Landesfiirsten wird das An- 
drängen der Handwerker gegen den Rath immer ernster, ohne 
dass sie jedoch den gesetzlichen Boden verlassen und zu Ge- 
waltthätigkeiten schreiten. Auf eine an die Fürsten gerichtete 
Beschwerde erhält der Rath unterm 11. April 1407 Auftrag 1 ), 
ihre Klagen zu verhören und nach Billigkeit abzustellen. Zu- 
gleich werden Handwerker und Gemeinde mit ihrem Verlangen, 
des Raths „Heimlichkeit und Handlung" zu erfahren, ab- 
gewiesen und ernstlich ermahnt, dem Rathe gehorsam zu sein 
und dem in vier Artikeln abgefassten Schiedssprüche des ver- 
storbenen Kurtursten Friedrich nachzugehen. Das angeordnete 



lj Vgl. Urk. v. 4. Xai H4n im WA. '2, (\»\. II, 5 S. 2W. tfi Beil. V. s. 
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Verhör, dessen Protokoll") erhalten ist, fand am 16. April 
statt. Sämmtliche H Zünfte, Bäcker, Fleischer, Schneider, 
Büttner, Schmiede. Kürschner, Schuster und Tuchmacher, so- 
wie die Gemeinde erklärten bei den an die Fürsten erhobenen 
gemeinsamen Forderungen stehen bleiben und nicht auf eine 
Darlegung einzelner Besehwerden gegen den Rath und gewisse 
Mitglieder desselben eingehen zu wollen, um sich nicht von 
einander trennen zu lassen. In dem Begleitschreiben 2 ), mit 
welchem der Rath dem Kurfürsten die Aussagen der Hand- 
werker einsandte, wird noch bemerkt, dass letztere vor allem 
Volke erklärt hätten, sie würden dem Rathe nicht Rede stehen, 
da dieser Sachwalter und Richter in Einer Person sein wolle. 

Unterm 10. April 3 ) wurde hierauf dem Rathe aufgegeben, 
die Geschälte der Stadt unbeirrt fortzuführen, und den Hand- 
werkern eingeschärft, nichts Arges gegen ihn zu unternehmen; 
in Kurzem werde der Kurfürst mit seinem Bruder Albrecht 
zu endgiltiger Schlichtung der Streitigkeiten persönlich in 
Dresden erscheinen, eine Zusage, die, vermuthlich auf erneutes 
Bitt en des Rat lies, in einem Schreiben vom 17. Mai 1 ) wieder- 
holt wird. In diesem wird angedeutet, dass das Geschoss 
einen Hauptgegenstand der vorgebrachten Beschwerden bildete. 
Einen wesentlichen Antheil an der Bewegung scheint auch 
die Unzufriedenheit mit den bürgerlichen Erwerbsverhältnissen 
gehabt zu haben. Hierin hatte der Rath, wie aus einem kur- 
fürstlichen Briefe vom 11. Oktober 1467 4 ) zu entnehmen, der 
Gemeinde damals eine Begünstigung vor den Handwerkern zu 
Theil werden lassen, vielleicht um dadurch beide zu entzweien 
und den einen Theil zu sich herüberzuziehen. Mit Rücksicht 
auf den schlechten Ausfall der Weinernte hatte er nämlich 
angeordnet, dass die Handwerker nur halb so viel Bier brauen 
und verschänken dürften als die übrigen Bürger, damit, wie 
man als Grund angab, der gemeine Mann neben dem Hand- 
werker auch seine Nahrung finde. Trotz des Widerstandes 
der Zünfte wurde diese Massregel von den Landesherren 
bestätigt. 



/; Brille V. 7. 2) Heilage V. <i. 3) Boilasrc V. 8. 4) Keilte V, 9. 
6) Beilas:.' V. 10. 
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Etwa um die Mitte des Jahres 1467 kamen die Landes- 
fürsten nach Dresden, Hessen auf dem Rathhause die streitenden 
Parteien ilire Sache vortragen, trafen aber noch keine Ent- 
scheidung, sondern erforderten vom Rathe wie von den Hand- 
werkern und der Gemeinde schriftliche Aufzeichnung dessen, 
was im Stadtregiment , insbesondere in Bezug auf die Wahl 
des Rathes, des Richters und der Schöffen, Herkommen ge- 
wesen und was darin fernerhin Ordnimg sein solle, mn auf 
Grund dieser Berichte und Vorschläge ein Gesetz ausarbeiten 
zu lassen. Ehe dies jedoch zu Stande kam, waren die ein- 
gereichten Schriftstücke in der kurfürstlichen Kanzlei wieder 
verloren gegangen, so dass man sich genöthigt sah. durch Be- 
feld vom Januar 1468 ') die erneute Einsendung der erforder- 
lichen Unterlagen anzuordnen; dabei wurde ausdrücklich an- 
befohlen, dass Handwerker und Gemeinde, wenn sie zur Be- 
rathung der zu machenden Vorschläge sich versammeln würden, 
dies nicht ohne Wissen des Rathes thäten. Letzterer sandte 
seinen Bericht schon am 12. Januar 2 ) nach Meissen ein, aber 
trotz der von den Fürsten nun in Aussicht gestellten schleu- 
nigen Erledigung der Sache verzögerte sich der Erlass des 
Gesetzes aus unbekannten Gründen noch um volle zwei Jahre. 
Vielleicht erschien es um deswillen nicht mehr so dringlich, 
weil sich inzwischen durch Nachgiebigkeit des Rathes dessen 
Verhältniss zu Handwerkern und Gemeinde gebessert hatte. 
AVenigstens finden wir. dass beide Parteien im Januar 1469 3 ) 
in Bezug auf die All der Aufbewahrung des gemeinen Stadt - 
gehles und der Stadtbücher einmiithige Beschlüsse lassen, 
wobei Handwerker und Gemeinde dem Rathe versprechen, ihn 
künftig wegen etwaiger Versehen in der Rechnungsführung 
nicht zur Verantwortung ziehen zu wollen. Es scheint hier- 
nach, dass damals der Rath seinen bisherigen Gegnern frei- 
willig einen grösseren Einfluss auf die Verwaltung, insbesondere 
das Finanzwesen, eingeräumt hat. 

Endlich wurde die längst vorbereitete Rathsordnung von 



1) Beilage V, 11. 2) Kfttimicrcireehn. 1468: 3 gr. Sttfan h't/n 
Myxsen, als man unaern gned. kern die czedil saute den rath und 
scheppensful belangende quarta post triunt regmn. 3) Cod. II, B S. 246. 
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den Landesherren am 5. Januar 1470') zu Dresden ausgefertigt. 
Kin neues städtisches Verfassungsrecht hat diese Rathsordnung 
nicht begründet, vielmehr brachte sie im Wesentlichen die ge- 
setzliche Regelung des schon früher bestehenden Herkommens, 
nur dass seitdem für einige Zeit der vorgeschriebene Raths- 
wechsel zu schärferer Durchführung gelangte. 

Nach einem Hinweise auf die zum Schaden der Stadt von 
Tag zu Tag wachsenden Streitigkeiten und auf die landes- 
fürstliche Pflicht, Eintracht zu stiften und für das Gedeihen 
der Stadt Sorge zu tragen, bestimmt die Rathsordnung, dass der 
bisherige Rath sofort nach Stimmenmehrheit ..zehn gute, fromme, 
unbescholtene, redliche Männer" zu Rathsherren für das nächste 
»Fahr und einen davon zum Bürgermeister erwähle; nach einge- 
holter landesherrlicher Bestätigung des neuen Rathes soll dieser 
unter sich die verschiedenen Rathsämter vertheilen. Nach Ab- 
lauf seines Amtsjahres sind von diesem Rathe acht Männer zu 
wählen , die zusammen mit zwei bisherigen Rathsherren den 
neuen Rath bilden und von den letzteren in die Geschäfte ein- 
geführt werden. In derselben Weise wird der Rath für das 
dritte Jahr aus acht neuen und zwei alten Mitgliedern zu- 
sammengesetzt. Nach Verlauf von zwei Jahren müssen somit 
2(> Rathmannen vorhanden sein, die, auf Lebenszeit gewählt, 
einander in drei Abtheilungen von je 10. von denen stets 2 
dem bisherigen Rathe angehörten, in der Regierung ablösen. 
Eine Rathsstelle erledigt sich nur durch den Tod oder Weg- 
zug ihres Inhabers, sowie durch Ausscheiden desselben infolge 
ehrenrühriger Handlungen oder Verarmung; in jedem Er- 
ledigungstalle ist bei der nächsten Rathswahl ein Mitglied 
mehr zu wählen. Auch die drei einander ablösenden Bürger- 
meister behalten dieses Amt lebenslänglich. Ueber die Er- 
fordernisse der Wählbarkeit zum Rathsstuhle wird weiter 
keine Bestimmung getroffen, als dass die Gewählten unbe- 
scholten sein müssen; dass dieselben den angesehensten und 
vermögendsten Kreisen der Bürgerschaft entnommen wurden, 
galt wohl auch künftig ebenso als selbstverständlich wie bisher, 
so dass zwar nicht rechtlich, aber t hat sächlich eine beschränkte 

1) Cod. 11. 5 S. 248. 
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Anzahl von Familien rathsfähig war. Erst in Folge neuer 
Zwistigkeiten zwischen Rath und Zünften erliessen die Landes- 
fürsten unterm 19. Dezember 1471 die Zusatzbestimmung '). 
dass dem regierenden Rathe stets nur zwei Handwerker an- 
gehören dürften und deshalb, wenn sich deren mehr in einer 
Abtheilung befänden, die überzähligen in die andern beiden 
Abtheilungen zu verweisen seien ; hierbei sollten zu den Hand- 
werkern alle die gerechnet werden, welche einer Zunft an- 
gehörten, auch wenn sie das Handwerk nicht ausübten. Man 
ersieht aus dieser Bestimmung, dass die Ansprüche des Hand- 
werkerstandes mit der Ordnung von 1470 doch noch nicht 
ganz niedergeschlagen waren. — Die Bestätigung des nach 
der neuen Ordnung gewählten Ruthes erfolgte bereits unterm 
15. Januar 1470. Zur buchstäblichen Durchführung gelangte 
dieselbe gleich anfangs nicht ; es traten aus dem Rathe von 
1470 bestimmungsgemäss zwei Mitglieder in den von 1471 
über, aber im Rathe von 1472 sassen nicht blos zwei Mit- 
glieder vom Vorjahre, sondern auch zwei von 1470, so dass 
also in den drei Jahren 1470 bis 1472 statt 2(> insgesammt 
nur 24 Rathsherren gewählt worden waren. Von diesen 24 
Mitgliedern hatten 15 bereits vor 1470 dem Rathe angehört; 
von den 9 neuen traten zwei im Jahre 1470, drei 1471 und 
vier 1472 ein. Jedenfalls wurden aber alle noch lebenden 
ehemaligen Rathsmitglieder aus der Zeit vor 1470 zum alten 
Rathe gerechnet, denn in der Urkunde vom 8. April 1471 a ), 
betreffend die Uebernahme der Oarlowitz'schen Almosenstiftung, 
werden ausser den 10 Personen des regierenden Ratlies nicht 
weniger als 19 ,.Aelteste u d. h. Mitglieder des alten Ratlies 
mit Namen aufgezählt. Eine durchgreifende Unigestaltung 
hat demnach der Mitgliederbestand des Rathes durch die neue 
Ordnung nicht erfahren. — Weitere Bestimmungen beziehen 
sich auf die Wahl der Schöffen und des Richters. Der Rath 
des ersten .Jalues (1470) soll zwei von seinen Mitgliedern, 
darunter den Bürgermeister, auf Lebenszeit, ausserdem einst- 
weilen fünf redliche Männer aus der Gemeinde auf ein Jahr zu 
Schöffen wählen; der Rath des zweiten Jahres (1471) bestimmt 



/; Cod. II, 5 S. 255. 2) Cod. II, 5 S. 253. 
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wiederum seinen Bürgermeister und ein Mitglied zu lebensläng- 
lichen Schöffen und drei aus der Gemeinde zu Schöffen für ein 
Jalu-; der Rath des dritten Jahres (1472) endlich macht seinen 
Bürgermeister und noch zwei Mitglieder zu Schöffen auf Lebens- 
zeit, so dass nunmehr ein beständiges Schöffenkollegium von 
sieben Personen, darunter die drei Bürgermeister, vorhanden 
ist und die Schöffen auf Zeit ganz wegfallen. Den Richter 
soll der Rath zunächst auf ein Jahr aus der Gemeinde erwählen, 
alsdann soll aber drei Jahre lang jeder Rath einen Richter 
auf Lebenszeit aus dem vorhergehenden Käthe kiesen, so dass 
die drei einander ablösenden lebenslänglichen Richter während 
ihrer Amtsführung zwar Rathsherren, aber nicht im regieren- 
den Rathe sind, sondern sich bei demselben nur in besonderen 
Fällen Raths erholen. 

Die Regierungsgewalt steht ausschliesslich dem sitzenden 
Rathe jeden Jahres zu. Zwar mag er in wichtigen An- 
gelegenheiten die beiden ruhenden Räthe oder die „Acl testen" 
derselben als die „Witzigsten der Stadt" zu Ratiie ziehen, 
aber er ist in keiner Weise an deren blos berathendes Votum 
gebunden und besehliesst allein nach freiem Ermessen. Der 
Rath soll die Geschäfte der Stadt ohne Ansehen der Person 
und mit gutem Yorbetracht erledigen, zu getreuer Verwaltung 
der Gelder Kämmerer bestellen und nach Ablauf seines Amts- 
jahres dem neuen Rathe über Einnahme und Ausgabe genaue 
Rechnung ablegen. Verschreibimgen von Leib- und Wieder- 
kaufszinsen darf er nur mit Wissen der Gemeinde unter der 
Stadt Siegel ausstellen, eine Vorschrift, die, wie oben gezeigt 
wurde, thatsächlich bereits früher beobachtet worden ist. Die 
Gemeinde ist dem Rathe Gehorsam schuldig und nicht be- 
rechtigt, sich zu versammeln und wider ihn aufzulehnen; 
Uebertreter dieser Ordnung sollen nach Gebühr bestraft 
werden. Schliesslich sagen die Landesfürsten dem Rathe 
ihren Schutz zu, für den Fall aber, dass glaubwürdige Be- 
schwerden über ungebührliche Verwaltung, insbesondere der 
städtischen Gelder, an sie gelangen, behalten sie sich vor, 
untersuchend und schlichtend einzugreifen. 

Ohne kleine Verstösse gegen die Rathsordnung von 1470 
ging es, wie gleich anfangs, so auch in spätereu Jahrzehnten 
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nicht ab: Im Jahre 1482 wurden 11 statt 10 Rathmannen 
bestätigt, und der Rath von 1508 mnsste auch noch für das 
nächste Jahr im Amte bleiben, weil, wie eine Bemerkung auf 
der Konfirmationsurkunde von 1508 besagt, Herzog Georg dem 
für 1509 gewählten Rathe die Bestätigung verweigerte. 

Eine bedeutende Umgestaltung erfuhr die Rathsverfassung 
im Jahre 1517. Der Rath selbst reichte dem Herzog Georg 
den Entwurf einer neuen Ordnung mit der Begründung ein. 
dass sich von Jahr zu Jahr mehr herausgestellt habe, wie 
das bisherige Stadtregiment dem gemeinen Wohle wenig zu- 
träglich gewesen sei und ihm künftig zum Schaden gereichen 
könne; welcher Art die hervoigetretenen Nachtheile seien, 
wird nicht ausgesprochen. Der Entwurf ist mit geringen Ab- 
änderungen ohne Zweifel vom Herzoge bestätigt und zum 
Gesetz erhoben worden. Die neue Rathsordnung ') setzt an 
die Stelle des 26gliedrigen Gesammtrathes einen solchen von 
nur 21 Personen, die nicht mehr in 3, sondern in 2 Ab- 
teilungen einander in der Regierung ablösen; dagegen wird 
der Wechsel unter 3 Bürgermeistern beibehalten. Der regie- 
rende Rath besteht stets aus 12 Mitgliedern, von denen jedes- 
mal 2 nebst dem regierenden Bürgermeister in den Rath für 
das folgende Jahr übertreten. An die Stelle der bisherigen 

3 auf Lebenszeit gewählten und einander ablösenden Richter 
treten deren 2 nebst 7 Schöffen, worunter die 3 Bürgermeister; 

4 dieser Schöffen, einschliesslich zweier Bürgermeister, und ein 
Richter gehören dem regierenden Rathe an. Von den 21 
Rathsherren sollen jederzeit 6 aus den Innungen und 15 aus 
der Gemeinde hervorgegangen sein und im regierenden Rathe 
3 Handwerker und 9 von der Gemeinde sitzen, eine Bestim- 

1) Beilage Dt. — Der Entwurf ist undatirt, dass er aber in das Jahr 
1517 gehört, beweist die in diesem Jahre erfolgte praktische Durchführung 
der darin enthaltenen Bestimmungen. Eine Ausfertigung dieser Raths- 
ordnung in aller Form hat auffälliger Weise nicht stattgefunden, nicht 
einmal eine Abschrift davon ist im Rathsarchive vorhanden. Es ist daher 
erklärlich, dass ihr Wortlaut selir bald dem Rathe selbst nicht mehr bekannt 
war, obgleich er ihre Vorschriften befolgte. Der Rath bezeichnet im 17. 
und 18. Jahrhundert immer nur die Rathsordnung von 1470 als die Grund- 
lage seiner Verfassung, ohne zu beachten, dass der wirkliche Verfassungs- 
zustand dieser Ordnung in wichtigen Punkten nicht mehr entsprach. 

Richter, VcTfaaannpgeaehicbte Dresdens. 6 
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mung, die den Einfluss des Handwerkerstandes wiederum ver- 
stärkt. Die übrigen Festsetzungen sckliessen sich im Wescnt- 
liehen an die Rathsordnung von 1470 an. Von den anscheinend 
in der herzoglichen Kanzlei gemachten Zusätzen zu dem Ent- 
würfe des Rat lies ist nur der von Bedeutung, dass der Herzog 
sich und seinen Regierungsnachfolgern das Recht vorbehält, 
einen jeden gewählten Rathsfreund nach seinem Gefallen zu 
bestätigen oder abzusetzen. 

Diese Rathsreformation von 1517, die durch die Be- 
schränkung der 3 einander ablösenden Räthe auf 2 eine 
grössere Stetigkeit der Verwaltung herbeiführte, ist in Ver- 
bindung mit einigen noch fortbestehenden Bestimmungen der 
Rathsordnung von 1470 drei Jahrhunderte hindurch das Grund- 
gesetz für die Verfassung des Stadtregiments geblieben. 

Die Zahl der zu gewissen Verwaltungsangelegenheiten 
hinzugezogenen Vertreter der Zünfte und der Gemeinde war 
ziemlich gross: in der Urkunde vom 8. April 1471 '), welche 
die Uebernahme der Carlo witz'schen Stiftung durch den Rath 
betrifft, werden ausser den 19 Rathsältesten 20 Zunftmeister, 
und zwar je 4 von den Tuchmachern und Schustern, je 2 von den 
Schneidern, Schmieden, Kürschnern, Büttnern, Fleischern und 
Bäckern, sowie 11 Personen aus der Gemeinde mit Xamen 
aufgezählt. Den Kreis der ihnen unterbreiteten Angelegen- 
heiten hatte, gegenüber dem Schiedssprüche von 1457, die 
Rathsorduung von 1470 offenbar einschränken wollen, wenig- 
stens fülirt dieselbe nur die Zinsverschreibungen ausdrücklich 
an. Thatsäcblich aber haben Handwerke und Gemeinde durch 
ihre Vertreter auch in andern Dingen ihre Meinung geltend 
gemacht, zum Mindesten in Form von Wünschen imd Be- 
schwerden. Bei Gelegenheit einer Versammlung behufs Be- 
kanntmachung eines herzoglichen Münzbefehls im Jahre 1505 
bitten sie den Rath, den böhmischen Malzhändlern das Ge- 
schäft zu legen, gegen den Ausschank fremden Bieres inner- 
halb der Bannmeile einzuschreiten und dafür zu sorgen, dass 
die Frühmessen für Gesinde. Tagelöhner und Wandersieute 
wieder abgehalten würden; ebenso bringen sie 1508 bei einer 



1) Cud. II. ä S. 253. 
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Versammlung wegen Anordnung der Kriegsbereitschaft ilire 
Beschwerden über die übermässige Anhäufung von Grundbesitz 
in den Händen der Augustinermönche und über zu knappes 
Mass beim Salzkauf an Je mehr dann im 16. Jahrhundert 
die Handwerker im Käthe selbst Fuss fassten, um so leichter 
konnten sie auf eine besondere Vertretung ihres Standes diesem 
gegenüber Verzicht leisten. 

III. Die Einverleibung Altendresdens im Jahre 1549. 

Die Verleihung des Stadtrechts an den offenen Flecken 
Altendresden erfolgte durch den Markgrafen Wilhelm mittelst 
Urkunde vom 21. Dezember 1403 *) und jedenfalls gleichzeitig 
die Einsetzung eines Käthes mit einem Bürgermeister an der 
Spitze. Die erste Erwähnung desselben stammt aus dem 
Jahre 1415; er urkundet damals mit der Formel: Wyr hurger- 
mrster undc robnanne der tttat czu Ahlnidrvsdm*). Bis zum 
Ende des In. Jahrhunderts bestand der Kath einschliesslich 
des Bürgermeisters aus 9 T von da an bis zum Ende der 
Selbständigkeit der Stadt aus 12 Personen. Der Kathswechsel 
fand alljährlich statt, die Bestätigung der neugewählten Kör- 



/; Kämmereirechn. 1505: Am dornstag noch Jaeobi sein drei/ retc, 
handtwergk und gemeine vorsamelt gewesen und unser* g. h. vorbotsbrieff 
der Goslarisclier montze vorlesenn. Do haben handtwergk und gemeine 
4 stugk angetragen, gebeten dorein zu sehen und die abzuschaffen, afs die 
Jiehemen mit yrm maltzfuren yn nicht zu gestnfen, zu dem andern 
felschen sie die nudtz mit haffern, zum dritten das fromde birschengken 
in der tn eilen zu nehm, zu dem virden dorein zu sehe.nn , das die frue- 
messe dem gesinde, dinern, tuglotiern und wandrrnleuten zu gotes dinst 
wider auffgeritht werde, haben gebeten dorein zu sehen. — Kämmerei- 
rechn. 1508: Zu mercken uff dornstag noch ascensionis seindt handt- 
wergker, gemeine und drey retc rorsame.lt gewesen, den ist furgehulten in 
bereitschafft zu sitzen der Behemen halben, die sieh an dem grbirge vor- 
samelt haben. Haben hundtwergker und gemein angetragen und sich 
beclagt. wie die bruder zu Aldendrrsden alle eckere, wisen und weinberg 
zu sich brechten, die miste rahst in hoehem knuffte, knufften, idem der 
Elben halben die gnunte brudere nahst uff die stadt mit irer wisen 
dringen, idem des saltzkauffs halben, das in sparsam gemessen wirdet, 
dorein zu selten und zuvorkamen. 2) Cod. II, 5 S. 110. 3) Alten- 
dresdner Stadtlmch I M? fto. Bl. 1. 

H * 
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persehaft erfolgte nicht unmittelbar durch den Landesherra, 
sondern durch [dessen Amtmann zu Dresden'), der als Ge- 
richtsherr mid Aufsichtsbehörde für die Stadt galt. Ein Theil 
der Rathsmitglieder (ratmanne , rothhern) bildete unter dem 
Vorsitze des dem Rathe ebenfalls angehörigen Richters das 
Stadtgericht und in dieser Eigenschaft hiessen sie Schößen 
(whepphen); aber die letztere Bezeichnung führten sie vielfach 
auch ausserhalb ihrer gerichtlichen Thätigkeit, wie sie um- 
gekehrt nicht minder oft in ihrer Eigenschaft als Gerichts- 
beisitzer geschworne Rathmannen genannt werden. Ebenso- 
wenig wie zwischen Rath und Schöffenkolleg scheint zwischen 
dem alten und dem neuen Rathe eine strenge Trennung be- 
standen zu haben. Die Urkunden über Rechtshandlungen vor 
dem Rathe führen vielfach Namen auf, deren Träger dem 
regierenden Rathe des betreffenden Jahres nicht angehörten. 
Drei Bürgermeister fühlten in jährlichem Wechsel die Re- 
gierung. Bei seinem Rücktritte legte der Bürgermeister für 
das von ihm regelmässig mit bekleidete Kämmereramt vor 
dem alten und neuen Rathe, sowie den von den Zünften dazu 
abgeordneten vier Ael testen Rechnung ab; in der frühesten 
Zeit wohnte auch der markgräf liehe Förster als Vertreter des 
Amtmannes der Rechnungsabnahme bei 2 ). 

Auch zu manchen anderen Geschäften, besonders finan- 
zieller Art, wurden Handwerke und Gemeinde hinzugezogen: 
so ist z. B. eine Zinsverschreibung vom 30. September 1455 
vom Rathe mit gnthem vorgeredte unser eldesten, willen und 
u ißen unßer handuerghe und gerne gnen ausgefertigt 2 ); ebenso 
wird die Mitwissenschaft derselben bei der Uebemahnie der 
Salvestiftung tur die Dreikönigskirche 1465 und bei der Aus- 

/; Vgl. die Ori^nnalbestStigungen von 154« u. 1548 (RA.). 2) Stadt- 
biich 1412 fl£. Bl. 1 (1412;: Notandum daz Nicktaus Schulte* had ge- 
rechent den bürgern, wetz her hat ingenomen adir uzgegeben an dem 
dinstagc in den p hing inten heiligen tagen. Ihjbg (!) hat gesessen myns 
hern forsther Franrze Xuenkirchc, Friczhe dg czyt burgermeister , Her- 
man Bulle je. — Stadtrechn. 1482: Am sontag noch unnlJer lieben fr a wen 
fichtetcey hat gerechent der aide burgermeister Hannes Jope dem nairen 
burgermeister Nickel Richter, dem alden unnd naiven rathe unnd denn 
viir eldisten, die von hantwergin dorzen gekorn sinth :r. 3) Cod. II, 5 
S. 208. 
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setznng eines Hosentuchs für den jedesmaligen Schützenkönig 
1484 betont. Während in der Regel nur 4 Zunftmeister als 
Vertreter der Handwerke und der Gemeinde erwähnt werden, 
treten als solche in einer Urkunde von 1483, die den Ab- 
schluss eines Vergleichs zwischen zwei Bürgern wegen der 
Zahlung von Kaufgeldern bezeugt , 10 Personen auf 1 ). Im 
Grossen und Ganzen scheinen die Formen der Rathsverfassung 
von Dresden in vereinfachter Weise auf Altendresden über- 
tragen worden zu sein, das auch im Wesentlichen die Dresdner 
Statuten angenommen hatte. 

Die Lage Altendresdens dicht neben Dresden enthielt den 
Keim unaufhörlicher Streitigkeiten zwischen beiden Städten 
über die ihnen zustehenden Privilegien in Betreff des Markt- 
wesens, des Salzhandels, des Brauens, des Bier- und Wein- 
schanks und dergleichen. Schon in den Jahren 1440 und 
1449 hatten derartige Zwistigkeiten jedesmal durch einen 
vom Landesherrn eingesetzten Ausschuss kurfürstlicher Räthe 
geschlichtet werden müssen 2 ). Als der schwächere Theil 
musste Altendresden hierbei in der Regel nachgeben, über- 
haupt war es in vielen Beziehungen von Dresden abhängig 
und kam nicht zu einer selbständigen Entwicklung. Dem 
misslichen Zustande des Städtchens war nicht anders abzu- 
helfen als durch seine völlige Vereinigung mit der Hauptstadt, 
und diese wurde von dem thatkräftigen Kurfürsten Moritz in's 
Werk gesetzt, der neben der wohlmeinenden Absicht, den 
Wohlstand des Ortes zu heben, hauptsächlich von dem mili- 
tärischen Interesse der Schaffung eines beide Städte umfassen- 
den Befestigungssystems geleitet wurde und den Widerspruch 
des Ratlies und seine Berufung auf verbriefte Rechte wenig 
achtete. Am 2. April 1549 um 1 Uhr Mittags wurden Rath 
und Bürgerschaft zu Altendresden vom kurfürstlichen Amts- 
schösser Ambrosius Erich aufs Dresdner Rathhaus befohlen, 
und es wurde ihnen daselbst in Gegenwart des Rathes von 
Dresden eine Verordnung des Kurfürsten vom 29. März be- 
kannt gemacht, welche den Amtmann beauftragte, die zu 



1) Stadtbnch 1412 flg. Bl. 39. 71b u. Vorsetzblatt. 2) Cod. 11,5 
S. 169. - Beilage IV. 



8(5 



Die Einverleibung Altemlremlens. 



Altendresden mit Gehorsam, Gerichten. Geschossen und allem 
Andeni. womit sie trotz ihres Stadt rechts bisher in das kur- 
fürstliche Amt Dresden gehört, an den Rath zu Neuen- 
dresden zu weisen, so dass fortan in beiden Städten Eine 
Gemeinde. Ein Rath und Ein Gericht sei. Nach Verlesung 
dieses Befehls entband der Amtmann die Altendresdner ihrer 
Eide und Pflichten gegen das Amt und wies sie an den Rath 
zu Dresden. Lange leisteten sie Widerstand, bis es endlich 
dem Bürgei-meister Biener und dem Schüsser Erich, der den 
Befehl wiederholt verlas und die Notwendigkeit seiner 
sofortigen Ausführung schart betonte, gelang, sie zu bewegen, 
dass sie ihrer neuen Obrigkeit den Bürgereid leisteten. Nur 
der Stadt Schreiber Johann Prüfer sträubte sich noch, zuletzt 
wurde aber auch er dazu gebracht, einzeln in der Rathsstube 
den Eid abzulegen. Trotz dieser Unterwerfung gab der Alten- 
dresdner Rath noch nicht alle Hoffnung auf, die Zurück- 
nahme des Einverleibungsbefehls zu erwirken, und sandte den 
Bürgermeister Wolf Fischer und den Stadtschreiber zu diesem 
Zwecke nach Torgau zum Kurfürsten. Dieser aber nahm die 
Gesandten des widerspenstigen Rat lies sehr ungnädig auf und 
licss sie im Scldosse zu Schweinitz in den Thurm werfen und 
sieben Tage gefangen halten. Ein auf Fürbitte von verschie- 
denen Seiten erlassener, an den Schösser zu Schweinitz ge- 
richteter kurfürstlicher Befehl vom 17. April bewirkte ihre 
Freilassung, bei der man ihnen einschärfte, dass sie aufs Här- 
teste gestraft werden würden, wenn sie versuchten, die Ge- 
meinde, die sich mit der zum Besten der Stadt angeordneten 
Einverleibung bereits einverstanden erklärt habe, aufzuwiegeln. 
Die beiden Gefangenen gelobten nunmehr völligen Gehorsam 
und wurden am 18. April nach Dresden entlassen. Nach 
wenigen Tagen trat Wolf Fischer mit dem bisherigen zweiten 
Bürgermeister von Altendresden , Nickel Mader, in den neu- 
gewälilten Rath zu Dresden ein '). Der neue Rath hielt seine 
Einsitzung am 30. April, und am folgenden Tage wurde er 
der Gemeinde in Dresden und Altendresden verkündigt, wobei 
die letztere besonders zum Gehorsam gegen Fischer und 



/; Vgl. Beilage XI. 
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Mader ermahnt wurde. Ihren formellen Abschluss erhielt 
die Vereinigung beider Städte erst durch den kurfürstlichen 
Begnadungsbrief vom 18. August 1550 1 ). Durch denselben 
wurde den Altendresdnern Befreiung von der bisher geleisteten 
Jagdfrohne. sowie das Zugeständniss zu Theil. dass fUr alle 
Zeit jährlich zwei zu Altendresden wohnende Personen im 
Rathe der Stadt sitzen sollten. Zugleich wurde der von 
Altendresdner Bürgern an der Meissnischen Strasse angelegte 
Ort, der fortan den Namen Stadt dort' füluen sollte, mit Ge- 
richten und Lehenzinsen dem Käthe zugeeignet. Nicht minder 
erhielt der Rath, der darauf hinwies, dass er seit Herzog 
Georgs Zeiten für die Befestigung der Stadt an 30 (XX) Gulden, 
ausser der Landsteuer, aufgebracht habe 2 ), auf sein Ansuchen 
die dicht vor dem Wilisehon Thore gelegenen Dörfer Fischers- 
dorf und Poppitz mit Lehen und Gerichten als Vorstädte über- 
wiesen; nur die von den Einwohnern zu leistenden Fischzinse 
und ihre Dienst Verpflichtung, das kurfürstliche Schloss zu 
kehren, behielt sich Moritz vor. Auch diese Einverleibimg 
setzte häufigen Streitigkeiten ein Ziel, die dadurch entstanden 
waren, dass der Rath seine wirklichen und vermeintlichen 
Rechte über die beiden Dörfer zu erweitem und namentlich 
die Ausübung der Gast gerecht igkeit und die Einlegung frem- 
den Bieres in den beiden Dörfern zu verhindern gesucht hatte. 
Schon seit dem Ende des 15. Jahrhunderts waren einzelne 
Einwolmer in Poppitz und Fischersdorf der Stadt geschoss- 
pflichtig gewesen; die Gerichtsbarkeit in Poppitz, die früher 
dem Pfarrer zu Dresden erblich zugestanden hatte und ihm vom 
Rathe mehrfach vergeblich streitig gemacht worden war, befand 
sich seit 1539 in der Hand des letzteren. Die Fischersdörfer 
und Poppitzer wurden durch den Schösser Ambrosius Erich 
am 23. Oktober 1551 an den Rath gewiesen und von diesem 
am folgenden Tage vereidet. 3 ). Emilich wurde die Stadt auch 
noch mit dem ehemals dem Kloster Zelle zuständig gewesenen 
Gute Leubnitz, sowie mit den dazu gehörigen Gerichten und 
Erbzinsen in den Dörfern Leubnitz. Torna. Prolis, Reick. 

1) Weck S. 477. 2) 0. XI. '>7a. .?> Mich. Weisses Memorial 
C. XV. 23 m Bl. 13 b. 
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Goppeln, Gostritz und Strehlen beschenkt. Somit brachte der 
Begnadungsbrief des Kurfürsten Moritz vom 18. August 1550 
der Stadt eine so erhebliche Erweiterung ihres Gebietes und 
ihres Vermögens, dass derselbe einen neuen Abschnitt in ihrer 
Entwicklung bezeichnet 

IV. Der Rath und die Gemeindevertreter 
von 1549 bis 1832. 

1. Der Rath. 

Seit dem Jahre 1517 ist keine wesentliche Abänderung 
der Rathsordnung wieder vorgenommen worden, jedoch die 
Vorschriften derselben geriethen mehr und mehr in Nicht- 
achtung. Die Mitgliederzahl des sitzenden Rathes blieb zwar 
unverändert 12, aber die Gesammtzahl der Rathsherren schmolz 
immer mehr zusammen und schon zu Ende des 16. Jahrhunderts 
galt es als die Regel, dass der alte Rath aus 6 Personen 
bestand. Zu Ende des 18. Jahrhunderts gab es insgesammt 
nur noch 16 Rathsherren. Unter diesen Umständen war die 
jährliche Raths wähl immer mehr zu einer leeren Form ge- 
worden, und der Rathswechsel beschränkte sich fast nur auf 
den Wechsel des regierenden Bürgermeisters, falls nicht durch 
Erledigung von Stellen der Eintritt neuer Mitglieder veran- 
lasst war. Wenn sich der Rath auf diese Weise allmählich 
in ein festes Kollegium berufsmässiger Verwaltungsbeamter 
umgestaltete, so war dieser neue Zustand aus der veränderten 
Natur der städtischen Verhältnisse von selbst hervorgegangen. 
Schon um die Mitte des 16. Jahrhunderts war mit dem An- 
wachsen der Stadt die Zahl der selbständigen Verwaltungs- 
abtheilungen, Rathsämter genannt, so gross geworden, dass 
ein Theil davon Mitgliedern des ruhenden Rathes übertragen 
werden musste. Der Geschäftsumfang dieser Rathsämter war 
auch in fortwählender Zunahme begriffen, und Rathsherren, 
die ihrem bürgerlichen Gewerbe nachgehen wollten, sahen sich 
bald ausser Stande, solche mit grossem Zeitaufwande ver- 
bundene Aemter zu übernehmen. Dazu kam, dass der ganze 
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Verwaltungsorganismus immer verwickelter wurde und zu 
dessen Uebersicht eine vielseitigere Erfahrung und insbesondere 
eine eingehendere Gesetzeskenntniss nöthig war, als sie dem 
einfachen Bürger in der Regel beiwohnte. So sah man sich 
gezwungen, mehr Juristen in den Rath zu ziehen und ihnen 
die wichtigsten Aemter zu übertragen, in deren Verwaltung 
sie ihren einzigen oder wenigstens ihren Hauptberuf erblickten. 
Dafür mussten sie nun auch angemessen besoldet werden. 
Die innere Beschaffenheit des Rathskollegiums erfuhr auf diese 
Weise schliesslich eine vollständige Umgestaltung. 

Die einzige gelehrte Person im Stadtregiment war in 
älterer Zeit der Stadtschreiber gewesen, während die Raths- 
herren fast ausschliesslich dem Stande der Ackerbürger und 
Kaufleute angehört hatten; Handwerker gelangten erst im 
16. Jahrhundert in grösserer Zahl zur Rathsherrnwürde. 
Ausser dem Stadtschreiber war von Gelehrten höchstens 
der Schulmeister einmal in den Rath gewählt worden, wie 
Doktor Lorenz Meissner im Jahre 1465. Noch im 16. Jahr- 
hundert gab es sehr wenige gelehrte Rathsmitglieder. So 
konnte 1557 der Superintendent Daniel Greiser, als er über 
die städtische Verwaltung Klage führte, die Bemerkung fallen 
lassen, die Bürgermeister wären ungelehrt, daher verstünden 
sie nichts; worauf freilich der Rath entgegnete, „ob sie gleich 
nicht gelehrt, so wären doch zuvor auch ungelehrte Bürger- 
meister hier, zu Leipzig und an andern Orten gewesen, die 
auch wohl ebenso gut Regiment geführt , als von Doktoren 
und Magistern geschehen wäre" '). Das Eindringen der .Juristen 
in den Rath fand im 17. und noch mehr im 18. Jahrhundert 
statt. Besonders waren es Advokaten, die sich bei jeder 
Stellenerledigung zahlreich um die inzwischen einträglich ge- 
wordenen Rathssitze bewarben. Der Entwurf einer neuen 
Geschäftsordnung für den Rath aus dem Jahre 1788. der aber 
nicht Gesetz geworden, geht bereits soweit, vorzuschlagen, 
dass unter allen Bewerbern stets die Juristen bevorzugt werden 
sollen *). Die vollständige Ausschliessung des Laienelements 
wurde, nicht zum Besten des Gemeinwohls, im Jahre 1819 



/; Rathsprntnkull A. iL 100c Bl. 115. 2) A. II. 101 h. 
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durchgeführt. Xoch fünf Jahre vorher hatte die Regierung 
angeordnet, dass eine freigewordene Stelle nicht mit einem 
Juristen besetzt werde, was auch befolgt worden war. Jetzt 
aber bat der Rath um Zurücknahme dieser Verordnung, da 
ein Jurist dringend nöthig sei. und machte dafür geltend: es 
gebe im Rathe dermalen 13 rein juristische Hauptämter, näm- 
lich die der drei Bürgermeister, des Stadtrichters, Vice- 
stadtrichters und Beisitzers im Altstädter Stadtgericht, des 
Stadtrichters und Vicestadtrichtors in Neustadt, des Deputirten 
bei der Koinniissionsstube. der zwei Deputirten bei der Kauf- 
und Lehnsstube, auch zu den Vormundschafts- und Erbtheilungs- 
sachen, endlich des Religionamtsverwalters und des Stadt- 
syndikus. Das vierzehnte rechtskundige Mitglied sei dauernd 
krank, das fünfzehnte aber sei nicht Jurist. Xun sei es durch- 
aus erforderlich, dass auch die Stelle des Kämmereis wieder 
mit einem in den Geschäften erfahrenen rechtsgelehrt eu Raths- 
mitgliede besetzt und dessen freiwerdende Stelle einem neuen 
Juristen übertragen werde. Da die übrig bleibenden Beiämter 
ebenfalls nur zum geringsten Theile ohne Rechtskenntnisse 
verwaltet werden könnten , so seien dem Rathe im Ganzen 
16 rechtskundige Mitglieder nöthig. Der Rath beantragte 
daher, dass, so lange er aus nur 16 Personen bestehe, blos 
rechtskundige und den öffentlichen Geschäften berufsmässig 
sich widmende Personen gewählt werden dürften. Dieser An- 
trag wurde von der Staatsregierung durch Verordnung vom 
13. Dezember 1819 genehmigt '). 

Als selbstverständliche Bedingungen für die Wählbarkeit 
in den Rath wurden der Besitz des Bürgerrechts, die An- 
sässigkeit und ein Alter von wenigstens 30 Jahren betrachtet. 
Seit der Reformation mussten alle zu wählenden der evangelisch - 
lutherischen Konfession angehören; zu voller Sicherung dieses 
Erfordernisses wurde sogar seit 1605 die Ablegung eines 
Religionseides neben dem Amtseide und die Unterschrift der 
Konkordienformel gefordert 2 ). Endlich galt es schon von 
alter Zeit her als unstatthaft, dass Vater und Sohn oder 
andere nahe Verwandte gleichzeitig dem Rathe angehörten. 

1) A. II. 44. 2) Diese Unterschriften der Kathshcrren sind von 
1605 bis 1785 vorhanden: A. VIII. 54g. 
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Dieses wohl nicht immer beachtete Verbot wurde durch kur- 
fürstliche Verordnung vom 31. März 1716 ausdrücklich fest- 
gestellt und unterm 25. Juli 1741 aufs Neue eingeschärft l ). 

Seit der Mitte des 16. Jahrhunderts hatte sich der Rath 
wiederholt über Eingriffe der Landesherren in sein Recht der 
freien Wahl zu beklagen. Wenn sich die Anordnung des 
Kurfürsten Moritz, dass der Rath des Jahres 1540 unver- 
ändert bis 1548 im Amte blieb, durch die kriegerischen Zeit- 
umstände und insbesondere durch den im Gange befindlichen 
Festungsbau rechtfertigen Hess, so war dagegen das Auftreten 
seines Nachfolgers August nicht frei von Willkür. Derselbe 
wünschte 1555 seinen bisherigen Steinmetzen und Festungs- 
baumeister Melchior Trost in den Rath aufgenommen und mit 
dem Brttckenamte betraut zu sehen; als nun der Rath sich 
dessen weigerte und einen andern zum Brückenmeister wählte, 
erliess der Kurfürst einen bestimmten Befehl zur Aufnahme 
Trosts. dem man sich fügen musste *). Sehr häutig griffen die 
Fürsten in die Bürgermeisterwahl ein. um in diese wichtige 
Stellung die ihnen genehmsten Persönlichkeiten zu bringen. 
Wenn der Landesherr dem Rathe vor der Wahl seinen Wunsch, 
ein bestimmtes Mitglied zum Bürgermeister gewählt zu sehen, 
einmal zu erkennen gegeben hatte, so wusste man im Vor- 
aus, dass es vergeblich sei. für einen andern um die Be- 
stätigung nachzusuchen, und fügte sich, wie dies z. B. 15(38 
und 1591 geschah 3 ). Linter Friedrich August I. kam es gar 
dahin, dass gewisse Personen sich kurfürstliche Befehle an 
den Rath auswirkten, sie bei der nächsten Rathswald in den 
Rathsstuhl aufzunehmen. Auf Grund solcher Befehle machten 
im April 1701 Gabriel Herold und Christian Schilling An- 
spruch auf die Rath sherrn würde. Der Rath verwahrte sich 
beim Kurfürsten gegen diese Beeinträchtigung seiner Privi- 
legien und wendete sich auch an den versammelten Ausschuss 



/; A. 11. 4«. 2) ei. 11. 181 Bl. 62b. — Dem lf>n8 in den Rath 
gewählten kurfürstliehen Sekretär Thomas Nebel wurde dagegen vom Kur- 
fürsten die Bestätigung versagt, weil er in seinen Diensten stehe 
(A. II. 23). 3) A. II. 23 und A. II. 25. — Der auf diese Weise 1568 
zum Bürgermeisteramt gelangte Sebastian Wiek wird im Bathsverzeich* 
nisse geradezu novus a principe electore elevtus genannt. 
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von Ritterschaft und Städten, der für die Gerechtsame des 
Rathes entschieden eintrat, aber vergeblich. Da entschloss 
man sich, persönlich beim Kurfürsten vorstellig zu werden 
und entsandte zu diesem Zwecke den Rathsherrn Vogler und 
den Syndikus Behrisch nach Warschau. Nach vielen Be- 
mühungen und nachdem sie nicht weniger als 1734 Thaler auf 
Geschenke an Hofbeamte verwendet, erreichten die Gesandten 
soviel, dass man die Zurücknahme der erlassenen Befehle in 
Aussicht stellte, wenn der Rath für die kurfürstliche Ober- 
steuereinnahme die Bürgschaft auf eine Summe von 50000 
Gulden übernehmen würde. Der Rath glaubte dieses Opfer 
bringen zu müssen, und durch Kabinetsbefehl vom 4. Mai 1701, 
der noch durch einen vom Kurfürsten eigenhändig unter- 
zeichneten Befehl vom 20. Mai bekräftigt ward, wurden die 
verliehenen Anwartschaften auf Rathsstellen für nichtig er- 
klärt '). Das Recht seiner freien Wahl hatte der Rath damit 
aber doch nicht für alle Zeit gesichert, Fälle wie dieser wieder- 
holten sich. So musste er 1715 auf Befehl des Direktors des 
geheimen Kabinets, Feldinarschalls Grafen von Flemming, den 
Sekretär Dölze in den Rathsstuhl aufnehmen 2 ), und 1740 wurde 
ihm durch kurfürstliche Verordnung ein Advokat Büttner auf- 
gedrungen; da damals die Rathswahl bereits vollzogen war, 
musste man Büttner als überzähliges Mitglied aufnehmen und 
die andern beiden neugewählten in der Rangordnung hinter 
ihn zurückstellen s ). 

Auch in anderer Richtung ward es dem Rathe schwer, 
seine auf der Ordnung von 1470 beruhenden Rechte gegen- 
über der immer mehr erstarkenden Staatsgewalt aufrecht zu 
erhalten: das Privilegium, dass der Rath bei seinem Rück- 
tritte jedesmal nur dem neugewählten Kollegium Rechnung 
abzulegen hatte, war unaufhörlichen Angriffen ausgesetzt. 
Schon Herzog Georg hatte sich einmal im Jahre 1538 einen 
Rechnungsauszug für die beiden letzt verflossenen Jahre vor- 



1) Bei dieser Gelegenheit berechnete der Rath, dass die Stadt seit 
dem Regierungsantritte des Kurfürsten Friedrich August 1. für denselben 
bereits 58682 fl. 16 gr. an ausserordentlichen Vorschüssen aufgebracht 
habe i A. II. 46). -J, A. II. 11. 3) A. II. 46. 
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legen lassen '). Sodann befahl Kurfürst August durch Ver- 
ordnung vom 16. Dezember 1555 *), dass der Rath zu Dresden 
ebenso, wie dies andere Städte des Landes unter seinen Vor- 
fahren gethan. alljährlich vor der Bestätigung des neuen 
Rathes die Jahresrechnung bei der kuifürstlichen Rentkammer 
zw Prüfung einreiche und auch die sämmtlichen noch un- 
geprüften Reclinungen aus der Regierungszeit seines Bruders 
Moritz nachliefere. Der Rath musste sich damals dem Ver- 
langen des in solchen Dingen rücksichtslos durchgreifenden 
Kurfürsten fügen und reichte die Rechnungen ein 8 ). Weiter 
geht aus einer Notiz auf dem Titelblatte der Kämmereirechnung 
von 1573 hervor, dass am 11. Dezember 1574 '). auf einen er- 
neuten Befehl des Kurfürsten, die Rechnungen auf die Jahre 
1567 bis 1573 an die Landrentkammer abgeliefert wurden. 
Späteren, weniger gefürchteten Landesfürsten gegenüber wnsste 
jedoch der Rath mit Erfolg sein Privileg zu behaupten. Auf 
einen kurfürstlichen Befehl vom 2. Januar 1607, welcher die 
angeblich noch nicht vorgelegten Stadtrechnungen auf die Jahn» 
1538 bis 155-L 1565 bis 1566 und 1574 bis 1606 erforderte. 
Hess er sich trotz mehrfacher dringender Erinnerungen zu 
nichts herbei. Erst auf eine neue Verordnung vom 13. August 
1614. womit die Vorlegung der Stadtreclinnngen aus den 
letzten 30 Jahren verlangt wurde, reichte er unterm 7. Dezember 
1614 ein Gesuch um Aufschub der Sache ein, mit der Be- 
gründung, dass bei wiederholter ümräumnng der Akten ans 
dem mehrmals zum Abbnich bestimmt gewesenen Rathhause 
auch die städtischen Rechnungen in grosse Unordnung ge- 
rathen seien und ihre Zusammenstellung daher geraume Zeit 



/; Zettel in der Käinmereirechn. 1536: Von dem 36. wind 37. üt 
et/n austzug gemocht unnd im 38. u. g. h. vorgetragen, welchen er be- 
halten samt den amptregistern. 2) Beilage XU. 3) Kämniereirechn. 
1555: 5 gr. 2 cor schicartzr fei/mat zu inrotulirung des rats rechciiung 
in» dy cavimer vbirantwort. 4) Kämiwreireohn. 1573: Diese siebende 
und die vorgehenden sechs jarrechnungcn mit no. 1. 2. 3. 4. 5. und 6. 
seindt rein umb geschrieben . . . uff den bescheenen bcrhelich den 11. de- 
cember anno 74 mit vorwissen und beuilligung alten und ncwen raths 
dem oberlandtrenthmeister Barteil Lauterbad, durch den burgertneister 
Hans Walter und Burckhardt Reichen »nn raths wegen uberreicht und 
uberyebenn worden. 
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erfordere. Dabei gab er seiner Befürchtung Ausdruck, dass 
sich, wenn man die Stadtrechnungen in so grossem Umfange 
zur Prüfung abfordere, in der OefFentlichkeit Gerüchte von 
unredlicher Verwaltung der Gelder erheben und der Kredit 
der Stadt geschädigt werden würde. So sei vor etlichen 
Jahren infolge einer Revision in Marienberg und Freiberg der 
Kredit der Städte so gesunken gewesen, dass Dresden nicht 
einmal 3000 Fl. hätte geborgt erhalten können, wenn nicht 
die mit dem Geschäft beauftragten Rathsmitglieder sich per- 
sönlich dafür verbürgt hätten. Ueberdies könne er die neueren 
Jahresrechnungen gar nicht entbehren und bitte daher, die 
Prüfung, vor der er keinerlei Scheu hege, wenigstens auf 
dem Rathhause selbst vornehmen zu lassen. Damit scheint 
die Sache damals abgethan gewesen zu sein. Dagegen wurde 
in einer Verfügung vom 27. April 16f>9 wiederum die Be- 
stätigung des neuen Rathes von der vorherigen Einsendung 
der letzten Jahresrechnung abhängig gemacht. Der Rath, der 
sich dem gegenüber auf sein Privilegium von 1470 berief, er- 
langte zwar einstweilen die erforderliche Bestätigung, aber 
durch Generalverordnung vom 21. November 1 6tVJ wurde allen 
Städten die Einreichung ihrer Rechnungen, ohne welche keine 
Rathswahl bestätigt werden würde, aufs Neue eingeschärft. 
Nach weiteren Verhandlungen erging eine kurfürstliche Ent- 
scheidung vom 1. Februar 1()60, w elche es zwar dahingestellt 
sein Hess, ob das Privilegium Kurfürst Emsts und Herzog 
Albrechts ..der landesfürstlichen Obrigkeit an ihrer zustehen- 
den Befugniss etwas habe benelimen wollen", aber darein 
willigte, dass der Rath mit Abforderungen der Rechnungen 
„noch zur Zeit verschont werde". Endlich wurde dem Rathe 
sein Privilegium unterm 0. September 1675 in feierlicher Form 
für ewige Zeiten erneuert, unter Hinweis darauf, dass bei der 
bisherigen Verwaltung der Wohlstand der Stadt eher zu- als 
abgenommen, und dass der gute Kredit derselben die Leistimg 
grosser Vorschüsse an die Landesregierung ermöglicht habe '). 

Nicht lange erfreute man sich ungestört des erneuerten 
Vorrechts. Am 17. Juni 1G09 wurden dem Rathe trotz leb- 



/; Oi iiiinalui künde im RA. 
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haften Einspruchs die Stadtreehnungen auf die Jahre 1652 bis 
1698 abgenommen und dem für das ganze Land verordneten 
Generalrevisionsrathe zugestellt, nach dessen Auflösung aber 
und nachdem sie unberührt im Schlosse in einem Kasten ver- 
wahrt gelegen, am 9. April 1700 wieder herausgegeben '). 

Noch einmal erging unterm 1*. Juni 17H ein Befehl des 
Kurfürsten Friedrich August I. an den Rath, die während 
seiner Regierungszeit geführten Stadtrechnungen den dazu 
verordneten Kommissarien zur Prüfimg zu übergeben. Die 
Rathsherren Vogler und Jacobi wurden zum Kurfürsten nach 
Reussen gesandt, um die Zurücknahme dieses Befehls zu er- 
wirken. Als dieselben sich darauf beriefen, dass der Kurfürst 
selbst bei seinem Regierungsantritte die Privilegien des Rathes 
feierlich bestätigt habe, trat dem der Minister Graf Flemming 
mit der Bemerkung entgegen, dergleichen Privilegien seien 
contra honos mores! Er Hess die Gesandten nicht lange dar- 
über im Unklaren, dass es diesmal gar nicht ernstlich auf die 
Prüfung der Rechnungen, sondern lediglich auf die Erlangung 
eiuer Geldsumme abgesehen sei. wie auch der Rath nach den 
bereits gemachten Erfahrungen von vornherein überzeugt ge- 
wesen war, dass er selbst durch Vorlegung der Rechnungen 
Geldopfern diesmal nicht entgehen werde. So drehten sich 
die Verhandlungen weniger um die Anerkennung des Privi- 
legiums als um die Höhe der für Zurücknahme des widrigen 
Befehls zu zahlenden Geld summe, die endlich auf 50000 Gulden 
festgesetzt wurde 2 ). Li einem Revers vom 19. September 
1714 3 ) (|iüttirte der Kurfürst über die empfangene Summe und 
bestätigte das Privilegium des Rathes nochmals, behielt sich 
aber gleichzeitig vor, unter Umständen auf die Forderung der 
Rechnungsvorlegung, soweit es sich um die Rechnungen für 
künftige Jahre handle, zurückzukommen. 

Inwieweit dergleichen landesherrliche Eingriffe in die Vor- 
rechte des Rathes, sobald sie nicht, wie im zuletzt erwähnten 
Falle, auf blosse Finanzoperationen hinausliefen, sondern einer 
aufrichtigen Fürsorge für das Wohl der Stadt entsprangen, in 
etwaigen Mängeln der städtischen Verwaltung ihre Rechtfertigung 



1) A. III. 27. 2\ A. III. 2. .7, Original im RA. 
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fanden, ist wenigstens für die ältere Zeit schwer zu entscheiden. 
Manches deutet darauf hin, dass der Rath zu Zeiten, besonders 
wenn die Verwalter der wichtigsten Aemter hochbejahrt waren, 
den an ihn zu stellenden Anforderungen nicht genügte, so dass 
er von der Landesregierung in scharfer Weise auf seine Pflichten 
lüngewiesen werden musste. So wurden am 10. März 163 L 
Rathsdeputirte vor das Oberkonsistorium gefordert, dessen 
Präsident von Metzseh ihnen eröffnete, dass, wenn der über- 
hand nelunenden Bettelei und andern Polizeidefekten nicht 
Einhalt geschehe, die Herren Kanzler und Käthe nicht wurden 
umhin können vorzuschlagen, der Stadt „entweder einen Ober- 
vogt, wie in den Reichsstädten gebräuchlich, anzuordnen oder 
aber den jetzigen Rath gänzlich abzuschaffen und mit andern 
Personen das Stadtregiment zu bestellen" 1 ). Je mehr im 17. 
und 18. Jahrhundert der Umfang der Stadt und der Verkehr 
in derselben zunahm, um so weniger war die städtische Polizei- 
verwaltung in ihrer veralteten Organisation ihrer Aufgabe 
gewachsen. Unter der vortrefflichen Regierung des Prinzen 
Xaver wurde daher 1765 eine staatliche Polizeikommission, 
aus fünf kurfürstlichen Räthen bestehend, mit dem Auftrage 
eingesetzt, den Zustand des Dresdner Polizeiwesens zu unter- 
suchen und die Mittel zu seiner Verbesserung ausfindig zu 
machen, sowie die Aufsicht über die theils von dem Rathe, 
theils von dem kurfürstlichen Amtmanne und dem Gouverneur 
der Residenz ausgeübte Polizei zu fuhren *). Diese Kommission 
aber, die im Jahre 1770 durch Hinzuziehung noch eines kur- 
fürstlichen Käthes, des Amtmanns und zweier Rathsmitglieder 
verstärkt worden war, vermochte mit ihrer blossen Aufsichts- 
befugniss, der sich der Rath stets widerstrebend unterordnete, 
den bestehenden Mängeln nur unvollkommen abzuhelfen. Sie 
wurde deshalb 1817 zu einem „Stadtpobzeikollegium" umge- 
staltet, dessen Mitglieder zwar der Mehrzahl nach dem Rathe 
entnommen wurden, dessen königlicher Präsident aber den 
überwiegenden Emfluss ausübte. Dem Stadtpolizeikollegium 
wurde 1825 auch die Baupolizei überwiesen, die ursprünglich 
vom Rathe, seit 1720 aber von einer dem Festungsgouverneur 

V A. II. 7, 2) C. XVIL 44, 
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unterstellten kurfürstlichen Oberbaukommission ausgeübt wor- 
den war. Die Verwaltung des Armen wesens war 1818 an eine 
besondere gemischte „Armenkommission" übergegangen. Diese 
Uebert ragung wichtiger Theile der städtischen Verwaltung 
an vorwiegend staatliche Behörden hatte allerdings vielfache 
Reformen, aber zugleich auch eine stärkere Belastung der 
Bürgerschaft zur Folge gehabt. Die erste Forderung der- 
selben bei den Unruhen im September 1830, womit der An- 
stoss zum Erlass der Landesverfassung wie der Städteordnung 
gegeben wurde, war daher die Rückgabe der Polizei an den 
Rath und insbesondere die Einscliränkung der baupolizeilichen 
Willkür; ausserdem verlangte man hauptsächlich die Einfüh- 
rung einer Stadtgemeindeordnung, damit der Bürgerschaft Ge- 
legenheit eröffnet werde, ihr eignes Wohl zu wahren und An- 
theil am Stadthaushalte zu nehmen, sowie die Herabsetzung 
der Abgaben und Vertretung in der Landesversammlung. 

2. Die Viertelsmeister. 

Nachdem im 16. Jahrhundert die Beschränkungen, welche 
den Handwerkern bei der Mitbesetzung des Rathsstuhls 
früher auferlegt gewesen, zwar nicht durch ausdrückliche Be- 
schlüsse, aber durch die thatsächliche Uebung aufgehoben 
worden waren, hatte sich eine besondere Vertretung dieses 
Standes dem Rathe gegenüber von selbst überflüssig gemacht 
und die Mitwirkung von Zunftmeistern und Vertretern der 
Gemeinde bei der Prüfung der Rathsrechnungen, bei der 
Aufnahme von Kapitalien u. s. w. aufgehört. Dagegen war 
diese bisher von der Bürgerschaft ausgeübte Kontrole der 
städtischen Verwaltung schon zur Zeit des Herzogs Georg 
von der Landesregierung in Anspruch genommen worden. 
Das Wenige, was der Gemeinde von Theilnahme an den öffent- 
lichen Geschäften geblieben war , kam in den Amtsbefugnissen 
der Viertelsmeister zum Ausdrucke. 

Sicher waren Viertelsmeister als Befehlshaber der be- 
waffneten Mannschaft der Stadtviertel schon im 1£>. Jahrhundert 
vorhanden, wenn sie auch erst im Anfange des 16. Jahrhunderts 
ausdrücklich genannt werden [1Ö04 fijrtelmrifttor, 1511 rirtvl- 

Kirhter, Verfjwsung.tgfHchicbto l»rr*denii. 7 
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meister ')]. Es waren deren zwei , später drei und in Alten- 
dresden einer für jedes Viertel. Ihre ursprünglich nur mili- 
tärischen Verrichtungen dehnten sich allmählich auf die ver- 
schiedensten Gebiete der städtischen Verwaltung aus, insbe- 
sondere waren ihnen zugewiesen die Mitwirkung bei der Fleisch- 
taxation, dem Brotwägen und der Steuerabschätzung, die 
Visitation der Gast- und Miethhäuser und der gesammten 
Einwohnerschaft , die Revision der Feuerstätten und Feuer- 
geräthe, die Aufsicht über die Brunnen, über das Brauwesen 
und Schankgewerbe , die Geschäfte der MÜitäreinquartierung 
und andere Angelegenheiten, bei deren Erledigung der Rath 
der Unterstützung anstelliger, erfahrener und vertrauens- 
würdiger Bürger bedurfte ; bei der Besetzung geistlicher Stellen 
wurde von ihnen die Anhörung der Probepredigten und eine 
Erklärung über die Personen der Bewerber erfordert. Die 
vielfache Berührung, in die sie bei ihren Geschäften mit der 
gesammten Bürgerschaft kamen, machte sie zu Vertrauens- 
personen derselben, und es erwuchs ihnen daraus die Obliegen- 
heit, Anträge der Bürgerschaft über polizeiliche, gewerb- 
liche und andere kommunale Gegenstände an die Obrig- 
keit zu bringen, wie auch andrerseits der Rath in Fällen, 
wo es ihm erwünscht war, die Meinung der Bürger zu hören, 
von den Viertelsmeistern Gutachten erforderte. So galten sie 
auf der einen Seite als die Vertreter der Bürgerschaft beim 
Rathe, auf der andern als dessen Bedienstete. Durch ihren 
Eid waren sie überhaupt zur Wahrung des allgemeinen Besten 
verpflichtet. 

Diese Vertrauensstellung musste den Viertelsmeistern die 
Versuchung nahe legen, sich eine regelrechte Kontrole über 
die Amtsführung des Rathes anzumassen. Worauf ihr Ab- 
sehen zeitweilig gerichtet war. zeigt ein etwa aus dem Ende 
des 17. Jahrhunderts stammender Entwurf von ..Instruktions- 
punkteir 2 ). der mehr als KMJ Fragen über alle Gegenstände 
der städtischen Verfassung und Verwaltung enthält, von denen 
die Viertelsmeister Nachricht zu geben hätten. Selbst die 

1) licvisiwiszettel 1504: A. XV b. 37. — Kämmereirechn. 1511 : 
A. XV b. 51. — Altetidresdner <Jm<bts- uiul Lebnbucb 1549 flg. Bl. 3 
(1540). 2) A. II. 16. 
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innere Verfassring des Rathsstuhls wird hier zum Gegenstande 
von Erkundigungen gemacht, z. B. „ob jedweder Rathsver- 
wandte sein Amt durch ordentliche Wahl und rechtmässiger 
Weise oder durch Geschenke, wie auch durch Gunst oder 
Verwandtniss und Freundschaft erlangt'* , „ob sich nicht fac- 
tiones im Rathe ereignen und wie dieselben heissen", „ob nicht 
zu viel Gelehrte in den Rathsstuhl gezogen werden und ehr- 
bare, aufrichtige Handels- und Handwerksleute nicht dazu 
gelangen können", „ob der Rath oder einige Personen aus 
ihnen die Bürger mit bösen Geberden und Worten ange- 
schnauzt", „ob der Rath jährlich den Viertelsmeistern, Aus- 
schusspersonen oder ganzer Bürgerschaft die gefertigten Rech- 
nungen deutlich communicire oder aufs Wenigste ablese" u.s.w. 
Der Rath war aber weit entfernt, ihnen einen solchen Einfluss 
auf das Stadtregiment zuzugestehen und machte sie, wenn sie 
in eingereichten Beschwerden über ihre Befugnisse hinaus- 
gingen, wiederholt darauf aufmerksam, dass sie in die Dinge, 
welche des Raths Statuten und Verfassung anlangten, nicht 
hineinzureden und überhaupt nur zu thun hätten, was er ihnen 
befehle »). 

Die Viertelsraeister bildeten ein Kollegium, das sich unter 
dem Vorsitze des ältesten unter ihnen in dessen Wolinung zu 
Berathungen versammelte; ihre schriftlichen Eingaben an den 
Rath unterzeichneten sie sämmtlich mit ihren Namen. Ihr 
Amt war ein lebenslängliches; wenn eine Stelle sich erledigte, 
so schlugen sie dem Rathe drei ansässig« Bürger zur Auswahl 
vor, der Rath war aber an diese Vorschläge nicht gebunden 
und hatte das freie Recht der Ein- und Absetzung der Viertels- 
meister. Eine sc hriftliche Dienstanweisung besasseu sie nicht, 
nur aus den gedruckten Statuten und Polizeiordnungen der 
Stadt konnten sie die Verhaltungsmassregeln für ihre Wirk- 
samkeit ersehen. Ihre Versammlungen scheinen bisweilen 
tumultuarisch und die Geschäftsleitung und Aktenführung*) von 
Seiten des Aeltesten unordentlich gewesen zu sein, weshalb 
schon im Jahre 1722 der Viertelsmeister Blechschmidt bei der 

/; C. XX. 2 Bl. 10. 2) Das im Juli 1884 aus der Stadtverordneten- 
kanzlei au das Rathsarchiv abgegebene, übrigens werthlose Viertelsmeister- 
archiv bestand grösstentheils aus ungeordneten Blättern. 

7* 
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Landesregierung Beschwerde führte und die Aufstellung einer 
Instruktion verlangte '). 

Die Viertelsmeister waren im 16. Jahrhundert von der 
Zahlung des städtischen Geschosses befreit, und einige erhielten 
als Entschädigung für ihre Mitwirkung heim Auf- und Zu- 
schüssen der Thore aus dem kurfürstlichen Tuchgewölbe jedes 
Jahr den Stoff zu einer Uniform*). Nach dessen Entziehung 
zaldte ihnen der Rath seit 1582 ein jährliches Bekleidungsgeld 
von zusammen 60 Gulden 5 ); 1589 wurde ihnen wieder vom 
Kurfürsten Christian jährlich je ein Kleid für 16 Gulden als 
Vergütung für ihre Dienstleistungen bei Hoffestlichkeiten, ins- 
besondere beim Einquartieren der Hofgäste, bewilligt. An 
dessen Stelle trat im 17. Jahrhundert ein Steuererlass im Be- 
trage von 16 Gulden, der ihnen aber seit 1660 auch ver- 
weigert wurde. Ihr darauf an den Rath gerichtetes Gesuch 
um Besoldung hatte keinen Erfolg. Seit dem 18. Jahrhundert 
war für die Viertelsmeister neben der Geschossfreiheit und 
einigen sonstigen kleinen Vortheilen, welche ihnen zuflössen, 
hauptsächlich ihre Befreiung von der Naturaleinquartierung 
von Werth, und diese konnte in Zeiten, wo die Einquartierungs- 
last eine sehr bedeutende war, leicht die Missgunst ihrer 
Mitbürger erregen. 

Im Jahre 1814 und wiederholt 1816 richteten eine An- 
zahl Bürger an den König ein Gesuch um Reform des Viertels- 
meisteramtes. Sie führten aus, dass durch das Vorschlags- 
recht der Viertelsmeister bei der Besetzung erledigter Stellen 
nur ihre guten Freunde dazu gelangten, die sich auf diese 
Weise von der auf ihren Grundstücken haftenden Einquar- 
tienmgslast frei zu machen beabsichtigten und die mit der 
Stelle verbundenen Geschäfte als ein unvermeidliches Uebel 
betrachteten und nur nothdürftig besorgten; der den 16 



1) C. XX. 7. 2) C. XX. 3. a) Käinmereirechn. 1582: 5 ß 15 gr. 
an 15 fl. Georg Horn. Christof}' Drossen, Georg von Meissen, Broß 
l,angcn, Melchior Jx'otte.nberger und Thomas Pieken viertel ßmeister das 
erste quarthalgeldt ; man soll ihnen j herlichen 60 fl. geben für die kleidung. 
Actum 2. Martii ao. 83. - Desgl. Iö84: 21 ß den virtelßmeistern zu 
den geschossen jahrbesoldung. das sie beim auf}'- und zuschliessen der 
thore S'i». 
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Viertelsmeistern in der Zeit vom 27. Februar 1813 bis Ende 
Dezember 1814 durch Entziehung von der Einquartierung- 
erwachsene Vortheil belaufe sich, den einquartierten Mann zu 
10 Groschen gerechnet, auf 9*2000 Thaler. Die Beschwerde- 
führer verlangten, dass die Wahl der Viertelsmeister künftig 
durch Wahlmänner vorgenommen und dass ihnen eine Dienst- 
instruktion ertheilt werde. Der Rath nahm seine angegriffenen 
Gehilfen in Schutz und machte namentlich darauf aufmerksam, 
dass dieselben in den vei-flossenen Kriegszeiten wegen der 
unaufhörlichen Trappen -Einquartierungs- und Verpflegnngs- 
geschäfte ilire bürgerlichen Gewerbe fast ganz hätten ver- 
nachlässigen müssen, gab aber zu, dass sie sich manche Ueber- 
griffe gegenüber den Bürgern hätten zu Schulden kommen 
lassen, besonders seitdem ihnen 1814 vom Generalgouvernement 
der Rang und die l'niform von Subalteriioffizieren der Bürger- 
garde zugestanden worden sei '). Nach langen Verhandlungen 
zwischen dem Käthe und der Regierung kam endlich ein 
Regulativ und eine Instruktion vom 24. .März 1821 *) zu Stande, 
welche den Viertelsmeistern im Wesentlichen ihre bisherigen 
Obliegenheiten und Befugnisse beliess und nur bezüglich ihrer 
Wald und Zusammensetzung Aenderungen einführte. Vmi den 
12 Viertelsmeistern der Residenz sollten künftig 8 ansässige 
Bürgerund 4 unansässige Innungsmitglieder, von den 4 Viertels- 
meistern der Neustadt o ansässig und 1 unansässig sein. Bei 
der Erledigung der Stelle eines ansässigen Viertelsmeisters 
hatten die übrigen ansässigen Viertelsmeister 24 Wahlinäimer 
aus der ansässigen Bürgerschaft zu benennen, die dem Käthe 
3 Personen für die erledigte Stelle in Vorschlag brachten, von 
denen er eine zu wählen hatte: ebenso wurden für die Wahl 
eines unansässigen Viertelsmeisters 24 unansässige Wahlmänner 
aus den Innungen hinzugezogen. Das Viert elsmeisteranit war 
ein lebenslängliches Ehrenamt, dem sich kein Bürger ohne 
erhebliche Behinderungsursaehen entziehen und das der In- 
haber nicht vor Ablauf von 5 «Jahren niederlegen durfte. Die 
Befreiung der Viertelsmeister von den Bürgergefällen, sowie 
einige ihnen bisher zugekommene Entschädigungsgelder blieben 



V C. XX. 14 u. 20. 2) C. XX. 20 Bl. 177. 
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aufrecht erhalten, dagegen wurde ihre Einquartiernngsfreiheit 
beseitigt. Bei öffentlichen Gelegenheiten gebührte ihnen der 
Vortritt und Ehrenplatz unter der Bürgerschaft. 

3. Die Stadt- und Konimunrepräsentanten. 

Zu derselben Zeit , als aus der Mitte der Bürgerschaft 
Beschwerden über die Amtsführung der Viertelsmeister an die 
Landesregierung gelangten, traf dieselbe die Vorbereitungen 
zur Einsetzung einer geordneten Gemeindevertretung in den 
Städten Dresden und Leipzig. Eine Verordnung vom 30. März 
1816 theilte dem Rathe mit, dass die Regierung künftig zur 
Berathung der Kommunalangelegenheiten eine Anzahl Kommun- 
repräsentanten hinzugezogen wissen wolle, und wies ihn an. 
zur Ernennung von 100 Wahlmänneni, die mit der Wahl der 
Repräsentanten betraut werden sollten, 300 geeignete Personen 
aus der Einwohnerschaft in Vorschlag zu bringen. Der Rath 
reichte diese Vorschlagsliste unterm 13. April ein und sprach 
dabei die Erwartung aus, dass den Kommunrepräsentanten 
lediglich die Berathung über die Mittel, wodurch die der 
Stadt infolge der Zeitereignisse erwachsene Schuldenmasse 
zu heben sei, und die Kontrole der Verwaltung des Tilgungs- 
fonds, keineswegs aber eine Mitwirkung bei Ausübung der 
Magistratur und bei der Kämmereiverwaltung zugewiesen 
werde. Zur Behauptung semer Selbständigkeit berief er sich 
auf die ihm seit dem Jahre 1466 von den Landesherren er- 
theilten Privilegien und machte darauf aufmerksam, dass die 
geplante Repräsentantschaft gegen das Aufsichtsrecht der 
Regierung über die städtische Verwaltung und damit gegen 
das monarchische Prinzip Verstösse; um nicht die in der Zeit 
liegende heiTsehsüchtige Anmassung des grossen Haufens zu 
reizen, müsse der Repräsentantschaft von vornherein durch 
Beschränkung ihrer Befugnisse auf den ausserordentlichen Fall 
jeder Gedanke an eine permanente Theilnahme an der Regie- 
rungsgewalt genommen werden. Die Regierung liess diese 
Vorstellungen unbeachtet und „verwies" dem Rathe unterm 
4. Mai „alles Einstes" die am Schlüsse seiner Eingabe ange- 
brachte Hindeutung auf eine in der Sache noch zu erlassende 
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feierliche Vcrwahning. Die Zahl der Repräsentanten wurde 
auf 15 festgesetzt, darunter 3 königliche Beamte, 4 ansässige 
Bürger aus Alt- und Neustadt nebst Vorstädten, 1 solcher aus 
Friedrichstadt (obwohl dieses, wie der Rath mit Recht geltend 
machte, noch gar nicht zur Stadt gehörte). 4 unansässige 
Zunftmitglieder, 2 unzünftige Gewerbtreibende, Gelehrte oder 
Künstler und 1 solcher aus Friedrichstadt. Die Wahl der- 
selben erfolgte in 3 Abtheilungen am 17., 20. und 21. Mai. 
Durch Verordnung vom 2">. Mai wurde Urnen die Bezeichnung 
Stadtrepräsentanten beigelegt. Im Verlaufe der weiteren 
Verhandlungen, welche die Aufstellung eines Regulativs für 
die Organisation und Geschäftsordnung der Repräsentanten 
zum Zwecke hatten, bat der Rath wiederholt um Einschränkung 
ihrer Befugnisse auf die Regulirung des Kriegsschuldenwesens 
und bezeichnete die Viertelsmeister, die auch ihrerseits gegen 
die Einrichtung einer ständigen Repräsentantschaft Verwah- 
rimg einlegten, als die alleinigen verfassungsmässigen Organe 
der Bürgerschaft. Der zähe Widerstand des Rat lies war 
schliesslich doch von Erfolg begleitet. Die Regierung begnügte 
sich mit der inzwischen in's Werk gesetzten Neuregelung des 
Viertelsmeisteramtes und schränkte den Wirkungskreis der 
Repräsentanten im Wesentlichen auf die vorübergehende Auf- 
gabe der Kriegsschuldentilgung ein. Nach Erledigung der- 
selben wurde die Stadtrepräsentation durch Verordnung vom 
23. Juni 1821 für aufgelöst erklärt. 

Das .Jahr 1830 brachte die Frage der Herstellung einer 
ständigen Kommunalvertretung von Neuem auf die Tagesord- 
nung und zur endgültigen Lösung. ..Die zur Aufrechterhaltung 
der öffentlichen Ruhe allerhöchst verordnete Kommission", 
welche infolge der Septemberunruhen in's Leben getreten 
war, bahnte alsbald auch die von der Bürgerschaft verlangte 
Reform der städtischen Verfassung an. „Damit über die 
künftige Stadtverfassung hiesigen Orts mit der Bürgerschaft 
die nöthigen Verhandlungen gepflogen werden können, auch 
die Kommun bis zum Eintritt einer solchen Stadtordnung bei 
den inmittelst etwa vorkommenden Angelegenheiten durch 
selbstgewählte Repräsentanten gehörig vertreten werde", ver- 
ordnete die Kommission durch Bekanntmachungen vom 1. und 
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6. Oktober 1830 die direkte Wahl von 48 ansässigen und 18 
unansässigen Kommunrepräsentanten. Die Wahl dieser 
6G Bürgervertreter fand am 14., 15. und 1 6. Oktober und ihre 
feierliche Einweisung am 31. Oktober 1830 statt. In seiner 
Einführungsrede erklärte der Kanzler der Landesregierung, der 
Geheime Rath von Könneritz, unumwunden, dass die Ver- 
fassung der Städte dem Zeitalter nicht mehr angemessen sei. 
denn ebensowohl die Zahl der zur Theilnahme an den öffent- 
lichen Angelegenheiten befähigten Einwohner wie der Ge- 
schäftskreis der Verwaltung und die Anforderungen an dieselbe 
seien bedeutend gewachsen. Die Krone habe die fast all- 
gemeinen Wünsche vernommen und die Gebrechen der dermaligen 
Rathsverfassungen, das Missverhältniss zwischen dem historisch 
Begründeten uud den Anforderungen der Zeit erkannt. Dabei- 
sei die höchste Behörde angewiesen, eine allgemeine Städte- 
ordnung nach den Bedürfnissen der Zeit zu entwerfen. Mit 
ihrem Eintritte werde eine neue Epoche für Sachsen beginnen. 

Der Rath verzichtete unerwartet der Städteordnung auf 
sein Privilegium der freien Finanzverwaltung und sagte nicht 
nur Rechnungsablegung , sondern auch die Aufstellung eines 
jährlichen Haushalt plans zu. Ein königliches Mandat vom 
15. Dezember 1830 räumte den Kommunrepräsentanten das 
Recht der Berathung und Antragstellung ein und verpflichtete 
die Stadträt he, bei allen die Verfügung über das Stadt vermögen 
und dessen Verwaltung betreffenden Angelegenheiten, welche 
nach zeitheriger Lokalverfassung kollegialer Beschlussfassung 
des Ratlies bedürften, sowie bei Verkeilung von Leistungen 
und Lasten auf die Bürgerschaft die Kommunrepräsentanten 
mit ihrem Gutachten zu hören, sowie Vorkehrung zu treffen, 
dass denselben in dieser Rücksicht und in Beziehung auf die 
ihnen zustehende Kontrole die erforderlichen mündlichen und 
schriftlichen Nachrichten mitgetheilt würden. 

In Gemässheit der Bestimmungen der unterm 2. Februar 
1832 veröffentlichten allgemeinen Städteordnung, welche auch 
die Dresdner Rathsordnungen von 1470 und 1517 ausser Kraft 
setzte und das Amt der Viertelsmeister aufhob, vollzogen die 
Kommunrepräsentanten am 21. April desselben Jahres die 
Wahl des Rathskollegiums, das sich aus einem Bürgermeister, 
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fünf besoldeten und auf Lebenszeit gewählten, sowie zwölf 
unbesoldeten, auf Zeit gewählten Mitgliedern zusammensetzte. 
Mit der feierlichen Einweisung des neuen Rathes am 31. Mai 
1832 war eine lange, aber dem Gemeinwohl wenig Frucht 
bringende Entwicklungsperiode des Dresdner Stadtregiments 
zum Abschluss gelangt. 

V. Geschäftskreis und Geschäftsordnung des Rathes. 

1. Raths-Wahl und Mitgliedschaft. 

Die Rathsmitglieder werden in lateinischen Urkunden in 
der ältesten Zeit jurati. seit 1301 auch amsnlrs genannt, 1309 
kommt zuerst die Bezeichnung </esuorn<> hurycr, 13G1 rateslute, 
1380 ratnmnnr vor 1 ). Wenn der Rath in seiner Gesammtheit 
urkundet. so führt er sich im 14. Jahrhundert nieist mit der 
Formel: Wir htm/er und schqtl/in, im 15. Jahrhundert als 
Wir ratmanne und geawornv ein. Im gewöhnlichen Geschäfts- 
verkehr hiessen die Mitglieder des Rathes im 15. Jahrhundert 
schlechthin die ..Bürger- oder die „Herren" *). In den Raths- 
bestätigungen treten neben der Benennung ..Rathmannen". 
„ Rathmänner" und „Rathleute" im 15. Jahrhundert auch 
..Rathskumpane" (1434 rathknmpane) und „Rathsfreunde". 
.. Rathsherren " und Rathsgenossen' 4 , im B5. Jahrhundert 
„Rathspersonen" und ..Rathsverwandte" und im 17. Jahr- 
hundert „Rathsangehörige" auf. Die neueren Titel seit dem 
18. Jahrhundert sind „Rathsmitglied" und „Senator". Der 
Rath selbst pflegte seine Mitglieder in älterer Zeit seine „Eid- 
genossen" «»der „Mitgeschwornen" (1395 et/tr/no?<\ 1439 cid- 
f/cnoßc. nieteyeswnrntr) zu nennen 3 ). 

Die Wahl von Rathsmitgliedem fand stets nur bei Ge- 
legenheit des jährlichen Rathswechsels statt, bis zu welchem 
die im Laufe des Amtsjahres etwa erledigten Sitze unbesetzt 

1) Hasche, Urk. S. f>3. - Cod. II. 5 S. 20. 44. H7. 2) Känmierei- 
rcrhn. 1407: Am freitayc Angiwtis hatten dir burgrr ryn rsxen k. — 
Desgl. 145fi: Item 1 gr. 6 vor 5 kantien bin; do dy Jierren mit 
hanticergern ttnd gemeyne dy ordenunge brgreyff'cn in der rathstoben. 
3) Cod. II, 5 S. 98. 1<>7. — Stadtbuch 1437 flg. Bl. 10. 
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blieben. Die Wahlhandlung geschah bis zum Jahre 1517 um 
Weihnachten, so dass der neue Rath nach erlangter Be- 
stätigung am Dreikönigstage sein Amt antreten konnte. Dies 
wurde aber für unbequem geachtet und daher 1518 vom Herzog 
Georg die Rathswahl auf die Zeit vor Ostern und die Ein- 
sitzung auf Walpurgis verlegt. Im Jahre 1571 wird der 
Donnerstag nach Judica als der übliche Wahltag bezeichnet; 
weil aber damals die Bestätigung gewöhnlich bis über das 
Osterfest hinaus sich verzögerte und inzwischen die gewählten, 
aber noch unbestätigten Personen Jedermann bekannt wurden, 
beschloss der Rath 1599, die Wahl künftig erst am Donners- 
tag nach Ostem vorzunehmen. In Altendresden behielt man 
bis zum Ende der städtischen Selbständigkeit die Zeit um 
Weihnachten als Termin für die Rathswahl bei. Die Wahl- 
handlung fand stets Vormittags statt, bisweilen, wie 1504, 
schon um 5 Uhr früh ; bei Beginn derselben wurden die Stadt- 
knechte angewiesen , das Rathhaus fest zu verschliessen ')• 
Zunächst wurde einem der drei lebenslänglichen Bürgermeister 
die Regierung Übertragen, was sich durch Zuruf leicht vollzog, 
da der Wechsel ein regelmässiger war ; eine erledigte Bürger- 
meisterstelle aber wurde durch Abstimmung besetzt 2 ). Ebenso 
erfolgte die Zusammensetzung des neuen Rathes und die Be- 
setzung erledigter Stellen durch mündliche Abstimmung. Schrift- 
liche Abgabe der Stimme war gestattet, zu diesem Behüte 
schlug der Rath seinen in der Sitzung nicht anwesenden Mit- 
gliedern für jede neu zu besetzende Stelle zwei Personen zur 
Auswald vor 3 ). Bei Stimmengleichheit entscliied das Loos*). 
Erst am 7. Januar 1790 wurde beschlossen, die mündliche 
Abstimmung abzuschaffen und Listenabstimmung einzuführen 4 ). 
Die gewählten Personen wurden von dem die Wahl leitenden 
Bürgermeister auf einem Zettel verzeichnet , der alsdann be- 
hufs Einholung der landesherrlichen Bestätigiuig bei der kur- 
fürstlichen Kanzlei eingereicht wurde 0 ). Für Altendresden 
hatte der Amtmann zu Dresden das Bestätigungsrecht. Der 



/; A. II. 23. 2) A. IL 25. 3) So im Jahre 1607: A. III. 6. 
4) A. III. 13. ö) A. II. 45. 6) Wahlzettel von 1525 flg. iiu Originale: 
Atta, das Stadt regiment der Stadt Dreßden hei., 11 StA. Lueat 9842. 
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Bestätigungsbrief, der zum Schlüsse gewöhnlich die Mah- 
nung an die Bürgerschaft enthielt, dem neuen Rathe gehorsam 
zu sein, ging meist schon nach wenigen Tagen ein; von alter 
Zeit her waren dafür 2 Schock Groschen Sport ein an die 
Kanzlei zu entrichten '). Der Verlauf der Einführung des 
neuen Käthes war im IG. Jahrhundert folgender: Der Be- 
stätigungsbrief wurde in einer Rathssitzung eröffnet und ver- 
lesen, hierauf forderte man die neugewählten Herren vor und 
räumte ihnen die Sitze ein. Nach dieser ..Einsitzung" ver- 
abschiedete sich der alte Bürgermeister in einer Ansprache 
und bat für sich und seine Amtsgenossen, etwaige Klagen über 
Mängel ihrer Amtsführung nicht ohne ihr Vorwissen und ihre 
Gegenwart zur Verhandlung zuzulassen. In seiner Antwort 
ersuchte der neue Bürgermeister seinen Vorgänger, ihm in 
den Geschäften beiräthig und behülflich zu sein 2 ). Nunmehr 
wurden die Bestimmungen über die Verwaltung der städtischen 
Gelder aus den Jahren 1494 und 151 8 s ) verlesen und dem 
neuen Rathe der haare Geldvorrath der Kämmerei nebst Ver- 
zeichnissen und Rechnungen mit der Weisung überantwortet, 
sich der verlesenen Ordnung gemäss zu verhalten. Zu gleicher 
Zeit lieferte der alte Bürgermeister die Schlüssel der Raths- 
stube und die Siegel der Stadt an seineu Nachfolger ab. Die 
zum ersten Male in den Rath eintretenden Mitglieder leisteten 
den Amt seid, der sie verpflichtete, das Recht zu mehren und 
das Unrecht zu wehren und insbesondere das Amtsgeheimniss 
gegen Jedermann und zu allen Zeiten zu wahren 4 ). Hierzu 
kam seit 1605 auch noch ein Eid auf die Konkordienformel. 
Darauf verschritt man zur Wahl und Verpflichtung einesjneuen 
Stadtrichters und zur Besetzung der übrigen Rathsämter und 
einigte sich zum Schluss über einen Tag, an welchem man 
die Bürgerschaft zur Verkündung der Rathsbestätigung ver- 
sammeln wollte 5 ). Beim Verlassen des Rathhauses pflegten 
die neuen Häupter der Stadt von den Schülern durch Gesang 



V Kämmereirechn. 1432: Item dem kcnczcler 2 IS <jr. von bcstetigunge 
dez ratis. — 1565 wurden die 2 ß gleich mit dem Gesuche um Bestätigung 
eingesandt : A. II. 23. — Altendresden entrichtete 1 Rhein. Gulden an den 
Amtmann, s. die Stadtrechn. 1482 flg. 2) A. II. 100c Bl. 9. 3) A. I. 18 e 
Bl. 14. - C. XVI. 52f Bl. 13b. 4) Vgl. Beilage II. 5) A. II. la. 
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begrüsst zu werden 1 ). In der Zeit vor der Reformation Hess 
der Rath znr Feier seiner Einsitzung auch eine Messe singen 2 ). 
Auch war es Sitte, dass die neu erwählten Mitglieder dem 
Kollegium einen Schmaus veranstalteten. 

Die Zusammenberufung von Handwerkern und Gemeinde 
zum Zwecke der Rathsverkündung erfolgte in der Regel 
eine oder zwei Wochen später, und meist, wiederum erst nach 
mehreren Wochen begaben sich beide Räthe zu demselben 
Zwecke nach Altendresden. So fand im Jahre lf>f>l die Ein- 
sitzung am 23. April, die Verkündung in Dresden am 2. Mai 
und in Altendresden am 'M. Mai. im Jahre lb'16 die Ein- 
sitzung am 1. Mai, die Verkündung am 7. Mai und 9. Juni 
statt. Bei dieser Gelegenheit wurden der unter der Führung 
der Viertels- und Rottenmeister versammelten Bürgerschaft 
ausser der Rathsbestätigung auch die ganze Willkür vorgelesen 
und sonstige Gebote des Rathes oder des Landesherrn bekannt 
gemacht. Bisweilen stellten sich hierzu nur wenige Bürger ein ; 
es wurden daher 1614 die anwesenden mit Namen aufgezeich- 
net, „damit man wisse, wer die ungehorsamen Bürger sind" s ). 

Die Rathsmitgliedschaft war während des Mittelalters 
ein unbesoldetes Ehrenamt , der einzige damit verbundene 
äussere Vortheil war die Befreiung der Rathsherren vom 
städtischen Geschoss 4 ). Nur diejenigen, welche mit der 
Verwaltung besondere]- Aemter. wie des Bürgermeister-, 
Kämmerer-, Baumeister- Amts u. s. w. beauftragt waren, ge- 



1) Kännnereirechn. 1401: den schulern 1 gr., ah wir ron dem hußc 
(fingen, di sungin uns an. — Altendresdner Stadtrer-hn. 1488, 1500 ?c. 
1 gr. den schule.ru den vawen rath angesungen. 2) Kiimmereirechn.- 
1519: 12 gr. von der rotiven zu singen, so man den nauen radt bestet igt. 
— Desgl. 1523: 12 gr. ron des rads messe zu singen in egnsitzung des 
nauen rads. 3) A. II. 3. 4) In Altendresden, wo überhaupt keine 
(Tesohosspflicht bestand, waren die Mitglieder des regierenden Käthes von 
der Ableistung persönlicher Jagddienste beim Laudesherrn befreit und 
hatten während ihres Amtsjahres nur für die Jagdnetze zu sorgen, vgl. 
Altendresdner Protokoll 1491 flg. Bl. 4 (1492): Wir burgermeister und 
scheppen der stadt Altrndreßdcnn habenn under uns ordenunge der jaget 
zeu haldenn gemacht nach unßer gclegenheith. So ein uawe radt gekorn 
wurde und unbestetigt were, soldenn die nawe gekornen der jagt warten wie 
rin ander yemeyn man und die alten der netze hieß uff die bestetigunge ;c. 
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nossen davon gewisse Einkünfte, die als „Trinkgeld" oder 
„Lohn" bezeichnet und als Entschädigung für ihren grösseren 
Zeitaufwand betrachtet wurden. Wegen der Ungleichheit der 
einzelnen Geschossbeträge beschloss man jedoch am 26. März 
1490. die Geschossbefreiung ganz aufzuheben und jedem Raths- 
mitgliede eine gleichmässige Entschädigung von einem Schock 
Groschen jährlich aus der Stadtkasse zu zahlen Dieses 
sogenannte „Sitzgeld" ist als der Uebergang zu einer Besol- 
dung der Rathsniitglieder zu betrachten. 

Im Jahre lf>18 wurde das Sitzgeld erhöht, so dass nun 
der regierende Bürgermeister, einschliesslich des früheren 
„Trinkgeldes", 30 fl., der alte Bürgermeister 15 fl. und die 
übrigen 10 Rathsherren je 10 fl. bezogen. Etwas später wurden 
Abstufungen in den bisher gleichmäßigen Sitzgeldern ein- 
geführt: 1568 erhielten der regierende Bürgermeister 64 fl., 
der zurückgetretene 44 fl., 4 Rathsherren je 23 fl. und die 
übrigen (5 je 20 fl.; diese Unterscheidung zwischen den 4 älteren 
und den 6 jüngeren Rathsherren wurde aber bald wieder fallen 
gelassen. Am 1. Mai 1611 beschloss der Rath, die Sätze für 
den regierenden und den alten Bürgenneister, sowie für die 10 
Rathsmitglieder auf 100. 80 und je 40 fl. zu erhöhen, zugleich 
aber auch die Mitglieder des ruhenden Käthes, weil sie viel- 
fach zu den Geschäften herangezogen würden, mit einer Ver- 
gütung, und zwar den dritten Bürgermeister mit 60 fl. und 
die 5 nichtsitzenden Rathspersonen mit je 20 fl. jährlich zu 
bedenken 2 ). Damit war statt des bisherigen „Sitzgeldes" eine 
eigentliche Besoldung eingeführt. Dieselbe erhöhte sich im 
Laufe der Zeit sehr beträchtlich. Im Jahre 1831 betrug das 

1) Item dobey befrackt und angesehnt , wie etlicher des rats den 
jaris ein geriny und ein avd> r ein yros geschos hat, und so dan die un- 
gleiche geschos haben und doch gleich sitzen sollen, und so sie sitzen, 
des gcxck'ix f'rey sein , dorutne sie ungleichen befunden und eintrechtigk 
beslossenn und ein gleiche bürde itzlichnn des jars, so er zeu raten 
geschickt und geordnet wurde, auch des irarteu ein silbern schogk geben, 
und so er über ein schogk das jare gesehos gebe, sal rin itzliehcr, was 
ym geburet. nochf'olgenn. Doch so sollen die, des die anipte haben, irr 
gebur ron den ampten zeuvor habenn, das sie also alle zeukunfftig zcn 
holden voruilligt und volwort habenn (PrivilegieiibiU'h A. 1. I8e PI. 12. 
Vs?1. Kiininicmrerh.ii. 1401 fiV.) 2) Kiiuiiiiemrerhn. IßlO/ll. 
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höchste Rathsgehalt 936, das niedrigst«? 264 Thaler, aber das 
Gesammteinkommen der Rathsmitglieder belief sich auf das 
drei- bis fünffache dieser Sätze, da sie alle ein oder mehrere 
Spezialämter verwalteten, von denen sie sehr beträchtliche 
Nebeneinkünfte bezogen. Es lag demnach im persönlichen 
Interesse der Rathsmitglieder, die Zahl der ihnen übertragenen 
Aemter möglichst zu vermehren, was auf die Erledigung der 
Geschäfte nicht immer vom günstigsten Einflüsse gewesen 
sein mag. 

Wenn einzelne Rathsherren wegen Altersschwäche dem 
regierenden Rathe nicht mehr angehören konnten, so pflegte 
man zum Ersätze ein oder zwei Mitglieder mehr zu wählen, 
wie es z. B. ir>;">2 und 1017 geschah; das gewöhnliche Gehalt 
„vacirender" Rathsmitglieder bezogen sie dann fort, da ihnen 
die Mitgliedschaft nicht verloren gehen konnte. Man kann 
dies daher noch nicht als eine Pensionirung betrachten. Als 
aber im Jahre 1719 der Bürgermeister Schrey wegen Alters- 
schwäche vom Amte zurücktrat , erhielt er ausdrücklich eine 
Pension von 400 fl. zugebilligt '). Etwas Anderes war es mit 
dem Bürgermeister Jentzseh, der 1633 wegen schlechter Ge- 
schäftsführung gezwungen worden war, auf seine Stelle zu 
verzichten: die ihm auf Lebenszeit bewilligte „Provision" von 
150 fl. jährlich hatte weniger den Charakter eines verdienten 
Ruhegehalts als einer blossen Unterstützung 1 ). 

Ausser dem baaren Einkommen hatten die Rathsmitglieder 
noch einige andere kleine Vortheile. Im 16. Jahrhundert er- 
hielten sie unentgeltlich einen Theil der im Rathskeller übrig 
bleibenden leeren Wein- und Bierfässer und zwar der regierende 
Bürgermeister 15, die beiden andern je 10, die vier ältesten 
sitzenden Herren je 6 und die sechs jüngsten nebst dem Ober- 
stadtschreiber je 5 Fässer jährlich 3 ). Ferner bekam der 
Bürgermeister jährlich 1 Vi Schrägen , jedes Rathsmitglied 
Vi Schrägen freies Holz. Von alter Zeit her war ihnen das 
Grummet auf der Bürgerwiese überlassen, während das Heu 
für die Marstallpferde verwendet wurde; 1651 wurde be- 
schlossen, dass der Aelteste im Rathsstuhle immer das vorderste 
Stück am Judenteiche und die übrigen nach dem Alter die weiter 

ij A. II. 101 c. 2) A. III. 13. 3) A. U. Iii. - C. XIV. 26b. 
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hinaus gelegenen Parzellen haben sollten '). Endlich waren ihnen 
und ihren Frauen in der Kreuzkirche besondere Sitze vorbehalten. 

Im 16. Jahrhundert wurde es Sitte, dass der Rath, wenn 
in der Familie eines seiner Angehörigen eine Hochzeit vorfiel, 
ein Geschenk sandte 2 ). Bestimmte Regeln hierfür wurden 
1692 festgesetzt : eines Bürgermeisters Sohn oder Tochter soll 
zur Hochzeit 30 fl., eines Rathsherrn Sohn oder Tochter 26 fl. 
erhalten; heiraten sich zwei Rathsherrnkinder, so beträgt das 
Hochzeitsgeschenk 40 fl., und wenn eins davon ein Bürger- 
meisterskind ist, 50 fl. ; einer Rathsherrn- oder Bürgermeisters- 
wittwe werden bei ihrer Wiederverehelichung 26 bez. 30 fl. 
verehrt ; in alle dem soll der Syndikus dem Bürgermeister und 
der Stadtschreiber dem Rathsherrn gleich geachtet werden 5 ). 
— Verstorbene Rathsherren wurden vom ganzen Rathe feier- 
lich zu Grabe geleitet ; bezüglich ihrer Frauen aber wurde 
1732 bestimmt, dass diese Ehre nur noch den Bürgermeisters- 
frauen, imd auch diesen nur auf Verlangen, zuTheil werden sollte 4 ). 

Zu den Verpflichtungen der einzelnen Rathsmitglieder ge- 
hörte ausser der im Amtseide zugesicherten Vertretung der 
Interessen der Stadt und der Wahrung des Amtsgeheimnisses 
die unweigerliche Uebernahme der ihnen vom Rathe über- 
tragenen Aemter und Geschäfte, sowie der regelmässige Be- 
such der Ratssitzungen. Vom Herzog Georg wurde ihnen 
auch die persönliche Haftbarkeit für die richtige Durch- 
führung landesherrlicher Verordnungen auferlegt und im Falle 
der Zuwiderhandlung Geldstrafe, die aus dem eignen Ver- 
mögen zu decken war, zuerkannt 4 ). 



/; ürk. v. 11. Juli 1651 im RA. 2) Tagzettel 1551 (A. XVb. 63): 
14 fl. 2 gr. 9 George Goltschmidt vom bcchcr uff doctor Kenthmans 
hochtztif. S) A. Tl. 14. 4) A. III. 15. 5) Wegen unterlassener Durch- 
führung seiner Münzordnung in der Stadt schreibt Herzog Georg unterm 
26. Oktober 1500 dem Rathe: Gedenken auch dassellig an euch nicht 
ungestrafft zu lassoin, tierhalben wir ernstlich legem, ir wollet uml 
solichcu ewern ungehorsam in den nchisten dregen wochen nach dato 
vor euer person und nicht von gemcgncni gut ttnns altragk thun. 
Wo aler solchs von euch nicht geschiet, werdenn wir vorursacht solchs 
an ewerm legi nnnd gut zu lekomen (G. XXIII. 44 a Bl. 24). Derartige 
Drohungen wiederholen sich in den Münzmandaten des Herzogs Georg 
mehrfach: G. XXIII. 44m. 
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Die Rathsmitglieder waren auf Lebenszeit gewählt, konnten 
aber in besonderen Fällen vom Rath» auf Ansuchen entlassen 
oder ihres Sitzes für verlustig erklärt werden. Als solche 
Fälle wurden in der Rathsordnung von 1470 bezeichnet, dass 
„sich eyner rorwarloste addi r an sn/m ii ere unde rechte vor- 
breche ader vorermutr", also ehrenrührige Vergehen oder Ver- 
armung '). Es konnte aber auch vorkommen, dass die Ausstossung 
wegen Bruch des Amtsgeheimnisses oder wegen ungebührlichen 
Verhaltens gegenüber dem Rathe erfolgte. So wird in einem vom 
Rat he eingeholten Leipziger Schüffenspruche aus dem letzten 
Viertel des 15. Jahrhunderts 2 ) diesem das Recht zuerkannt, 
einen seiner Genossen abzusetzen, weil er über eine Differenz, 
die er als Baumeister wegen einer ihm bei der Abrechnung 
fehlenden geringen Geldsumme mit dem Kämmerer gehabt 
und die vom Rathe niedergeschlagen worden war, trotz des 
ausdrücklichen Gebots der Geheimhaltung dem kurfürstlichen 
Amtmanne Mittheilung gemacht hatte. Derselbe Spruch wurde 
um das Jahr 1511 3 ) über ein Rathsmitglied gefällt, das einem 
Rurger bei der Anfertigung einer an den Herzog gerichteten 
Beschwerdeschrift gegen den Rath behilflich gewesen war und 
letzteren ausserdem willkürlicher und unordentlicher Hand- 
habung der Einträge in das Stadtbuch beschuldigt hatte. Ob 
in beiden Fällen die Absetzung wirklich erfolgte oder Gnade 
vor Recht erging, ist nicht zu ermitteln. 



2. Die Verwaltungsämter. 

Die ausführende Gewalt befand sich in den ersten Zeiten 
der städtischen Selbständigkeit ohne Zweifel ausschliesslich in 
der Hand des Bürgermeisters. Mit dem zunelmienden Umfange 
der Verwaltung inusste sich aber das Bedürfniss herausstellen, 
die Geschäfte zu t heilen und zu ihrer Erledigung auch andere 
Rathspersonen heranzuziehen. Neben dem Amte des Bürger- 
meisters entstand nun das eines Kämmerers, ferner das Zins- 
amt, das Bauamt. das Salzamt, das Pfannenamt, Bier- und 

1) 1503 wurde Michel Cluge auf Ansuchen seiner Armuth und seines 
Alters wegen aus dem Rathsstnhle entlassen. Stadtbuch 1405 flg. Bl. 04 h. 
Alt rvteilhuch A. XXII. 73h Bl. 61. -V Ebendns Hl. 1611». 
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Weinamt u. a. m. ; die seit alter Zeit selbständigen Aemter des 
Brückennieisters und des Materniliospitalmeisters wie nicht 
minder das ursprünglich landesherrliche Richteramt wurden 
nach und nach ebenfalls zu Rathsämtern. Schon im 16. Jahr- 
hundert war die Zahl dieser Aemter so gross geworden, dass 
einzelnen Rathsherren mehrere derselben übertragen und auch 
Mitglieder des ruhenden Käthes hinzugezogen werden mussten '). 

Die Vertheilung der Rathsämter erfolgte alljährlich bei 
der Einsitzimg des neuen Käthes durch Abstimmung. Kein 
Rathsherr durfte die auf ihn gefallene Wahl zu einem Amts- 
verwalter ablehnen, wenn er nicht seines Sitzes verlustig gehen 
wollte *). lieber die Kassenverwaltung und Rechnungsablegung 
bei den einzelnen Aemtern wurden schon im 15. und 16. Jahr- 
hundert genauere Bestimmungen getroffen*). Aber erst am 
18. Dezember 1781 beschloss der Rath, zur Sicherst ellung 
der Kassen künftig von jedem neugewählten Rathsmitgliede 
die Erlegung einer Kaution von lf)UO Thalern zu fordern *). 
Die aus älterer Zeit stammenden Rathsämter sind folgende : 
1. Das Bürgermeisteramt, das allem Anscheine nach 
erst kurz vor dem Jahre 1292, in welchem zum ersten Male 
ein Bürgermeister erwähnt wird, begründet worden ist. 
Dass dieser erste Bürgermeister, Namens Hermann, ein 
Bruder des markgräflichen Notars [Hermanno fratre scriptoris 
magistro civium*)] war, kann als ein Anzeichen für die Mit- 
wirkung des Landesherrn bei seiner Einsetzung betrachtet 
werden. In frühester Zeit scheint der Bürgermeister sein 
Amt immer eine längere Reihe von Jahren hintereinander 
geführt zu haben. Seit dem Ende des 14. Jahrhunderts aber 
waren im Käthe in der Regel drei zum Bürgermeisteramt ge- 
wählte Personen vorhanden, die einander in regelmässigem 



1) Das Folgende zum Theil nach dem sogenannten Aemterbuche 
(A. 11. 1 a.), d. i. einer Niederschrift des Stadtschreibere Weisse vom 
Jahre 1549 über die Befugnisse der verschiedenen Verwaltung.sämter anf 
Grund der ihm von dem alten Rathsmitgliede Bacc. Ranisch darüber er- 
tbcilten Belehrung. 2) Wie es dem 1504 zum Richter gewählten Hans 
Hanstein, der die Wahl ablehnte, erging: A. XXII. 73h Bl. 143. 
•?) Näheres darüber in dem Abschnitte über das Finanzwesen im II. Theile. 
4) A II. 45. 6) Cod. II, 5 S. 7. 

Richter. Vertoaungsgeccblcht« Druiden». 8 
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dreijährigem Wechsel in der Amtsführung ablösten. Durch 
die Rathsordnungen von 1470 und 1517 wurde diese dreifache 
Besetzung des Bürgermeisteramtes bestätigt und sodann bis 
zur Einführung der Städteordnung beibehalten. Jeder Bürger- 
meister verblieb nach Ablauf seines Amtsjahres noch ein Jahr 
im regierenden Rathe, schied aber allemal für das dritte Jahr 
aus. Man sprach daher von einem „regierenden", einem 
„alten" oder „beisitzenden" und einem „ruhenden" oder „va- 
cirenden" Bürgermeister. In hohem Alter wurden die Bürger- 
meister bisweilen durch den Landesherrn von diesem Amte 
entbunden, blieben aber bis an ihr Lebensende Rathsmitglieder. 

Der regierende Bürgermeister hatte die Leitung des ge- 
sammten Stadtregiments und die Aufsicht über dessen einzelne 
Geschäftszweige, sowie den Vorsitz in allen Rathsversamin- 
lungen und die Vertretung der Stadt nach aussen hin, be- 
sonders auch auf den Landtagen, zu führen ; gewisse allgemeine 
Gegenstände in Verfassungs-, Justiz-, Steuer-, Kämmerei-, 
Innungs-, Kirchen- und Schulsachen, die Bürgerrechtserthei- 
lungen, die Besetzung der geistlichen und weltlichen Stellen 
im städtischen Dienste und dergleichen wurden von ihm er- 
ledigt oder dem Rathe zur EntSchliessung vorgetragen. Der 
beisitzende Bürgermeister hatte ihm in alledem Beistand zu 
leisten und ihn in Fällen der Behinderung durch Krankheit, 
Abwesenheit oder weil er an der Sache persönlich betheiligt 
war, zu vertreten. — In der Verwahrung des Bürgermeisters 
befanden sich die Stadtsiegel, die Schlüssel zur Rathsstube 
und die Dokumente der Stadtprivilegien. 

Die Bürgermeisterbesoldung, im 15. Jahrhundert „Trink- 
geld" genannt, betrug damals 7 Schock Groschen. Eine Er- 
höhung erfolgte im Jahre 1518; seitdem belief sich das Ein- 
kommen des regierenden Bürgermeisters, einschliesslich des 
seit 1490 allen Rathsmitgliedern statt der Geschossbefreiung 
gewährten Sitzgeldes, auf 30 fl., das des alten Bürgermeisters 
auf 15 fl. Im Jahre 1555 stieg die Bürgermeisterbesoldung 
auf 40 fl. und von da ab bis zum Jahre 1831 allmählich auf 
936 Thaler *), wobei zu berücksichtigen, dass das Amt während 



/; Vgl. S. HO. 
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dieser Zeit aus einem Nebenamte zu einem vollen Berufsamte 
geworden war. — In älterer Zeit flössen dem Bürgermeister, 
ausser den auch den übrigen Rathsherren zukommenden Fasser- 
und Holzdeimtaten, sowie der Nutzung der Bürgerwiese '), 
noch einige Naturalien besonders zu, nämlich ein Quantum 
Salz, das ihm, wie erwähnt, Handwerke und Gemeinde im 
Jahre 1457 zu schmälern gesucht hatten 1 ) und das z. B. im 
Jahre 1505 mit 26 Groschen Werth angesetzt war 5 ), sowie 
der auf dem Markte zusammengeschaufelte Mist, der ihm be- 
hufs Verwerthung auf seinen Feldern auf Stadtkosten jedesmal 
vor das von ihm bezeichnete Stadtthor geschafft werden 
musste 4 ); auch den Mist aus dem Marstalle erhielt er ein 
halbes Jahr lang, während ihn das andere halbe Jahr der 
Baumeister bezog 4 ). 

In Altendresden fand während des 15. Jahrhunderts ein 
weit häufigerer Wechsel in der Bürgermeisterwürde statt, so 
dass sehr viele Rathsmitglieder zu derselben gelangten, ohne 
sie aber dann lebenslänglich zu bekleiden. Ei st gegen das 
Ende der städtischen Selbständigkeit hatte sich ein ziemlich 
regelmässiger Wechsel des Amtes unter drei Rathsherren, wie 
in Dresden, herausgebildet. Lange Zeit erhielt in Altendresden 
der Bürgermeister ebensowenig eine Vergütung für seine Be- 
mühungen wie die Rathsmitglieder überhaupt; im Jahre 15*J8 
findet sich in der Stadtrechnung zum ersten Male ein Posten 

1) Vgl. S. 110. 2) Vgl. S. 74. 3) G. XXII. 15 a. 4) Auf 
dem Deckel des Stailtbuch.s 1477 flg. ist folgender Rathsbeschlnss vom 
30. Jannar 1478 verzeichnet: Anno dorn. ic. LXX !'///'«• am fritag noch 
Pauli conversionis sint alle drey rete by einander gewest und haben eyn- 
trechticlich gehandelt und beslossen untbc den mint, den man ufj' dem 
marckte uff schewff clt und vor die stat füret und eynem burgermeister ge- 
boret, das man solchen mint vor eyn statthor, vor tcelchs yn eyn burger- 
meister, dem er geboret, haben wil, vor das Seethor an Schauerst* garten, 
vor das Willische thor an das nuire spittal ad der do die molstcyn ligen, 
vor das Elbthor zeum underthor uß biß an die Elbe, vor Unnscr Liben 
Frauwen thor an die kirchemauer zeu füren und zeit schotten und nicht 
weiter, und das sal also alle jar jerlichen und zcukunff'ticlichen ummer 
gehalden werden, Deßglichen ist beslossen umbe den mist, den die lute 
in der stat ußtragen, das is domit gehalden werden und nicht lenger 
ligen sal denne als die statwilkor ußwirset , bie der höchsten büße, 
5) A. IL 100 c Bl. 201 (1661). 

8* 
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von 3 Thalern und seit 1530 regelmässig 4 Gulden als ein 
dem Bürgermeister nach der Ablegung der Jahresrechnung 
gereichtes „Geschenk" oder „Trinkgeld" verzeichnet. 

2. Das Brückenamt '). Die Elbbrücke wurde im Mittel- 
alter ebenso wie die Kreuzkirche als pia causa betrachtet. 
Beide waren auf einander angewiesen : einerseits wurde der für 
die Kirche selir einträgliche Zulauf von Menschen zur Ver- 
ehrung des heiligen Kreuzes durch die Brücke unmittelbar ge- 
fordert, andererseits verwendete man einen Theil der Kirchen- 
einkünfte zu ihrer Unterhaltung; beide, Kirche und Brücke, 
erwarben gemeinsames Vermögen durch Stiftungen, Ablässe. 
Almosen und dergleichen. Der Verwalter dieses gemeinsamen 
Vermögens war der Brückenmeister. Urkundlich wird 
zuerst im Jahre 1303 ein gewisser Symon als matjister pontis 
genannt, sodann 1311 ein Hermann von Blankenwalde a ), viel- 
leicht derselbe, der 1292 unter dem Namen Hermann als der 
erste Bürgermeister auftritt. Von jeher hatte der Rath das 
Hecht der Ernennung des Brückenmeisters und der Aufsicht 
über seine Amtsführung: in den Jahren 1305 und 1324 werden 
die Geschwornen als die provisores et rectorcs oder procuratorrs 
pontis bezeichnet 8 ), und die genannten beiden Brückenmeister 
gehörten selbst zu den Geschwornen, auch der 1412 erwähnte 
Brückenmeister (bruykenmoistvr) Paul Goideler war Rathsmit- 
glied. Aber den Landesfürsten war das Recht vorbehalten, 
den vom Rathe ernannten Brückeumeister zu bestätigen und 
die von demselben abgelegten Rechnungen mit zu prüfen 
Landgraf Friedrich verzichtete im Jahre 1432 zeitweilig auf 
diese Rechte, indem er das Brückenamt (bmikenampt) mit 
der Befugniss zur Ein- und Absetzung des Brückenmeisters 
auf 10 Jahre dem Rathe allein übertrug, damit dieser um so 
thatkräftiger für die "Wiederherstellung der von einer Ueber- 
schwemmung stark beschädigten Elbbrücke besorgt sein sollte *). 

1) Vgl. IL M. Neubert, Vortrag über die Rechtsverhältnisse der 
alten Elbbrücke, Dresden 1857. 2) Cod. U, 5 S. 15. 22. 3) Cod. II, 5 
S. 16. 30. 4) Cod. U, 5 S. 190. — Infolge dieser Rechnungsprüfung 
von Seiten der kurfürstlichen Kammer ist ein grosser Theil der älteren 
Brttckenamtsrechnungen im Künigl. Hauptstaatsarchive niedergelegt; diese 
sind von Neubert in der erwähnten Schrift nicht mit benutzt worden. 
5) Cod. II, 5 S. 154. 
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Kurfürst Friedrich IL dagegen war bemüht, auf die Ver- 
waltung des Brtickenamts einen grösseren Einfluss zu ge- 
winnen. Wenn er sich 1449 noch begnügt hatte, dem Rathe 
eine Persönlichkeit zum Brückenmeister, den er schon seinen 
Brückenmeister (unser brugkenieister) nannte, zu empfehlen, 
so ging er 1451 so weit, dass er statt des vom Rathe er- 
wählten und ihm zur Bestätigung präsentirten Brückenmeisters 
aus eigner Machtvollkommenheit einen andern einsetzte und 
diesem das Amt zu übergeben befahl '). Auch in den folgenden 
Jahrzehnten blieb der Rath von der Mitbesetzung der Stelle 
ausgeschlossen, die damals nicht mehr, wie früher üblich, einem 
Rathsherrn, sondern einem Geistlichen oder Hofbeamten zu 
Theil wurde, wie 1451 dem spätem Dresdner Pfarrer Johann 
Schreiber und 1456 dem Förster Hans Cartag, letzterem auf 
Lebenszeit, und zwar geschah dies hauptsächlich , um jenen 
Personen dadurch zu den Einkünften des Amtes zu verhelfen. 
Im Jahre 1472 verliehen die Landesfürsten sogar der Frau 
des Brückenmeisters Hans Brachstete, einer früheren Hof- 
jungfrau, die Mitverwaltung des Brückenamts und den Mit- 
genuss der Einkünfte 2 ). Doch war Brachstete der letzte dem 
Rathe nicht angehörige Brückenmeister, nach seinem Tode 
trat 1478 wieder ein Rathsherr, Lucas Veist, an seine Stelle 
und seitdem wurde bis auf die Neuzeit regelmässig ein älteres 
Rathsmitglied, gewöhnlich einer der Bürgermeister, zum 
Brückenmeister oder, wie man ihn seit dem 16. Jahrhundert 
bezeichnete, Brückenamtsverwalter ernannt. Damit kam auch 
das Bestätigungsrecht des Landesherrn allmählich ausser 
Uebung. Nur Kurfürst August machte im Jahre 1555 seine 
Rechte ausnahmsweise noch einmal geltend, indem er gegen 
den Willen des Rathes seinen Festungsbaumeister Melchior 
Trost zum Brtickenmeister einsetzte s ) ; seit dessen Tode 1559 
erkannte er jedoch den Anspruch des Rathes auf die alleinige 
Verwaltung des Brückenamtes stillschweigend an, nachdem 
derselbe dies durch Zeugen als altes Herkommen nachgewiesen 
hatte*). — Das Brückenamt wurde im Mittelalter wegen 
seines engen Zusammenhanges mit der Kreuzküche bisweilen 

1) Cod. II, 5 S. 181. 190. 2) Cod. H, 5 S. 212. 258. 3) G. IL 
181 Bl. 62b. 4) Neubert S. 110. 
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auch als „des heiligen Kreuzes Amt* ') und seit dem Anfange 
des IS. Jahrhunderts als „geistliches Brüekenamt" a ) bezeichnet. 
Der Brückenmeister war zugleich einer der „Kirchvorst eher" 
oder „Kirchväter" der Kreuzkirche; im Jahre 1493 werden 
daher die drei Kirchväter fälschlich sämmtlieh als Brücken- 
meister bezeichnet s ). Aufgabe des Brückenamts war vor allem 
die Verwaltung der Einkünfte der Brücke und der Kreuzkirche 
an Geld- und Naturalzinsen, Nutzungen von Grundstücken, 
Brückenzoll, Almosen und dergleichen, mit denen die Brücke 
und die Kirche in baulichem Wesen zu erhalten waren; da- 
neben lag dem Brückenmeister ob die Administration der 
Frauenkirche, des Brückenhofs, des Brückenhofhospitals 
und der übrigen zum Brückenamte gehörigen geistlichen 
Gebäude, sowie die Ausübung der niedern Gerichtsbarkeit 
in 7 demselben zinspflichtigen Dörfern und über mehrere 
einzelne Bauern. 

Mit der Einführung der Städteordnung hörte das Brücken- 
amt als besondere Geschäftsstelle auf, die Ausübung der 
Patrimonialgerichtsbarkeit ging auf eine Deputation des Stadt- 
gerichts, das Kassen wesen und die besondere Leitung der 
Brückenangelegenheiten an die Stadtkämmerei, die Verwaltung 
der Kreuz- und Frauenkirche sowie der geistlichen Gebäude 
an dazu deputirte Rathsmitglieder und die Instandhaltung aller 
Baulichkeiten an das Stadt banamt über. Der Name Brücken- 
amt diente blos noch zur Bezeichnung der Gerichtssteile und 
des Vermögensfonds, in ersterer Beziehung jedoch nur bis zur 
Abgabe der städtischen Gerichtsbarkeit an den Staat im 
Jahre 1851. 

3. Das Maternihospitalamt. Das vom Markgrafen 
Heinrich dem Erlauchten gestiftete Maternihospital wurde 1291 
von der Markgräfin Helena, der Wittwe Dietrichs von Lands- 
berg, dem Nonnenkloster zu Seusslitz übereignet und von 
diesem durch Rezess vom 6. Januar 1329 *) nebst dem Patronat- 
rechte in Plauen unter Vorbehalt einer Jahrrente an den Rath 
zu Dresden abgetreten. Der Vorsteher des Hospitals hiess 
Spitalmeister ; ein solcher wird schon im Jahre 1287 urkund- 

/; So 1472 (Cod. II, 5 S. 258). 2) N eubert S. 37. 3) Brückeu- 
simtsrcchn. 1493 (HStA. Loc. 32516). 4) Cod II, 5 S. 32. 
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lieh erwähnt [frater Eeinerus magister hospitalis ')]. Er wurde 
im Mittelalter nicht vom Rathe allein, sondern vom Landes- 
herrn mit ernannt, dem das Hospital zu gewissen Diensten 
verpflichtet war und der ihn daher auch als seinen Spital- 
meister (unser spitelmeister) und das Hospital als sein Spital 
zu bezeichnen pflegte *). Als aber das Hospital im Jahre 1429 
von den Hussiten zerstört worden war und ohne den Beistand 
des Rathes nicht wiederhergestellt werden konnte, tibergab 
Landgraf Friedrich 1432 dem Rathe das Hospitalamt auf 
10 Jahre mit dem alleinigen Rechte der Ein- und Absetzung 
des Spitalmeisters '). Nachher ist der Kurfürst bei der Be- 
setzung der Spitalmeisterstelle eine Zeit lang wieder nüt be- 
theiligt, wie er z. B. 1454 den Rathsherrn und späteren Bürger- 
meister Nikolaus Proles auf Lebenszeit damit belehnt *). Im 
Jahre 1466 aber wurde durch den Kurfürsten Ernst dem Rathe 
das ausscldiessliche Recht der Ernennung des Spitalmeisters 
ausdrücklich zugestanden und die landesherrliche Aufsicht über 
das Hospital darauf beschränkt, dass jedesmal, wenn der 
Spitalmeister dem Rathe Rechnung ablege, der kurfürstliche 
Amtmann zugegen sein solle *), während die Rechnungsablegung 
in der letzten Zeit vor dem Kurfürsten in Gegenwart eines 
Rathsmitgliedes stattgefunden hatte 8 ). Seitdem nun der im 
Jahre 1468 zum Spitalmeister gewählte Claus von Ziel 1471 
Rathsherr und im folgenden Jahre Bürgermeister geworden 
war, blieb es bis auf die neuere Zeit ständige Uebung, dass 
das Maternihospitalamt von einem der drei Bürgermeister 
verwaltet wurde. 

Der Spitalmeister oder, wie er seit dem 16. Jahrhundert 
hiess, Spitalverwalter führte die Verwaltung der dem Hospitale 
gehörigen Aecker, Wiesen und Weinberge, letztere in Losch- 
witz und Kötzschenbroda gelegen, sowie der Hospitalgebäude 
in der Stadt und des Hospitalvermögens an Kapitalien, Erb- 
und Getreidezinsen, sorgte für den Unterhalt der im Hospitale 
untergebrachten Bürgerfrauen und übte die Erbgerichtsbarkeit 
über die Hospitalunterthanen in mehreren Dörfern, besonders 
Loschwitz und Plauen, aus. 

/; Hasche, Urk.S. 24. 2) Cod. II, 5 S. 130.135. 3) Cod. II, 5 S. 154. 
4) Cod. 11. 5 S. 201. 5) Cod. 11, 5 S. 240. 6) Cod. II, 6 S. 174. 
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4. Das Richter am t [1453 riditerampt, 14G5 geiiclits- 
ampt % )\ Durch Urkunde vom 28. Januar 1412*) verlieh 
Landgraf Friedrich dem Rathe die Verwaltung der Gerichte 
in der Stadt mit Ausschluss des Halsgerichts zunächst auf 
vier Jahre gegen die Zusage eines jährlichen Pachtgeldes 
von 28 Schock Groschen. Diese Uebertragung der Gerichte 
an den Rath bezog sich jedoch nur auf die Einkünfte « 
aus denselben, während die Ausübung der niedern Gerichts- 
barkeit schon lange vorher von dem markgräflichen Vogte 
auf einen vom Rathe gewählten Richter übergegangen war. 
Seitdem die Kämmereirechnungen erhalten sind, findet sich 
darin ein vom Rathe besoldeter Stadt richte r mit denselben 
Befugnissen wie nach dem Jahre 1412 erwähnt*). Diese 
Verleihung der niedern Gerichtsbarkeit an den Rath wurde 
später wiederholt verlängert und unterm 24. Mai 1484 bis 
auf "Widerruf auch auf die Gerichte über Hals und Hand « 
ausgedehnt. Während anfangs der Richter meist ein 
jüngerer Bürger war, der erst später in den Rath ge- 
langte, wurde in der Rathsordnung von 1470 festgesetzt, 
dass jeder der wechselnden drei Räthe einen Richter auf 
Lebenszeit aus der Zahl der abtretenden Rathsherren wähle, 
damit immer drei Richter vorhanden seien, von denen einer, 
der nicht dem regierenden Rathe angehöre, das Amt führe. 
Seit 1517 waren zwei lebenslängliche Stadtrichter vorhanden, « 
von denen jedes Jahr einer im regierenden Rathe sass. Die 
Ernennung des Richters unterlag der Bestätigung des Landes- 
herrn, und nur dieser konnte den gewählten von der Ueber- 
nahme des Amtes lossprechen, wenn Altersschwäche oder 
sonstige Umstände ihn dazu ungeeignet machten 4 ). — Der 
Stadtrichter, welchem 6 oder 7 Schoflen zur Seite standen, 
übte ausser der niedern Gerichtsbarkeit seit 1484 auch die 
Strafgerichtsbarkelt unter der Aufsicht des Rathes aus. 

1) Geschossreg. 1453. — Kämmereirechn. 1465. 2) Cod. II, 5 S. 126. 

3) Kämmereirechn. 1401 : Heinrich des richters knechte 1 sex. sins lonis. — 
Desgl. 1402: Sabbato ante rcminiscere dem richter und seyme knechte 
Heinrich 2 ß gr. eris Ions . . . Domine in tua misericordia Heynrich 
dez richters knecht seynz lonz 1 ß gr., dem richter ouch 1 ß gr. 

4) So wurde 1496 Michel Cluge wegen Altersschwäche «unbeschadet der 
Privilegien und alten Gewohnheiten" des Rathes vom lUchteramte befreit. 
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Daneben hatte er ausgedehnte polizeiliche Obliegenheiten, 
führte die Aufsicht über die Gefängnisse und war mit der 
Leitung der Stadtbewachung betraut. 

So lange der Richter noch nicht dem Rathe angehörte, 
beauftragte letzterer eins seiner Mitglieder mit der Vereinnah- 
mung der Gerichtsgefälle ; dieser Verwalter der Gerichtskasse 
hiess der Gerichtsmeister *). Seit 1470 war sein Amt mit 
dem des Richters vereinigt. 

Altendresden hatte auch nach seiner Einverleibung einen 
eignen Stadtrichter, der dem regierenden Rathe nicht ange- 
hören durfte. Seit dem 1*. Jahrhundert aber wurde das 
Stadtrichteramt und zugleich die ganze Verwaltung in Alten- 
dresden von zwei Senatoren geführt, von denen der ältere das 
gesammte Stadtwesen mit Inbegriff der Jahrmarktsinspektion, 
das Servisamt, das Religionamt nebst Kirchen- und Schul- 
inspektion, die Trankst euereinnahme und alle nicht streitigen 
Kommunangelegenheiten der Neustadt, der jüngere die Schock- 
und Quatemberstcuereinnahme und das Pfannenamt verwaltete, 
während beide abwechselnd die wirklichen Stadt gerichtsge- 
schäfte besorgten und zwar jedes Jahr der eine als Stadt- 
richter, der andere als Beisitzer. Dieser Wechsel im Richter- 
amt wurde 1816 aufgehoben und der bisherige zweite Stadt- 
richter zum Vizestadtrichter gemacht; beide führten seitdem 
das Richteramt gemeinschaftlich, bezüglich der Nebenämter 
blieb es beim Alten*). 

Durch Urkunde vom 3. Oktober 1 660 3 ) übereignete Kur- 
fürst Johann Georg II. dem Rathe die Ober- und Nieder- 
gerichte erblich unter Wegfall des seit 1484 in der Höhe 
von 40 neuen Schock Groschen gezahlten Gerichts-Pacht- 
geldes, wofür der Rath eine Ablösungssumme von 2000 Thalern 
entrichtete. Durch Rezess vom 30. September 1851 wurde 
die Ausübung der Gerichtsbarkeit vom Rathe wieder auf den 
Staat übertragen. 



\) Gerichtsrechn. 1437 (A. XV b. 38): Reeepta von gerichtist wetten 
anno minoris XXXVII" hat Peter Czuezk yngenomen . . . Unter den 
Ausgaben: 2 ß gr. hat er dem richtet- gegebin an syme tone Mattes Prolis. 
— Desgl. 1450: In demc L jore pereepta hie Hammen Gutwirte gerichtet- 
meitter von gerichtes fclln. 2) A. II 39. 3) Original im RA. 
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5. Das Kammeramt. Den städtischen Vermögensbestand 
bezeichnete man nach seinem Aufbewahrungsorte als die 
Kammer [1488 cammer 1 )], die Verwaltung desselben als das 
Kammeramt [1447 vammerampt *)]. Ein Kämmerer wird 
zwar erst im 15. Jahrhundert erwähnt [1409 kammerer, 1426 
camerarius ')], jedoch ist es wahrscheinlich, dass dieses Amt 

schon längere Zeit vorher bestanden hatte ; in der frühesten * 
Zeit aber hatte sich die städtische Finanzverwaltung ver- 
mutlich in der Hand des Bürgermeisters befunden, wie dies 
in Altendresden bis zum Ende seiner Selbständigkeit der Fall 
war. Zum Kämmerer wurde stets einer der älteren Raths- 
herren ernannt, der bisweilen sein Amt auch dann noch bei- 
behielt, wenn er zum Bürgermeister anfgerückt war; bei der 
jährlichen Neuwahl wurde darauf Bedacht genommen, dass die 
Person nicht zu häufig wechselte. An den Kämmerer waren 
alle Geldeinnahmen der Stadt, insbesondere die direkten Ab- * 
gaben und die Ueberschnsse aus den einzelnen Verwaltungs- 
ämtern, abzuführen, davon hatte er die allgemeinen Ausgaben 
aus der Stadtkasse zu bestreiten und die Amtsverwalter, 
soweit diese mit den Einnahmen ihrer eignen Aemter nicht aus- 
reichten, mit Geldmitteln zu versehen. Zu seinen Geschäften 
gehörte in älterer Zeit besonders auch die Vereinnahmung 
des Geschosses, der städtischen Hauptabgabe, die als exaetio 
schon 1284 erwähnt wird. Um ihn zu entlasten und der Ver- * 
anlagung des Geschosses, sowie der Einbringung der Rück- 
stände mehr Sorgfalt widmen zu können, wurde dieses Geschäft 
im 10. Jalirhundert vom Kammeramte abgezweigt und dafür 
ein besonderes Gesc hossam t, dessen Verwalter der Geschoss- 
herr [1546 yeschoßhiv*)] hiess, errichtet. Daraus hat sich im 
Laufe der Zeit das Stadtsteueramt entwickelt. 

6. Das Zinsamt. Die Einziehung der der Stadt zu- 
kommenden Erb- und Kapitalzinsen von Häusern und Gütern • 
in und vor der Stadt und auf den Dörfern, der Fleischbänke-, 
Krambuden-, Garbuden-, Waage-, Badestuben- und anderer 

Zinsen, sowie der Marktstättegelder war einem Zinsherrn 
tibertragen, dessen zuerst im Anfange des 15. Jahrhunderts 

/; Vcrmöffonsstenerregister 1488 (A. XV b. 43). 2) Kämuierei- 
rechn. 1447. 3) Kämmereirechn. 1409 u. 142«. 4) Kämmereirechn. 154«. 
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[1408 czinshrr 1 )] gedacht wird. Gegen das Ende desselben 
Jahrhunderts scheint das Zinsamt einige Zeit aufgehoben ge- 
wesen zu sein, denn 1491 beschloss der Rath ausdrücklich, es 
wiederherzustellen 2 ). Ein grosser Theil der eingehende» 
Zinsen bestand in Getreide, deshalb war der Zinsherr zugleich 
Verwalter der städtischen Getreidevorräthe und hatte für 
deren Aufbewahrung und Verwerthung zu sorgen. Ebenso war 
ihm in älterer Zeit die Aufsicht über die Harnischkammer 
übertragen, in welcher die aus dem Nachlasse verstorbener 
Bürger der Stadt zugefallenen Waffen und Rüstungen auf- 
bewahrt wurden; in dieser Eigenschaft führte er den Titel 
Harnischmeister. — Für Altendresden wurde bald nach 
der Vereinigung der beiden Städte ein besonderes Zinsamt 
errichtet. Das letztere ging im Jahre 1830, das Dresdner 
Zinsamt erst 1853 in der Stadthauptkasse auf. 

7. Das Salz am t. Durch Urkunde vom 15. Juli 1301 
verliehen die Markgrafen Friedrich der Strenge und Balthasar 
dem Rathe das Monopol des Salzverkaufs in der Stadt unter 
der Bedingung, dass die daraus erzielten Ueberschüsse zur 
Stadtbefestigung verwendet würden 5 ). Dies veranlasste die 
Einrichtung des Salzamtes, dessen Verwaltung in der Regel 
der regierende Bürgermeister führte ')• Seit dem Anfange des 
16. Jahrhunderts waren zwei Rathsmitglieder als Salzherren 
mit dem Ein- und Verkaufe des Salzes, sowie mit der Ueber- 
wachung der Bannmeile behufs Verhinderung unbefugten Salz- 
handels betraut. Auch Altendresden, dem während der Zeit 
seiner Selbständigkeit der Verkauf des Salzes nur in Mässchen, 
nicht aber in Fässern gestattet gewesen war, besass seit der 

/; Geschossreg. 1408. 2) Privilegienhuch A. I. 18 e Bl. 18: Zcu 
niercken, das uff" mitwoehe Thome im XCI. jare sindt drey rete vor- 
samelt garest und cintrechtig bcslossen, das man forder wider einen 
zeinshern, der die zrinse treulichen infordern und berechen solle, 
Inhalts unsers gm digen herrn reformacion, wie vor alders gewest, und 
man sali solchs alsbald uffs naiee jare also bestellenn. 3) Cod. II, B 
S. 43. 4) Dieser beauftragte jemand mit dem Einzelverkauf: im Jahre 
lfiOfi besorgte ihn die Tochter des Bürgermeisters .selbst, wie sich aus 
folgeudem unter den „Geschenken" verzeichneten Posten in der Kammerei- 
rechnung diese» Jahres ergiebt: 1 Ii 28 gr. cm Donat Conradi tochter 
des Haitz bey einem virtel jars gewartet und vorkattfft. 
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Mitte des 10. Jahrhunderts ein eignes Salzamt. Beide Salz- 
ämter hörten auf, als der Rath am 1. Juli 1609 sein Privileg 
gegen die Zusage einer jährlichen Entschädigung an den Kur- 
fürsten abtrat. Ein Revers vom 16. Februar 1614 l ) setzte 
diese „Salz-Recompens-Gelder M auf 500 Gulden jährlich fest. 
Im Jahre 1863 wurde die Salzrente (428 Thlr. 7 Gr. 2 Pf.) 
von der Staatsregierung durch Zahlung des 25 fachen Betrages • 
(10706 Thlr.) abgelöst 1 ). 

8. Das Pfannenamt. Die Braupfannen, in denen die 
Bürger ihr Bier brauen mussten, gehörten von der ältesten 
Zeit her dem Rathe. Laut Urkunde vom 7. September 1380 
wurden sie diesem von zwei Bürgern, Kogilwit und Berner, 
zu Gunsten des Maternihospitals abgekauft, mit der Bestim- 
mung, dass von den Einkünften aus dem Pfannenzins jährlich 
5 Schock böhmischer Groschen erst den beiden Stiftern und 
nach deren Tode dem Hospitale zufliessen und dass die Ver- 
waltung der Pfannenzinsen zwei Rathsherren übernehmen 
sollten 3 ). So entstand das Pfannenamt oder Brauamt [1466 
bruweampt*)]. Aus den Einkünften desselben wurden nicht 
blos die vorhandenen Pfannen unterhalten, sondern auch neue 
hinzngeschafft. Im Widerspruch mit den Bestimmungen der 
Stiftung war schon im 15. Jahrhundert nur ein Rathsherr als 
Verwalter des Pfannenamts eingesetzt, der als Pfannen- 
meister*), Pfannenherr oder Brauherr 6 ) bezeichnet wurde. 
Er war auch beauftragt , für die bauliche Unterhaltung der 
Stadtbrauhänser zu sorgen und die richtige Aufeinanderfolge 
der Bürger in der Benutzung der Braupfannen zu überwachen. 
Altendresden hatte sein eignes Pfannenamt. Am 1. Mai 
1816 wurden die Pfannenämter aufgehoben und ihre Geschäfte 
der Kämmerei überwiesen. 

9. Das Bier- und Weinamt. Der Rath Welt im Raths- 
keller Vorräthe von Bier und Wein, besonders fremdem, theils < 
zum eigenen Verbrauch, theils zum Ausschank. Seit dem 

7. Januar 1460 besass der Rath sogar das alleinige Privileg 
zum Verschank fremden Bieres im Rathskeller. Der Einkauf 

/; Original im RA. 2) O. XXII. 16. 3) Cod. II, 5 S. 66. 
4) Pfaiincnamtsreohn. 146fi. 5) Pfannenaintsrechn. 1438, 6) Kämmerei- 
rechn. 1456. 
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der Getränke, die Aufsicht über den Schenken und die Rech- 
nungsführung, sowie die Bierschankpolizei in der Bannmeile 
war Sache des Bier- und Weinamts, Schenkamts [1458 schrml- 
ampt 1 )] oder Kelleramts [lf>01 MleranqU 2 )], das einem Raths- 
herrn als Bierherrn, auch Ohmherr oder „Verweser des 
Kellers* 4 genannt, tibertragen war 3 ); ihm stand noch ein 
Bürger als „Geselle-, „Bierkäufer" oder ,.Biersclueiber' zur 
Seite. Dieses Amt bestand bis zum Ende des 1(5. Jahrhunderts, 
von wo an der Rath die ganze Kellerwirthschaft verpachtete, 
nachdem ihm 1570 das Privileg des Ausschanks fremden 
Bieres entzogen worden. 

10. Das Bierschrotamt. Beim Aus- und Einschroten 

« 

von Bier und Wein in die Bürgerkellcr, besonders beim Bier- 
verkauf an die Bauern der Umgegend 4 ), war ein Schrotgeld 
an die Stadt zu entrichten, das von dem Schrotamte [1433 
bierschrotampt*)] vereinnahmt wurde. Der Verwalter des- 
selben wird 1457 der amptman des bierschrotens genannt"). 
Seit dem Bestehen des Niederlageamts war das Schrotamt 
mit diesem vereinigt. 

11. Das Bauamt. Die Aufsicht über alle von der Stadt 
auszuführenden Bauten, sowie die Verwaltung der Raths- 
gebäude und des Marstalles war dem Bauamt [14<J0 baw- 
amachV)} übertragen. Die Errichtung desselben, wie vermuth- 
lich auch die der beiden zuletzt aufgeführten Aemter, geht 
noch in das 14. Jahrhundert zurück: Bauamtsrechnungen sind 
schon seit dem Jahre 1400 erhalten, und 140t> wird ein Raths- 
herr als Baumeister (buemeister), d. i. Vorsteher des Ban- 
amts, erwähnt 8 ). Seit dem Anfange des H>. Jahrhunderts 
wurde er „Bauherr" genannt. — Im Mittelalter verwaltete 
der Baumeister auch die der Stadt gehörige Ziegelscheune 
und Kalkbrennerei, worüber seit dem .fahre 1409 Rechnungen 
vorhanden sind. Vom Jahre 1531 an aber wurde dieses Ge- 
schäft in der Regel einem andern Rathsherm, dem sogenannten 

1) Geschoasrechn. 1458. 2) Bierrechn. 1501. 3) Bieramtsinstrok- 
tion von 1561: C. XVI. 52f Bl. 141 flg. 4) Das Dresdner Bier wnr 
nie berühmt und fand fast nur in der Bannmeile Absatz, wo man kein 
anderes einführen durfte. 5) Cod. II, 5 S. 1Ö6. 6) Cod. II. 5 S. 214. 
7) Kämmereirechn. 1460. 8) Kammer eirechn. 1406. 
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Ziegelherrn, übertragen, somit ein besonderes Ziegelamt 
[zcigelamplt ')] geschaffen. 

12. Das Niederlageamt. Kurfürst Friedrich II. er- 
t heilte der Stadt mittelst Urkunde vom 17. September 1455*) 
das Niederlagerecht, kraft dessen die zu Wasser und zu Lande 
nach Böhmen gehenden Kaufmannsgüter in Dresden gewisse 
Zeit zum Verkauf gestellt werden mussten, mit Ausnahme 
einzelner trockener Waaren, die gegen Entrichtung einer Ab- 
gabe vom Markthalten befreit sein sollten. Die Einnahme der 
der Stadt hieraus zumessenden Gelder, sowie die Beaufsich- 
tigung des Handelsverkehrs zu dem Zwecke, dass die nieder- 
lagepflichtigen Wagen die Stadt nicht umgingen oder in den 
Häusern abgeladen wurden, war Sache des Niederlageamts, 
dessen Verwalter, der Niederlageherr, zugleich das Schrot- 
amt mit versah. 

13. Das Mühlamt. Laut Kontrakt vom 11. November 
1527 s ) erkaufte der Rath die lunter seiner Badestube vor dem 
Wilischen Thore gelegene „Dammmühle" für den Preis von 
(300 Gulden und errichtete zu deren Verwaltung ein besonderes 
Mühlamt [1528 mulhamptt 1 )] unter einem Mühlherrn. Das- 
selbe ging wieder ein, als der Rath im Jahre 1508 diese und 
noch eine zweite Mühle für 0000 Gulden an den Kurfürsten 
August verkaufte 5 ). 

14. Das Religionamt. Nach Einführung der Refor- 
mation wurden laut Urkunde des Herzogs Moritz vom 29. Sep- 
tember 1543 fc ) dem Rathe zu Altendresden die Güter und 
Einkünfte des Augustinerklosters, sowie die Altarlehen bei 
der Dreikönigskirche mit der Bestimmung zugeeignet, davon 
die Kirchen- und Schuldiener des Städtchens zu unterhalten. 
Diese Stiftung, zu welcher die Aecker, AViesen, Weinberge 
und die Ziegelscheune des Klosters, das Pfarrhaus nebst 4 
Zinshäuschen und eine Reihe von Geld- und Naturalzinsen auf 
den umhegenden Dörfern nebst der Erbgerichtsbarkeit über 
die zinspflichtigen Bauern gehörten, wurde anfänglich vom 
Rathe zu Altendresden verwaltet, nach der Vereinigung des 

1) Kämmereirechn.-Auszug 1581. 2j Cod. II, 5 S. 207. 3) C. 
XXXIQ. 57(1 B). 2. 4) Kämmereirechn. 1528. f>) ITrk. v. 5. Dezbr. 
1568 im RA. 6) Hasche, Urk. S. 462. 
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Städtchens mit Dresden aber ging diese Verwaltung als 
Religionamt zu Altendresden an einen Dresdner Rathsherrn 
über, der die Bezeichnung Religionamts Vorsteher oder 
Religionsverwalter führte *). 

Etwas später entstand das Religionamt zu Neuendresden. 
Schon bei den Küchenvisitationen im Jahre 1539 waren dem 
Rathe die Einkünfte sämmtlicher Altarlehen, an Zahl 47, be- 
stehend in Erb- und Getreidezinsen in zahlreichen Dörfern 
nebst der Erbgerichtsbarkeit über die Bauern überlassen 
worden, damit er davon die Kirchen- und Schuldiener besolde, 
insbesondere auch eine Knaben- und Mädchenschule und an 
der lateinischen Schule den Schulmeister unterhalte, den Rest 
der Einkünfte aber zur Hälfte für Hausarme, zur andern 
Hälfte zu Stipendien an arme Theologiebeflissene verwende. 
Diese Zueignung der Altarlehen wurde vom Herzog Moritz 
unterm 27. Februar 1544 bestätigt 11 ). Die Verwaltung der 
Einkünfte führte zunächst wahrscheinlich der Zinsherr, ein 
besonderes Religionamt scheint liier erst zu Ende der fünfziger 
Jahre des 16. Jahrhunderts eingerichtet worden zu sein s ). 

15. Das Leubnitzer Amt. Durch den mehrfach er- 
wähnten Begnadungsbrief des Kurfürsten Moritz vom 18. Au- 
gust 1550 *) waren dem Rathe u. a. auch das früher dem Kloster 
Zelle gehörige Dorf Leubnitz sammt Ober- und Niedergerichts- 
barkeit, Polizeihoheit und Patronat, sowie zahlreiche Erb- und 
Getreidezinsen mit der Erbgerichtsbarkeit in mehreren andern 
Dörfern zugefallen. Die Verwaltung dieser Schenkung lag 
dem Leubnitzer Amte ob, das stets einem der drei Bürger- 
meister übertragen wurde und somit ebenso wie das Brücken- 
amt und das Maternihospitalamt zu den in späterer Zeit so 
genannten „Konsularämtern" gehörte. 



Neben diesen ältesten Rathsämtern entstanden im Laufe 
der Zeit theils durch Abzweigung einzelner Geschäfte von 



1) 1549: Vorsteher der reliyion zu AltmdreÜden, 1553: Vorsteher dcß 
religionambts, 1563: der reliyion oikr kirchenambt zu Alfendreßden vor- 
steJur (A. IL 138a Bl. 62. 75. 58). 2) Hasche, Urk. S. 4ö7. 
•V A. II. 23 BL 22. 4) Weck S. 477. 
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bestehenden Aemtern. theils dni'ch das Hinzutreten neuer Ver- 
waltungsaufgaben eine Reihe neuer ..Aemter". „Deputationen* 4 . 
„Administrationen" und „Inspektionen", so dass die Zahl der 
von jedem einzelnen Rathsmitgliede zu verwaltenden Abthei- 
lungen um so mehr anwuchs, als sich die Zahl der Rathsmit- 
glieder selbst verminderte. So gingen in der zweiten Hälfte 
des 1(5. Jahrhunderts aus dem Stadtgericht und der Stadt- 
sehreiberei das Theilamt für die Erbtheilungen und die Kom- 
missionsstube für die Erledigung landesherrlicher Aufträge zur 
Ausübung der Gerichtsbarkeit über die nicht unter Raths- 
jurisdiktion stehenden Personen hervor, im 17. Jahrhundert 
entstanden das Marktamt. das Jahrmarktamt, das Quartier- 
amt, die Lazareth- und Almosenämter, die Inspektionen über 
mehrere neue Kirchen, Wohlthätigkeitsanstalten und Stiftungen. 
Uber die Kreuzschule und die Armenschulen , die Geschäfts- 
stellen zur Einziehung verschiedener Landes-Steuern und Ab- 
gaben und viele andere, deren Entstehung im Einzelnen hier 
nicht verfolgt werden kann '). 



1) Kurz vor der Einführung der Städteordnung, im Jahre 1831. war 
die Geschäftsvertheilnng unter die einzelnen Rathsmitglieder folgende: 
1. Jacobi: Regierender Bürgermeister. Leubnitzer Amt. Verwaltung 
des Gotteskastens. Inspektion über die Niederlage und Wagenpfennige. 
Leihhausdeputation. Tranksteuereinnnhine. 2. Pohl and: Beisitzender 
Bürgermeister. Materuihospitalaint. Deputation bei der Meissnisehen Kreis- 
Steuereinnahme. Bauamt. Abnahme der Küinmerei- und übrigen Rech- 
nungen. Erste Inspektion der Sophienkirche. Administration der beiden 
Häuser auf der iunera Pirnaischen Gasse. Leihhausdeputation. Deputation 
bei der Steuer-Kreditkasse in Leipzig. 3. Mühnert: Briickenaint. In- 
spektion der Kreuzkirche und der Frauenkirche. Quatembcrstener- 
Einnahine. Ausserordentliche Assessur bei dem Stadtpolizeikollegium. 

4. Schnabel: Assessur bei den Direktorialgeschäften. Religionamt. 
Kammeramt. Abnahme der Rathsrechnungen. Kinnahme der Markt- und 
Schlachtpfennige. Zweite Inspektion der Sophienkirche und Verwaltung 
ihres Vermögens. Administration des grossen Malzhauses. Koinspektion 
bei der Generalaccise. Deputation zum Immobiliarbrandkassen -Institute. 

5. Schmalz: Stadtriehteranit zu Dresden. Verwaltung der von Hüner- 
beinschen Stiftung. Ausserordentliche Assessur bei dem Stadtpolizei- 
kollegium. 6. Friedrich: Vorsitz in der Deputation bei der kleinen 
Raths- und Kommissionsstube. Schocksteuer - Einnahme, lnspektion der 
Johanniskirche. Administration des Ehrlichschen Armenschulgestifts. In- 
spektion der Töchterschule. Marktamt. Jahrmarktsinspektion. Verwaltung 
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3. Die Beamten. 

a. Stadtschreiber und Syndikus. 

Der vornehmste städtische Beamte war der Stadt- 
schreiber. Im Anfange des 14. Jahrhunderts ist ein solcher 
jedenfalls noch nicht vorhanden gewesen, sonst würde wohl in 
einer Streitsache der Stadt mit dem Ciarenkloster in "VVeissen- 
fels im Jahre 1303 nicht der Notar des Markgrafen von 
Dresden die Vertretung der Bürgerschaft geführt haben '). 



der Katechetenkasse, sowie des Bartholoinäihospitals. 7. Rogner: Vize- 
stadtrichteramt zu Dresden. Quartieramt. Inspektion »1er Kreuzschule 
und der Friedrich August-Schule. 8. Walt her: Vizekammeramt Zins- 
amt. Geschoss- und Waehtgelder-Einnahme. Verwaltung: dos Armenhauses, 
lnspektion der vorstädtischen Arniensehulen, des Waisenhauses und der 
Spinnanstalt. Ahnahme der Rechnungen über die pias causas. Malz- 
bosichtigung. Deputation hei der Sparkasse. 9. Hoyer: Deputation hei 
den Vormundschafts-, Erhtheilungs-, Kauf- und Lehnsachen. Inspektion des 
Findelhauses. 10. Hü hier: Stadtrichteramt, Kirchen- und Schulinspektion, 
Jahrmarktsinspektion, Verwaltung des Stadtwesens, Zinsamt, Tranksteuer- 
Einnahme, Religionamt, Administration des Bölauischen Malz- u. Brauhauses, 
Quartieramt, sämmtlich zu Neustadt-Dresden. Kellerinspektion. Leihhaus- 
deputation. Ausserordentliche Assessur bei dem Stadtpolizeikollegium. 
11. Ayrer: Vizestadtrichteramt zu Neustadt -Dresden. Pfennig- und 
Quatembersteuer- Einnahme daselbst. Administration der Studt-Kriegs- 
Schuldenkasse. Assessur hei dem Stadtpolizeikollegium als wirkliches 
Mitglied. 12. Burkhardt: Deputation bei den Vormundschafts-, Erh- 
theilungs-, Kauf- und Lehnsachen. Inspektion der Annen-Kirche und 
Schule. Koinspektion der Kreuzschule. Deputation hei der Sparkasse. 
13. Reinhardt: Assessur bei dem Stadtgerichte zu Dresden. Wasser- 
inspektion. Portechaiseninspektion. 14. Herrfarth: Assessur hei dem 
Stadtgerichte zu Neustadt-Dresden. Verwaltung des Stadtkrankenhauses. 
Sub-Koinspektion bei der Generalaceisc. Administration des Rösslerschen 
Hauses. Assessur hei dem Stadtpolizeiknllririum als vormaliges Mitglied. 
15. Stübel: Personenstencr-Einnahme. Assessur bei der kleinen Raths- 
und Kommissionsstube. Administration des Apitzischen Malzhauses und 
des Weisseschen Brauhauses. Koinspektion über die Keller und das 
Prohierhaus. Zapfongelder- Einnahme. Inspektion über das Ungeld und 
die auslandischen Biere. Thor- und Gastzettol. Vierthalergeldcr-Einnahuie. 
Verwaltung der Wilssehen Stiftung. — Die in dieser Goschäftsvortheilnng 
sieh darstellende grosse Zersplitterung der zusaminengehririgen Verwaltungs- 
aufgaben muss vom ungünstigsten Einflüsse auf den Geschäftsgang ge- 
wesen sein. 

1) Cod. II, 5 S. 11. 

Richter, Verfm.«iingKge*f hiohto Dresden«. 9 
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Obwohl also damals bereits ein Bürgermeister eingesetzt war, 
scheint sich die eigentliche Geschäftsführung noch in den 
Händen landesherrlicher Beamter befunden zu haben. Die 
erste urkundliche Erwähnung eines Stadtschreibers (Peter 
Bernher statschriber, notarim civitatis) fällt in das Jahr 1380'). 

Die Stadtschreiber waren im Mittelalter in der Regel die 
einzigen Gelehrten beim Rathe und infolge dessen in vielen 
Dingen von ausschlaggebendem Einflüsse. Sie gehörten bis 
in's 16. Jahrhundert meist dem geistlichen Stande an, besassen 
aber dabei seit dem 15. Jahrhundert juristische Bildung. 
Manche von ihnen waren vor ihrer Berufung in diese Stellung 
Schulmeister bei der Kreuzschule gewesen; in Altendresden 
war sogar regelmässig dem Schulmeister die Stadtschreiberei 
als Nebenamt übertragen. Da die Stadtschreiber damals von 
ihrem Amte nicht voll in Anspruch genommen waren, konnten 
sie nebenbei das öffentliche Notariat ausüben. 

Ursprünglich hatte der Stadtschreiber ausser den Rechts- 
geschäften das gesammte Kanzleiwesen des Rathes allein zu 
besorgen, insbesondere die Führung der Stadt- und Gerichts- 
bücher, die Ausfertigung von Urtheilen, Urkunden, Berichten, 
Briefen und dergleichen, sowie die Aufstellung der Geschoss- 
register; gemeinschaftlich mit dein Baumeister lag ihm bei 
Jahrmärkten das Austheilen der Gewandstände und die Ein- 
nahme des Stättegeldes ob. Im Jahre 1478 wurde ihm ausser- 
dem die Führung der Kämmerei- und der Zinsamtsrechnungen 
übertragen 2 ). Vielfach wurde er als Vertreter des Rathes in 
streitigen Angelegenheiten nach auswärts entsandt, auch nahm 
er seit dem 10. Jahrhundert neben mehreren Rathsherren an 
den Landtagen Theil. 

Die Zunahme der Geschäfte machte im Jahre 1521 die 
Anstellung eines Unterst adt Schreibers 11521 under- 
svlireybvr, 1530 undvrstodtschreiber*)] nöthig, der als Gerichts- 



1) Cod. TT, 5 S. 66. 2) Stadtlmch 1477 flg. Vorderdeckel. 3) Dieser 
erste Unterstndtsckreiber, Nikolaus Weiss, war ebenfalls öffentlicher Notar 
(vgl. Urk. v. 1. Febr. 1500 im HA). Er bekleidete die Stelle bis 1634 
( virl. Kiiiiunereirechii. 1534: 2 Ii :>2'a <jr. Sichel 1I V//J dem alden under- 
srhreibrr. nh rr (ibgeczoflen, geschluckt/; sein Nachfolger war Ambrosius 
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Schreiber verwendet und mit der Führung der Geschoss- und 
Zinsregister, sowie mit der Erhebung des Budengeldes und 
Pferdezolles bei Jahrmärkten betraut wurde. Im Jahre 1554 
wurde noch ein zweiter Unterstadtschreiber ') eingesetzt und 
bald darauf auch noch ein besonderer Gerichtsschreiber. 

Seit der Anstellung eines Gehilfen führte der Stadt- 
schreiber den Titel Oberstadtschreiber; 1540 wird Martin 
Heussler als „Oberstadtschreiber und Syndikus" bezeichnet *). 
Im Jahre 1580 wurde infolge der Einrichtung der Kom- 
missionsstube zur Erledigung landesherrlicher Aufträge in 
Jurisdiktionsangelegenheiten neben dem Oberstadtschreiber 
noch ein besonderer Syndikus als Rechtsbeistand des Rathes 
angenommen 3 ), diese Theilung der beiden Aemter aber nach 
dem Tode des Oberstadtschreibers Burkhardt Reich 1(304 
wieder aufgehoben. Von da an war wieder der Oberstadt- 
schreiber zugleich Syndikus und führte beide Titel. Seit der 
Mitte des 17. Jahrhunderts blieb jedoch nur noch der Syndikus- 
titel in Uebung, und der bisherige erste Unterstadtschreiber 
wurde nun als Stadtschreiber bezeichnet. 

Die Stadtschreiber wurden im Mittelalter nach längerer 
Dienstzeit in der Regel in den Rath aufgenommen und mehr- 
fach gleich im ersten Jahre zum Bürgermeister gewählt, wie 
schon 1396 der erste uns bekannte Stadtschreiber Peter Berner. 
Von 1556 bis 1616 war es üblich, dass die Stadtschreiber 
dieses ihr Amt unverändert beibehielten, während sie dem 
regierenden Rathe angehörten; auch einzelne Unterstadt- 
schreiber sassen damals gleichzeitig im Rathe. Vereinzelt 
waren schon die Stadtschreiber Naumann (1525) und Heussler 
(1539) Ratlisherren , ersterer sogar Bürgermeister gewesen, 
ohne ihr bisheriges Amt sogleich aufzugeben. Seit 1617 stan- 
den die Oberst adt Schreiber oder Syndici wieder ausserhalb des 
Rathes, waren aber zum Theil gleichzeitig Beamte im kur- 



Weiss (vgl. Bürgerbuch C. XIX. 1 BL 8), der am 6. November 1550 
starb und durch „einen aus der Kantorei". Jakob Lincke, ersetzt wurde 
(A. XXIV. 62 w Bl. 4). Die beiden genannten Weiss sind nicht mit- 
tlem Oberstadtschreiber Michel Weisse zu verwechseln. 

/; Namens Andrea« Ludwig (C. XIX. 1 Bl. 70). 2) Kontraktbuch 
1535 flg. Bl. 57 b. 3) Erst Dr. Johann Schöffel, dann Dr. Christiau Barth. 

9* 
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fürstlichen Dienste. Wenn, wie es im 18. Jahrhundert yor- 
kam, ein bisheriges Rathsmitglied zum Syndikus gewählt 
worden war, so musste er für die Dauer der Führung dieses 
Amtes aus dem Rathe austreten, aber seine Stelle und An- 
ciennität blieb ihm gewahrt, bis er, wie es üblich war, als 
Bürgermeister wieder eintrat. Am 1. März 1805 beschloss 
der Rath, den Syndikus stets aus seiner Mitte zu wählen und 
ihm Sitz und Stimme im Kollegium zu belassen, das Syndikat 
also zu einem gewöhnlichen Beiamte zu machen, dessen In- 
haber es bis zu seinem Aufrücken in eine Bürgermeisterstelle 
ununterbrochen fortführen sollte; das Protokolliren und Re- 
gistriren in der grossen Rathsstube wurde nunmehr dem 
Stadtschreiber übertragen, nur in wichtigen, das Innere des 
Ratlies und dessen Gerechtsame betreffenden Angelegenheiten 
sollte der Syndikus das Protokoll führen. Während er in der 
letzten Zeit die Land- und Ausschusstage in Vollmacht des 
Ruthes allein oder mit dem regierenden Bürgermeister ab- 
wechselnd besucht hatte, sollte diese Vertretung des Rathes 
künftig von beiden gemeinschaftlich ausgeübt werden. Im In- 
teresse der Unabhängigkeit des Syndikus beschloss man jedoch 
schon am 1. Mai 1810, zu dem früheren Verhältnisse zurück- 
zukehren und ihn wieder ausserhalb des Rathskollegiums zu 
stellen 

Solange der Rath fast nur aus nicht juristisch gebildeten 
Bürgern bestand, besassen die Oberstadtschreiber und Syndici 
in allen Angelegenheiten, deren Erledigung Rechtskenntnisse 
erforderte, den massgebenden Einfluss, so dass sogar im Jahre 
ir> l .)9 im Rathe die Frage zur Erörterung gestellt wurde: Ob 
jetziger Zeit wegen der wichtigen „Rechtfertigungen" mehr 
am Syndikus oder am Konsul gelegen sei? 2 ) 

Einige Einbusse erlitt diese hervorragende Stellung, als im 
18. Jahrhundert fast lauter Juristen die Rathsstellen einge- 
nommen hatten. Immerhin aber gebührte dem Syndikus, be- 
sonders als Vermittler der Beziehungen zwischen dem Rathe 
und der Landesregierung, noch der erste Rang hinter den 
Bürgermeistern. 



1) A. VIII. 39. 2) A. II. 25. 
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Die Besoldung des Stadtschreibers, bis 1456 6 Schock 
und seit 1457 9 Schock Groschen, wurde 1478, als man ihm 
die Führung der Kämmerei- und Zinsregister mit übertrug, 
auf 12 Schock, 1505 auf 14 Schock und 1533 auf Schock 
erhöht. Ausserdem bezog er im 15. Jahrhundert ein Be- 
kleidungsgeld von 1 bis 3 Schock Groschen. Vom Käthe er- 
hielt er nicht selten einzelne Bekleidungsgegonstände geschenkt. 
Er genoss freie Wohnung; die Bürgerrecht sgebühren und das 
Geschoss waren ihm erlassen. Seine Auslagen für Kanzlei- 
bcdürfnisse und die Reisekosten bei auswärtigen Verrichtungen 
erhielt er vergütet und ausserordentliche Arbeiten besonders 
bezahlt '). Der Altemu-esdner Schulmeister erhielt als Stadt- 
schreiber 1 Gulden Jahrsold*). Der Unterstadtschreiber hat tv 
in der ersten Zeit halb so viel Besoldung wie der Stadt- 
schreiber 5 ). Der Stadtsclu-eiber Michel Weisse wurde mit 
50 Gulden Gehalt angestellt und durfte, wie seine Vorgänger, 
nebenbei die Notariat spraxis betreiben. Sein Nachfolger 



1) Käminereirechn. 1402: dem stadscriber kein Missen czu mymr 
herren von der heringen wegen 15 gr. . . . dem stadscriber keyn dem 
Haync von der zeinsse wegen der phaft'cn 14 gr. - Desgl. 1407: dem 
statschriber vor grüne wnchz 20 gr. czu ingesigiln. — Desgl. 1408: dem 
stadscriber krgn Missen umme dy bestetignnge der burger czu czerunge 
12 gr. — Desgl. 1423: 3 ß 36 gr. vor 12 eilen geteandis deme stat- 
schriber, d(iz cm di burger gobin zeu geschencke. — Desgl. 1459: 5ü gr. 
dem stadsereyber zeu lone, daz er hat geserebin 29ortif ye von dem ortil 
2 gr. — Desgl. 1479: 50 gr. dem stafschriber von 25 reeht spruchen zeu 
schriben. — Desgl. 1489: 4 aide ß dem staf Schreiber Fitzstrohe, hat die 
aide schulde und register zeusampne in ein buch colli girt. — Dcsjjl. 1492: 
40 gr. Thoma Bereuter und dem statschriber, das sie dem rat wider denn 
pfarrer procurirt haben. — Desgl. 1500: 17 gr. dem statsehreiber vor ein 
bar stiff'cln. — Desgl. 1505: 4 ß dem statsehreiber von allen nlden 
schulden in ein register zu breiigen und rechuuugen ufl' die. brotwage zu 
machen. — Desgl. 1519: lß dem stadschr, iber gegeben, das er etliche 
confirmationcs und aiuhrs in eync ordenung broeht und ausgeschribt n. 

— Desgl. 1521: 3 fl. von des stadschreibers heusfein nuttelhon uff's jhar. 

— Desgl. 1543: ß dem statsehreiber zu Steuer seines mifyeldes 
seiner wohnunge. 2) Alteudresdner Stadtrechn. 1516: 20 gr. dem stadt- 
schreyber daß jar über seynn gebure. 3) Käniuieroimlm. 15Si2: .S ß 
45 gr. gegeben Kickein dem underschreyber, hat das gc schon gerichtet, 
zinsregister und ander register gchaldeu und dasselbe das jhar über 
eyngemanet. 
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Burkhardt Reich bezog, ausser seinem Einkommen als Raths- 
mitglied, 80 Gulden, während der neben ihm angestellte Syn- 
dikus Dr. Sehöffel 34 Gulden, dessen Nachfolger Dr. Barth 
aber schon 100 Gulden jährlich erhielt. Bis zur Mitte des 
17. Jahrhunderts war die Syndikatsbesoldung auf 300 Gulden 
gestiegen, und hundert Jahre später waren zu dieser festen 
Besoldung eine Anzahl sich eben so hoch belaufende Neben- 
einnahmen hinzugekommen. Der letzte Syndikus, Möhnert, 
zugleich Brnckenam tsver walt er, hatte 1831 ein Gesammt- 
einkommen von 2355 Thalern. 

b. Kanzleibeamte. 

Bis zum Ende des 16. Jahrhunderts wurden die gesammten 
Kanzleigeschäfte des Rathes von dem Stadt schrciber und den 
ebenfalls juristisch gebildeten Unterstadtschreibern allein be- 
sorgt. Wenn in früherer Zeit einzelne Verwalter von Raths- 
ämtern einen Schreiber beschäftigt hatten, war dies auf ihre 
eignen Kosten geschehen. So pflegte der Baumeister schon 
im 15. Jalirhundert seine schriftlichen Arbeiten einem Schreiber 
zu übertragen, dem der Rath seit dem Anfange des IG. Jahr- 
hunderts alljährlich ein Trinkgeld verabreichte'); ein wirk- 
licher Rathsbeamter mit dem Titel Bauschreiber wurde 
erst 1591 für die Dauer des Gewandhausbaues am Neumarkte 
zur Ueberwachung der Arbeiter und zur Führung der Rech- 
nungen über Baumaterialien und Löhne angestellt 2 ). Auch 
der schon im Jahre 1463 genannte Stuhl Schreiber 3 ), der 
damals wahrscheinlich die Register über die Kirchenstühle 
führte und die Inschriften an denselben fertigte, nach der 
Reformation aber nur noch Schreib- und Rechenunterricht 
für die Jugend ertheilte, und dessen Stelle erst 1819 einge- 
zogen wurde, war ursprünglich nicht städtischer, sondern 
kirchlicher Beamter und erhielt als Lehrer vom Rathe nur 
freie Wohnung 4 ). Als Gehilfe des Ziegelherrn wurde 1548 



I) Kämmereirechn. Iö04: 2 x l\ Ii Leonhard! Seidestigker rom bau- 
rtHipt und schrciber. — Desjrl. 1505: 30 gr. dem bnumeiater seinem 
sehreiber ditz jare im :n sehreiben. 2) C. XII I. 1 ßl. 76. .?/ Neues 
Archiv für Sächs. Geschichte Bd. 4. S. 110. 4) Vgl. Kämmereirechn. 
155a. — A. XII. 109. 
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ein Ziegel Schreiber mit fester Besoldung angenommen 1 ). 
Zu den seit dem Ende des 16. Jahrhunderts auftretenden 
nicht juristisch gebildeten Kanzleibeamten gehören namentlich 
der Kommissionschreiber oder Kommissiondiener, gleich- 
zeitig Schreiber und Bote bei der Kommissionstube, der Re- 
ligionamtsschreiber, der Lazarethschreiber , sowie 
mehrere Steuer Schreiber als Gehilfen der Steuerein- 
nehmer, welche letztere seitdem 17. Jahrhundert nicht mehr 
Rathsmitglieder, sondern Unterbeamte waren 1 ). Im Jahre 
1703 wurde ein Kammerschreiber als Gehilfe des Stadt- 
kämmerers angestellt ; der Inhaber dieses Postens wurde 1833 
zum Kämmereikassirer ernannt, neben dem noch ein K ä m - 
mereikontroleur und ein Kämmereikassen Schreiber 
eingesetzt wurde 3 ). Ein Registratur fungirtc zuerst beim 
Stadtgericht seit 1767, ein Rathskalkulator wurde 1816 
angestellt. 

c. Vollzugsbeamte. 

1. Der älteste aller Rathsbeamten ist der Büttel oder 
Frohnbote (1299 hedvllm avium'), 1403 bottil, 1427 böte, 
1455 fnmebote, 1492 frone), seit dem 17. Jahrhundert auch 
Stockmeister oder Gerichtsknecht genannt, der das Amt 
eines Gerichtsvollziehers und Gefängnisswärters versah. Er 
war in älterer Zeit von der guten bürgerlichen Gesellschaft 
ausgeschlossen, so dass sich in der Stadt nicht leicht ein Be- 
werber um die Stelle fand und man ihn gewöhnlich von aus- 
wärts beziehen musste; er wurde daher meist erst auf Probe 
angestellt *). Der Büttel genoss um die Mitte des 15. Jahr- 
hunderts einen Wochenlohn von 3 Groschen, imi die Mitte 
des 16. Jahrhunderts 6 Groschen, sowie freie Kleidung und 
Wohnung in der Büttelei; die Auslagen für den Unterhalt 



1) Kämmereirechn. 1548: Zigelschrciber. 5 ß Peter Landauer uff 
50 tcochen je eine tcövhe 6 gr., dann er nach vocem jocunditatis dem 
zigelhem zum diener aufgenommen und zugegeben. 2) A. XII. 1 bis 11. 
3) A. XII. 24. 4) Cod. II, 5 S. 12. 5) Köinmereirechu. 1510: Am 
dorn s tag noch judica hat ein ersamer rath Lampertum von Libentcerde 
zu einem fronenbotten uffgenomen zewischen hie und Michaelis zu vor- 
Buchen, so ers rechlichen hat den wirdet, magk im solchs dinst bleiben. 
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der Gefangenen wurden ihm besonders vergütet 1 ). Alten- 
drcsden hatte seinen besonderen Frohnhofen 2 ), der dort zu- 
gleich Stadtknecht war. 

2. Der Henker, Temmerer, Züchtiger, Nach- 
richter, Scharfrichter oder Blutrichter (1407 henger, 
1455 Hummer, temmerer, 1493 noch rieht er, 1496 zcuchtiyer, 
1514 tcharf richter, 1520 bhithrichtvr), dem ausser der Voll- 
streckung der Leibes- und Lebensstrafen auch das Geschäft 
eines Schinders oder Abdeckers (1493 schinder, 1501 
auffdevker) übertragen war; da er als solcher die herrenlosen 
Hunde von den Strassen wegzufangen und zu tödten hatte, 
hiess er auch der Hundeschläger (140S h untshujer). Ausser 
einer festen Besoldung erhielt er im Mittelalter für jeden 
Strafvollzug einen besondern Lohn, und zwar für das Rade- 
brechen 30, für andere Lebens- und Leibesstrafen meist 
15 Groschen 1 ). Ebenso wie der Frohnbote bezog der Henker 
einen Zins von wöchentlich 1 Groschen aus dem öffentlichen 
Frauenhause, dessen Ueberwachung diesen beiden anvertraut 
war; in der Woche vor Ostern, wo das Frauenhaus geschlossen 
war, erstattete ihnen der Rath den ausfallenden Zins*). Die zur 

/; Kämmereim Im. 1410: Hannß dem botil 77» gr. von egme. gc- 
cangen, (knie hee czessin gab. — Kümmere ireclm. 1491: 10 gr. Caspar 
dem botenn etliche des rats gefangene 4 xonchen gespeiset. 2) Alten- 
dresttH. Stadtrechn. 1469: Item dedi dem nateen boten 2 gr. zen vor- 
trinken .... rar egn stoß 12 gn dg botelege. 3) Küiumereirechn 
1407: dem henger von 15 trochen sins logns t ß gr. — Ebenda*.. • dem 
henger '/» ß, daz her den radebrechte. der in Cnßer Vranteen kirehen 
gestoln hatte. — Desj?l. 1409: tneister Panel 1 ß von 4 person, egn e:n 
toten, 1 ougm ausbrechen, :2 ezn der stcicpc ezn hauwen. — Desgl. 1418: 
:J0 gr. dem henger eon dregen fraxwen, dg egne begrub her lebende und 
braute ir ezwee an den stirnen. — Ebenda.«? : 15 gr. dem henger, da: her 
dg Melezergnne braute ximme den unglobin. — Des^I. 1422: 15 gr. dem 
henger von eguir fraxtxeen, dg her durch dg bagken braute. — Des^l. 
142»»: nteister Panel Ii?, gr. als um den kerzer, den man seefe, und den 
ezius der frauien in der murlinrnehe. — Jk-s^l. 142B: meiste,- Pauteil, 
daz her den jopendgp hing, 15 gr. — Pesirl. 1431. Petir llolremeher 
::<l gr. vor zcireg uf dem prenger und egnen zeur stupen geslag'm. — 
Eliondiis : di m henger 15 gr., das her egnen dort binden gehauxecn hat. 
— iKs^l. l<i:W: dem henger 15 gr., das her egnen enthaupte. — Disifl. 
14:<r>: 15 gr. vor egnen, der gesleiß uardt. -1) Kiimmereireehu. 1422: 
8 gr. dem henger von der huren xeegin gn der marfirwochin. — Desgl. 
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Strafvollstreckung nöthigen Geräthe, wie Räder, Fässer, 
Leitern, Haken, Stricke u. s. w., wurden ihm geliefert 1 ). 
Zur Wohnung war ihm ein Haus im Loche, in der Nähe der 
Büttelei und des Frauenhauses, eingeräumt; für die mit der 
Abdeckerei verbundenen Verrichtungen, die er hauptsächlich 
seinen Knechten überliess, war eine Schinderei an der Elbe 
erbaut, die im IG. Jahrhundert nach der Weisseritz ausserhalb 
der Wilsdruffer Vorstadt verlegt wurde [»grüne Schinderei"] 2 ). 

Der Dresdner Henker war von jeher zugleich für die um- 
liegenden Städte und Dörfer angestellt gewesen 3 ). Da er 
aber auswärts oft zu hohe Ansprüche gemacht hatte, so dass 
in armen Dörfern wiederholt die Hinrichtungen der Kosten 
wegen hatten unterbleiben müssen, erliess Herzog Georg im 
Jahre 1403 eine seine Amtstätigkeit regelnde Verordnung 1 ). 
Darnach sollte er in den Städten und Aemtern Dresden, 
Freiberg, Hain, Meissen, Pirna, Radeberg, Dippoldiswalde 
und Lommatzsch lichten und eine Jahresbesoldung von 50 
Gulden empfangen, wozu die Stadt Freiberg 8, Dresden und 
Hain je 6, Meissen und Pirna je 4, Radeberg, Dippoldiswalde 
und Lommatzsch je 2 Gulden und den Rest die herzogliche 
Kammer beizutragen hatten; zur Zebnmg sollte er bei aus- 



1489: 2 gr. den knechten zeugepnst zeu irem lone am sonabend vigilia 
pasee, dan der fratven trirtein gibt die martiheuehe nichtes. — Desgl. 
1505: 55 gr. dem froneboten die wuche 1 gr., man hat im aus dem 
frawnhause, die martir und 11 tage ostern nichtes geben. 

1) Känimereirechn. 1422: 3 gr. Schillinge vor eyn rat, daz man 
eynen geradvbreeht hatte. — Desgl. 1434 : 4 gr. vor vasß, daryune man 
die vrameen braute. — Desgl. 1536: 5 gr. dem scharffriehter strick- 
geldt. Altemlre&lncr Stadt rechn. 1531: Vi fl. vom schosser vor dir 
littern und hocken, die der scharffrichtcr genommen, do er Cfyhenßgcn 
gebranth. 2) Kämmereireclin. ca. 1420: 1 ß 36 gr. vor eyn huz by 
deine henger, daz die burger dem henger kouften. — (leschossreg. 1456: 
10 gr. von dem ofene yn dy hcnyerye anno L. — Känimereirechn. 1455: 
4 gr. 6 zeu dem borne in der Kottilgasse zeu fertigen an eymer n\ 
von des boftils, hengirs und huren heuusern. — Bauamtsrechn. 1480: 
19 ß sehyndel, dy seyn kommen uff dy sehyndereye. — Hasche, Urk. 
S. 372. Zinsamtsrechn. 1529: 4 gr. dem bi-uckemeister von der 
schitidercy vor der stadt an der Elben. Vergl. S. 60. 3) Känimerei- 
rechn. 1418: 1 ß dem henger von myns herren dez lantgreven wegin, 
daz her ezn der Gotelobin gericht hatte. 4) Stadtbuch 1495 llg, £1. 51. 
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wärtigen Verrichtungen nicht mein* als 0 Groschen täglich 
verlangen, auch die Pferde, die ihm zugeschickt würden, wenn 
er mit dem Rade zu richten hätte, nicht für sich behalten 
dürfen. — Das Zeichen seines Amtes war das Richtschwert, 
das er bei seinem Abzüge dem Rathe überantwortete Der 
Scharfrichter Kunz Pelz erhielt bei seiner Anstellung im Jahre 
1548 eine Dienstanweisung*), die auch seine Stellung in der 
bürgerlichen Gesellschaft regelte. Er sollte sich nebst seinem 
Gesinde mit den Bürgern nicht „zu gemein machen", sich in 
den Wirthshäusern allein auf einen Winkel setzen und niemand 
sein Getränk anbieten, durfte jedoch, wenn ihm ein anderer 
seine Kanne reichte, diesem Bescheid thun; ihm und seinen 
Knechten war in der öffentlichen Badestube ein besonderer 
Platz angewiesen. Je mehr im Laufe der Zeit die Verhängung 
von Leibes- und Lebensstrafen eingeschränkt, wurde, um so 
melir trat beim Scharfrichter das Abdeckergewerbe in den 
Vordergrund, und damit nahm auch der Ruf seiner bürger- 
lichen Unehrlichkeit ab 3 ). 

3. Dem Stadtrichter waren, hauptsäclilich zur Ausübung 
der Polizeiaufsicht, im 15. Jahrhundert ein bis drei Richter- 
knechte oder Gerichtsdiener beigegeben, deren Zahl bei 
besonderen Gelegenheiten, namentlich bei dem Johannisablass- 
feste, bis auf sechs vermehrt wurde 1 ). In ihrer Thätigkeit 
als Polizeidiener wurden sie seit dem 16. Jahrhundert durch 
die Nachtwächter, den Bettelvogt u. a. unterstützt. 

4. Die beiden Stadtknechte oder Stadtdiener, auch 
die reitenden Knechte genannt, waren berittene Boten 
des Rathes, die dessen Briefe nach auswärts besorgten, Ge- 
fangene transportirten , behufs Aufrechterhaltung der Nieder- 
lags- und Bierschankprivilegien die Strassen und Herbergen 



1) Kämmereirechn. 1511: 21 gr. dem gepusten nochrichter zcerunge, 
hat dem rath sein swert uberanttcurt. 2) A. XXIV. 62 w Bl. 111. 
3) Die älteren Rathsakten über den Scharfrichter sind bei den September- 
unruhen im Jahre 1830 vom Pöbel vernichtet worden. 4) Vi?l. S. 120. — 
Kämmereirechn. 1418: 1 ß 3 gr. dem richter mit sechs knechten vor 
Ion und czeitmge uf Johannis baptiste. — Desgl. 1422: 3 schog 
Hannus drz aldin richters knechte von dreyen firtils jors syns vor- 
dinten Ions. 
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ausserhalb der Stadt visitirten u. s. w. '). Sie bezogen im 
Mittelalter wöchentlich 6 Groschen Besoldung, während die 
Richterknechte nur 5 Groschen erhielten. Seit dem 16. Jahr- 
hundert Wessen sie Ausreuter, ein Name, der erst 1841 in 
Rathsauf Wärter umgewandelt wurde. 

5. Der Kreuzthurmwächter oder Hausmann hatte 
die Ankunft Bewaffneter in der Umgegend oder deu Ausbruch . 
eines Brandes durch Posaunensignal anzukündigen. In un- 
ruhigen Zeiten oder bei festlichen Gelegenheiten wurde ihm 
ein Gehilfe beigegeben 1 ). 

6. Die Thorhüter oder Thor wärt er in den 5 Stadt- 
thoren, die ebenfalls häufig Verstärkung erhielten 3 ). Neben 
ihnen war für jedes Thor, mit Ausnahme des vom markgräf- 
lichen Schlosse aus versorgten Elbthores, ein Bürger gegen 
eine kleine Vergütung als Thorschliesser angestellt'). 

7. Für die Sicherheit der Stadt nach aussen hin sorgten 
im Mittelalter die Mauerwächter und die vor den Mauern die 
Stadt umkreisenden Zirkeler, gegen Störungen der Ruhe und 
Sicherheit im Innern hatte der Stadtrichter mit seinen Knechten 
einzuschreiten. Erst im Jahre 1513 wurden besondere Wächter 
oder Nach wacht er angestellt, die ihren Standort vor dem 
Rathskeller hatten und von da aus allstündlich durch die 
Gassen gingen, um die Stunden auszurufen, weshalb man sie 



1) Kämiuereirechn. 1407: Kalaw der statknecht uff rcchnunge 
'/» ß gr. . . . Czu dem jaremargte der richter und sin knecht mit den 
statdynern und sust 2 knechte mit deine bottil yczlichcr 6 essen. — 
Desgl. 1422: 12 gr. den statknechtin czu ezerunge, alz se den dyp holtin, 
der dy messir gestolcn hatte. 2) Kämmereirechii. 1401 : dem wechter 
uff" des Hey/igin Crucis forme 54 gr. — De!*!*l. 1407: Kyle [dem wechter J 
von vastnacht bis czu reminiscere 18 gr., do hub sichz an, daz man cm 
die woche 3 schildechte gr. gab. — Desgl. 1409: unserm husmanne 20 gr. 

— Desgl. 1418: czweyen wechtern uf dez Heiligen Crucis tonne tag und 
nacht . . . 16 tcochen dedi eis 3 ß 12 gr., y dem manne dy wache 6 gr. 

— Desgl. 1426 : 44 gr. vor cyne bosaune unserm wechter. 3) Kämmerei- 
rechn. 1418: fyr torhutem . . . fyr wochen dedi 1 ß 36 gr., dy man czu- 
leite czu den, deu man gebot. Item dy woche yn dem jormargte acht 
torhutern, dy man czufeitc, 48 gr. — Desgl. 1423: 1 goldin Hanze tor- 
werfer czu dem innren jarc und alz her syne thochter weg gab. 
4) Kämmereirechn. 1484: 1 ß 4 gr. den torslisscrn, ye eyme das jar 
16 gr. 
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auch als Stundenschreier bezeichnete'). Seit der Mitte 
des IG. Jahrhunderts waren sie einein Ober wacht er, Nacht- 
richter genannt, unterstellt, der gewöhnlich zugleich den 
Dienst als Marktmeister mit versah und seit dem Anfange 
des 17. Jahrhunderts den Titel Nacht wachmeister führte*). 

8. Der Flurschütze, während des Sommers zur Be- 
wachung der Feldfrüchte in der Stadtflur angestellt 3 ). 

9. Der Hirt oder Hut mann, der die Schweine der 
Bürger hütete *). 

10. Der Marktmeister, dem die Marktpolizei, die Ver- 
theilung der Marktstellen und die Einnahme des Stättegeldes 
oblag; ausser einem Gehalt flössen bis zum Jahre 1694 auch 
die Erträgnisse des Markt pfennigs ihm zu*). 

11. Da kein Hopfen und Malz zum Verkauf gebracht 
werden durfte, ausser wenn er auf dem Markte mit des Raths 
Scheffel gemessen worden war, hatte sich die Anstellung eines 
besonderen Marktbeamten für diesen Zweck nötliig gemacht, 
des Hopfenmessers, der zu seiner Besoldung eine Mess- 
gebühr erhob 6 ). 

1) Kämmereirechn. 1513: 28 ß 52 gr. vier Weddern vorm heller 
ireii dreyen 8 und Jobsten 10 gr., facti 51 wachen uts. — Desgl. 1526: 
22 ß 44 gr. vier weehtern die. stunden bey nacht (lußtznschreycn uff 23 
wochen [im Sommer] zu 6 gr. cynem und uff 29 wachen cynem tzu 7 gr. 
[im Winter]. — Desgl. lo"6: Na cht weehtern nnderm keifer: 22 ß 40 gr. 
des nachten dyc stunden auszuruffen vier weehtern. 3 ß 54 gr. zween 
weehtern in der Naustatt. — Desgl. 1545: 33 ß 48 gr. sechs nacht - 
weehtern vom seiger auszuruffen und in alle gössen alle stunde zu gehen. 
— Desgl. 1578: 33 ß 48 gr. den stchß stundenschreyem oder nacht- 
wechtern, iderm im sommer 6 und im winfler 7 gr. wöchentlichen. 
2) A. VIII. 54 ab BI. 18. 3) Kämmereirechn. 1461: dem fluerschotezen 
12 gr. (Wochenlohn). — Desgl. 1532: 4 ß 40 gr. zweyen flurschutzen uff 
20 wochen van cantate biß uff emeis wochlich 14 gr. 4) Kämmerei- 
rechn. 1407: deme flirten 1 ß gr. sins loyns. — Desgl. 1408: demc siein- 
hirtin czu der stad gebit man 3 ß gr. und 1 maldir korn. — Altcndresdn. 
Stadtrechn. 1480: dem nawen fürten bibalia 2 gr. 5) Kämmereirechn. 
1504 : 6' ß 24 gr. dem margktmristcr uff 48 wachen, die wuche 8 gr. — 
Rathsprotokoll 1548 Bl. 6b: Dem marckmeister Jacob ist freitags nach 
aculi sein beschiedt gegeben, sich zwischen hier und Walpurgis umb 
einen andern dienst umbzuthun . . . seins unvleisses halb; auf seine 
Mitte wird er aber gegen wöchentliche Kündigung wieder angestellt 
(A. XXIV. 62 w Bl. 71). 6) Zinsamtsrechn. 1472: der yesworne hoppen- 
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Die meisten dieser ältesten Unterbeamten, deren Zahl 
sich seit der Mitte des 16. Jahrhunderts erheblich vermehrte, 
erhielten ausser ihrem Jahres- oder Wochenlohn und einem 
kleinen Quantum Korn freie Amtskleidung. Dieselbe bestand 
in einer grauen Joppe und in rothen Hosen, die im Winter 
mit schwarzen vertauscht wurden; dem Kreuzthtirmer wurde 
auch ein Pelz geliefert '). Von Abzeichen in den Stadtfarben, 
die auf den Aermeln angebracht wurden, findet sicli erst im 
Jahre 1525 eine Spur*). Die Stadt- und Richterknechte 
trugen Panzer und Pickelhaube, die ersteren waren mit Schwert 
und Armbrust, die letzteren mit Hellebarden bewaffnet 8 ). 

d. Raths-Handwerker und Arbeiter. 

Schon im Mittelalter standen eine Anzahl Handwerker 
und Arbeiter im Dienste des Rathes, theils ausschliesslich und 
gegen feste Besoldung, theils nur zur Ausführung einzelner 
Aufträge. Es sind namentlich folgende: 



messer. — Kämmereirechn. 1507: Uff sonnabendt noch corporis Christi 
hat der rath Jacnff Andris fron ?] Wilsdorff zu einem hoppemesser uff- 
gnomen, dorzu voreidet und sal itzliehe umbligende. stete und kretzschmar, 
wievil er maltz uff itzliehe zcrit zwischen ostern und Michaelis messen 
wirdet, mit vleis auffzecichen und dem rate ansagen. 

1) Vgl. die Schneiderrechnung von 1427-1434: A. XV b. 42 Bl. 14 flg. 
— Kämmereirechn. 1480 : 2 gr. Kohr des hußmans pclcz geflickt — 
Desgl. 1489: 1 ß 10 gr. vor ein manfar graw tueh dem niarckmeister 
und dregen gerichtsdinem ir Winterkleid. — Desgl. 1499: i > gr. vor 10 
eleu roth tueh den knechten zu hosen somerclridunge. — Desgl. 150 1 : 
10 elen swartz hosentuch den knechten . . . 3 ß 28 gr. vor 48 eleu roth 
[tuchj den geriehfsdienern . hausman und marstellern , grebermeistern, 
itzlichem 8 eleu und vor 1?, den den reitenden knechten itzlichem 7 
den (!) — Desgl. 1505 : 24 gr. dem hausman vor ein peifz uffn thorm. 
2) Kämmereirechn. 1525: knecht deydung* : ... 7 gr. vor färbe, schwartz 
und gele, haben tzwin richterknecht und der böte genhomen. S) Zins- 
amtsrechn. 1470: Nickeln stadtknechte 10 gr., das her sein swerdt Igcß 
besßern zu dem swerdtfeger. 30 gr. Mattes schutezentneister von Lorencz 
statkneehts armbrost zeu bessern. — Desgl. 1494 : 40 gr. vor 4 pickd- 
hawben dem richter und den knechten worden, ö'/i gr. vor 2 par hirschen 
hantzken den gerkhtsknechten. IG gr. vor pantzerstrich uf dg selbigen 
hantzken. — Gerichtareclin. 1526 : 21 gr. vor zwu helleparten begden 
gerichtsknechten. 
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1. Der Gräbermeister, dem die Instandhaltung der 
Festungsgräben und die Ueberwaclmng der Neu- oder Repa- 
raturbauten an den Festungswerken oblag '). Sein Amt er- 
weiterte sich im 17. Jahrhundert zu dem eines städtischen 
Bauaufsehers, dem auch die Aufsicht über die Rathsgebäude 
übertragen war 2 ). 

2. Der Stadt w erkmeister oder Steinmetz, der die 
Hochbauten ausführte *). 

3. Der Stadtzimmermann für alle Holzarbeiten 4 ). 

4. Der Steinsetzer, der die Strassenpflasterung be- 
sorgte *). 

5. Der Röhrmeister, dem die Unterhaltung der Röhr- 
wasserleitungen übertragen war 8 ). 

6. Der Steinbrechermeister im Steinbruche des 
Brückenamts zu Struppen und ein anderer im städtischen 
Steinbruche zu Plauen [Döltzschen] '). 



S) Bauamtsrechn. 1411 : Thomas der grebermeister. — 1548 erhielt 
der alte Gräbermeister Peter Kluge auf Lebenszeit ein wöchentliches 
Ruhegehalt von 12 Groschen bewilligt und setzte dafür den Rath zum 
Erben seines Häuschens ein (vgl. Kämmereirechn. u. Rathsprotokoll 1548). 
2) A. VIII. 64 ab Bl. 42. S) Bauamtsrechn. 1428: 24 gr. meister 
Oswalde dem stadwergmeister uff" steinwerg. — Kämmereirechn. 1535: 
meister Bastinn steynmetze 1 ß 45 gr. seyn jhorsolt. 4) Bauamtsrechn. 
1427 : 21 gr. meister Franczen dem stadezymmermann von dryczen 
buchsen laden. — Kämmereirechn. 1535: 4 ß 20 gr. Nickeln von Zwicke 
des raths zetmtnerman wochlich 5 gr. r wirt ime gegeben seines alters 
halben, das er de)' statt eyn lange tzeyt gedynet. Der erste Fall, das« 
einem Rathsbediensteten ein Ruhegehalt gezahlt wird. 6) Kämmerei- 
rechn. 1500 : 5 gr. Micheln Rormeistern zu Freiberg zeerunge am mit- 
woch nach reminiscere, ist zu einem Steinsetzer uffgenome.n. 6) Käm- 
mereirechn. 1491: 3 gr. dem rohermeister Vh tage an rorti geerbet. — 
Desgl. 1523: 5 ß dem rormeister sein jarsolt, muß vor seine person alle 
erbt davor thun bey dm rhom, nlleyn das ymc der radt den zeug schigt 
und den lielfl erknechten Ihonet. — Laut Rathsprotokoll 1549 (Bl. 27) er- 
hielt der Röhrmeister 7 ß Besoldung, wöchentlich 8 gr., von den rhoren 
zu decken und das wasser inn gewonlichem bau-, vorwamng und lauff'e 
zu erhallten, wan er aber arbeiten wurde, ein tag 2'h gr.; von den an- 
dern gewercken des wassers hab er sonderlicher vorgleichung zu gewarten. 
7) Bauamtsrechn. 1451: den sfeinbrechermeister Xiclaße und sienem 
eompan vor gehorne: primo meister Niclaße vor alle siene steine SO H 
gr. vor 76 schiff' uß der stad brache. — Vgl. S. 7 A um. 1. 
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7. Die Ziegelstreicher oder Ziegelmeister in der 
städtischen Ziegelscheune '). 

8. Der Stadtschmied, der die bei Bauten und im Mar- 
stalle vorkommenden Schmiedearbeiten ausführte*). 

9. Der Seigersteller oder Seigermeister, der die 
Rathhausuhr und nach Aufhebung des Franziskanerklosters 
auch die Klosteruhr aufzuziehen hatte; in älterer Zeit ver- 
sah dieses Amt der Kreuzglöckner, später ein Sporer s ). 

10. Der Marsteller (1450 marsteller), der mit den der 
Stadt gehörigen Pferden und Wagen das Fuhrwesen des Rat lies 
besorgte und seine Wohnung im Marstalle hatte. 

e. Stadtpfeifer. 

Der einzige Stadtmusikant war ursprünglich der Kreuz- 
thtirmer. Er besorgte sowohl das Stundenblasen vom Thurme 
als das Musiziren bei öffentlichen Aufzügen 4 ) und bei Hoch- 
zeiten. Zu grösseren Festlichkeiten, insbesondere zu der 
Johannisprozession oder zu vornehmen Hochzeiten, Hess der 
Rath im 16. Jahrhundert wiederholt die Leipziger Stadtpfeifer 
kommen 4 ). Im Jahre 1572 aber wurden „um der Musica willen 
und gemeiner Stadt zur Zier" vier Stadtpfeifer angestellt. 



1) Nach Ausweis der Ziegelamtsrechnungen (A. XV b. 11 flg.) hatten 
die beiden Ziegelstreicher bis zur Mitte de.« 15. Jahrhunderts feste Be- 
soldungen und freie Beköstigung bei dem Baumeister, seit Hol aber 
arbeiteten sie im Akkord und erhielten für das Tausend Dachziegel, fertig 
aus dem Ofen, 36 gr., für das Tausend Mauerziegel 16 gr. 2) Kämxnerei- 
rechn. 1407: der stat smede sins aldin loyns und hat daz gar 1 ß gr. 

3) Kämmereirechn. 1401 : dem seygermeister 1 sex. sins lonis. — Desgl. 
1402: de»» glockner von dem seger 1 ß gr. (halbjährlich). — Desgl. 1432: 
Andrean dem Organisten von dem seiger 40 gr. sins loyns. — Desgl. 
1513: 1 ß 17 gr. 3 meister Hansen sporer dem itzigen seigersteller. 
— Desgl. 1544: seigersteller 2 ß uffm rathau ße, 1 ß 20 gr. uffm kloster. 

4) Kämmereirechn. 1489: 1 gr. dem hausman dem ochssen vorzcublasen 
(beim Herumführen des Preisochsen für das Wettrennen am Johannis- 
ablassfeste). 6) Kämmereirechn. 1522: 42 gr. den pfeyffeni von Lcyptziy 
geschanyt uff des schossers hochtzeyt, das sie vor dem sacrament ge- 
pfiffen. — Desgl. 1523 : 42 gr. den pfeiffern von Lciptziq geschangt, haben 
auf Johannis in der procession gepfiffen. — In Leipzig waren seit dem 
Jahre 1479 3 Stadtpfeifer angestellt (Cod. II, 8 S. 419). 



Digitized by Google 



■ 



144 Versammlungen. 

Dieselben erhielten nach dem Tode des dcimaligen Thürmers 
ihre Wohnung auf dem Kreuzthurme, wo sie den Wachdienst, 
das Seigeraufziehen und das Stundenmelden zu besorgen 
hatten. Ausserdem waren sie verpflichtet, täglich dreimal, 
früh um .3 Uhr im Sommer und um 4 Uhr im Winter, Mittags 
um 11 Uhr und Abends um 8 Uhr vierstimmig vom Thmme 
zu blasen und in der Kirche, an Festen und wo sonst Ge- 
sänge aufgeführt wurden, den Chor mit ihren Instruinenten 
zu begleiten. AVenn sie zum Aufspielen bei Hochzeiten ge- 
holt wurden, durften sie nur von jedem Tische mit Hochzeits- 
gästen 3 Groschen fordern und zweimal mit dem Teller ein- 
sammeln gehen. Vom Rathe erhielten sie jährlich zusammen 
CO Thaler zur Besoldung und überdies jeder einen Rock und 
einen Schrägen Holz. Bald nachher wurde an Stelle der vier 
Stadtpfeifer ein einziger angestellt, dem die Haltung der 
nöthigen Gesellen und Lehrjungen selbst oblag. Er führte 
seit der Mitte des 17. Jaluhunderts den Titel Stadtmusikus 1 ). 

4. Versammlungen und Festlichkeiten. 

Plonarversammlungen des ganzen Käthes, des regierenden 
sowohl wie des ruhenden, fanden zur Beratlmng besonders 
wichtiger Angelegenheiten je nach Bedürfniss statt. Zu diesen 
Angelegenheiten gehörten namentlich die Eröffnung der Raths- 
bestätigung, der Erlass neuer statutarischer Bestimmungen 
oder Handwerksordnungen, Veränderungen am städtischen 
Vermögensbestände durch Kauf oder Verkauf von Grund- 
stücken, Geld- oder Naturalzinsen, ferner die Ausschreibung 
ausserordentlicher Auflagen, die Ausrüstung von Mannschaften 
zu Kriegszügen und Aehnliches. 

Li den Woehensitzungen des regierenden Rat lies (cor 
vynem sic.c< nden ruthv), die man durch das Läuten der Raths- 
glocke ankündigte, wurden alle laufenden Geschäfte erledigt, 
soweit dieselben nicht den Verwaltern der einzelnen Raths- 
ämter selbständig überlassen waren. Hierher gehörten die 
Beurkundung von Privat rechtshandlungen , die Bestrafung 



1) C. XVI. 52 f Bl. 237 flg. — A. XII. 13. 
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polizeilicher Uebertretungen, die Bürgerrechtsertheilungen, die 
AVahl und Verpflichtung städtischer Beamter, die Veran- 
lagung der ordentlichen Abgaben, die Abnahme der jähr- 
lichen Aemterrechnungen u. s. w. 

Bereits um das Jahr 1510 wurden durch eine vom Herzog 
Johann im Namen seines abwesenden Vaters, des Herzogs 
Georg, erlassene Geschäftsordnung ') die Rathssitzungen ge- 
regelt. Dieselben fanden wöchentlich zweimal, Mittwochs und 
Freitags, wenn aber auf einen dieser Tage ein Fest fiel, an 
einem andern Tage statt. Im Jahre 1554 wurde neben dem 
Mitt woch und Freitag auch der Sonnabend zum regelmässigen 
Sitztage bestimmt 2 ), und im 17. Jahrhundert trat an die 
Stelle des Freitags der Donnerstag. Die Versammlungsstunde 
war seit dem 15. Jahrhundert früh 7 und Mittags 12 Uhr. 
am Hauptsitztage aber, Mittwochs, seit dem Jahre 1552 schon 
früh 6 Uhr 3 ); im Jahre 1567 beschloss man, im Sommer um 
7, im Winter um 8 Uhr früh zu beginnen*), und die Ge- 
schäftsordnung vom 20. April 1725 s ) setzte die Sitzungsstunde 
auf 9 Uhr Vormittags fest. Unter ganz dringlichen Umstän- 
den, besonders in Kriegszeiten, fanden ausserordentliche 
Sitzungen selbst in der Nacht statt 8 ). — Rathsferien scheinen 
schon im U>. Jahrhundert im Monat Juli stattgefunden zu 
haben '). 

Jeder Rathsherr, der zur festgesetzten Stunde nicht auf 
dem Rathhause war, sollte nach der ältesten Geschäftsord- 
nung einen Groschen zur Busse geben. Keiner durfte 
ohne Erlaubniss des Bürgermeisters das Rathhaus verlassen, 



1) Beilage VIII. 2) A. II. 100c Bl. 49. 3) G. II. 181 Bl. 187b. 
4) A. II. 100c Bl. 227b. ß) A. II. 101 e. 6) Käininereirechn. 1453: 
3 gi'. vor lichter, die man uff" das rathuß muste holen, also die tterren 
die selbiger ezeit zeu mittemacht musten uff stehen. — Als am Sonnabend 
nach Viti 15R5 Kurfürst August dem gewählten Brückenmeister die Be- 
stätigung verweigert und seinen Baumeister Trost einzusetzen befohlen 
hatte, hielt der Rath schleunigst ain folgenden Sonntage früh 6 Uhr eine 
Sitzung (A. II. 100c). 7) Als die Töpfer am 16. Juli 15n0 eine Klage 
beim Rathe anbringen wollten, ist ihnen vom burgermeister Lindeman 
antieort gegeben, solltenn diese, clage biß zeu awßgang der ferien 
riehen lassenn, alsdan, wan beide rethe begsammen, uidder anregenn 
(A. XXIV. K2w). 

Hl ohter, V«rf«»8un« S|{e! ,cJilcht« Dre*deo*. 10 
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nnd wer sich an einem Sitztage aus der Stadt begeben wollte, 
hatte beim Bürgermeister Urlaub zu nehmen. Das Mitbringen 
von Watten in die Rathsstnbe war verboten. 

Unter dem Vorsitze des Bürgermeisters wurde über die 
Geschäfte in der Weise verhandelt, dass alle Rathsherren der 
Reihe nach angehört wurden und zuletzt der Bürgermeister 
seine Meinung aussprach. Wenn kein Vorschlag einstimmig 
[14(58: mit eint rech tiyklicher stimme')] angenommen wurde, 
entschied man durch Stimmenmehrheit [1471 : noch der meisten 
stimmen *)]. Die Anwesenheit einer bestimmten Anzahl von 
Rathsmitgliedern war wohl von jeher zur Giftigkeit eines 
Beschlusses erforderlich, wenigstens finden sich schon im 
HJ. Jahrhundert Fälle, dass die Beschlussfassung mit Rück- 
sicht auf die zu geringe Zahl der Anwesenden aufgeschoben 
wurde s ). Die Geschäftsordnung von 1725 schrieb die Be- 
schlussfassung nach Stimmenmehrheit der Anwesenden vor; 
wären aber so viele abwesend, dass sie eine Mehrheit gegen 
die Vorlage ausmachen könnten, so sollte die Sache, wenn sie 
von Wichtigkeit und eine Ausgabe von wenigstens 50 Gulden 
damit verbunden sei, bis zur nächsten Sitzung vertagt werden, 
in geringen Angelegenheiten aber sollte ein Bürgeinieist er mit 
3 bis 4 Senatoren einen gültigen Beschluss fassen können. 

Die Führung von Sitzungsprotokollen in den Plenarver- 
sammlungen wurde bereits am 23. März 1487 beschlossen 1 ), 
aber nicht regelmässig fortgesetzt. Protokolle über alle Raths- 
sitzungen sind, wenn auch für manche Zeil räume unvollständig, 
seit lf>43 vorhanden, während sich vorher die Rathsbeschlüsse 
in Stadtbüchern, Stadtrechnungen u. s. w. zerstreut finden. 
Die Geschäftsordnung von 1725 fordert regelrechte Protokolle 
mit Präsenzliste. Im Jahre 17(>7 vereinigten sich die Sena- 
toren zu einer Beschwerde darüber, dass während des letzten 



/) Cod. II, 5 S. 244. 2) Cod. II, 5 S. 255. S) A. II. 100c 
Bl. 228 (1567): low denen zu Altendresdcn ansuchung geschehen wegen 
des Wendelsteins zur kirchen, ist aufj'ge. schoben worden, wnn mehr herreti 
bei einander. 4) Privilcgieulmeh A. I. 18e Bl. 11: Item es ist am 
freitage nach octiti im LXXXV 1 1. jore dvreh dreg rette bcschlosßenn, 
das man alle beschliß der rctlte von jore zu jore, von tage zu tage in 
diu jor [soll keissen: buch] nach einander rorezeichenn und schreibenu sali. 
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Krieges die Führung: eines Protokolls eingeschlafen sei, auch 
dass der Rath seit neuerer Zeit nicht mehr an Einer Tafel 
sitze, sondern die Bürgermeister mit dem Syndikus an einer 
Tafel allein Platz genommen hätten, was die Verhandlungen 
erschwere und, zumal der Syndikus ihnen den Rücken zu- 
wende, als eine Missachtung empfunden werde. Im folgenden 
Jahre wurde diese Beschwerde erneuert, mit dem Bemerken, 
dass die Bürgermeister den Senatoren fast wie Subalternen be- 
gegneten und die meisten Dinge entschieden, ohne die Sena- 
toren nur zu fragen; dies sei auch der Grund, warum sie die 
Führung eines Protokolls unterliessen '). 

Im Mittelalter liebten es die Rathsherren nicht, in lang- 
wierigen Berat Illingen, wie z. B. bei der Prüfung von Rech- 
nungen, beisammen zu sitzen, ohne ein stärkendes Getränk 
oder einen Imbiss zu sich zu nehmen; zahlreiche, mitunter 
ziemlich hohe Posten in den Rechnungen legen dafür Zeugniss 
ab, was man in solchen Fällen an Bier und Wein „im Thun 
der Stadt vertrank** und an Butterfladen, Brezeln und Obst 
verzehrte, 2 ). 

Ausserhalb des Rathhauses war der Rath oft zu Be- 
sichtigungen versammelt , an die sich in der Regel ein kleines 
Gelage anschloss. Bei solchen Gelegenheiten war den jüngeren 
Rathsherren bescheidene Zurückhaltung gegenüber den älteren 
zur Pflicht gemacht 5 ). Von besonderer Wichtigkeit waren 
die Flur- oder Rainsteinbesichtigungen , an denen im 15. und 
1<>. Jahrhundert jedesmal 5 Rathsherren und aus den Hand- 
werken 4 Jungmeister und einige Altmeister, unter Leitung 

1) A. II. 4n. 2) Känimereirechn. 1456: 1 gr. 6 ror r, können 
hier, do dg herren mit haut wergern und gemegne dg ordenunge begregfjen 
yn der rathstoben. — Desgl. 1463 : 2 Ii 39 gr. dem schenken ror bir, daz 
dg herren hatten getruncken wol egn halb jar gn der rotstoben und obir 
der rechennnge zen machen. — Desgl. 1466: 7 gr. vor 7 können trgn in 
der ratstuben getruncken, als man die beeker in f hör in saezte und wider 
hrruß ließ se.rto et sabato post Dorothee. — Desgl. 1479: 13 gr. 3 
ror 10 können wein getruncken in der ratstoben, als man das gelt obir- 
czalte. Item 1 gr. ror pntterfladen doselbst in die ratstobe körnen. 
3) Wan man von raths wegen gebend ader elf was anders besichtigen etc., 
sollen die jungen hern die eitern nicht unbescheidener weise mit worf» n 
anlasscnn ader inen furreden (A. II. 100 Ii, Raths protokoll 1"48 \\\. 15b). 

10* 
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des kurfürstlichen Amtmanns, theilnahmen '). Grösser war die 
Veranstaltung im 17. Jahrhundert: bei der Berainung im 
Jahre 1651 waren zugegen der Amtsschösser mit einigen seiner 
Beamten, melirere Rathsherren und Viertelsmeister und etliche 
30 Bürger, mit Musketen bewaffnet und geführt vom Raths- 
wachmeister. Nachdem sich alle im Hofe des Schössers ver- 
sammelt und daselbst ein Frühstück eingenommen hatten, er- 
folgte der Umgang in Gegenwart der auf ihren Flurgrenzen 
wartenden Gerichtspersonen der 10 Vorstadtgemeinden und 
der angrenzenden Dörfer. Der Amts- und der Gerichtsnotarius 
besorgten die Aufzeichnung der Rainsteine. Beim Aus- und 
Einzüge durch die Stadtthore ritt des Raths Ausreiter voran, 
dann folgten zwei Karossen mit den Rathsherren und Beamten 
und zuletzt die bewaffneten Bürger; die Thorwachen traten 
beim Vorüberzuge in's Gewehr 1 ). Zum Schluss gab der Rath 
ein Abendessen. 

Weiter vollzogen die Rathsherren nicht selten im feuer- 
polizeilichen Interesse Besichtigungen der Feueressen und der 
Brennmaterial vorräthe s ) oder revidirten die Waffen und Rü- 
stungen der Bürgei-schaft. Selbst die Flauen der Rathsherren 
erliielten amtliche Aufträge, indem ihnen die Untersuchung 
liederlicher Dirnen übertragen wurde, wobei ihnen der Bürger- 
meister, in dessen Hause sie sich versammelten, Wein oder 
Freiberger Bier auf Stadtkosteu vorsetzte 4 ). 

Festliclikeiten wurden vom Rathe in älterer Zeit alljähr- 
lich in grosser Zahl auf dem Rathhause oder in den Wohn- 
ungen veranstaltet. Regelmässig fanden im 15. und 16. Jahr- 
hundert, theilweise auch später noch, bei folgenden Gelegen- 
heiten Festraahlzeiten (Kollationen) statt*): 



1) A. IL 100 b. — Vgl. S 62. 2) A. VI. 25 Bl. 58. 3) Käin- 
niereirechn. 1456: 18 gr. 10 herren des roths mit 5 knechten vorezerd yn 
eyner collacio, do sy woren umbgeyangen dy fuermuhem zeu besehin 
und holtcz zeu vil yn der sfad und andern unroth yn verlichgeyt der 
fttad. 4) Kämmereirecbn 1484 : 5 gr. 3 vor 16 können Fribersch 
bir zeum burgermeister die frauwen getruncken, alß sie die hure, die man 
verteeisete, besehen. — Desgl. 1486 : 6 gr. vor susßcnn wein den burger- 
ynnen geschangktt, do man die Caspar Hostynne besach. 6) A. IL 25 
Bl. 62 flg. 
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1. Die Pfingstkollation beim Schützenfeste, auch das 
Schützeugelag genannt. 

2. Die Kirmess auf dem Rathhause am Trinitatisfeste, 
die mit der Einziehung der Rathhauskapelle 1539 auf- 
hörte »)• 

3. Nach der Weinlese, wenn der Rath in seinem Hasen- 
gehege hatte jagen lassen, vereinigten sich Abends die Jäger 
zu einer Kollation beim regierenden Bürgermeister, der die 
andern Bürgermeister und eine Anzahl Rathsherren dazu ein- 
lud. Schon im Jahre 1338 hatte der Landesherr dem Rathe 
die Befugniss ertheilt , sich für dieses Gelage jedes Jahr 
in der Haide einen Hirsch zu fangen 2 ). 

4. Nach Abhaltung des jährlich ein Mal stattfindenden 
Gerichtstags auf den Rathsdörfern Quohren, Zitzschewig und 
Tolkewitz gab der regierende Bürgermeister Abends den be- 
theiligten Rathsherren nebst drei bis vier anderen dazu ein- 
geladenen die Gerichtskollation. 

5. In den Weihnachtsfeiertagen lud der regierende Bürger- 
meister den Rath iu die Striezel *) und zu einer Abendkollation 
auf Stadtkosten. 

6. Eine Kammerkollation, vom Kämmerer veranstaltet, 
fand in der Regel am Fastnachtsonnabend Mittags in der 
grossen Rathsstube statt, wobei jeder der Rathsherren u. a. 
auf ein halbes Stübchen Malvasier Ansprach hatte. Um die 
Mitte des 16. Jahrhunderts pflegte der Kämmerer dieses 
Essen mit vielem Aufwände in seinem Hause zu geben. 

7. Am Abend Lätare, vor dem Rathswechsel, versam- 
melte sich der regierende mit dem alten und dem künftigen 
neuen Rathe zu einem Abschiedsessen, zu dem in älterer Zeit 
auch andere Standespersonen geladen wurden *). Trotz eines 



1) Kämmerei rechu. 1486: 1 ß 40 gr. 2 vorczer'tt in der collacio 
trinitatis, do kirmeß \tff dem rothauße was. — Desgl 1519: 1 ß 2 gr. 
der radt vortzert auff trinitatis, so auff" dem radhaus kirchmes gcwest. 
2) Cod. II. 5 S. 36. 3) Im Maternihospitale erhielt schon 1485 jede 
Schwester zu Weibnachten einen strotczel (jetet Stollen genannt), vgl. 
Hospitalrechu. 1485 (A. XV b. 34). 4) Kammereircchn. 1428: Dom. 
letare hatten di burger eyn essen und hatten geste hem Jon von Schon- 
fclt, den pharrer, spittalmeister, bruckenmeister Johannes und den gleicz- 
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Rathsbeschlusses von 1487'), das Lätarekonvivium für ewige 
Zeiten abzuschaffen, bestand dasselbe noch während des ganzen 
16. Jahrhunderts fort. 

8. Die neugewählten Rathspersonen pflegten, soweit sie 
vermögend waren, „aus Liebe des erlangten Rathsstandes" 
den Genossen ein Mahl zu geben. 

Ausser diesen regelmässigen Maidzeiten wurden im Mittel- 
alter während des ganzen Jahres noch zahlreiche Gastmähler 
vom Käthe veranstaltet, an denen nicht selten der markgräf- 
liche Amtmann und das Hofgesinde, bisweilen auch die Landes- 
Fürsten und Fürstinnen selbst, sowie die Frauen der Raths- 
herren theilnahnien, insbesondere geschah dies nach der Er- 
ledigimg wichtiger Verwaltmigsgeschäfte oder wenn der Fürst 
dem Rathe ein Stück Jagdbeute verehrt hatte 2 ). Mit solchen 

mm» vom huze je. — Im Jahre 1437 war die Speiscrcchnnng folgende: 
Distributa zum ipiasse tetare anno dorn. MTCCCXXXYII 0 . Primo 
8 gr. vor hechte. Kern S gr. vor hechte. Item smcrlcn vor 14 gr. Item 
eyn hecht vor G gr. Item aber IG hUr. vor smerten. Item vor 8 pfund 
stör Ü gr. G hUr. Item vor o pfund stockfischblasen 7 gr. Item vor 
3 pfund mandil 7 gr. Item vor 4 pfund reyii 0 gr. Item vor egn 
pfund reiffin ole 2 gr. Item J'/j foth soff ran vor 9 gr. Item 4 toth 
neiikein 4 gr. Item ror seit ff, mos tri eh 4 gr. Item vor emsig 3 gr. 
Item vor merretig 1 gr. Item vor crbeili und safez 4 gr. Item vor 
hanff 1 gr. Item vor hottigk 1 gr. Item den fischem, die gefischt 
hatten, 5'h gr. vor bin: Item 14 können der tttad können von dryen 
virteils kannen facil 20 gr. Item 11 stadkannen Xwmburger hier 11 gr. 
Item uilibrot vor 7 gr. Item vor 7 gr. mckenbrot. Item vor precziln 
2 gr. — 2 IS 28 gr. G hUr., doruff haben mir die Juden 1 Ii gr. gegeben 
(A. XVb. H Hl. (WO). Wie es scheint, waren die Juden verpflichtet, dem 
Rathe bei dieser Gelegenheit ein Geschenk zn machen. 

/; A. 1. 18e Bl. 11. 2) Känunereirechn. 1407: Am fritage Angnetist 
hatten die bnrgcr egn essen czu mir mit mgns herrin kaniernwistcr, alz 
cm di burger di capalle uf der brugken fegin, do von zeirfin sc 2 IS 41 gr. 
— Desgl. 1408: Dominica post Benedicta gab uns mnrekereffe Frederich 
u-ilpperet, alzo her gejait hodte uf der Hegde. 1 >n ossen dg borge r und 
dg jungen gesellen mit enandir czwene Iltisse und dg knechte 1 tgss, do 
rorezertin ze alz mgd enandir ingeslossen ivgn und bgr 4.V gr., ouch 
quomen dg vrourn czu egn und truueken mite. - Desgl. 1418: Item 
feria quinta ante tetare do ossen dg burger uf dem husc mit mgner 
frauwen der lantgrefguue mit dem aldin rate . . . Item sabbato infra 
ocfavirm ascensionis doniiui do bitten dg burger egn essen und boten 
mgns Lerren rat mit cn.teil dez hofegesindis czu hus. Item dedi vor 
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Gastmählern waren häufig Tänze verbunden, wie sie auch 
sonst zu Ehren der Fürsten und ihrer Gäste oder bei Ge- 
legenheit von Turnieren stattfanden; man Hess dazu die Frauen 
durch eine „Frauenbit terin" einladen '). Liedsprecher und 

eynen lachs, hechte, eyn lampred, bannen, brotfisch,', deine, fische 1 ß 
22 tfr., item 5 gr. vor krebisse, item 10 gr. vor smerlen, item 1 gr. vor 
pottir, item 4 gr. vor ryer. item 33 gr. vor 11 statkannen wyns, item 
12 gr. vor byr, item 12 gr. vor brot. Summa 2 ß 42 gr. . . . Dominica 
spiritus domin i do hatten dg burger eyn essen, alz uns myn herre den 
hirs gab, und bolin daz hofegesiude. den aldcn rad und dy hantwerg- 
meister czu hus. Item primo dedi 44 gr. vor eyn halb rgnt, item 40 gr. 
vor schopczenfleisch, item 30 gr. vor hvner all und jung, item 15 gr. 
vor rampangen, item vor speg. dorrefteisch und smatcz 40 gr.. item vor 
brot 39 gr., item 2 gr. vor gtoeken, item 2 gr. vor salsenkrut und pcfer~ 
silge, item 10 gr. vor toppe, item 1 Ii 6 gr. vor eyn halb fuder birs. 
Summa 4 ß 48 gr. — Desgl. 1432: Item atz wir und di venu wen mit 
myne herre aasen, do sammiftt sich die vrauurn zvu mir und truncken 
4 firtil. — Desgl. 1434: Vistribufa zeum owase, atze uns unsere gc- 
nedigen herren den hirs gaben, den vir aßen mit dem landvogte, rathe. 
mit dem aldcn rathe und haut Werkmeister, da waren 11 tissehv mit den 
leezten. Primo 42 gr. vor eichhorner. Item vor 8 kaphanen 14 gr. 
Item vor 5 kaphanen zeu 20 hllr. f'aeit 8 gr. 4 htlr. Item vor 3 kap- 
hanen in der mol 6 gr. Item vor 12 kennen zvu gaheden 12 gr. Item 
vor clauwen 4 gr. Item vor 6* swgngne braten 26 gr. Item vor eyn 
halb kalb Ii gr. Item vor eyn firteil ryndfteisch 8 gr. Item vor speck, 
salcz, smalcz 15 gr. Item vor 3 phunt rys in die erbeis 6 gr. Item 
vor erbeis 3 gr. Item vor swgugu fleisch hg die erbeis 0 gr. Item vor 
cssig zeu gnlredcn und ander spyse 4 gr. Item vor holez und kolcn 
D gr. H hllr. Item vor eyn phunt pheff'er 1) gr. Item vor eyn phunt 
ingeb'er 15 gr. Item vor neliken 8 gr. Item 8 lot saffran 40 gr. Item 
Vi* schcfl'el kom gebacken 30 gr. Item Vit gr. dem beeker. Item vor 
wisbrot 22 gr. Item vor 34 groser können ye die könne von drge.n fir- 
teils können facit 1 ß 42 gr. Item 10 können rotwyn 30 gr. Item 
drye slobechen in die kochen zeu wiltpred. 'galirden und ander spyse 
12 gr. Summa 7 schok 26 gr. .>'/j hllr. 

1) Weiiirechn. 1409 (A. XVI». 41): Item als Xeiehzewiez kemfpte, do 
tanezte mein herre Wilhem uf dem radhnz, vor wegn 13 gr. vor 5 kanen. 
Item atze dg frowen füren uf dg Hcgde und alze wedir quameii, do 
eirfin ze di burger mit Vi fudir birz vor 1 ß gr., daz wart halp ge- 
truncken uf der Heyden. — Kümmeren erhn 1410: Ihr frawenbeteriue, 
alze bat czu der herren taneze czu dryn mol, 4 gr. - Weinreelm. 1418: 
Item in die omnium sanetorum tanczlen dg burger mit demc lantvogte, 
do truncken sy 10 stadkannen und 7 halbe sthobiehen können wyns, 
Hern 7 stadkannen birs, item 3 gr. zen lichten zeu taneze. — Kämmerei- 
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Spielleute sorgten bei derartigen Festlichkeiten für Unter- 
haltung l ). Im 16. Jahrhundert wurden auf dem Rathhanse 
und später auf dem Judenhause von Kreuzschülern und 
Bürgern Fastnacht spiele aufgeführt 1 ). Allerhand fahrendes 
Volk mit gezähmten Thieren, auch Seiltänzer und Luftspringer 
wurden auf dem Rathhause zugelassen, um dem Rathe ihre 
Künste vorzuführen s ). 

5. Das Kanzleiwesen. 

Die Kauzleigeschäfte des Ruthes waren im Mittelalter 
von geringem Umfange und konnten recht gut vom Stadt- 
schreiber allein besorgt werden. Die wichtigsten Bestand- 
teile des Schriftenwesens waren die Stadt bücher. In 
denselben wurden alle vor dem Rathe verhandelten nichtstrei- 
tigen Rechtsgeschäfte verlautbart, insbesondere Verkäufe, Ver- 
tauschungen und Verpfändungen von Grundstücken, Schuld- 
bekenntnisse, Testamente, Erbtheilungen, Schenkungen, Voll- 
machtsertheilungen. Verträge, Verzichte, Schiedssprüche und 
Uifrieden, auch einzelne wichtige Rathsbesehlüsse und mancher- 
lei sonstige Notizen wurden den Stadtbücheni einverleibt. 
Sie waren somit die Beweismittel für die meisten privat- 



rechn. 1432: Dominica dicit dominus do thancze min herre tif dem kouf- 
huze, 3 kni>nen , item truncken di burger cyns teils und di vrauwen, 
alz sc sich czn mir sammilten, 2 können. — Desgl. 1494: 40'/» gr. vor 
7 kan süsse und 6 kan Alendwein und 2 pfd. eonfegkt m. g. h. reten und 
dem adel uffm rathaus geschangkt. 

1) Kämmerei rechn. 1401: Den lytspreeher 2 gr., alz wir mitt dem 
voite zeu houpte, assen. — Desgl. 1413: Item Funkin 6 gr.. daz er vor 
mynen kern und frouwin uff dem rathuli gehoffirit hatte. 2) Kümmerei- 
reclm. 1536 : 2 gr. vom Yorlomen Sohne den Spielern . . . 10 gr. 6 
den Schreibern uf der schule an der fastnacht geschanckt von der co- 
medien. — Desgl. 1541: 1 ß 15 gr. denjenigen geschanckt. so uffm rath- 
hause dy comedia agirt. — Desgl. 1540: 3 Ii G gr. den bürgern vom 
fastuachspill. — Baurechn. lnlifi: 12 biet uffm Judenhavß uff dem 
narreuspill zubrochen. 3j Kämmereirechn. 14H6: 20 gr. den aben- 
tuwrern mit den zcieen Irren. — Desgl. 1578: 2i gr. einem, so ein para- 
dißvogcll dem rahf gewiesen und sehen lassen. — Desgl. 1582: 1 ß 3 gr. 
dem marine, so uff dem seihl fuhr. — Desgl. 1588 : 24 gr. einem kunstler, 
so uffn rathause alhier allerley gespielet und gesprungen. 
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rechtlichen Verhältnisse der Stadtbewohner ') und genossen 
daher eine hohe "Werthschätzung. Das erste Stadtbuch 
scheint in der zweiten Hälfte des 14. Jahrhunderts angelegt 
worden zu sein. Wenn sich in einem Register über „alte 
Archiven" aus dem Anfange des 17. Jahrhunderts 2 ) ein „alt 
Stadtbuch und Stadtrecht, dessen Beschluss 1291. Jahr am 
8. Tage des Pfingsttages* 4 verzeichnet findet, so ist offenbar 
dieses älteste Stadtbuch, von dem sich in späteren Verzeich- 
nissen keine Spur mehr findet, um 100 Jahre zu früh ange- 
setzt, da bei den völlig unentwickelten Verfassungsverhält- 
nissen am Ende des 13. Jahrhunderts vom Vorhandensein 
eines Stadtbuchs noch nicht die Rede sein kann. Erwähnt 
wird ferner ein solches \stadburh, Uber civitatis 31 )] in den 
Jahren 1424 und 1425, aber erhalten sind erst dessen Fort- 
setzungen seit 1437. Von Altendresden dagegen ist auch das 
älteste Stadtbuch, die Jahre 1412 bis 1509 umfassend, auf 
uns gekommen *). Mit dem Jahre 1535 hörte in Dresden die 



1) Der Rath zu Altendresden urkundete meist mit der Formel: Wir 
bekennen in keginwertikeit unsers statbuvhen (1434). 2) A. IX. 1 
Bl. 108 flg. 3) Stadtbuch 1437 flg. Bl. 33. — Cod. II, 5 S. 145. 
4) Diese Stadtbücher, eine bisher noch ganz unbenutzte Geschichtsquelle, 
sind seit mehreren Jahrzehnten verschollen gewesen, zu Anfang des Jahres 
1884 aber bei der Grundbuchabtheilung des Dresdner Amtsgerichts, wohin 
sie bei der Uebergabe der städtischen Gerichtsbarkeit an den Staat 
mit gelangt waren, wieder aufgefunden und an das Kimigl. Hauptstaats- 
archiv abgegeben worden, mit Ausnahme desjenigen von 1505 bis 1520, 
das im Rathsarchive zurückgeblieben war. Es sind für Dresden 6 Folio- 
bände, sämmtlich von Pergament, in Leder gebunden, mit Schliessen und 
Metallbnckeln: I. Stadtbuch 1437-1453, 52 Blatt. II. Stadtbuch 1454-1476, 
140 Blatt (vgl. Käminereireohn. 1453: 1 ß 54 gr. gegeben er Budaczseh 
vor perminte und von deme, nuwen Htadbuchc inezubinden). III. Stadt- 
buch 1477—1494, 164 Blatt. IV. Stadtbuch 1495—1504, III Blatt (vgl. 
Kämmereirechn. 1495: 10 gr. von dem naiven statbuch inzubinden). 

V. Stadtbuch 1505—1520, 141 Blatt (vgl. Kämmereirechn. 1505 : 8 gr. 
em Johansen von einem naiven statbuch einzubinden und zu machen). 

VI. Stadtbuch 1521—1535, 151 Blatt. - Zu diesen Stadtbüchern ist ein 
die Jahre 1454 bis 1519 umfassendes Inhaltsverzeichnis* („Reuiissoriunr ) 
vorhanden, das in den Jahren 1517 bis 1519 angefertigt ist (im RA. 
unter A. IX. 17m). — Das Altendresdner Stadtbuch 1412—1509, mit 
einzelnen Nachträgen bis 1518, enthält 5 Blatt Pergament und (von 1434 
an) 168 Blatt Papier. Sein Inhalt ist in den ersten Jahrzehnten sehr 
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Führimg von Stadtbüchern in der alten umfassenden Art auf, 
und man vertheilte deren Inhalt auf ein Buch für Verzichte 
(Gnindstücksabtretungen), eins für Erbtheilungen und Testa- 
mente und ein drittes für Verträge und Erbkäufe '). 

Die Amtshandlungen der streitigen Gerichtsbarkeit und 
der •Strafrechtsptiege wurden in Gerichtsbüchern ver- 
schiedener Art verlautbart; so wird 1437 ein gvi-iclitisbucW 1 ), 
1492 ein achtlmch 3 ) für die Achtserklärnngen, 1495 ein bv- 
kvntnhlmvh ') erwähnt. Gerichtsprotokolle in Strafsachen für 
die Jahre 1473 - 1479, 1487, 1490—1493 und 1513— 1510 sind 
noch vorhanden *). 

Für die übrigen Rathsgeschäfte, soweit dieselben über- 
haupt schriftlich erledigt wurden, ist im 15. Jahrhundert eine 
geordnete Aktenführung noch nicht hergestellt, insbesondere 
wurden die bei den Landesregierungen und in grossen Städten 
üblichen Kopialbücher für ausgehende Briefe, Berichte u. s. w. 
noch nicht gehalten. Erst von 1514 an ist eine Sammlung 
von Abschriften solcher Ausfertigungen in einem sogenannten 
Kundschaftenbuche 0 ) zu linden. Bürgeraufnahnie- 

düiftig und das Aeussere. namentlich die frühzeitige Verwendung von 
Papier statt Pergament, ein Zengniss fnr den ärmlichen Zustand des 
Städtchens (vgl. Altendresdn. Stadtrechn. 1480: das statdbuch ei •:m- 
bindene unnd vor pappir Ii gr. 2 Das zweite Altendresdner Stadt- 

buch, von 1509 bis zum Ende der Selbständigkeit der Stadt reichend, ist 
in stattlichem Grossfolioformat angelegt; es befindet sich noch im Amts- 
geriehtsarchiv. 

Stadtbuch 1521 flg.. Vorsetzblatt: Inn diesem buch, welch» sich 
anfehei ab anno 1:>21 unnd gelwtt usque ad annum 25 inclusive, findet 
man indifferenter durch einander geschrieben unnd registrirtt erbteilungen, 
vorzichtte, vortrüge, donatione», testamenta, erbkauffe, urf'riden und der- 
gleichen besage des reperforii. Xach Vollendung aber diese» buch» findet 
sich, das man etzlicher massen underschiedt gehallten unnd ein sonder- 
lich buch auch pergatnenen unnd inn roth gleich diesem gebunden zu 
den vor ziehten, unnd dan eins inn weis gebunden zu den erbteilungen 
unnd testamenten, hernach aber eins inn roth uff weltsch gebunden zu 
den vortregen und erbkauffen f'urncmlich hatt zurichten lassenn. wiewoll 
der underschiedt so gar eigentlich und aller ding nicht gehallten. — Das 
erste „Verzichtbuch" von 1536—1559 und das zweite von 1559—1587 auf 
Pergament, die späteren auf Papier im HSt A. 2) Stadtbuch 1437 fla:. Bl. 5b. 
•V Gerichtslmch A. XXII 73 e. -// Kämmereireelm. 1495. .*) A. XXII. 
?Jd. 73 e. 731". 6) Kuntschaff'tcnbuch. dorinnenn glaittung, Mandaten, 



Digitized by Google 



Das Kanzleiwesen. 155 

Protokolle sind seit 1533'), Ra thssitzungsprotokolle 
seit 1543 r ). Landtagsberichte seit 1531 *) vorhanden. 

Reichhaltiger und geordneter gestaltete sicli das Schriften- 
wesen in der Rathskanzlei seit der Mitte des 16. Jahrhunderts, 
sowohl durch die bedeutende Zunahme der Geschäfte infolge 
des Aufschwunges der Stadt unter den Kurfürsten Moritz 
und August, als auch durch den Fleiss und die Ordnungsliebe 
des Stadtschreibers Michel Weisse, der eine ganze Reihe 
von Kopialbüchera , Mandatensammlungen, Niederschriften 
über Rathsgewohnheiten u. s. w. anfertigte. In der zweiten 
Hälfte des 16. Jahrhunderts wurde dann auch die Anlegung 
von Akten in moderner Form üblich, indem man allemal die 
einen einzelnen Dienstzweig oder ein besonderes Geschäft be- 
treffenden, an den Rath gelangenden Zufertigungen mit den 
Entwürfen der in derselben Sache ausgehenden Rathsseluiften 
zu einem Aktenbündel vereinigte. 

Einen sehr umfangreichen Schriftenbestand bilden die 
Stadtrechnungen, die seit dem Ende des 14. Jahrhunderts 
in grosser Zahl, seit der Mitte des 16. Jahrhunderts voll- 
ständig erhalten sind 4 ). Die Anlage derselben ist ui-sprüng- 
lich unübersichtlich und systemlos, erst um die Mitte des 
15. Jahrhunderts wird es üblich, in den Kämmereirechnungeii 
die verwandten Ansgabeposten zu Kapiteln zu vereinigen. In 
ziemlich moderne Form werden die Rechnungen seit 1513 
durch den Stadtschreiber Wolfgang "Wulffer gebracht, der 
dafür auch das Ganzfolioformat an Stelle des bisherigen 
schmalen Halbfolio einführt. Während des 15. Jahrhunderts 
pflegte man die Hauptergebnisse der Jahresrechnung nebst 
den Namen der Neubürger in Wachstafeln einzugraviren ; 
solche Wachstafelrechnungen sind für die Jahre 1437 
bis 1456 noch vorhanden 4 ). 

Die Ausfertigung von Urkunden erfolgte in der Raths- 
kanzlei noch im 15. Jahrhundert durchgängig, in den folgenden 

günste, geburtten und anderer Urkunden vortzaichnus zeu befinden, 
1514—1554. — Vortzeichnvs der gönnte, Mandaten, geburtabrieß'e, ubir- 
gaben und anderer kuntschafftenn 1554—1563 <KStA). 

1) C. XIX. 1. 2) A. II. 1001). Sj E. 1. 2. 4) Hti 1 .'50 unter A. XV l. 
im Rathsarchive, von da an im Rathsitchnungsarchive. 5) A. XV Ii. 71. 
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Jahrhunderten wenigstens für wichtigere Angelegenheiten auf 
Pergament, für Briefe dagegen war schon in der zweiten 
Hälfte des 14. Jahrhunderts Papier in Gebrauch, anfangs 
meist in Fonn von Viertelbogen, seit dem 16. Jahrhundert in 
Foliobogen. Im Mittelalter nannte sich der Rath nach allge- 
meiner Sitte stets im Eingange des Schriftstücks als dessen 
Aussteller (Wir ratmanne und gesworne der stat Dresden), 
am Ende des 15. Jahrhunderts wurde die Unterschrift „Der 
Rath zu Dresden" gebräuchlich, die Hinzufugung der Namens- 
untersclirift des Bürgermeisters stammt aber erst aus dem 
19. Jahrhundert; in der Geschäftsordnung von 1725 war nur 
vorgeschrieben, dass der Bürgermeister die Konzepte von 
wichtigeren Schreiben mit seiner Signatur versehe. Die Stelle 
der Namensunterschrift vertrat bekanntlich früher das Siegel, 
das bei Pergamenturkimden gewöhnlich mittelst seidener 
Sclinur oder Pergamentstreifen angehängt, bei Papierurkunden 
auf der Rückseite und bei Papierschreiben zum Verschluss auf- 
gedrückt \nirde. 

Das älteste Stadtsiegel erscheint zuerst an einer 
Huldigungsurkunde vom 22. Juli 1309 ') und wird in derselben 
vom Rathe als unser stat insggele, in einer Urkunde von 1362 
als unsir grosir ingisigil und 1373 als unser stat grossir 
gnsigel bezeichnet. Es hat die Form eines dreieckigen 
Schildes, auf welchem zwei verschiedene Wappen an einander 
geschoben sind: auf der rechten Seite ein aufgerichteter, 
nach rechts gewendeter Löwe, das Wappenbild der Mark- 
grafen von Meissen; auf der linken Seite zwei senkrechte 
Streifen, ein schmaler hinter dem Löwen und ein breiter am 
Schildrande, beide in Form von Gitterwerk mit Kügelchen in 
den Rechtecken , das Wappen der Markgrafen von Landsberg, 
nämlich zwei blaue Pfähle im goldnen Felde. Die Umschrift 
lautet: SIGILLVM. BVRGENSIVM. IN. DRESEDENE. 
Der anscheinend schon aus dem 13. Jahrhundert stammende 
Stempel, ein dreieckiges schildförmiges Messingplättchen, auf 
der Rückseite oben mit einem Henkel versehen, wird noch im 
Rathsarchive aufbewahrt 2 ). 

/; Cod. II, 5 S. 21. 2) Abbildung im Cod. II, 5 unter Nr. 1, bei 
Weck S. 7 unter A. 
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Das nächstälteste ist ein etwa in der Mitte des 14. Jahr- 
hunderts angefertigtes sogenanntes Sekretsiegel, das zum Ver- 
schluss von Briefen und zur Besiegelung minder wichtiger 
Urkunden benutzt wurde. Es stellt dar, wie eine männliche 
Person, vielleicht ein Schutzheiliger, unter einem Spitz- 
bogenportale von schlanken Säulen den Löwenschild mit 
beiden Händen vor sich hin hält, so dass nur der Oberkörper 
sichtbar ist. Zu jeder Seite des Portals strebt eine Ranke 
mit je drei fünfblättrigen Blumen, wahrscheinlich Rosen, 
empor. Die Umschrift lautet: SKCRETVM CIVITATIS 
DRESSEDEN 1 ). Es kommt zuerst an einer Urkunde von 
1401 vor 2 ) und wurde bis zur Einführung des später zu er- 
wähnenden Sekrets von 1507 gebraucht. 

Hierauf folgt ein Siegel, das sich zum ersten Male an 
einer Urkunde vom 20. März 1433 s ) findet und statt des 
grossen dreieckigen Siegels gebraucht wurde. Es stellt sich 
als eine verfeinerte Nachbildung des eben bescliriebenen 
Sekrets dar : an die Stelle des einfachen Portals ist ein reich- 
verzierter Schrein im Spitzbogenstile, mit leeren Nischen zu 
beiden Seiten, getreten. Von dem Schildhalter ragen nur der 
feiner ausgeführte Kopf mit bärtigem Gesicht und die Arme 
über den Löwensclüld heraus. Für die Umschrift: S. civitatis 
dresden, in Minuskehl ausgeführt, lässt der Schrein nur an 
den Seiten Raum 4 ). 

Noch weiter ausgeführt ist diese Darstellung auf dem 
nächstältesten, in Silber gestochenen Stempel, der seit dem 
Ende des 15. Jahrhunderts s ) an Stelle des vorigen gebraucht 
wurde und sich noch im Rathsarchive befindet. An den 
Seiten des in der Zeichnung vom vorigen abweichenden, 
ebenfalls reichverzierten Schreins im gotischen Stile sind Vor- 
sprünge mit Ueberdachung angebracht, auf denen Figuren 
stehen. Ein geflügelter Engel hält sitzend den Löwenschild, 
der am rechten Rande ausgeschweift und unten abgerundet 
ist, mit beiden Händen auf dem Schoosse. Auf einem Spruch- 
bande um den Schrein herum stehen die Worte : SIGILL VM 

l) Abbildung im Cod. II, 5 unter Nr. 2, bei Weck S. 7 unter %. 
2) Cod. U, 2 S 296. 3) Cod. II, 5 S. 15«. 4) Abbildung im Cod. II, 5 
unter Nr. 3. 5j Vgl. Urkunden v. J. 1500 im RA. 
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VIVIVM DRESDEN; das Wort Dresden ist wegen Mangel 
an Raum enger geschrieben, aus demselben Grunde wohl 
auch vorher ein in oder de ausgefallen '). 

Darauf folgt wieder ein Sekretsiege], das auf einem ab- 
gerundeten und oben doppelt ausgeschweiften Schilde zum 
ersten Male seit dem ältesten Stempel wieder das vereinigte 
meissnische und landsbergische Wappen zeigt. Ein mehrfach 
gebrochenes Spruchband über und neben dem Schilde enthält 
in Minuskeln die Worte S. ciuitatis drosden, d. h. 

Sigilhnn minu*. lieber dem Schilde, aber unter dem Bande 
steht die Jahreszahl 1507 a ). 

Ein um die Mitte des 17. .Jahrhunderts gestochener, 
noch vorhandener grösserer Stempel bringt zuerst die jetzt 
übliche Darstellung eines vollen Wappens mit Helm, Helm- 
decken und Helmzier. Auf dem Schilde mit den ver- 
einigten Wappen ruht ein geschlossener Turnierhelm nach 
rechts gewendet, von ihm fallen zu beiden Seiten ver- 
schnörkelte grosse Helmdecken herab. Auf dem Helme er- 
hebt sich auf einem Wulste ein offener Adlerflug, rechts mit 
dem meissnischen Löwen, links mit den landsbei'gischen 
Pfählen belegt. Tinkturen sind nicht angezeigt. Ein Spruch- 
band trägt die Worte: SIGILLYM CIVITATIS DRES- 
DEN SIS 3 ). 

Die seitdem ausgeführten Stempel behalten diese Dar- 
stellung des Stadtwappens im Wesentlichen bei, versehen 
aber das landsbergische Wappen fälschlich mit drei statt 
zwei Pfählen. 

Als Farben sind seit Jahrhunderten üblich: schwarzer 
Löwe in Gold, wie im Landeswappen, und- schwarze Pfähle 
in Gold anstatt der landsbergischen blauen Pfähle in Gold. 

Der Rath zu Altendresden hat sich ohne Zweifel bald 
nach der Erhebung des Ortes zur Stadt ein Siegel machen 
lassen; erwähnt wird es in einer Urkunde von 1455 als 
immer sind imiyel l ). Es zeigt einen nach rechts springenden 
Hirsch (Achtender) mit einem Zweige im Maule, dahinter 

1) Ungenaue Abbildung bei Weck S. 7 unter v. 2) Abbildung 
ebenda unter 3 mir der falschen Jahreszahl 1107. 3) Abbildung ebenda 
unter tf. 4) Cod. II, 5 S. 209. 
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einen Baum mit blumenartiger Krone, die bis au den Siegel- 
rand geht; Hirsch und Baum schweben in der Luft. Beide 
Figuren scheinen auf die Entstehung des Ortes dicht an der 
wildreichen Haide hindeuten zu sollen. Die Umschrift lautet: 
Sif/illum ciuinm de alden dresden '). 

Ein zweites Siegel etwa aus dem Anfange des 16. Jahr- 
hunderts, dessen silberner Stempel in neuerer Zeit verloren 
gegangen und durch eine Nachbildung in Messing ersetzt 
worden ist, stellt in einem ausgehoben und verzierten Schilde 
einen nach rechts schreitenden Hirsch (Sechzehnender) mit 
einem Zweige im Maule und hinter ihm eine Baumgruppe 
dar, mit der Umschrift : SKULLVM CIVIVM DE ALBEN 
DRESDEN 1 ). - Mit dem Verluste der Selbständigkeit der 
Stadt hörte Altendresden auf, ein eignes Siegel zu führen. 

Die Bekanntmachung von Verordnungen der Landes- 
herren oder des Ratlies erfolgte im 15. Jahrhundert mittelst 
öffentlichen Abiesens derselben durch den Frohnboten, nament- 
lich an den Markttagen, und mittelst Aushängung von Ab- 
schriften an der Thür des Rathhauses und der Kreuzkirche »). 
Missliebige Verordnungen mussten bisweilen durch Aufstellung 
eines besonderen Wächters vor dein Abreissen geschützt 
werden 4 ). Zum Anschlag in benachbarten Städten sandte 
der Rath nicht selten Bekanntmachungen aus, insbesondere 
wegen der Abhaltung oder Aufhebung von Jahrmärkten. 
Diese, wie auch sonstige Verordnungen Hess man drucken. 



1) Abbildung im Cod. TT, 5 unter Nr. 4. 2) Abbildung bei Weck 
S. 7 unter 0. — Altendresdn. Stadtmbn. lnOö: 2'h gr. vom Htndfaiijr.il 
zcu maehenn. — Vgl. die Beschreibung der Dresdner Stadtwappen von 
K. Kautsch in den Mitteilungen des Vereins für Münz-, Wapp n- und 
Siegelkunde in Dresden, Heft 3, Dresden 1874. .?J Kurfürst Friedrieb 
tiberschickte 144^ dem Ratbe einen Münzbefebl mit der Anweisung, ihn 
an kirchentüre. an das rathuil und rindere offenbare stete anschlagen zu 
lassen (G. XXIIT. 44a Bl. n), ebenso einen Vertrag mit den Anbaltinem 
wegen der Elbzülle mit dem Befehl, das ir safichs eortrnehfs ezedi/n 
czwene oder drie marcktnge offenberliehen vorkündigen und darnbir der- 
selben cyn abesvhrift an mver rntthnlS »Iahen lasset ( Urk. vom 22. April 
.1445 im RA). 4) Kümmeren celm. K>23: -i gr. 3 gegeben egneiu. 
der Vi, tag neben dem keyaerliehen mnndat gestanden, damit es nymanda 
abnheme, actum vigilia craudi. 



Digitized by Google 



100 



Das Arohivwesen. 



seitdem im Jahre 1524 in Dresden eine Buchdruckerei er- 
richtet worden war'). 

Das Archiv wesen des Rathes war in der älteren Zeit 
sehr einfach beschaffen: alle Schriftstücke, die der Stadt- 
schreiber nicht für die laufenden Geschäfte brauchte, ins- 
besondere die Pergamenturkunden, waren in einigen "Fässern 
in der Harnischkammer untergebracht 2 ). Die Stadtbücher 
beschloss der Rath im Jahre 14G9 zusammen mit dem Stadt- 
gelde'in einer Lade aufzubewahren, deren drei Schlüssel dem 
Kämmerer und zwei anderen Rathsherren anvertraut waren, 
die sie also nur gemeinsam öffnen konnten; für diese Lade 
wurde ein ..neues Gewölbe" im Rathhause gebaut 5 ). Im 
IG. Jahrhundert waren die Urkunden und Akten in Fässern, 
Kästen, Schachteln und Säcken in der Harnischkammer und 
in den Raths- und Gerichtsstuben verstreut 4 ). 

Als die erste archivalische Ordnungsarbeit kann man das 
bereits erwähnte, im Jahre 1517 gefertigte Remissorium der 
Stadtbücher betrachten; dass sich dasselbe nur bis 1454 
zurück erstreckt, also die früheren Stadtbücher, auch das 
noch erhaltene für die Jahre 1487 bis 1453. nicht mit um- 
fasst, muss als Beweis für die schon damals herrschende 
Verzettelung der werthvollsten archivalischen Materialien 
gelten. Erst im Anlange des 17. Jahrhunderts fing man 
an, Verzeichnisse einzelner Abtheilungen der Akten und 
Urkunden anzulegen, von denen die beiden ersten, 1601*) 



1) Kämmereirechn. 1824: 3 gr. von etlichen exemplarn zu drugken 
dm jormergt belangende. — Desgl. 1539: 10 gr. Stockein von jarmarckis- 
briff. 3' Ii gr. etliche anzuschlahcn zu Budissin und Leiptzk. — Desgl. 
1549: 12 gr. der gastgeben Ordnung zw druckcnn. — Desgl. 1553: 1 ß 
Mats Stockell apoteckertax anderweit zcu drucken. 2) Käinmereirechn. 
145«: 4 gr. 6 Knmpolde bot eher vor eyn vaz, do der stadschriber 
brive had yn geleget und yn dy harnischkamer gesatezt. 3) Cod. II, 5 
S. 24«. 4) Käinmereirechn. 1507: 24 gr. Storni für das naw kemerlein 
zu den buchern. — Des^l. 1519: . . . der reecß legt im eissern kästen. — 
Ruthsprotokoll 1548: Der kauff zettelt . . . ligt im kestlein mit A, und: 
Der brieff liegt im sack „handtun-gcr". — Käinmereirechn. 1549: 5 gr. 
vor drei grosse schachteln zcu brieff'en. 5) Vortzeichnis und inven? 
turtum über die brieflichen Urkunden und documenten eines ernvesten 
hoch- und wohlweisen raths zu Dresden in den kleinen erckergewelblein 
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vom Unterstadtschreiber Haneman und vor 1604') vom Ober- 
stadtschreiber Reich gefertigten, noch sehr unvollständig sind 
und gerade die alten Stadtbücher nicht mit enthalten. Da- 
gegen finden sich in dem erwähnten Repertorium „alter 
Archiven" *) aus derselben Zeit die Stadtbücher seit 1477, 
mehrere Rechtshandschriften, die Wachstafelrechnungen u. a. 
verzeichnet, darunter auch einzelne werthvolle alte Sachen, 
die inzwischen verloren gegangen sind, wie das Stadtbuch 
und Stadtrecht von „1291" (1391?) und MiscvUanea von 1433. 
Seitdem sind zahlreiche Verzeichnisse und alphabetische 
Uebersichten angefertigt worden, die zum Theil. namentlich 
soweit sie aus dem 18. Jahrhundert stammen, mit vieler Ge- 
nauigkeit gearbeitet sind. Der Aufbewahrung der Akten 
aber hat man. je mehr die Masse derselben wuchs, immer 
weniger Aufmerksamkeit zugewendet. Schon im 17. Jahr- 
hundert mussten sie theilweise auf dem Boden des für seine 
Zwecke nicht mehr genug Raum bietenden Rathhauses auf- 
gespeichert werden, ein Zustand, der bis auf die neuere Zeit 
fortgedauert und der es hauptsächlich ermöglicht hat, dass 
zahlreiche wichtige Schriftstücke durch Unverstand der Ver- 
nichtung überliefert worden sind. Im Ganzen und Grossen 
darf jedoch das Rathsarcliiv, namentlich was die alten Ur- 
kunden und Stadt rechnungen betrifft, als gut erhalten be- 
zeichnet werden. 

Die Verwaltung des Archivs lag ursprünglich dem Stadt- 



iti der großen rathsstuben (lorin gelegenen habenden und gefundenen 
originalien, buchern, registern und andern Hachen uff beschehene berath- 
schlagung den 30. Martii anno 1G01 uff gerichtet (A. IX. 1 Bl. 1 fl^.j 
1) Yorzeichuuß der büchcr, convolut und aller .suchen, so auß den alten 
hin und wieder auffni rathhauß in und cor der hartlischt <i miner, raths- 
nnd gerichtsstueben iun cra m fassen , hasten und ladenn ?c. zerstreueten 
pergamentenen und pappirenen briefen durch Burgkharten Reich, ober- 
stadschreibern und rathsrorwandten , zusammen getragen, mit cleiß und 
großer mühe durchlesen, außgesondert, registrirt und unter gewisse titull 
vorfast. auch vor ihm selbsten in seinen sechs und dregsigjärigen raths- 
dienstenn ergangen, prothoeoffirt und eingetragen)! worden n (Eliemlas. 
Bl. 12flg.). 2) Alte • archicen in der grasen stuben uff der rechten handt 
hegen deß von Miltiz hauße zu neben den grosen weißen schrangk in 
kleinen repositorio snb Na. 52 (A. IX. 1 Bl. 108 fl?.). 

Richter. VerfiMwungsgeaciilchte Dresden*. 1 1 
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Schreiber ob. im vorigen Jahrhundert erhielt dieselbe einer 
der Rathsaktuarien. unter fort dauernder Aufsicht des Syndi- 
kus, als Nebenamt übertragen; er wurde 1747 mit einer 
schriftlichen Dienstanweisung als Arclüvar vei*sehen und er- 
hielt als solcher 100 Thaler Besoldung '). Die Einrichtung 
eines eignen Archivariats wurde schon im Jahre 1805 einmal 
angeregt, erfolgte aber erst im Jahre 1864. Ein Akten- 
inspektor zur Verwaltung der laufenden Akten war beim 
Stadtgericht schon seit 1739 angestellt. 

Die Rathsb ib Ii othek hat im 15. Jahrhundert offenbar 
nur aus einigen Rechtshandschriften bestanden 2 ). Seit dem 
16. Jahrhundert sammelte sich dann, wohl meist durch 
Schenkungen, ein anselinlicher Bestand von juristischen, theo- 
logischen und historischen Werken an, der sich bei einer im 
Jahre 1816 ausgeführten Katalogisirung auf 841 Bücher und 
Schriften in 811 Bänden belief, aber des rechten inneren Zu- 
sammenhanges entbehrte. Der Rath ent äusserte sich daher 
dieser Bibliothek im Jahre 1838, indem er sie theils an die 
Königliche Bibliothek verkaufte ' 1 ), theils zur Versteigerung 
brachte. Im Jahre 1881 wurde eine neue öffentliche Stadt- 
bibliothek begründet. 

6. Die Rathhäuser. 

a. Das alte Dresdner Rathhaus. 

Das Rathhaus von Dresden wird als solches erst im 
Jahre 1380 urkundlich erwähnt, aber es ist kein Zweifel, 
dass es schon lange vorher bestanden hat. und zwar, ent- 
sprechend seiner hauptsächlichsten Verwendung, unter dem 



1) A. IX. 12. 2) Kämmercirechn. 1408: Josi dem scribcr von der 
gloxse czu scriben Vit ß 13 gr. — Altendresdner Stadtreehn. 1482: 51 gr. 
7 ^. vor ein buch genanth der Stichüen» spieyel. Vgl. S. 169. 3) För 
ungefähr 350 Nummern . darunter viele Drucke au« dem 16. Jahrhundert, 
eine deutsche Bibel, gedruckt zu Augsburg 1474, die Leipziger Zeitung 
von 1673 bis 16<»2 und mehrere Rechtshandschriften , insbesondere auch die 
schöne Handschrift des Dresdner Weichbildrechts, aus der die Vorfahren 
des Rathes im 15. und 16. Jahrhundert ihre Rechtsbelehrung geschöpft 
hatten, erhielt mau 200 Thaler. 
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Namen Kaufhaus. Eine Urkunde des Markgrafen Friedrich 
von Dresden vom September 1295 ') bestätigt einen Beschluss 
der Bürger, zu Gunsten der Elbbrücke von den Gewand- 
bänken im Kaufhause (in venditorio panni in Dresden, quod 
kouifluüs vohjariter dicitnr) ein Standgeld zu erheben. Nach 
Ausweis einer Rathsurknnde vom 18. März 1362 befanden 
sich unter dem Kaufhause auch die Schuh-, Brot- und Fleisch- 
bänke. Ein solches, die Verkaufsstellen der hauptsächlichsten 
städtischen Gewerbe enthaltendes Kaufhaus muss, was bei 
der Art des mittelalterlichen Handelsverkehrs selbstver- 
ständlich ist, am Markte gestanden haben; es nahm aber 
auch die Stelle des späteren Rathhauses ein, ja war mit 
diesem identisch, denn im 15. Jahrhundert werden alle jene 
Bänke als Theile oder Anbauten des Rathhauses erwähnt und 
dieses selbst oder wenigstens ein Theil davon bisweilen noch 
als Kaufhans oder Gewandhaus bezeichnet Man wird un- 
bedenklich die Errichtung des Kaufhauses in die Zeit der 
Gründung der Stadt zurückverlegen dürfen. Vielleicht hat es 
schon vor der Einsetzung des Käthes dem SchötFcnkolleg als 
Amtshaus gedient ; mit der zunehmenden Bedeutung der Stadt- 
regierung wurde der ursprüngliche Nebenzweck zur Haupt- 
sache, und dies kam in der Umwandlung des Namens Kauf- 
haus in Rathhaus zum Ausdruck. 

Das Rathhaus [1380 ratekas. 1398 rathns, um 1400 
praetorium, 1405 theatrum, 1418 das hus s )] stand frei auf 
dem nördlichen Drittheil des Marktes vor den zwischen der 
heutigen Schlossgasse und der Schössergasse gelegenen 
Häusern 4 ). Es hat ohne Zweifel im Laufe der Jahrhunderte 
wiederholt An- und Umbauten erlebt, über welche theilweise 
die Stadtrechnungen Auskunft geben: so waren 1407 und in. 
den folgenden Jahren mit der Erbauung der Rathhauskapelle 
nothwendig auch Umgestaltungen des Hauptgebäudes ver- 
bunden; ein weiterer bedeutender Umbau, namentlich der 
Rathsstube, erfolgte in den Monaten März bis Dezember 

/; Cod. II, 5 S. 8. 2) Baureehn. 1410: gr.czogen 1 treger under 
dy ratstuben und 2 under duz rnihnns in dnn qrbanthnm. .'{) Cod. II. 5 
S. 67. 101. 10«. 185, II,2S.318.-A.XVb.2B1.301b. 4j C. XIII. 1 
Bl. 63. 

11* 
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1473*). Zu der Gestalt , welche das Rathhaus bei seinem 
Abbruche im Jahre 1707 zeigte und welche uns durch gute 
Abbildungen 2 ) überliefert ist , war es im Wesentlichen wohl 
in der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts ausgebaut wor- 
den, besonders im Jahre 1564 bei Gelegenheit der Erbauung 
der Trinkstube 3 ) und in den folgenden Jahren bei Einrichtung 
der Steuer- und Geschoss-, sowie der Gerichts- und Kommis- 
sionsstuben. Das Gebäude, dessen grösste Längsausdehnung 
höchstens 75 Ellen betrug, bot noch zuletzt einen zwar nicht 
schönen, aber altertümlichen und originellen Anblick. Die dem 
Markte zugewendete Hauptfront enthielt im ersten Obergeschoss 
7. im zweiten 10 Fenster in ziemlich unregelmässiger Anordnung 
und war mit zwei Giebeln im Stile der Renaissance ge- 
schmückt, an deren einem eine Sonnenuhr, am andern das 
Zifferblatt der Schlaguhr angebracht war; ein zweites Ziffer- 
blatt derselben befand sich am ersten Giebel der Westseite 
(nach der Wilsdruffer Gasse zu), der von einem sechseckigen 
Glockenthürmchen überragt wurde. Der andere Giebel dieser 
Seitenfront war theilweise durch einen viereckigen, thurm- 
artigen Anbau von zwei Stockwerken Höhe verdeckt. Unter 
demselben lag der Haupteingang, ein zweiter Aufgang zu den 
oberen Stockwerken befand sich in einem an die Nordfac,ade 
angebauten viereckigen Treppenhausc. Die älteste Gestalt 
hatte sich die an die vordere Hälfte des ebenfalls zwei- 
theiligen Ostgiebels (nach der Badergasse zu) angebaute 



1) Die Baurechn. 1473 verzeichnet zunächst die Ausgaben für den 
Abbruch unter der Ueberschrift : Von dem roihateße abeezubrechen und 
czu rennten, darunter z. B. item aber 44 gr. außgeben den gesellen, dye 
htm abcgebrochen dye mattren und dye rothxtuben. Darauf folgen Aus- 
gaben für Baumaterial (Sandsfein, sogenannte gehorne, sowie Bruchstein 
aus Kcycz und Bodewiß) und Arbeitslöhne an Steinmetzen, Maurer und 
Zinnnerleute; der Leiter des Baues, „Meister Bastian der Steinmetz", er- 
hält 18 gr., seine Gesellen je 16 trr. Wochenlohn. Zum Schlüsse heisst 
es: Summa waa daß rathau ße gekonnt hat, hundert SO ß 38 gr. ane 
czygel, kalck unde breth ;c. Diese für den damaligen Stadthaushalt be- 
deutende Summe lässt auf einen gründliehen Umbau schliessen. 2) Kupfer- 
stiche von Mor. Boden ehr bei J. C. Kn(auth), das alte Rath-Hauß in 
Neu-Dreßden. Dreßden (1708). 4". 3) Dieser Bau dauerte von Mitte 
März bis Ende Dezember 1564 und kostete 233 ß 28 gr. 9 
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Kapelle bewahrt. Unter der Erde lag der geräumige Raths- 
keller, über diesem im Erdgeschoss die Trinkstube, ferner die 
Wage, die Wachstube und um das ganze Gebäude herum 
Gewölbe und Läden für Kramer und andere. Im ersten 
Stockwerke befand sich der Rathssaal, ehemals die „grosse 
Rathsstube" genannt , daneben die als Sitzungszimmer be- 
nutzte, schön gewölbte ordentliche Rathsstube, ferner des 
Raths Steiierstube *) und die Kommissionsstube und ihr gegen- 
über die kurfürstliche Steuerstube. Das zweite Stockwerk 
umfasste die Gerichts- und die Vormnndschaftsstube , neben 
diesen dos Raths Rüstkammer und die Kämmerei. Im Dach- 
geschoss endlich war eine Stube für die Gerichtsschreiber 
hergerichtet *). 

lieber die Beschaffenheit des Rathhauses im 15. und 16. 
Jahrhundert geben die Stadt rechnungen vereinzelte Andeu- 
tungen. Das Dach scheint nicht ganz mit Ziegeln gedeckt 
gewesen zu sein, sondern theilweise noch mit Schindeln 3 ). 
Die in der Rathhausbaurechnung von 1564 vorkommende 
Unterscheidung zwischen einem steinernen und einem höl- 
zernen oder einem grossen und einem kleinen Rathhause 
lässt sogar vermuthen, dass damals noch ein Flügel vor- 
wiegend von Holz aufgeführt war 4 ). Das Thurmchen, üi 
welchem die Seigerglocke und die Feuerglocke, „Pempe" ge- 
nannt, hing, war von Holz und mit Schiefer gedeckt 5 ). Ge- 

1) lieber der Thür derselben stand die Inschrift: Datc Caesari quoc 
sunt Caesaris. 2j Weck S. 76. 3j Baurechn. 1414: 16 gr. vor 
deckenayle czu dem dache obir der ratstoben . . . item 2 gr. egme, der 
do schindil czntruck. — Desgl. 1422: dem schefei-decker 28 gr., der hat 
gedacht das tormchen mit sehe f er und das ez igeldach gebessert uf dem 
rathuse. — Desgl. 1442: 24 gr. vor 26 ß schindils uff das rothuß zu 
decken. — Desgl. 1462: 21 gr. vor 21 schogk schindeis, dg do komen 
sind uf U unser Lihen Frau wen thor und obir dg rathulStreppin. 4) Bau- 
rechn. 1552: 3 pf outen zw der radthausthur aufm höHzn-enen radthans. 
Vgl. die Kechn. über deu Rathhaus- und Triukstubenbau von 1564 im 
Ratharechnungsarehive. 5) Vgl. Anm. 3. — Kämmereirechn . 1409: 1 gr. 
vor eynen glokstrang nf das rothaws. - Baurechn. 1414: 8 gr. Mausag 
mit egme gesellen 2 tage, da* sg erbeiten an dem gesfole ezu der pempen, 
und sodann: das her dg pempe hing. — - Desgl. 1420: fumf czgmmerluten 
vir tage 1 ß gr.. dg den stuf machten czn der rothusglocken und das sg 
dy seigerschelle of den thorm ezogen. — Kämmereirechn. 1420: 2 ß gr. 
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mälde und Wappen'), sowie ein vergoldeter Mond 1 ) schmückten 
das Gebäude. Glasfenster waren wenigstens schon in der 
ersten Hälfte des 15. Jahrhunderts vorhanden 3 ). Ein Söller 
wird 1499 erwähnt 4 ). 

Der wichtigste Raum im Rathhause war der in der 
westlichen Hälfte des ersten Stockwerkes befindliche Rath- 
haussaal, die grosse Rathsstube genannt. Ueber der Thür 
derselben war. wie in vielen andern deutschen Rathhäusern, 
die sogenannte Rathsspruchtafel angebracht, welche in ver- 
goldeten Lettern den Rechtsspruch trug: 

Eines maus rede ist eine gute 
ltalhe rede, man höre eines an- 
dern mannes rede anvh*). 



Philipp moler, dg man em schuldig bleb von dem tonne uf dem rot- 
huse . . . item 1 ß dem seheferdegher, doz her den knof uf dm tormehen 
soezte uf doz rathus, den der legnl abegeieorffeu hotte. — Baurechn. 1422: 
der hing dg seggergloeke uf dos rathows . . . egn egehen halcz, das 
quam ezu dem thormchen uf dos rothaws, do dg gloeke. hanget. 

1) Die Baurechn. 1408 verzeichnet verschiedene Aussahen für Farbe. 
Blciweiss und Mennige „zum Rathhausc", u. a. auch > gr. vor öl ezu dem 
gebil ezu moln of doz rathus . . . item Philip dem moler 12 gr. of reeh- 
nunge u. s. \v. — Baurechn. 1473: 3ß außgeben dem moler, das her das 
rathau ß hat gcmolt; fllr blosse« Anstreichen wäre diese Ausgabe viel zu 
hoch. — Baurechn. 1567: 21 gr. von dem trappen uffm rathau.se zu mahlen. 
2) Baurechn. 1420: Peezolde l gr., dos her kranichholezir machte und 
leihe am rothuse czn dem monden ... 4 gr., dos her das gehuse ezu 
dem monden saezte. — Käminereirechn. 1480: l ß Hans Stroßberg ge- 
geben, hat den monden am rathnß geguldet und renorirt. .'}) Käminerei- 
rechn. 1447: 9 gr. dg glaßefenstcr zeu machen gn dem clegnen stobechin. 
— Rathhausbaureehn. 1473 (A. XV b. 14): / Ii 31 gr. für 7 hundert 
gfaßescheuben. — Zinsamtsrechn. 1529: 53 gr. vor vier fenster in die 
harnisehkamnvr . die hoben drithalbhundert und fünft zehen scheuben, 
von 1 zwen pfennig. 4) Käminereirechn. 1499: 27'!% gr. dregrn am 
soler uff dem rathause geerbet. ö) So lautete nach der Angabe Wecks 
S. 78 der Spruch auf der steinernen Tafel, die im 17. Jahrhundert aus 
dem Rathhause in das Gewandhaus am Xeumarkte übertragen worden war. 
Vgl. dagegen Baurechn. 1458: Item 4 gr. Andreas maier vor egne 
schriff uf dem radhau lie: egnes mannes redde ist kume egne gtttfe 
halbe redde :c. — Käinmeieirechn. 148R: Item 2S gr. Sfroßberge zu 
golde zu der obirschrifft obir dg rothaußsfobenntoer zu vorguldenn 
gegebenn. 
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Hinter dem Sitze des Bürgermeisters Jung ein Schwert 
und ein Gemälde, das jüngste Gericht darstellend und das 
„Tuch des Gerichts" genannt '). Im 16. Jahrhundert schmück- 
ten auch noch andere Gemälde den Saal: so wird 1537 ein 
solches, drei Hirsche darstellend, erwähnt, vielleicht zur Er- 
innerung an eine merkwürdige Kathsjagd gefertigt; 1578 
waren 4 Bildnisse von Landesfürsten vorhanden* 1 ). Von 
sonstigen Einrichtungsgegenständen der Rathsstube kommen 
in den Rechnungen aus dem 15. und 16. Jahrhundert vor: 
ein roth angestrichener Kachelofen 3 ), der Tisch, an welchem 
die Rathmannen Sitzung hielten 4 ), die gepolsterten Rathsbänke, 
die den Tisch nach drei Seiten umgaben 4 ). ein Räucherfass tt ), 
endlich Hängeleuchter '). Die Rathsstube war mit einer 
eisernen Thür und mit Fenstergittern verwahrt *). Davor hing 
ein Glockchen zum Einläuten der Sitzungen 9 ). 

/; Zinsamtsrechn. 1460: 3 gr. dem stvert feger von cynctn »teert, daz 
hinder dem buryermeister henget. Ein solches Schwert mit der Jahreszahl 
1537 auf der Klinge hängt noch heute im Zimmer des Oberbürgermeisters. 
— Kämraereireehn. 1511: 8 Reinische gülden Wolff Stowen von drm 
tuch des gerichts zu molen. 2) Kämmereirechn. 1537: 3 ß 6 yr. inn 
raths hauße dy drey hirschen zu molken. — Desgl. 1538: 1 ß 3 yr 
Buttel Praslern vor dy 3 bilde in der rathstuben. — Desgl. 1578: 
1 ß 13 yr. dem mnhler von den vier fürstlichen contrafacturen in die 
rahtstube zu reuoviren. 3) Geschossreg. 1456: Item 6 yr. beide 
ofene yn den ratstoben acht jure yebessert. Item 34 yr. den vor- 
glesetcn ofen von nutvens gesaezt und eczliche kacheln dorezn yebüßt 
in der grossen ratstoben. Item 1 yr. vor 5 kacheln yn dy cleyne 
rothusstobe. — Kämmereirechn. 1510. 3 yr. vom offen in der rath- 
stuben roth anzustreichen. 4) Kämmereirechn. 1455: -V yr. Viel 
sporer vor ein sloß an den tisch uff dem rathhatvse und die ysernne 
büchse gebessirt. 5) Baurechn. 1437: 8 Mir. eyme, der had yehulffen 
in der radtisstobe dy benyke vorsmer. — Zinsamtsrechn. 1509 : 3 yr. von 
den pfulen in der rathstuben zu bessern. — Desgl. 1531 : 31 yr. vor 31 
ein leymat zum banckpfulen in die ratstuben . . . 3 ß 13 yr. Hansen 
Peutlcr vor 3 lange banckpful und 3 küssen zu machen in die rath- 
stuben. 6) Kümmeren eebu. 1484: 0 gr. vor 1 rouchfaß in die ratstobe. 
7) Kämmereirechn. 1572: 17 ß 30 gr. für funff henyelcnchter ufs rat- 
hauß. 8) Kämmereirechn. 1478: 4 ß Curt Buchßensmide, dy man 
vom yegitter vor die ratstobe gemacht schuldig was. — - Desgl. 1499: 
30 gr. Barteln Blockern uff die eisern thur vor die ratstuben zu machen. 
9) Kämmereirechn. 1471: 3 gr. Somsdorf, der das ylockichcn vor der rat- 
sluben gehangen hat. 
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In der Rathsstube wurden alle mit einiger Feierlichkeit 
verbundenen Rathshandlungen vorgenommen, wie die Wahl 
und Einweisung neuer Rathsmitglieder und die Vertheilung 
der Aeniter, die Vereidigung von Rathsbeamten, Zunftmeistern 
und Bürgern u. s. w. Feiner fanden hier die Gesammtsitzungen 
des Ruthes und in älterer Zeit auch die Gerichtsverhand- 
lungen ') statt. Zugleich wurde die Rathsstube als Festsaal 
bei den zahlreichen Mahlzeiten und Vergnügungen des Rathes, 
wie auch als Tanzsaal bei den Fainilientestlichkeiten, ins- 
besondere den Hochzeiten der Bürger benutzt und hiess in 
dieser Eigenschaft das Tanz haus oder der Tanzboden 1 ). Auf 
demselben hielt auch die Ritterschaft der Umgegend ihre 
Tanzvergnügungen , die sogenannten Adelstänze, ab »). Seit 
der zweiten Hälfte des 1(>. Jahrhunderts diente bei derartigen 
Festlichkeiten die neuerbaute Kommissionsstube als Speise- 
zimmer, und es war für deren Ueberlassung jedesmal ein 
Thaler zu entrichten*), während der Tanzboden frei war. 



1) Kämmereirechn. 1433: Item vor kolcn uf das rat hu* den knechten 
und in gehegete bank 3 gr. - Desgl. 1466: 2 gr. vor kolen für die rat- 
Stuben und in dir dingkban/k. — l>ber die Abhaltung eines Nothdinges 
in der grossen Rathsstuhc 1577 vgl. Lohnbuch 1551 flg. Bl. 247. 2) Tancz 
uffm rathuse erwähnt in der Hoehzeitordnung von 1461 (Cod. II, 5 S. 284). 

— Kämmereirechn. 1474: Nickel Hoberg sntor ist irloubt uffm rathuße 
zeu tanezen, dorumme hat er gtobet burgerrecht zeit gewynnen uff Michaelis. 

— Desgl. 1548: 1 gr. 3 vor ein almanachbuchlein zu registrirung der 
breutte uffm tautzboden. — Desgl. 1549: Dinstags nach eantate ist das 
tantzhaus zugesagt her Hans Haumgarten fochter. 3) Bieramtsrechn. 
1573: 1 ft. G J$). vor 43 kannen hier, haben dir hern ihn der klein trinck- 
stubc geiruneken, als die vom adel haben den fantz auf dem radthausc 
gehabt den 25 frbr. 74. — Bei einem solchen Adelstimze im Jahre 1385 
ereignete sieh ein Streit, der den ersten Anlas« zu der bekannten Dohnai- 
srhen Fehde gab, die 1402 mit dem Falle der Burg Dohna endete. In 
einem Berichte ans dem Jahre 1482 heisst es darüber: Der erste unwille 
hadf ein anfangk. es aar einer von Korbs (Kürbitz), der schlugk dem 
jungen her Jeschkeu (Donin) ein begn under uff dem tantzhawse zu 
Dresden, do slugk her Jeschko Korbs uff* mawl. Vgl. Die Douin's. 
Aufzeichnungen über die erloscheneu Linien der Familie Dohna. Berlin 

1876, Th. 1 S. 332. C. Wonek, die Wettiner im 14. Jahrh.. Leipzig 

1877, S. 75. 121. 4) Eines Ehrbam Raths der Stadt Dreßden Statuta 
vnd Ordnung vmi vbermessiger Kleidung >c. Dreßden 1595. 4°. — Die 
„neue Komniissionsstube" wird erwähnt in der Kämmereirechn. 1584. 
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Das eigentliche Geschäftslokal des Rathes war die in 
der östlichen Hälfte des ersten Stockwerks gelegene kleine 
Rathsstube 1 ), in der jedenfalls auch der Stadtschreiber 
seinen Platz hatte. Ausserdem war ein kleines Zimmer für 
die Geschosseinnehmer vorhanden, das G eschossstübchen, 
worin gelegentlich auch ein vornehmer Gefangener auf kurze 
Zeit untergebracht wurde 2 ). Für die Gerichtssitzungen war 
seit der zweiten Hälfte des H>. Jahrhunderts im zweiten 
Stockwerke eine besondere Gerichtsstube hergerichtet und 
mit einem Bilde der Jusiitia geschmückt 3 ). In einer dieser 
Stuben wird anch die kleine Büehersammlung des Rathes, die 
Liberei, aufgestellt, gewesen sein'). 

Zur Aufbewahrung der Stadtlade mit den öffentlichen 
Geldern, sowie der Stadtbücher wurde 14(59 ein neues Ge- 
wölbe erbaut, die Kämmerei; hier waren ohne Zweifel auch 
die sonstigen Kostbarkeiten, namentlich die silbernen Trink- 
becher, Köpfe genannt, untergebracht 4 ). Eine weitere be- 
merkenswerthe Räumlichkeit war die im Jahre 1409 erbaute, 
über der grossen Rathsstube gelegene Harnischkammer, in 
welcher die Vorräthe der Stadt an Waffen und Rüstungen, 
die von verstorbenen Bürgeln der Stadt zugefallenen Gegen- 
stände vom Heergewette und auch die vom Stadtrichter ein- 
gezogenen Pfänder , letztere in dem sogenannten Pfand- 
kasten, aufbewahrt wurden 8 ). Der Rathhausboden wurde als 

i) 1437 nnd 1448 werden Handhingen der freiwilligen Gerichtsbarkeit 
vor dem Rathe in dem cleynen werggademe, 1459 ym cleynen sfobichen 
vorgenommen (Stadtbuch 1437 flg. Bl. 5 u. 36. — Stadtbuch 1454 flg. Bl. 25.) 
2) Gerichtsrechn. 1535: 16 gr. vor den edelmann, der bestricht was ym 
geschosstuhbichen, cor essen. 3) Kämmereirechn. 1571: 24 gr. für daß 
testamentbuch ins gerichtstubef. Desgl. 1573: 3 ß 19 gr. für das bildf 
die JnsHtia in die gerichtsstube. 4) Kämmereirechn. 1571: 3 gr. 6 $>. 
für 3 breit in die lieberei auf die fenster. fi) Cod. II, 5 S. 246. — 
Kämmereirechn. 1466: Jurge Goltsmid dedit 33 gr. obirloufft von den 
dren margk silbern, dy in der Inden lagen, ym zcu zcnbuß und mache- 
lonc gegeben der stat koppe gebessert und vornutret. 6) Banrechn. 
1409: Arbeitslöhne und Baumaterialien czn der harnißkammer, u. a. 1 gr. 
eym steynmeczen, der do hat eyngehawen dy fenster yn dy harnvß- 
kammer. — Desgl. 1420: dy den estrich singen of dem rothuse obir der 
harnischkammer. — Später gab es auch im Marstalle eine Harnischkammer, 
vgl Kämmereirechn. 1466 : 2 gr. vor ein sloß für die harnaschkammer 
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Niederlage für das an die Stadt entrichtete Zinsgetreide 
benutzt '). 

Im Jahre 1407 liess der Rath am östlichen Giebel des 
Rathhauses oder, wie es damals auch noch hiess, des Kauf- 
hauses die Rathhauskapelle erbauen 2 ). Dieselbe glich dem 
Choranbaue einer gotischen Küche und trag auf der östlichen 
Seite einen dreistöckigen, mit Maasswerk geschmückten und 
mit Fialen auf steilen Riesen gekrönten Erker; die fünf hohen 
Chorfenster zeigten Maasswerk und Rosen, und auf dem Walm- 
dache ruhte ein hochgespitzter Dachreiter. Das Thürmchen 
wurde im Jahre 1489, nachdem es wahrscheinlich abgebrannt 
gewesen, mit Kupfer gedeckt 3 ); die Fenster erneuerte man im 
Jahre 1502 von Venedischem Glase*). Der Ruth Hess in der 
Kapelle an zwei Altären allwöchentlich je vier Messen lesen 
und wies zur Unterhaltung derselben „Gott zu Lobe und zu 
Ehren der reinen Jungfrau Maria, der Mutter Gottes, und 
aller Heiligen" reichliche Jahrzinsen an. Der Ankauf dieser 
Zinsen, namentlich vom Dorfe Quohren, wurde vom Land- 
grafen Friedlich in zwei Urkunden vom 28. Januar 1412 4 ), 
die Stiftung der Altäre vom Bischof Rudolf von Meissen 
unterm 15. September 1413 bestätigt 6 ). Von den Altären 
war der eine den hh. Fabian und Sebastian, der andere der 

in marstall. — Baurechn. 1480: eyn schloß vor dy harnischkamer im 
marsßfalle. — Ueber den Pfandkasten s. Zinsamtsrechu. 1458. 

t) Baurechn. 1400: 5 mal f Irr hoher czu tragen of daz rathus und 
czu messen. — Desgl. 1424: zeu bessern uff dem rathuse , als der 
haber Igt. 2) Die Baurechn. 1407 verzeichnet Ausgaben für Werk- 
stücke je. czu der kapellen auf daz kofhaws; ebendaselbst ist die Rede 
von einer treppen, dy do yet under das chofhaus pey der kapellen, und 
von der treppen, dy da yet in den keifer under dem kawfliaws. — Bau- 
rechn. 1414: 3 yr. vor eynen neberyer (?). domitte man das geicelbc in 
der cappellen u/f dem knuff huse durchborte,. 3) Kämmerrcirechn. 1489: 
88 Hh. fl. vor IC centner kopper zeum dach uffs thonnigen uff der 
Capellen, und ebendaselbst: 13 yr. vor ertzney und ungent [Hans] Zcin- 
dcln, der umb gemeine nutz in fewrs wehr uff dem rathause vort&rbenn 
ist. 4, Zinsanitsrechn. 1502: 30 yr. Cristoff Gleyniyk vor 300 Venc- 
dische scheyben in dye Capellen auff dem rothauße. ii) Cod. II, 5 
S. 127. 128. In diesen Urkunden ist die Rede von der macen Capellen, 
die sie yebuwit habin an irem rathuse. 6) Cod. II, 5 S. 132. — Vgl. 
Käinmereirechn. 1410: Item eyme bot in kein d*m Stholppe czu dem ufß- 
cial umc dy messe uf dem radhusse ü Vi yr. 
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h. Dreifaltigkeit geweiht '). Letzterer zu Ehren war vor- 
geschrieben, dass der Docht der in der Kapelle hängenden 
ewigen Lampe stets dreitheilig sein sollte 2 ). Auch feierte 
man die Kirmess am Trinitatisfeste, wobei die Kapelle mit 
Gras und Maien ausgeschmückt und auf dem Thürmchen ein 
gemaltes Kirmessfähnlein aufgesteckt wurde'). Jeder der 
beiden Altäre wurde mit seinen Einkünften vom Käthe einem 
Altarist en verliehen, der die vorgeschriebenen Messen ent- 
weder selbst las oder sich für diesen Zweck einen Kaplan 
hielt 4 ). Solche Messen fanden bei dem einen Altare Sonn- 



1) Cod. II, 5 S. 213. — Zinsaiutsreekn. 1522: altar sancti Fabiant 
et Sebastiani auff dein rathaus, und: altar trinitatis auf dem rathaus. 
2) Ebendaselbst: das haut/ende ficht in der capein ufm rathauß vor dein, 
altar daß sal dregfeehtig segn mit einem t ha cht von weifen der heiigen 
dreyvaltigkegtt. -i) Kämmereirechn. 1429: 2 gr. vor ct/n kirmesfanrn 
of daz rathuß. — Zinsamtsrechn. 1507: 2' a (fr. vom veniehen zeu besßern 
und vor eine stange auff dem thormichen, ßo man auff die kirnte* auß- 
hemjet. — Desgl. 1523 : 2 gr. vor (fraß und meyhen zur kirmeß in die 
capein ufm rathauß uf trinitatis. — Destfl. 152H: 4 gr. vom kirmes- 
fenlein zu mahlen. 4) Mehrere der Altaristen werden in den Stadt- 
rechnungen und Stadtbüchern genannt. Zinsamtsrechn. 1447: 'J ß gr. zu 
der cappelle uff dem rofhns von den czinsen zur Timme magisfro 
Platner, und ebenso 1448 dem Schulmeister Pletncr. — Stadtlmch 1454 flg. 
Bl. 45b (1463): er Mcfas in der Möncze iczund altarktn des aftari* 
sanete trinitatis uf dem rathuße. Ebenda*. Kl. 122 (1475): er Peter 
Wenczsch altarista uffem rathuße. - Kämmereireclm. 1486: 9 ß magistro 
Anthonio Prettin zeum altar uffs rothawß. Item 27 gr. 4 1 h/fr. eru 
Peter dem capellan uff dem rothau ße von der naivenn badc*tobe. — 
Zinsamtsrechn. 1494: 9 ß hern Caspar Funcke dem ertzprister von der 
cappellen uf dem rothau ß. — Der durch den Tod Dr. Johann Torlers er- 
ledigte Altar Trinitatis wurde 1526 dem herzoglichen Hofprediger Mag. 
Alexius Krosner von Colditz übertragen (Stadtbuch 1521 flg. Bl. 47). — 
Laut Urkunde vom 20. Juni 1527 (im RA.) verlieh der Rath den Altar 
Fabiani und Sebastiaui, den der kürzlich verstorbene Mag. Franz Jenichen. 
auch Ausick genannt, innegehabt, dem Sohne des Försters, Christoph 
Schiffel. mit der Befugnis*, so lange er noch nicht Priester sei, den nach 
Versorgung der Messen verbleibenden Ueberschuss der Einkünfte aufs 
Studium zu verwenden, getreu das Versprechen desselben, den Altar dem 
Rathe wieder zu überantworten, falls er das theologische Studium auf- 
geben sollte, und präseutirte ihn zur Einkleidung dem Archidiakonus von 
Nisan und Domherrn zu Meissen, Heinrich von Starsrhädel (Knndschaften- 
buch 1514 flg Bl. 47). 1534 waren Hieronymus Biener, Sohn des Bürger- 
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taps, Montaus und Mittwochs, beim andern an den übrigen 
vier Wochentagen statt Die Kapelle wird während der 
ganzen Zeit ihres Bestehens regelmässig als „Kapelle auf dem 
Rathhause" bezeichnet, nur ein einziges Mal findet sie sich 
in einem um 1470 niedergeschriebenen Verzeichnisse der vom 
Käthe zu verleihenden Altäre als cappella Fabiani et Sehaatiani 
äff dem rathaß aufgeführt 2 ). Nach der Einführung der Refor- 
mation wurde die Kapelle zur Aufbewahrung von Akten be- 
nutzt 3 ), am 3. Mai 1T)67 beschloss der Rath, eine Stube 
hineinzubauen Ihre gotische Architektur bewahrte sie sich 
bis zum Abbruche des Rathhauses im .fahre 1707. 

Neben der Kapelle, auf der Marktseite, befand sich der 
Eingang zu dem unter dem Rathhause sich hinziehenden 
Rathskeller, in welchem der Rath seine Wein- und Bier- 
vorräthe aufbewahrte und durch einen besoldeten Schenken 
den Ausschank fremden Weines und Bieres, der ihm kraft 
landesherrlichen Privilegiums allein zustand, besorgen liess. 
Die vorkommenden Bezeichnungen des Kellers sind sehr ver- 
schieden: er wird genannt der heller (1407). der weynkeller 
(1409). der Iderkeller, der borger hierkeller oder der Herren 
hierkeUer (1476), der yemeyne statkellcr (1460). der statkeller 
(1480), der ratskelfer (1482), der harykeller (1514) und, weil 

meistere Gregor Biener, und Mats Appel Inhaber der beiden AltÄre 
(A. II. 70 Bl. 15b). 

/; A. II 70 Bl. 15b. 2) A. I. 18e Bl. 1. — Weck S. 279 hält 
irrthümlich die in einer bischöflichen Urkunde von 1332 (Cod. II, 5 S. 34) 
erwähnte Nikolaikirche, die spätere Kreuzkirche, für die Rathhauskapelle 
und behauptet infolge dessen, <lass das Rathbaus schon 1332 gestanden 
habe (S. 76). Den Widerspruch seiner Annahme mit den oben angeführten 
Urkunden von 1412. in denen Landgraf Friedrich die Ausstattung der neu 
errichteten Rathhauskapclie bestätigt . löst er einfach dadurch, das» er 
diese Urkunden um 100 Jahre zurückdntirt ! Keiner der späteren Chronisten 
hat Wecks Irrthümer durchschaut, und seine falsche Benennung der Rath- 
hauskapelle als Nikolaikapelle ist daher von allen angenommen worden. 
Ein Zusammenhang des Namens Niklasgasse mit der Rathhauskapelle 
kann somit auch nicht bestehen. 3) Känimereirechn. 15«2: 3 ß 9 gr. 
mr zewene sehretuke in dg cappellenn zeit brieff'enn ofdo beyzculegen. — 
Die 1539 eingezogenen Kirchenkleinodien wurden ins kleine gewelbe neben 
der Capellen vffm rathhavße über dem thore gebracht (Hasche, Urk. 
S. 4öti). 4) A. 11. 100c Bl. 227b. 
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das verschänkte fremde Bier hauptsächlich Freibergisches war, 
der Freibergische keller (1494 und liV?0). Im 15. Jahrhundert 
waren die Gewölbe des Kellers, wie es scheint, von sehr ge- 
ringer Festigkeit : 1481 drohten sie einzustürzen, und der ganze 
Keller wurde daher durch Meister Peter den Steinmetzen 
einem Umbaue unterzogen '). Die Einrichtung des Kellers 
zum Aufenthalte von Gästen ist jedenfalls über das Noth- 
dürftigste nicht hinausgegangen' 2 ): an Tischen und Bänken 
erhielten die Gäste das Getränk in zinnernen Kannen und 
Kännchen vorgesetzt, die mit dem Rathswappeii gezeichnet 
waren*). Besser ausgestattete Trinkstuben, eine grosse 
und eine kleine 4 ), wurden 1564 neben dem Keller unter dem 
Rathhause erbaut und am 21. Juni dieses Jahres mit einem 
Abendessen des Rathes eingeweiht. Auf diese Trinkstuben 
ging auch das Recht der „Befriedung-" oder „Befreiung" über, 
das der Rathskeller von alter Zeit her genossen hatte. Ver- 
möge dieser Kellerfreiheit wurde derjenige, welcher im Keller 
Streit anfing und sich thätlich am Schenken oder an Gästen 
vergriff, durch Abhauen der frevelnden Hand bestraft. Mit 
Bezug darauf war in der Trinkstube ein Gemälde, eine Hand 
auf einem Stocke mit aufgelegtem Beile darstellend, auf- 
gehängt, und daneben hatte man folgende vom Stadtschreiber 
Michel Weisse am Eröffnungstage verfasste Verse angeheftet : 

Welcher gast in dgse st üben Bich teil begehen, 

Der mercke nachfolgende rege] gar eben. 

So er teil haben frembd getrenck an wegn und hier. 

Dem schenckenn er das zcuvor zcale mit schneller begirr. 

Der gibt ime vor segn bargelt das getrenck gut. 

Was ime gefeilt un<l hub dorbei froliehen mut. 

Hirnebben wolle er auch bei diesem gemelte vorstan, 

1) Baurechn. 1481. — Vgl. Baurechn. 1409: ausyefurt dy erde, dy 
was eynyamllen in dem weynkeller. 2) Baurechn. 1414: JÜ yr. den 
murern czu muten das »eichloch an dem icynkefr. — Bieranitsreehn. 
152«: 10 yr. dem schloßer t onn eynem yytther zu machenn yebenn vor 
die heymlickeytt yhm keifer. Bieramtsrechn. 1526: 3 yr. dem kannel- 

yyßeryeßellenn vonn der stadtf uappenn uf das yefeße zu sthechenn zu 
vortrinckenn yeyebenn. 4t Die rnterscheidung in grosse uiul kleine 
Trinkstube findet sich in den Käniinereirechn. von 1571 flg. 



Digitized by Google 



174 



Das alte Rathhaus. 



Das er aul dy freihuit alhir unvorletzt Um, 
Damit er nicht kam in schaden, hon und s])ot. 
Darf zu auch vorwirclce den leiplichen todt '). 

Am Rathhause, vermuthlich beim Eingänge zum Keller, 
standen die Garbuden oder die Garküche, zwei Holzbuden, 
in denen von einem, zeitweilig auch zwei Pächtern die Speise- 
wirthschaft betrieben wurde' 2 ); diese Garkoche versorgten 
auch die Rathsküche bei Festlichkeiten. Ein anderer kleiner 
Anbau am Rathhause enthielt die Rathswage, auf welcher 
bei gewissen Kaufgeschäften die Abwägung der Waaren vor- 
genommen werden ninsste 3 ); dort war auch ein kupferner 
Scheffel unter einem Sehindeldaehe aufgehängt, mit dem der 
auf dem Markte zum Verkauf gelangende Hopfen gemessen 
werden musste*). Um das Rathhans herum und in dessen 
Erdgeschoss waren Verkaufs-Gewölbe und Bänke angebracht. 
Tu dem alten Kaufhause hatten sieh die Verkaufsstände auch 
in den oberen Stockwerken befunden, sie waren aber mit der 

1) M. Weissos Memorial C. XV. 23 m Bl. 176b. — Die Strafe 
des Handahhauens wird »och in der Rathskellerordnung vom 8. Jan. 1597 
angedroht, war aber ausnahmsweise schon lotfO einmal in Geldstrafe um- 
gewandelt worden ; vgl. C. XV. 23 in Bl. 189h: Katskeller gefrevelt schustcr, 
ixt ime ufferlegt dy band zeu voriirenn adder dy stad zeu rennten . . . 
tieist Thomas Forckteer, ist ime wegen seyns armuts zeu 10 fl. gelassen, 
dy er erlegt, und ime dyser niitigacion silencium intponirt. 2) Bau- 
rechn. 1422: 12 sparten % dy tpcomen zeu den garbuden. — Zinsamts- 
rechn 1459: 4> gr. dedit Mertin Jentezseh von der garkoche. — Bau- 
rechn. 14H2: garbreter vor der gaerkuchen. — Kännnereirechn. 1498: 
1 gr. vor 1 Ii schindet zur jarkuehenn. — Zinsamtsrechn. 1522: Zcins 
von den garbuden (halbjährlich): 1'/» ß die zu-cne jarkocltf Mats Konig 
und Veter liiner von den zueyen jarbnden. Die Wage wird er- 

wähnt in der Baum-hn. 1407: da man das woghaus dakcht. 1470 wird 
berichtet, da*s an der Stelle, wo die Wage steht, früher die Schuhbänke 
gestanden haben (Cod. LI. 5 S. 251). 4) Baurechn. 1418: 24 gr. Pauuel 
Engel, der furfe ezieene tage eichen zeu phelen unde zeu dem gelender 
au der kawfhvstreppeu , item 12 gr. Weitougen selbander cztrene tage, 
der machte das gelender an der treppen unde das dach obir den seheffel. 
— Hanrechn. 1442: S gr. eziceien czymmcrlufen czwen tage uff dem rat- 
huli, an der xpere und über dem scheffll uff dem marekt gedackt. — 
Kännnereirechn. 1500: 1 Ii 54 gr. dem kupperxmidc vor den kuppern 
seheffel. — Später wurde dieser Scheffel an der Kcke der grossen Weber- 
gasse autgehängt, die deshalb (seit mindesten» 1502) Seheffelgasse hiess. 
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Umwandlung desselben zum Rathhause allmählich nach unten 
hin verdrängt worden. Im Jahre 1297 werden im Kaufliause 
zwei Stückwerke (parte*) unterschieden, in deren unterem das 
einheimische, im oberen das fremde Tuch zum Verkauf aus- 
lag '). Die Verweisung dieser Ge Wandbänke von oben in 
das Erdgeschoss des Rathhauses scheint schon im 14. Jahr- 
hundert stattgefunden zu haben 2 ). Nur in den Jahrmärkten 
hielten die Kürschner in den oberen Räumen des Rath- 
hauses noch feil, und für die auswärtigen Gewandschneider 
waren alsdann Verkaufsbuden auf dem Markte errichtet.- 1 ); 
dies hörte aber auch auf, seitdem der Rath das um das 
Jahr 1453 erkaufte ehemalige Judenhaus auf dem Juden- 
hofe zu einem Gewandhause für die Jahrmarktszeit einge- 
richtet hatte 4 ). In den Jahren WM und 1592 wurde im 
Anschlüsse an den alten Judenhof am Xeumarktc ein neues 
grosses Kaufhaus erbaut, in welches man nun auch die Ge- 
wandbänke aus dem Erdgeschoss des Rathhauses verlegte. 

Die Fleischbänke standen auf einer der beiden Lang- 
seiten des Rathhauses und reichten bis an die auf der West- 
seite vorbeifliessende Kaitzbach 5 ). Wegen der Feuergefährlich- 
keit der vielen um das Rathhaus herum liegenden „Geniste 41 
beschloss der Rath am 2. ! J. März 1487, die Fleischbänke abzu- 



1) Diese Gewandbänke waren damals jede 4 Ellen breit Cod. II, 5 
S. 8. — In der Baurecbn. 1407 (A. XV b. 11 Bl. 39) wird eine Ober-, 
Mittel- und Niederbühne im Kaufhause unterschieden: dy ander [na gel] 
sind yar vorsingen auf dem ehofhaus, da man dy pret lieft auf der 
mittelpun und an dem eriker auf dem kofhaus und an der niderpun. 
2) 1362 erhält die Stadt eine Gewandbauk unter dem Kaufliause über- 
wiesen (Cod. II, 5 S. 45). — Die Baurecbn. 1481 verzeichnet Angaben 
für der thuchmecher beneke under dem rathautie und ezu den yetrant- 
bencken under dem rathautie und czu den yeuantbencken uff das Juden - 
hauße. 3) Baurecbn. 1414: Einnahme von den yewautbuden und den 
kur8ciiern uf dem rathuse 4 schoy 11 yr., sowie Ausgaben für Aufhau 
und Abbruch der Gewnndbuden. ~ Desgl. 1451: stefegeld von korsenem 
uff dem rathhuwße 50 yr.. item von 40 besaezten banden 7 ß 40 yr. 
4) Vgl. den Abschnitt über die .luden. — Baurecbn 1459: Bauarbeiten 
in dem gewanthhuse. — Kaimnereirei bn. 145$l: Wurf/ins 12 von dem 
neicen yeuanthuße. r») Im Cod. II, 5 S 4fi (I3t>2) wird erwähnt di 
fumfte bang, alz man gehet von der Kaezbach in die fleischbenke. 
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brechen und auf einem Platze in der kleinen Webergasse, 
den er vom Abt zu Zelle für 40 Schock Groschen gekauft 
hatte, wieder aufzubauen '). Trotz heftigen Widerstandes der 
Fleischerinnung kam dieser Beschluss zur Ausführung 1 ). 



1) A. I. 18e Bl. 11. 2) C. XXXVI. 35in ßl. 30 flg.: Der rattc 
hatt nianigvelftig zcu hertzen genomen, bedocht und ermessen, waß grosse 
stcere ferligkeitt eynsmats darauß, das vill genyste umb das ratthauß 
stunde, ertcachßcn und entstehen mochte. — Die Fleischer suchten durch 
Beschwerden beim Landesherrn die Rückkehr von dem etwas abgelegenen 
Platze in der kleinen Webergasse nach dem Markte durchzusetzen. Sie 
behaupteten, dass sie die Fleischbänke sammt dem Grund und Boden vom 
Käthe erkauft hätten und als Lehngut besässen, wogegen der Rath geltend 
inachte, es sei doch nicht anzunehmen, dass seine Vorfahren zum Schaden 
des Gemeinwohls Grand und Boden vom freien Markte veräussert hätten. 
Als Mangel an Fleisch eintrat, weil, wie der Rath angab, die Fleischer 
das Geld vertränken und verspielten, anstatt davon das Schlachtvieh zu be- 
zahlen, suchten diese das gemeine Volk gegen den Rath zu reizen, indem 
sie die Schuld an dem Fleischinangel auf die ungünstige Lage der neuen 
Fleischbänke wälzten, auch meinten sie, die Garbuden habe der Rath auf 
dem Markte stehen lassen, blos weil diese jedem Rathsherrn zu Ostern 
einen Schulterbiaten („eine Schulter") zinsten. — Bei der grossen Feners- 
brunst am 15. Juni 1491, die in der Webergasse auskam, brannten die 
Fleischbänke mit ab und wurden nun trotz eines ausdrücklichen herzog- 
lichen Befehls, sie am bisherigen Orte wieder aufzubauen (C. XXXVI. 
35 m Bl. 4). wahrscheinlich auf Betrieb der Fleischer, nach der Windischen 
oder kleinen Judengasse verlegt: wo im Geschossregister von 1492 noch 
ein „Urbau Spalteholz u als Hausbesitzer verzeichnet ist, erscheinen 1494 
(1493 fehlt) „die Fleischbänke"; im Stadtbuche 1495 flg. Bl. 82 ist beim 
Jahre 1502 von einem „Haus in der Judengasse neben den Fleischbänken" 
die Rede In den Jahren 1553 bis 1558 wurden daim auf dem Judeuhofe 
neue Fleischbänke erbaut (Baurecbnung im Rathsrechnungsarchiv unter 
dem Titel: Ausgabe uff' das Judetthauß augefangen sonnobend noch Lucie 
im LI Uten) und am 25. Mai 1558 den Fleischern zur Benutzung Uber- 
geben (('. XV. 23m Bl. 93 b); in der dritten Juniwoche wurden die alten 
baufälligen Bänke auf der kleinen Judengasse abgebrochen (Bl. 96). 
Schon im Jahre 1554 hatte der Rath im Voraus den „Raum der Fleisch- 
bänke summt dem alten Gebäude . . . bis hinan an die Eckhäuser- an die 
beiden Rathsverwandten Nickel Mader und Paul Beer, die darauf zwei 
stattliche steinerne Häuser errichten wollten, für 600 Gulden verkauft; 
Maders Kauf wurde 1556 rückgängig gemacht, die von ihm gezahlten 300 
Gulden waren bereits zum Baue der neuen Fleischbänke mit verwendet 
worden (Kontraktbuch 1535 flg. Bl. 160 u. 265). — Wenn sich im Ratbs- 
protokull von 1557 (A. II. 100c Bl. 122) die Xotiz findet: fleischbencke 
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Weiter befanden sich am Rathhause die Brotbänke, 
die 1558 an den daher so genannten Brotmarkt, verlegt und 
an deren Stelle am Rathhause Kramladen erbaut wurden 1 ), 
daneben die Schuhbänke 2 ), feiner die Fi schränke*) und 
endlich die Buden der Kramer. die Kramen genannt, letztere 
im Anfange des 10. Jahrhunderts in zwei Reihen von je 
sieben angeordnet 4 ). Schliesslich ist noch zu erwähnen der 
Pranger, der bei der Kapelle nach dem Loche zu, gegen- 
über dem im Jahre 1478 erbauten Röhrtroge stand*), und 
daneben die Gerichtsbank, von Schranken umgeben, wovon 
diese Stelle des Marktes „der Schrank*' hiess 0 ). 

Das alte Rathhaus war, weil es den häufig zu Turnieren 
und andern Festlichkeiten benutzten Marktplatz verengte, den 
Landesfürsten schon frühzeitig ein Dorn im Auge. Im Jahre 
1554 verlangte Kurfürst August, dass es beseitigt werde 1 ). 
Der Rath verhandelte infolge dessen über die Einrichtung 
eines andern Hauses zum Rathhause, sowie über den Ankauf 
mehrerer Wohngebäude am Markte, um an deren Stelle ein 
neues Rathhaus zu bauen, dessen Kosten man auf 12 bis 14 
Tausend Gulden veranschlagte. Die Schwierigkeit, diese 



erbatmng ans Barfussercloster durch denn mehrer feill der rethe be- 
schlossen, so unterlieft es keinem Zweifel, dass dieser Beschluss nicht zur 
Ausführung gelangt ist 

1) Vgl. S. 22. — Baurechnung iin Rathsrechnungsarchive unter dem 
Titel: Register über die Indenn angefangen Sonnabend noch quasimodo- 
geniti 1558. 2) Cod. II, 5 S. 45 (1362). H) Banrechn. 1481: Aus- 
gaben czu detn dache über dg treppe an an dem rathau ße beg den fisch- 
benckenn. 4) Baurethn. 1403: i gr., di di erde ludin bi den cramen. 
— Zinsnintsrechn. Iö07. — Die Kramen müssen sich in der Nähe der üar- 
bude befunden haben: in einer Besehwerdeschrift von ca. 1450 (Orig. im 
RA.) verlangen die Kramer: item uns czu besorgen also vordem st an ehe, 
dg auz der garbude gel, das dg off' rgnen andirn ort gesaezit icurde, 
worauf der Rath beschlicsst: egnen bedacht zeu haben biß czur vantc. 
5) Banrechn. 1478: Ausgaben für Erbauung des rihkasten beg dem breiiger 
uff dem marekte, der in der Kämmereirechn. 1479 als rorkosten vorm 
rathuße bezeichnet wird; die Baukosten dieses hölzernen Röhrtroges be- 
trugen 20 Ii gr. 6) Banrechn. 1462 : dockten dg treppe am rathuße und 
machten dg gerichtsbang nf dem Schrangke. Vgl. S. 18. 7) Nach 
Weck S. 77 soll auch schon Kurfürst Moritz ein solches Verlangen ge- 
stellt haben. 

Ulcbter. Verfasaungsgonchlcote Dresdens. 12 
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Summe aufzubringen, liess die Angelegenheit sehr bald in's 
Stocken gerathen *). Aufs Neue kam sie in Fluss, als Kur- 
fürst Chiistian I. 1591 den Befehl zur Wegreissung des 
Rathhauses wiederholte. Er wünschte dasselbe an den Neu- 
markt verlegt zu sehen; die Fleischbänke auf dem Jüdenhofe, 
die dem neuen kurfürstlichen Stallgebäude zu nahe standen, 
sollten abgebrochen und auf einem vom Kurflüsten ange- 
botenen Platze an der Stadtmauer zwischen der Zahns- und 
Breitengasse wieder aufgebaut werden. Der Rath machte 
dagegen die Befürchtung geltend , dass durch die Versetzung 
des Rathhauses auf den Neumarkt „der Bürgerschaft in der 
alten Stadt die Xaluung entzogen" und diese „fast öde* 4 
werden würde. Trotz seiner Weigerung Hess aber der Kur- 
fürst durch den Zeugmeister Paul Puchner Baurisse und ein 
Holzmodell für ein neues Rathhaus anfertigen, von dem der 
Rath anerkennen musste. „dass es von aussen gemeiner Stadt 
ein herrlich und prächtig Ansehen, auch inwendig selir schöne 
und bequeme Gemach geben würde". Der Kurfürst erbot 
sich, 4000 Gulden ans eleu Einkünften des Leubnitzer Amts 
als Beitrag zu den Baukosten, sowie 1000 Stämme und freien 
Kalk zu bewilligen. Darauf erklärte der Rath endlich am 
5. ,7 uli 1591 seine Geneigtheit, den Bau nach Puchners Plane 
auszuführen. Noch im Juli wurde das auch damals noch so 
genannte Judeiihaus in seinen dem Stallgebäude zugewendeten 
Theilen, nämlich das Brauhaus und die Gärhäuser, sowie die 
Hälfte des Gewandhauses mit den darunter befindlichen 
Fleischbänken, abgebrochen. Am 9. August 1591 wurde feier- 
lich der Grundstein zum neuen Gebäude gelegt; man fügte 
demselben eine Urkunde ein. welche den erfolgten Abbruch 
des Rathhauses auf dem Altmarkte berichtete (!), und legte 
je ein Exemplar der Augsburgischen Konfession und der ge- 
druckten Landesordnungen, die gangbaren Gold- und Silber- 
münzen und zwei Gläser mit Roth- und Weisswein aus der 
Dresdner Pflege vom letzten Jahre bei. Bald darauf, am 
25. September, starb Christian I. Der Rath benutzte diese 
Wendung, um sich dem kostspieligen Baue zu entziehen. Er 

1) 0. 11. 18 i Bl. »2. 
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machte geltend, dass die Mittel der Stadt durch den nicht 
lange vorher ausgeführten Neubau des Kreuzthurmes fast 
erschöpft seien und zur Wetterführung des Rathhausbaues 
nicht ausreichten. Darauf ertheilte der Kuradministrator 
unterm 22. Juni 1592 die Genehmigung, dass das alte Rath- 
haus weiter benutzt und mit der bewilligten Beisteuer der 
noch stehen gebliebene Theil des Gewandhauses und der 
Fleischbänke in stattlicherer Weise wieder hergerichtet 
werde'). In diesem nun erbauten neuen Gewandhause, das 
vom Jüdenhofe bis zur Frauengasse reichte, wurde über dem 
zum Hofe führenden Thore die bisher auf dem Rathhause 
befindliche Tafel mit dem Rathsspruche eingemauert 2 ). Im 
Erdgeschoss beherbergte es ausser den Fleischbänken auch die 
Schuhbänke. Darunter war ein zweiter Rathskeller mit Gar- 
küche eingerichtet, der meist der Freibergische oder der Neu- 
marktskeller genannt wurde, wogegen der alte Keller im 
Rathhause der Altmarktskeller hiess. 

Im Jahre 1(510 forderte Kurfürst Christian II. wiederum 
den Abbruch des Rathhauses. Der Rath, der sich dem Be- 
fehle diesmal sogleich unterwarf, nahm für die Erbauung 
eines neuen Gebäudes die Nord- oder Ostseite des Marktes in 
Aussicht und hielt bei den Besitzern der dort abzubrechenden 
Privathäuser Umfrage über die geforderten Entschädigungen. 
Darauf blieb es aber wieder beim Alten 3 ). 

Erst ziemlich 100 Jahre später trat die Rathhausbau- 
frage aufs Neue, diesmal aber ernstlich, an den Rath heran. 
Durch Befehl vom 3. November 1707 ordnete Kurfürst 
Friedrich August I. die sofortige Beseitigung des Rathhansex 
vom Markte und dessen Verlegung in das Gewandhaus am 
Neumarkte an. Der Rath sträubte sich besonders gegen die 
letztere Forderung und erklärte das Gewandhaus für unent- 
behrlich, worauf ihm der Kurfürst zu einstweiliger Benutzimg 
das erste Stockwerk des gratlich Beuchlingischen Hauses an 
der Ecke des Altmarktes und der Sclireibergasse nebst dem 
Erdgeschoss und Keller für die Raths wage und den Bier- 
schank anbieten Hess. Als nun aber der Rath, um Zeit zu 



1) C. XIII. 1 Bl. IIb. 25. 63. 77. 98. 2) Weck 8. ",8. 3) C. XIII. 4. 

12* 
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gewinnen, neue Ausflüchte suchte und insbesondere die Un- 
möglichkeit, die Akten anderwärts sicher unterzubringen, vor- 
schützte, drohte der kurfürstliche Geheime Rath von Hoymb, 
auf den gemessenen Befehl des Landesherrn hinweisend, dass 
er das Rathhaus durch Soldaten niederreissen lassen werde. 
Darauf endlic h begann der Rath am 12. Dezember 1707 mit 
dem Abbruche '). 

b. Das neue Dresdner Rathhaus. 

Nachdem sich der Rath kurze Zeit in dem Beuchlingischen 
Hause aufgehalten, kaufte er im Jahre 1709 das gräflich 
Taubesche Haus an der Ecke des Marktes und der Scheffel- 
gasse und richtete es zum Rathhause ein. Aber schon im Jahre 
1729 stellte sich die Notwendigkeit heraus, dieses alte Ge- 
bäude, das den an der Ecke befindlichen, durch die vier 
Stockwerke hindurchgehenden schweren Erker nicht mehr zu 
tragen vermochte, abzubrechen. Daher erkaufte der Rath 
das am Markte neben dem Eckhause an der Webergasse 
nach der Scheffelgasse zu gelegene Gasthaus zum goldenen 
Ringe, musste jedoch den darüber abgeschlossenen Vertrag 
rückgängig machen, da der Kurfürst demselben die Genehmi- 
gung versagte und durch Befehl vom 7. Juli 1729, auf 
Cliristians I. und seinen eignen alten Plan zurückgreifend , die 
Erbauung eines neuen Rathhauses an Stelle des Gewand- 
hauses am Neumarkte anordnete 1 ). Noch einmal behalf man 
sich mit der blossen Ausbesserung des Taubeschen Hauses, 
bis dessen ßaufälligkeit im Jahre 1740 gefährlich wurde und 
der Rath selbst vorschlug, es gänzlich abzubrechen und neu 
aufzubauen. Das benachbarte Leiioriuische Haus in der 
Scheflelgasse wurde hinzugekautt. Der Kurfürst aber ver- 
langte, dass die Front des Rathhauses nicht nach der Scheffel- 
gasse zu. sondern am Markte erweitert werde, und dass die 
Stadt dort ein oder zwei Häuser erwerben solle. Dies hatte 
seine Schwierigkeiten, da die Gebrüder von Döring den Ver- 
kauf ihres angrenzenden Hauses eist ganz ablehnten und 

1) C. XIII. 7. - Hasche. Besohr. Th. 2 S. 372 giebt den 5. De- 
zember an. 2) C. XIII. IT. 
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dann statt der vom Rathe gebotenen 7500 Thaler mindestens 
120C0 Thaler dafür forderten. Der Ankauf kam daher nicht 
zu Stande; damit aber das Eathhaus nach dem Markte zu 
ein stattliches Aussehen erhalte, wurden die Gebrüder von 
Döring durch kurfürstlichen Befehl gezwungen, die Faeade 
ihres Hauses der des Rathhauses entsprechend neu aufzu- 
führen. Auch späteren Besitzern dieses Hauses wurde noch 
die Herstellung eines gleichartigen Anstriches auferlegt 1 ). 

Nachdem man die Rathskanzleien einstweilen im Lepo- 
rinischeii Hanse untergebracht, begann im November 1740 der 
Abbruch des Rathhauses *). Die Grundsteinlegung zum neuen 
Gebäude erfolgte am IS. .März 1741, am >>. April 1744 
wurde die das Rathswappen tragende Wetterfahne auf das 
mit Kupfer gedeckte Thürinehen aufgesetzt und am 1. Juli 
1745 das Haus bezogen. Im .Jahre 1765 wurde, da seit der 
Zerstörung der Kreuzkirche bei der Belagerung von 1760 
ausser der Schlossuhr keine öffentliche Schlaguhr in der Stadt 
vorhanden war. ein Seiger im Rathhausthürmchen angebracht, 
dessen Glocke am 11. Oktober 1765 Abends 6 Uhr zum 
ersten Male schlug. Das Aeussere des Gebäudes, noch heute 
im Wesentlichen dasselbe wie damals 3 ), bot wenig, was seine 
wichtige Bestimmung erkennen Hess. Ein öffentlicher Raths- 
keller war darin nicht mehr vorhanden; im Erdgeschoss war 
die Rathswage nebst der Geleitseinnahme, einigen kleineren 
Expeditionen und den Wachstuben untergebracht, im ersten 
Stock befand sich die Rathsstube nebst der Kommissionsstube 
und der Meissnischen Kreissteuereinnahme, im zweiten das 
Stadtgericht, die Kümmeret und die Bürgersteuereinnahme, 
im dritten die Vormundschaft sstube, die Personensteuereinnahme 
und die Akteninspektion *). 

V C. Xlll. 18. 2) Nach Act. C. XIII. 18, dagegen am 9. Januar 
1741 nach Hasche, Besehr. Th. 2 S. 372. Ei>t 1862 wurde das 

Leporinische Haus in der Scheffelgasse abgetragen und als Anbau an das 
Rnthhnus neu aufgeführt, gleichzeitig auch da« im Jahre 1801 für 80000 
Thaler in den Hesitz der Stadt übergegangene Künzelsche, ehemals 
Döringsche Nachbarhaus am Markte mit dem Rathhause, vereinigt. Der 
nun in die Mitte desselben verlegte Haupteingang mit der neuen Haupt- 
treppe wurde am 17. Juni 1865 dem Verkehr übergeben. 4) Hasche, 
Besehr. Th. I S. 376. 
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c. Das alte und das neue Kathhaus zu Alten- 
dresden. 

Ein Rathhaus hat sich Altendresden ohne Zweifel sehr 
bald nach seiner Erhebung zur Stadt errichtet. Ausdrücklich 
erwähnt wird es im Jahre 1455'), über seine Beschaffenheit 
im 1f>. Jahrhundert weiss man aber kaum mehr als dass es 
mit Schindeln gedeckt war und ein Glockenthürmchen trug 1 ). 

Während kriegerischer Zeiten mag das Rathhaus in dem 
offenen Städtchen nicht immer der Zerstörung entgangen sein. 
Das Gebäude, welches bis 1754 am Markte, und zwar frei 
vor den zwischen der heutigen Hauptstrasse und der Kasernen- 
strasse gelegenen Häusern stand, war, angeblich von Melchior 
Trost, im .Jahre 1527 erbaut worden, wenn man dies daraus 
schliessen darf, dass sich diese Jahreszahl an dem über dem 
Eingange angebrachten herzoglichen Wappen befand 3 ). Es 
war ein kleines schmuckloses einstöckiges Haus ') mit einem 
Thürnichen auf der Mitte des ziemlich hohen Daches und 
zwei kleinen Eckgiebeln an der Hauptfronte. Unterm Dach- 
gesimse wurde bei der im .fahre Hi77 erfolgten Erneuerung 
des Gebäudes mit römischen Buchstaben in Einer Zeile 
folgende Inschrift angebracht : 
Coiicorrfia parvar res cnwunt. (liscurdin m((ffn«i> dihibuntitr. 

Fast das ganze Obcrgeschoss , zu welchem die Treppe 
aussen auf der Rückseite des Hauses hinaufführte, nahm die 
Rathsstube ein, die ebensowohl als Sitzungslokal des Käthes 
wie als Tanzboden der Bürgelschaft benutzt wurde 4 ). In 
dem unter dem Rathhause befindlichen Rathskeller wurde 
durch einen Pächter ausser Wein Freiberger Bier, aber nur 

1) Cod. II, 5 S. 209. 2) Stadtmim. 1475: .? gr. vor schindet, dos 
rnthauß zeu drekenr. Ebenso enthält noch die Stadtrechn. 1 508 Ausgaben 
für Schindeln aufs Kathhaus. — Desirl. 1480: 3 cw ryn sirigk znnn 
rtithtiußghgkghi. -VJ Werk S. 89. — l'uterm 1. Mai 1508 stellte Herzog 
Georg der Stroit Alteildresden einen (icleitsbrief für das Baumaterial zu 
irnn dir stadt vorgenommaiem bawr aus (A. XXI11. 289z): oh dies 
vielleicht schon der Kathhaushau war? 4) Ein vor dem Abbruche im 
Jahre I7ö4 gefertigter Plan des Hauses wird im Stadthauamte aufbewahrt 
5) Stadtrechn. 1506: 1 gr. am f'astuncltt diuslag in zewitracht den tnntzes 
uffm rothatrsr doi hcrre.n gemhangkt. 
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in der Advents- und der Fastenzeit, und Dresdner Bier nur 
dann verschänkt, wenn die nächsten Nachharn von ihrem 
eignen Gebräude nichts mehr zu verschänken hatten '). Der 
Friedbruch im Rathskeller war hier schon im 15. Jahrhundert 
nur mit Geldstrafe belegt, ebenso wie das Spiel 2 ). Die Gar- 
bude oder Garküche, ein hölzerner Anbau am Rathhause, 
stand jedenfalls in der Nähe des Kellereinganges; sie war 
gegen Jahrzins an einen Öpeisewirth verpachtet 3 ). Die 
Brotbänke 1 ) und die Fleischbänke*) hatten ursprünglich 
ihren Platz hinter dem Rathhause. 

Nach der Vereinigung Altendresdens mit der Hauptstadt 
befahl Kurfürst Moritz im Jahre 1550, das Rathhaus seinem 



1) Stadtrechn. 1519 — 43 am Ende: Auff hcwtc dornsfag Michaeli* 
im XV r XXX ,en jhor halt der roth Wofff Jenichene den heller wieder 
vormith, cyn jhor lang dorinne segne, hrrberge zeit haben und Freybergis 
bihr im advent und in der faxten zeit sehen ekeu, und von cynem itzlichen 
faße sali ehr tinserm g. h. geben 7',s gr. und dem rathe 3 gr. f wie. ander 
mehr geben müssen, und Dresdenisch bhir magk er sehen gken , ßo die 
nockwer nah umbs rothaws liegende, nicht eggen gebrawen bhir zeit scheuchen 
haben, und sali dem rathe den teeyn umb sunst scheuchen und dem rathe 
6 ff. geben, alle quartal J'/i fl- 2) Stadtrechn i486: Tasehenbergk von 
Trache 30 gr. dedit zeu büße conti scyne.s sones wegen, das er gefrevelt 
hadt yn der Stadt freyheydt. Desgl. 1529: 8 gr. stroffunge Laurus 
Üawemack, das er im rothskellcr gespil/t. 3) Stadtrechn. 1469: den 
czymmerleuten 1 ß gr. . . . dy stöbe zeu machen e yn der garbawde k. — 
Stadtbueh 1412 flg. Bl. 38 (1464): [fem dy garbawde czinst 4 Schillinge 
cyn jar. — - 1468 (ebendas. Bl. 42) erhalten Michel Bilnitz und sein Weib 
auf Lebenszeit die bawde under dem rathau ße. gelegin gegen einen .Tahr- 
zins von lVi Rhein, (iulden geliehen. — Um 1480 (ebenda*., Vorsetzblatt) 
beträgt der Zins 3 gute Schillinge und einen Schweinebraten zur Rech- 
nungsablegung des Käthes. — Zu Michaelis 1505 (ürk. im RA.) vermiethet 
der Rath dem Peter Koch und seinem Weibe auf Lebenszeit unser jar- 
kochenn under dem rothawse an der egken am steyuwege gelegenn gegen 
2 Gulden jährlichen Zins, sowie mit der Verpflichtung, dieselbe in bau- 
lichem Wesen zu erhalten. 4j Stadtrechn. 1480: die beckir dederunt 
24 gr. zeinß von den brothbenckm. — Im Kaufbuch 1509 flg. Bl. 25 wird 
1536 ein Haus „am Markte zwischen «1er Kirchgasse (Alleegässchen) und 
den Brothfinken" erwähnt. 5; 1527 wird eine Fleischbank an der ecke 
hituler der garkochen, 1530 eine an der ecke bey der pff'ar. In38 eine an 
der ecken gein radthawße und 1541 eine an der ecken ken brothbencken 
erwähnt (Lehnbuch 1523 flg. Bl. IIb. 22b. 75. 91b). 
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Teppichmacher ') zur Wohnung und für sein Handwerk einzu- 
räumen, der Rath wusste jedoch die Zurücknahme dieses Be- 
fehls zu erlangen, indem er geltend machte, dass das Ge- 
bäude zur Abhaltung der Altendresdner Gerichte, sowie der 
Bürgerhochzeiten und für andere Zwecke auch ferner unent- 
behrlich sei 2 ). 

Als Altendresden nach dem Jahre lb'85 neu aus der 
Asche erstanden war, kam auch die Erbauung eines neuen 
Rathhauses in Anregung. Nachdem 1732 der Kurfürst Friedlich 
August I. dem Ratlie zur Abtragung und Wiederaufbauung 
der Kirche und des Ratlüiausos einen Beitrag von 50000 
Thalern bewilligt hatte 3 ), beschloss der Rath, das neue Ge- 
bäude an die Stelle des bisherigen Gewandhauses und der 
Fleischbänke zu setzen und gleichzeitig die angrenzende 
Böhmische Brandstelle nach dem Schulgässchen (jetzt Rath- 
hausgässchen) heraus mit einem Malz- und Brauhause zu be- 
bauen *). Es wurden damals bereits Baurisse angefertigt, 
aber da die kurfürstliche Beihilfe nicht einmal zum Kirchen- 
bau ausgereicht hatte und das Geld mangelte, verzögerte sich 
die Ausführung des Planes. Erst am 28. April 1750 erfolgte 
die Grundsteinlegung, und der Bau wurde nun nach einem 
neuen Risse mit einem Kostenaufwande von 49413 Thlr. 
2 Gr. 10'/» Pf. durchgeführt. Das neue, noch heute wenig 
veränderte dreistöckige Gebäude enthielt im Flügel nach dem 
Markte zu unten den Rathskeller, oben die Gerichts-Stuben 
und Säle, im Flügel an der Haupt Strasse unten die Fleisch- 
bänke, die Brotbänke und die Chaisenbehältnisse, oben Ge- 
wandsäle und einige Widmungen, endlich im Flügel nach der 
Schulgasse zu die durch zwei Stockwerke hindurch gewölbte 
Frohnfeste % ). Am 10. Juni 1754 Mittags 12 Uhr schlug zum 
ersten Male die Schelle der Kathhausuhr. 

1) Im Verzichtbuch 1536 tttr. Bl. 881t und 99 wird 15. r »2 uud 1554 
ein toppvtmtichrr oder to/ipu htuKn /n r Jlt inrick v<m der Hohcnmivvl er- 
wähnt. 2) 0. IL 18i Bl. 18b. 3i 13. 11. 26 Bl. 45. 4j A. XXIII. 42 
Bl. 3. 5) C. Xlll. 19 u. 51 c. 



C. Die Stadtgemeinde. 

I. Häuser- und Einwohnerzahl. 

Als Grundlage für die Bevölkerungsstatistik Dresdens im 
Mittelalter') können die vom Jahre 139f> an in grosser Zahl 
erhaltenen Geschossregister dienen, d. h. die Rechnungen über 
die von allen Bürgen) zu entrichtende Steuer vom Grund- 
besitz, vom beweglichen Vermögen und vom Gewerbebetriebe, 
die alljährlich in zwei Terminen, zu Walpurgis und Michaelis, 
erhoben wurde. Diese Geschossregister, welche für jeden 
Tennin neu aufgestellt wurden, bilden nach den Strassen ge- 
ordnete Verzeichnisse der Hausbesitzer und der bei ihnen 
wohnenden uuansässigen Bürger; darin sind seit dem Jahre 
1424 die Hausgenossen von den Hausbesitzern durch das dem 
Namen vorangestellte Zeichen // und statt dessen seit 1444 
durch Hinzufügnng des Wortes ibidem unterschieden, so dass 
sich seitdem auch die Zahl der Häuser ermitteln lässt. Die 
Auszählung der Geschosspflichtigen und beziehentlich der 
Häuser zu zwölf verschiedenen Zeitpunkten zwischen dem 
Ende des 14. und dem Anfange des 1<>. Jahrhunderts, wobei 
eine im Jahre 1453 vorgenommene Neueinschätzung, durch 
welche sich die Zahl der Geschosspflichtigen um 50 erhöhte, 
besonders zu beachten ist, ergiebt folgende Uebersicht: 



l) Vgl. meinen Aufsatz: Zur Bevölkerung*- und Vermögensstatistik 
Dresdens im 15. Jahrhundert , im Neuen Archiv für Sachs. Geschichte 
Bd. 2, Dresden 1881, S. 273 flg. 
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Aus dieser Tabelle geht hervor, dass sich die besitzende 
Bevölkerungsklasse während des 15. Jahrhunderts weder er- 
heblich vermehrt noch vermindert hat. Wenn die Zahl der 
Häuser in den Jahren 1431 bis 1489 von 420 auf 472 ') und 
die Zahl der Geschosspflichtigen in der Zeit von 1396 bis 
1489 nach mehrfachen Schwankungen von 657 auf 734 an- 
gewachsen, so ist dies ein in Anbetracht des langen Zeit- 
raumes recht unbedeutender Fortschritt. Es wäre wohl von 
da an, zumal Dresden seit 1485 ständige Residenz der Alber- 
tiner war, ein lebhafterer Aufschwung zu erwarten gewesen, 
wenn nicht eine grosse Fenersbrunst am 15. Juni 1491 mehr 
als die Hälfte der Stadt und am folgenden Tage auch noch 
einen Theil der Vorstadt in Asche gelegt und damit ihre 
Fortentwicklung für lange Zeit gehemmt hätte 2 ). Noch 
zehn Jahre später stand die Ziffer der Steuerzahler weit 
hinter der von 1489 zurück, obwohl die Häuser fast sämmt- 
lich wieder aufgebaut waren. 

Die grösseren Schwankungen, welche sich namentlich in 
der ersten Hälfte des 15. Jahrhunderts in der Zahl der Ge- 
schosspflichtigen zeigen, dürften zum Theil auf verheerende 
Epidemien (z. B. 1439), zum Theil auf kriegerische Ereignisse 
zurückzuführen sein. So wird sich die zwischen 1421 und 
1431 eingetretene Vennehrung der Geschosspflichtigen von 
455 auf 694 und der bald wieder erfolgte Rückgang haupt- 
sächlich daraus erklären, dass im Jahre 1429 bei dem Heran- 
rücken der Hussiten die Bewohner der offenen Stadt Alten- 
dresden und der Vorstädte in der Festung Schutz gesucht 



t) In einem Berichte des Rathes an die Landesherren Uber die 
städtische Kriegsstärke, die Zahl der Angesessenen und den Besitzstand 
der Stadt vom 2. Oktober 1474 {gedruckt im Cod. II, 5 S. 266—267) heisst 
es: Item Hilf XX VI hesessiner litte sint in der stat Dresden: dor- 
under sint raste vif efetjner hnsr rehin, die man zeit dreyv, vir», funff und 
sechs schogken knufft, die denne arme tute und wittteen besitezen, die der 
fürstlichen gewalt und der stat cleyn dinst und vnlge gethun können. 
Obir dise summa .sint usgesfossen XXVI ft\ t/hoffe, die der herschafft 
noch der stat keyn dinst noch gereehtiket pflegen. Jhs sint X edeil ute- 
hoffe und XI LI pristcr -und monehehoffc und III zele-und regefhuser. 
dorynne die paginen wo nett. 2) Weck 8. 619. — Mittheilnnuen des 
Vereins für Geschichte Dresdens, Heft 4. Dresden 1883, S. 73. 
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hatten, um später wieder zu ihren früheren Wohnstätten zu- 
rückzukeliren. Die zeitweilige Verminderung der Häuserzahl 
in einzelnen Gassen ist ohne Zweifel in der Regel durch 
kleinere Brände veranlasst, was daraus hervorgeht, dass statt 
der Häuser vielfach blosse „Hofstätten" im Geschossregister 
erscheinen. Eine sehr auffällige Abnahme der zum Theil aus 
Juden bestehenden Bewohnerschaft der Windischen Gasse 
zwischen 1401 und 1411 lässt sich möglicherweise mit den 
Judenverfolgungen jener Zeit in Zusammenhang bringen '). 

Die Zahl der vorstädtischen Steuerzahler beziehentlich 
Häuser ist eine sehr wechselnde und unsichere, da die Vor- 
städte infolge kriegerischer Ereignisse während des 15. Jahr- 
hunderts wiederholt gänzlich verschwanden. Es werden an 
vorstädtischen Häusern aufgeführt: 



66 im Jahre 139« 


4 im Jahre 1453 




1401 


41 „ 




» n 


1411 


181 „ 


» 1477 




1421 


249 „ 


„ 1489 


11 „ n 


1431 


192 „ 


.. 1501 




1440 







Die 249 Häuser von 1489 vertheilen sich wie folgt : 

Vor dem Brückenthore 4 Halbegasse 13 

An der Elbe 32 Hinter dem alten See 20 

Rampische Gasse 31 Hinter dem neuen See 11 

Ziegelgasse 13 Rosengasse 10 

Pirnische Gasse 36 Poppitz 17 

An der Kaitzbach 5 Vordem WilischeiiThore 44 

Bomgasse 1 3 

Hierbei ist zu bemerken, dass die Zahl der Häuser zu- 
gleich die der Geseliosspflichtigen darstellt, dass also geschoss- 
zahlende Hausgenossen hier nicht vorhanden sind. Wenn man 
den eben angeführten Zahlen einigermassen trauen darf, so 
geht daraus wenigstens soviel hervor, dass sich die Vorstädte 
in der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts einer lebhaften 
Entwicklung erfreuten, während es in den von den Festungs- 



t) Cod. II, 5 S. 132. 
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mauern dicht umschlossenen Gassen der Stadt zu einer erheb- 
lichen Vermehrung der Hänser schon an Raum mangelte. 

Als Massstab für die Berechnung der Einwohnerzahl auf 
Grund der Geschossregister dienen die Ziffern einer voll- 
ständigen Kopfzählungsliste für das erste und den grössten 
Theil des zweiten Stadtviertels, welche im März oder April 
1454 ') für den Zweck der Erhebung einer Kopfsteuer an- 
gefertigt ist. Ich benutze diese Liste zur Aufstellung der 
nachfolgenden Tabelle, in welche ich auch die Zahlen der 
Geschosspflichtigen der betreffenden Gassen aus dem Jahre 
1453. vor und nach der Neueinschätzung, einfüge. 



Tabelle II (1454). 



Gt'-choss- 

pflir 'htige 



Haushal- 
tungen 



Könfe 



( r ;i> s v n 


ii 

Kehr. 
14 


ii 

Sept. 
vi 


& 


i ? 

— -r. 
~ tf 


-— -~ 


ir. 3 ^_ 
i_ S 2 


5 

w 

- M 

1 




1-1 


15 


12 


7 


09 




75 




2« 


31 


20 


:>o 


ftft 


s 


1 53 


Zuhnsgasse . . 


Ui'y 


; >v 


20 


19 


9H 


55 


153 


Kleine \V«'henrasse . . . . 


M 


oft 


2*\ 


:U) 


134 


59 


193 


Grosse Wclicr^i^c - . . . 


:w 


46 j 


33 


38 


154 


8, 


235 




45 


4ft 


:<8 


23 


211 


50 


2(11 


tjijt A n » 1 1 :» ti t M • • 
I<t7t' n .lici 1 1 : i i i > • r. 


18ri 


20ft 1 Ift 


147 


755 




1070 



Hiernach waren 149 Häuser von K>70 Köpfen, jedes Haus 
also im Durchschnitt von 7,2 Köpfen bewohnt. Jede Haus- 
haltung 3 ) von Wirthen umfasst im Durchschnitt 5, jede Haus- 
haltung von Hausgenossen dagegen durchschnittlich nur 2 



1) Vgl. meinen erwähnten Aufsatz S. 280. 2) Die Grosse Weber- 
gasse (Sehefteist risse) enthielt hei völlig unveränderter Flächenausdehnnng 
im Jahre 1867 noch geuau so viel Hänser wie 1454, nämlich 33, die Ein- 
wohner der Gusse hatten sieh aber von 235 auf 1083 vermehrt, Zahlen, 
welche die Zunahme der Bevölkerungsdiehtigkeit und die wachsende Höhe 
der Wohngehäude deutlich genug erkennen lassen. X) I). h. die Familie 
mit Einschlug der Dienstboten und gewerblichen Hilfsarbeiter. 
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Köpfe. Bei letzteren mag insofern ein Fehler unterlaufen, 
als für jede im Einwohnerverzeichnisse gesondert aufgeführte 
Person ein eigner Haushalt vorausgesetzt worden ist, während 
vermuthlich z. B. manche der alleinstehenden Lohnarbeiter 
und Lohnarbeiterinnen an dem Haushalte ihres Brot- und 
Hausherrn theilgenommen haben. Wenn aber damit vielleicht 
auch die Zahl von 147 Miethbewohner-Haushaltungen etwas zu 
hoch gegriffen ist, so ändert dies doch nichts an der That- 
sache, dass die Wirthsfamilien 2,4 mal so viel Köpfe dar- 
stellen als die Hausgenossenfamilien. Aus diesem bedeuten- 
den Ueberwiegen der ansässigen Klasse in Bezug auf die 
Kopfzahl lässt sich vornehmlich die Berechtigung herleiten, 
die Geschossregister, in denen diese Klasse voll zur Erschein- 
ung kommt, als Grundlage für die Berechnung der Gesammt- 
einwohnerzahl zu benutzen. Wenn es nun keinem Zweifel 
unterliegt, dass in allen Stadttheilen im Wesentlichen die 
gleichen Bevölkerungs- und Wohmmgsverhältnisse obwalteten, 
sn wird das Zahlenverhältniss zwischen Geschosspflichtigen 
und Köpfen, wie es sich für das von der Kopfzäldungsliste 
umfasste Drittheil der Stadt ermitteln lässt, auf die andern 
beiden Drittheile ohne Weiteres übertragen werden dürfen. 
Aber da, nach den Geschossregistem zu urtheilen, die Ent- 
wicklung der Stadt und ihrer steuertahigen Bevölkerung, von 
einigen kleinen Schwankungen abgesehen, während des 15. 
Jahrhunderts im Grossen und Ganzen stillgestanden hat und 
Veränderungen in der Veranlagung des Geschosses ausser der 
Neueinschätzung von 1453 nicht zu bemerken sind, so wird 
selbst eine Cebertragung jenes Zahlenverhältnisses auf das 
vorangegangene und auf das nachfolgende Halbjahrhundert 
nur geringe Ungenauigkeiten in sich schliessen. Nur wird die 
erwähnte Neueinschätzung zu berücksichtigen und tur die 
Zeit vor 1453 das Verhältniss zwischen Einwohnern und Ge- 
sehosspflichtigen als 1070 : 180 (d. h. 5,7 Köpfe auf jeden 
Geschossptlichtigen), für die Zeit nach 1453 als 1070:209 
(d. h. 5.1 Köpfe auf jeden Geschosspflichtigen) anzunehmen 
sein. Daraus ergeben sich auf Grund der Tabelle I für die 
eigentliche Stadt Dresden folgende annähernde Einwohner- 
zahlen : 
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3745 im Jahre 139(5 

3471 ,. „ 1401 

3007 „ „ 1411 

2593 „ „ 1421 

3956 1431 




3010 „ „ 1440 

Ausgeschlossen sind hiervon die Geistlichen mit ilirem 
Dienstpersonal, die Insassen des Franziskanerklosters und die 
ständigen Bewohner des herzoglichen Schlosses, welche sämmt- 
lich als steuerfrei in den Geschossregistern übergangen sind; 
dieselben dürften mit 150 Köpfen hoch genug veranschlagt sein. 

Für die Vorstädte kann das obige Zahlen verhältniss 
nicht zur Anwendung gelangen, da hier keine Miethbewohner 
verzeichnet und die Häuser jedenfalls kleiner und schwächer 
bevölkert gewesen sind. Rechnet man daher hier nur 4 Köpfe 
auf jeden Geschosspflichtigen, so ergeben sich in den Jahren, 
für welche die Geschossregister als zuverlässig betrachtet 
werden dürfen, folgende Einwohnerzahlen: 

724 im Jahre 1477, 99(5 im Jahre 1489, 
768 im Jahre 1501. 

Was endlich Altendresden anlangt, von dem Geschoss- 
register nicht vorhanden sind, so findet sich eine Andeutung 
über sein Grössenverhältniss gegenüber Dresden in einem 
Vermögenssteuerregister von 1488. in welchem 191 Personen 
in Altendresden gegenüber (302 Personen in Dresden und 
103 in dessen Vorstädten zur Steuer eingeschätzt sind"). Bei 
Zugrundelegung der oben für das Jahr 1489 berechneten 
Einwohnerzahlen würde in Dresden wie in den Vorstädten 
auf je 6 Einwohner ein Eingeschätzter kommen, so dass nach 
diesem Verhältniss die 191 Eingeschätzten in Altendresden 
einer Einwohnerschaft von 1146 Köpfen entsprechen würden. 

Sonach würde sich die Einwohnerzahl im Jahre 1489 auf 



3743 in Dresden 
996 in den Vorstädten 
1146 in Altendresden, also insgesammt auf 
5885 Köpfe 



l) Vgl. meinen erwähnten Aufsatz S. 28«. 
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berechnen. Diese natürlich nur annähernd giltige Zahl ging 
infolge des grossen Brandes von 1491 bedeutend zurück und 
betrug noch im Jahre 1501 wohl kaum mehr als 4500. 

Auch für das IG. Jahrhundert sind noch keine ge- 
nauen Einwohnerlisten überliefert, und man ist wiederum 
genüthigt. Berechnungen auf Grand anderer hierfür geeigneter 
Materialien anzustellen. Es kommen hierbei namentlich die 
Rollen über die häufig erfolgten Musterungen der waffen- 
fähigen Mannschaft in Betracht. Allerdings hat unter dem 
als Volkswirt!! hervorragenden Kurfürsten August in den 
Monaten August bis November 1577 eine sehr eingehende 
„Visitation" der Einwohnerschaft durch Mitglieder des Rathes 
und der Geistlichkeit stattgefunden, dieselbe ist aber mehr 
darauf ausgegangen, die sittlichen und wirtschaftlichen Ver- 
hältnisse der Einwohner als ilire Zahl festzustellen. Die 
Visitationslisten verzeichnen daher nur die Familienhäupter 
nebst der Zahl ihrer Kinder, nicht aber die Kopfzahl der 
Haushaltungen; ferner enthalten sie Angaben über den Zu- 
stand der Feuerstätten, über die Zahl der vorhandenen 
Schweine und über die Vorräthe an Ziegeln. Kalk, Bier und 
Wein in jedem Hause '). 



1) C. XXI. 18 c. — Wie sehr in jener Zeit die Obrigkeit in die 
Privatverhältnisse des Einzelneu einzudringen sieh für berechtigt hielt, 
lägst folgende für die Sittenvisitation in der Rampischen Vorstadtgemcinde 
festgestellte Geschäftsordnung erkennen: Proceß der Visitation. Erstlich 
sol mahn in genu in und in häuften dm catechismum examiftircn. Dar- 
nach sol mahn einen jeden wirdt mit .seinem hausgesindc furf ordern und 
zuvor richtet- und scheppen rormanen , das sie an eides stadt, den sie 
unserm ynedigsten hern und einem erbam rath gethan, aussagen wollen, 
was ihnen von einer jeden person d>r artiekel halben, darumb sie ge- 
fraget, betntst: 1. ob sie sich auch zu gottes nordt und den hochwirdigen 
sacramenten halten oder vorseumer und vorechter derselbigen sein; 
2. ob auch gofslesterer unter ihnen sein : 3. ob sie auch ihre kinder zur 
Kirchen und catechismo haften; 4. ob sie ihre knaben in der jugent zur 
schule halten, und so sie erwachsen und in der schule nicht bleiben 
laßen, ob sie dieselbigen zu ehrlichen handtvergen halten und auslernen 
laßen, ob sie dieselbigen gelernet, auch sie dahin halten, das sie ihnen 
nachfolgen mußen und nicht daheime. auf der berrnhaut ligen laßen; ob 
sie ihre töchter, derer sie nicht bedurften, zu dinste begeben und sie 
dahin halten, das sie ausdienen maßen, oder ob sie dieselbigen dalmme 
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Die Berechnung: wird sich am Besten auf die Zahlen der 
Hauswirthe stützen, wie sie aus den Musterrollen über die 
städtische Mannschaft hervorgehen, in denen nur die wenigen 
öffentlichen Gebäude, Freihäuser und Geistlichen wohn ungen 
übergangen sind. In den Jahren 1546 und 1588 ergeben die 
Musterungen folgende Ziffern'): 



Dresden : 
1. Viertel 

— • ?• 

3. „ 

4. „ 
Neustadt 
Vorstädte 



1546. 

113 Wirthe 
123 „ 

128 
58 
123 



1588. 

Dresden : 

1. Viertel 124 Wirthe 



489 



Altendresden 2 ) ? 



! 



2. 
3. 
4. 



r 



181 



Vorstädte 



131 
119 

162 
246 
449 



782 



Altendresden 301 



750 



Dies sind im Wesentlichen die Zahlen der bewohnten 
Häuser; es erübrigt, die Dnrchschnittsziffer für die Kopf- 
stärke jedes Hauses festzustellen. Wenn, wie oben gezeigt 
worden, im Jahre 1454 jedes Haus im Durchschnitt von 7, a 



behalten und entweder betteln herumb gehen oder steten lassen ; ob die 
kinder auch den eitern gehorsam oder sich wider dieselbigen setzen: ob 
die kinder die eitern voreeht/ich und ubel halten mit geberden, Worten 
und wercken; 4. ob die. nachbam auch unrorsiinlicher weist miteinander 
im zorn, hader und zang ligen ; ä. ob auch streitige ehesacheu unter ihnen 
sein, das sie sich verlobet und nicht zusammen wollen; 6. ob sie auch 
in hurerei, ehebruch und ander Unzucht leben oder deshalben einen böse)i 
schein von sich geben; 7. ob sie personen, welche der Unzucht halben 
rordechtig, herbergen ; 8. ob sie auch rockestuben haften, da jungfrauen, 
megde und gesellen bei nechtlicher weile zusammen kommen und Unzucht 
treiben; 9. ob auch unter ihnen, die diebstals rordechtig oder ihre kin- 
der dazu halten oder ihnen solehs gestafen oder sonnten diebe herbergen 
oder was sie gestolen, ihnen aufhebt n oder vorkauff'en ; IQ. ob auch unter 
ihnen sein, die viel grosses und sehedlichs spilen treiben. — Das Vor- 
handensein derartiger sittlicher Schäden ist nur in wenigen vereinzelten 
Fällen in den Protokollen verlautlmrt. in der Kegel hat wohl der iuit- 
visitirende Geistliche gleich persönlich eingegriffen 

1) C. XXII. 80b und 80fa. 2) 22 .Jahre später, 1508, waren in 
Altendresden 22<> Wirthe, G5 Hausgenossen und 4 alleinstehende alte 
Weiher vorhanden. Vgl. Altendresdn. Zinsanitsreehn. lnB8. 

Ute Itter, Vcrfuiuug«ge«i-biclit« Dre»deu*. 13 
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Personen bewohnt war. und wenn ferner, wie weiter unten 
sich ergeben wird, diese Durchschnittszifl'er im Jahre 1608 
10 betruf?, so wird man wenig fehlgehen, wenn man dieselbe, 
unter der Voraussetzung einer regelmässig fortschreitenden 
Zunahme der Bevölkerungsdichtigkeit, tur das erste Drittheil 
des IG. Jahrhunderts auf 8. für das zweite Drittheil auf 8,* 
und für das dritte Drittheil auf 9 abschätzt. Für die Vorstädte 
war im Jahre 1454 eine Hausbewohnerschaft von durchschnitt- 
lich 4 Köpfen angenommen worden, die entsprechend den 
obigen Sätzen im IG. Jahrhundert auf 5 bez. 5. 5 und G zu 
veranschlagen sein würde ; mit letzterem Massstabe wird auch 
Altendresden, das damals durchaus den Charakter einer Vor- 
stadt hatte, gemessen werden dürfen. 

Im Jahre 1546 sind demnach in Dresden 489 Wohn- 
häuser mit je 8.5 und in der Neustadt und den Vorstädten 
181 Häuser mit je 5, 5 Köpfen, zusammen also 4156, 4 -f 995, 5 
= 5152 anzunehmen. Die Bewohnerschaft von Altendresden 
wird man, gegenüber der Thatsache, dass die Entwicklung 
dieses Städtchens vor seiner Vereinigung mit Dresden gänz- 
lich stockte, nicht höher als auf 1350 Köpfe veranschlagen 
dürfen, so dass sich für das Jahr 1546 eine Gesammtzahl 
von etwa 

6500 Einwohnern 

ergiebt. 

Im Jahre 1588 sind in Dresden 782 Häuser mit je 9 
Köpfen und in den Vorstädten , sowie Altendresden 750 
Häuser mit je 6 Köpfen, insgesammt also (7038 -\- 4500) 
ungefähr 

11500 Einwohner 

zu verzeichnen. Diese ausserordentliche Zunahme der Ein- 
wohnerschaft unter der Regierung der Kurfürsten Moritz und 
August kann nicht Wunder nehmen, wenn man sich der gross- 
artigen Bauthätigkeit erinnert, welche diese beiden Fürsten 
in Dresden entfalteten. 

Mit dem Beginne des 17. Jahrhunderts findet die Bevöl- 
kerungsstatistik eine feste Grundlage in den seitdem wieder- 
holt vorgenommenen genauen Einwohnerzählungen. Eine solche 
fand am 16. Dezember 1603 statt, wohl hauptsächlich zu dem 
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Zwecke, das Bedürfnis« für eine Verproviantirung der Festung 
im Kriegsfälle festzustellen. Die Ergebnisse dieser Volks- 
zählung, von welcher die Urlisten nicht mehr vorhanden sind, 
sundern nur ein summarischer Auszug') vorliegt, sind zu- 
sammengestellt in 

Tabelle III (1003). 



S t a d 1 1 h e i 1 

Dresden : 

1. Viertel . . . 



Weiber Kinder») 



* • • 







3. 

4. . 
Vorstädte: 

An der Elbe 

Rampischc Gemeinde . . 
Pi mische 

Borngasse 

Halb- und Eulengasse 
Hinterm alten See . 
Poppitzer Gemeinde . . . 
Fischersdorfer , 
Gerber- 
Viehweide 

Altendresden : 

1. Viertel . 



3. 
4. 



585 
641 
H17 
493 

56 
207 
112 
95 
62 
98 
164 
19 
233 
102 

171 
190 
100 
116 



759 
690 
765 
687 

66 
296 
181 
164 

85 
142 
213 

47 
295 
152 

219 

223 
124 
150 



779 
542 
665 
606 

I; 

87 
395 

208 ; 

192 
71 I 

157 

284 
29 

360 

167 ) 



268 
342 
148 
174 



7829 Köpfe in Dresden, 
darunter Ansässige von 
Adel u. Hofgesinde 192 
Unansässige dergl.. 443 
Handwerksgesellen 394 
Dienstmägde .1110 



4739 Köpfe in den Vor- 
städten 



4061 5258 5474 



14 703 



2225 Köpfe in Altendresden. 



Weiter ist eine Zählung der Einwohner innerhalb der 
Festung vom April 1(508 bekannt 3 ), die eine Kopfzahl von 
8108, also seit Ende des Jahres 1(503 eine Zunahme von 



1) Summarischer Außtzug der Mannes- und Weibespersonen sowol 
der Kindere, so in der gehaltenen Visitation den 16. Decembris Ao. 1603 
in der Churf. Stadt und Vhestung Dreüdcn und Vorstädten befunden 
worden (HStA. Loc. 9835). 2) Als Altersgrenze der Kinder gilt wahr- 
scheinlich das vollendete 14. Jahr. Sj C. XXXII. 90y. 

13* 
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339 Köpfen aufweist. In den Vorstädten wird die Zunahme 
selbstverständlich viel beträchtlicher gewesen sein. 

Welche Einwirkung der dreissigj ährige Krieg auf die 
Einwohnerzahl Dresdens gehabt hat, lässt sich ziffermässig 
nicht genau feststellen; es ist aber nicht daran zu zweifeln, 
dass dieselbe, damals einen bedeutenden Kückgang erfahren 
hat, Im Jahre 1641 lagen in den Vorstädten 455 und in 
Altendresden 186 Häuser wüste, und es verblieben in Dresden 
773, in den Vorstädten 6*4 und in Altendresden 333, zu- 
sammen 1790 Häuser 1 ). Somit war weit mehr als der dritte 
Theil aller vor der Festimg gelegenen Häuser weggerissen 
oder unbewohnt. Allerdings erfuhr die Einwohnerschaft der 
Festung durch Flüchtlinge häufigen Zuwachs, andererseits 
aber wurden die Menschen in grosser Zahl von Krankheiten 
hin weggerafft: die Zahl der Verstorbenen betrug in den Jahren 
1632 und 1633 nicht weniger als 3129 und 4585, also das Sechs- 
bis Neunfache gewöhnlicher Jahre ; allein in den Monaten Juli, 
August und September 1633, aus denen im Rathsarchive genaue 
Todtenlisten vorhanden sind 2 ), starben in der Festung, haupt- 
sächlich aber in den Vorstädten und in Altendresden zusammen 
2778 Personen an der Pest. Eine vom Kurfürsten Johann 
Georg unterm 20. Juli 1639 angeordnete Zählung sollte fest- 
stellen, wieviel einheimische und fremde Personen noch übrig 
gehlieben wären; hierbei wurde, wohl zum ersten Male, auch 
Stand und Alter aller Einwohner aufgezeichnet. Auffällig 
tritt aus der Zählungsliste 3 ) der Umstand hervor, dass viele 
Personen geringeren Standes, namentlich Mägde, ihr Alter 
nicht anzugeben wussten. 

Als sich die Stadt von den verheerenden Wirkungen des 
dreissigj ährigen Krieges noch nicht völlig erholt hatte, kam im 
Jahre 1680 die Pest über sie und raffte angeblich 8000 Men- 
schen hinweg. Zum Ueberfluss wurde Altendresden im Jahre 
1685 von einer Feuersbrunst heimgesucht, die von 390 Wohn- 
häusern nicht weniger als 331 vernichtete 4 ) und damit die Ent- 
wicklung dieses Stadttheils um viele Jahrzehnte zunickwarf. 

/; C. XXI. 18a. 2) F. XXII. 4a. 3) Nur die Zähhwgsliste 
für das 2. Stadtviertel ist noch vorhanden: C. VI. 4. 4) Mittheilungen 
des Vereins für Geschichte Dresdens Heft 4, Dresden 1883, S. 18. 23. 
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Im Jahre 1609 fand im ganzen Lande eine Volks- und 
Gewerbezählung statt, die ein umfassendes Material für die 
Beurtheilung der Steuerfälligkeit des Landes liefern sollte 
und daher mit eingehenden Ermittelungen über den Zustand 
der bürgerlichen Nahrung in den Städten verbunden war. 
Bei dieser Zählung fanden sich in Dresden insgesammt 191 
bewohnte Häuser, davon nur 1»54 in Altendresden, dagegen 
792 in Neudresden (mit Ausschluss der öffentlichen Gebäude 
und der Geistlichenhäuser, sowie 8 eximirter Schrift- imd amt- 
sässiger Häuser), sowie 900 in den Vorstädten; femer waren 
212 wüste Baustätten, wovon 10 in Neudresden, und 7 unbe- 
wohnte Häuser in den Vorstädten vorhanden. Die Zahl der 
Einwohner, mit Einschluss der Hof- und Staatsbedienten, jedoch 
ohne die Garnison und die Fremden, wurde auf „ungefähr" 

11270 Köpfe in Dresden 

8272 „ in den Vorstädten und 

1756 „ in Altendresden 

21298 Köpfe insgesammt 

festgestellt 

Häufiger wiederholten sich die Volkszählungen während 
des 18. Jahrhunderts. Es fanden solche z. B. in den Tagen 
vom 2C>. bis 31. August 1700 und in den Monaten Februar 
bis Juli 1708 statt; bei der ersteren, die sich auf die eigent- 
liche Festung beschränkte, wurden auch die Vorräthe an Ge- 
treide. Bier, Holz n. s. w., alles mit Rücksicht auf die Ver- 
proviantirung der Festung, aufgenommen 2 ), bei der zweiten, 
nur auf die männliche Bevölkerung sich erstreckenden Zähl- 
ung wurden zum ersten Male genaue Angaben über Alter, 
Geburtsort. Faimlienzugehörigkeit, Profession und Landbesitz 
der Einwohner erfordert und in sechs getrennten Listen, näm- 
lich für die Hauswirthe nebst Familiengliedern über 12 Jahre, 
für die Hausgenossen nebst Familiengliedern, für die in Dres- 
den geborenen Dienstboten, für die Dienstboten aus Sachsen, 
für die Dienstboten aus dem Auslande und für die Wirths- 
und Hausgenossensöhne von 1 bis 12 Jahren, niedergelegt 5 ). 

1) Die von denen im Meißnischen Creyße. liegenden Städten über 
ihre Einwohner und Familien etc. eingeschickten Tabellen bei. Ao 1699 
(HStA. Loc. 10473). 2) C. XXI. 18 i. S) C. XXI. 18m bis 18p. 
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Eine vollständige Einwohnerzählung wurde im Juni 1727 
ausgefühit, veranlasst durch einen Brief des Geheimen Käthes 
Grafen Watzdorff an den Bürgermeister Vogler, worin diesem 
mitgetheilt wurde, dass der König „aus Curiosite gerne 
wissen" w r ollte, wieviel sieh dermalen Menschen in Dresden 
aufhielten. Dieser Brief ging am 12. Juni Abends 9'/ 2 Uhr 
aus Pillnitz ein, am folgenden Tage Hess der Rath gedruckte 
Zählformulare in die Häuser vertheilen, mit dem Befehle, die- 
selben am 14. Juni Nachmittags 3 Uhr ausgefüllt ürs Rath- 
haus abzuliefern, und schon am 17. Juni konnte dem Grafen 
das Resultat der Zählung übermittelt werden '). Es war 
folgendes: 



1684 Köpfe von der Miliz in der Stadt, als 1186 Männer, 232 Weiber 
und 26« Kinder. 
16059 Köpfe in den Vorstädten, als 



649 


auf der Fischer- 


3505 




„ Rampischen 


2454 




„ Pirnischen 


984 




„ Borngussen- 


535 




„ Halb- und Euleuga*.sen- 


972 




„ Hinterseeischen 


3270 




„ Poppitzer 


537 




„ Fischersdorfer 


2158 


*> 


„ Gerber- 


995 




w Viehweider 



Gemeinde, 



1986 Köpfe vou der in den Vorstädten einquartierten Miliz, 
2935 Köpfe in den unter Amtsjurisdiktion in den Vorstädten ge- 
legenen Häusern und in Neustadt-Ostra (Friedriehstadt), 
4820 Köpfe in Altendresden, als 
1315 im 1. 1 



994_„ 4. 

46 472 Köpfe insgesammt. 



Tabelle IV (1727). 



19008 Köpfe in Dresden, als 
5854 im 1. | 




?ü 7 ' ?• Viertel, 



1) C. XXI. 7. 
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Somit hatte, wenn die mit grosser Schnelligkeit ausge- 
führte Zählung: zuverlässig ist, in 28 Jahren der Regierung 
des prachtliebenden Kurfürsten Friedrich August I. die Volks- 
zahl seiner Residenzstadt um 25000 Köpfe zugenommen, sich 
also mehr als verdoppelt! 

Auch die darauf folgenden 28 .Jahre brachten noch eine 
starke Volksvermehrung, und zwar um 17000 Seelen. Eine 
im März 1755 angestellte Zählung hatte folgendes Ergebnis» 1 ): 

Tabelle V (1755). 



S t a d 1 1 h e i 1 

Dresden : 

1. Viertel 

2. „ 

»• 

4. , 

Vorstädte : 

Fischer - Oemeinde . . . 

Rampisehe „ 

Pirnische 

Borngassen- „ 

Halhegassen- ., 

H unterseeische „ 

Poppitzer 

Fisohersdorfer n 

Gerher- „ ... 

Viehweider „ 

Friedrichstadt und die 
unter Amtsjurisdik- 
tion gelegenen Häu- 
ser in den Vorstädten 

Jliliz in den Vorstädten 

Neustedt hei Dresden: 

1. Viertel 



Erwachsene 



Kinder unter Köpfe 
14 .Jahren üher- 

Miiimer | Weilar miionl. wnil.l. liaupt 



3. 
4. 



2887 

um 

234 1 
2153 

225 
1317 
1028 
288 
11)2 
302 
1257 
203 
772 
367 



3082 
214-1 

552 
747 j 
522 
4I>7 . 



2702 
1700 
2304 
2004 

208 
1871 
1308 
408 
205 
427 
1824 



1117 

504 



702 
307 

553 
520 

07 
«24 
435 
170 

74 
133 
547 
108; 
342 
13« 



70« 7087 | 

305 4220 22291 KBpfc 
/ 1,1 Dresden 
5«4 «762 (iucLMiliz) 
527 5213 ) 



4313 154« 
252 140 



«94 
002 
500 
580 



107 
256 
1«« 
154 



109 720 

(557 4490 

438 3290 

170 112« 

07 «58 

144 1006 

«10 4247 

97 823 

429 2660 

150 1256 



1363 11204 

104 2739 

188 1631 

302 2207 

J72 1450 

174 1384 



34246 Kopfe 
in den 

Vorstädten 
nehst 

Friedrich- 
stadt 



6672 Köpfe 
in Neustadt- 
Dresden 



23474 24916 7315; 750-1 6320» 



1) C. XXI. 12. — Hasche, Beschr. Th. 2 S. 705. 
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Mit dem siebenjährigen Kriege trat für Dresden eine 
Zeit schnellen Rückganges ein. worauf eine viele Jahrzehnte 
andauernde Stockung in der Entwicklung folgte, so dass die 
Stadt erst kurz nach dem Jahre 1830 die Einwohnerzahl 
des Jalu-es 1755 wieder erreichte. Sowohl die verheerenden 
Wirkungen des Krieges und insbesondere der Belagerung vom 
Jahre 17(50, wie auch das Aufhören des von den beiden Kur- 
fürsten und polnischen Königen Friedrich August I. und II. 
geführten glänzenden Hoflehens , das der Einwohnerschaft 
lange Zeit hindurch reichen Erwerb verschafft hatte, ver- 
minderten die Bevölkerung binnen wenigen Jahren um viele 
Tausende. Eine Zählung vom -1. Dezember 1772 stellte 
folgende Ziffern fest'): 

Tabelle VI (1772). 



Stadttheil 



Kinder bis 
mit dem 
14. Jährt' 



Personen 
vom 15. bis 
mit dem 
60. Jahre 



Personen 

über 
60 Jahre 



Personen 
überhaupt 



Köpfe 
iusge- 
samrat 





miinnl. 


weil-). 


niiHinl. 


woibl. 


miinnl. 


weibl. 


niiinnl. 


WOib>. 




Dresden : 


! '~" 










i 




.1 




1. Viertel . . 


«72 


« 


1833 


2109 


202 


251 


2707 


3017 


5724 


2. •« .... 


375 


384 


1123 


1455 


110 


103 


1614 


1942 


355« 


3 


508 


539 


13-18 


1089 


147 


199 


2003 


2427 


4430 


4. 


374 


394 


1112 


1383 


101 


12« 


1587 


1903 


3490 


Pirnaische Vorstadt 


7fi!) 


810 


441 


998 


201 


252 


1414 


2066 


3480 


Wilsdruffer * 


1031 


1112 


21 60 .2834 


280 


431 


3477 


4377 


7854 


Neustadt- Dresden 


839 


874 


2071 


2575 


217 


324 


3127 


3773 


6900 


Neuer Anbau vorm 




















Schwarzen Thore 


5« 


57 


84 


97 


14 


18 


154 


172 


32« 




4624 


4833 


10178 13140 


1281 


1704 


1608? 


19677 


35760 



Dazu: In den unter Amtsjurisdiktion stehenden Häusern 

und in Friedriehstadt . . ca. 6000 

3000 

44760 



Garnison 



ca. 

Zusammen 



Das Resultat einer Zählung vom Jahre 1814 mit Be- 
rücksichtigung der verschiedenen Stadtheile giebt 



V, 0. XXI. 11 Bl 214.— Hasche, Beschr. Th. 2 S. 797 (ungenau). 
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Studtthcil 


Hiiuser 


MRnnl. 


Weihl. 


Personen 




Personen 


ins'jfesammt 




853 


8121 


10501 


18622 




1166 


8099 


10662 


18761 




223 




2381 


4452 


Dresden Neustadt 


571 


3718 


4768 


8186 




2813 


•2200» 28312 


50821') 



Endlich wird in Tabelle VIII noch eine Uebersieht über 
die Veränderungen der Bevölkerungsziffer in den ersten drei 
Jahrzehnten des 19. Jahrhunderts geboten, welche besonders 
auch einen plötzlichen starken Rückgang derselben in den 
Kriegsjahren 1*06 und 1813 erkennen lässt 2 ). 



Tabelle VIII (1800—1830). 



Jahr 



Kinder bis Personen vom 
mit dem 15. bis mit 
14. Jahre dem60..1ahre 



Personen 

über 
60 Jahre 



Personen 
überhaupt 





roünnl. 


wctt.I. 


inäniil. | wfiM. 


inannl. 


1800 


6323 


6587 


18560 


19315 


1790 


1805 


6180 


6001 


18694 


18684 


1690 


1806 


5869 


6198 


14544 


18243 


1672 


1812 


6438 


6915 


14086 


1»205 


1955 


1813 


4. 585 


4968 


11083 


14505 


1287 


1818 


«522 


6912 


14710 


19273 


1491 


1824 


7215 


7570 


16897 


20995 


1409 


1830 


8218 


8'>84 


18165 


22615 


1654 



1 



urriM. munnl. 1 »Tibi. 



2219 

2235 
2185 
2195 
1476 
1781 
1835 



26673 
26564 
22085 
23379 
16955 
22723 
25521 
2a337 



28121 
27220 
26626 
28315 
2094» 
27066 
30400 
33553 



Köpfe 
ins- 
gesammt 

54794 
53784 
48711 
51604 
46175 
50689 
55921 
61890 



Die Resultate dieser Berechnungen und Zählungen lassen 
sich in Bezug auf die meisten Einzelheiten nicht direkt mit 
einander in Vergleich stellen, da bei ihrer Gewinnung nach 
wesentlich verschiedenen Gesichtspunkten verfahren worden 
ist. Einiges ist über das Zahlenverhältniss zwischen dem 
männlichen und weiblichen Geschlechte zu ermitteln; die weib- 
liche Bevölkerung machte folgende Prozentsätze aus: 



/; C. XXI. 17. 2) C. XV. 23 k. 
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im Jahre lüo:$ 
17f>:> 
1 755 
1800 
18:30 
1875 



v 



»? 



5(),4°/o (unter Ausschluss <ler Kinder) 
51 5 

51. ,, (mit Einschluss der Kinder) 
5:>,l ., 

50,:* ., 

Zu berücksichtigen ist hierbei, dass in den Jahren KM, 
18UJ und 18:U), welche die höchsten Prozentsätze weiblicher 
Bevölkerung aufweisen, das Militär nicht eingerechnet zu sein 
scheint . Dies ist aber beim Ja lu e K»03 nicht von Belang, 
denn die Zahl der Soldaten war damals sehr gering. Wenn 
man aber beim Jahre 1H75 das kasernirte Militär ebenfalls 
ausscheidet, so erhöht sich der Prozentsatz der weiblichen Be- 

4 

völkerung von 5<U> auf 52,:i Mindestens mit der letzteren Ziffer 
lässt sich das Resultat des Jahres 160:>, das übrigens nicht 
etwa von den die Männerzahl vermindernden Folgen schwerer 
Kriege beeinilusst ist, in Vergleich bringen, und es ergiebt sich 
somit seit dem Jahre 1603 ein bedeutender Rückgang des 
Ueberschusses der weiblichen Bevölkerung über die männliche. 

Für die Feststellung der Bevölkerungsdichtigkeit ist die 
bereits erwähnte Kopfzählungsliste vom Jahre 1454 von Werth. 
Vermittelst derselben lässt sich folgende die Bewohnerzahl 
der Häuser und die Kopfstärke der Haushaltungen veran- 
schaulichende Tabelle aufstellen: 



Tabelle IX (1454). 



G assen 



Häuser 



mit 





er. 








1 


1 


r 


o 




f 





= 
.■J 



- 



IS 



v Haushaltungen 



— > * — • — ..x 

Iii I ' I 



mit 



h 



2 II 

! f| 

<N 5 = 

— = 





1! 




Köpfen 


I." 






Köpfen 














6 


4 




_ 


-|- 12 


2 


fi 


fi 


5|- 




H 


19 






_ 8 


4 






3 


20 


18 


V 


8 


2 4 


1 


— 


50 


Zahnstrasse 






8 


/ 


3 


9 

»V 


— — 20 


5 


13 


12 


9 — 






39 


Kleine AVeber^asse . . 




3 


7 


9 


fi 


1 


26 


16 


18 


14 


4' 1 






56 


Grosse Webenjasse . . 


•• 1 


J 


13 


.) 


8 


3 


- 1 33 


15 


29 


17 


7! 2 






71 


Wilische Gasse 


_ : __ 


i 


17 


18 


1 


1 


38 


9 


15 


17 


13 7 






61 




:, 2 


13 


55 


49 


19 


10 


-| 1,149 


»5 


98 


74 40|l4 


4, 


1 

l 


296 
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Für den gleichen Zweck ist ans späterer Zeit nur eine 
Liste ') brauchbar, die behufs einer Zählung aller Einwohner 
in der Festung und Ermittelung des vorhandenen Proviants 
in der Zeit vom 21. bis 27. April 1608 angefertigt ist und 
genaue Angaben über die Zahl und Kopfstärke der in jedem 
Hause befindlichen Haushaltungen von Wirthen und Miethern 
enthält. Die aus dieser Liste zu ziehenden Resultate sind in 
den Tabellen X, XI und XII zusammengestellt. 



Tabelle X (1608). 













Häuser 














Häuser mit 










3. 


1 

Stadt- 
theil 


o 

e 
n 


© 
* 

e 
< 


i 

► I 

B "o 

0 f 

> ^ 


5- 


• 

* f 

3 


3 
ä 


t 

» 
-f 


,b Miethpart. 

n 


eo 


i 




10-12 


1 

CO 


00 

t—t 
1 

;c 


CM 

1 


1 

<* 


1 

»e 


o 

eo 

1 

oc 
e. 


CO 

so 

1 

eo 


CD 
CO 

1 


9 
m 

ja 

1 

u 

V 

1 






0 




£ 


'3 


£ 


B 
** 


£ .• 








Köpfen 












1. 




3 


5] 83 


64 


32 


16' 


3 


3 3 


13 


41 


49 


42 


27 


15 


12 


4 


2 




1 
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Tabelle XI (1608). 



mit Köpfen: 



Haushaltungen 
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20-21 


über- 
§ bw, » t 


der Wirthe 15 

der Hausgenossen 80 


118 

312 


200 
227 


1931118 
115 33 


68 
14 


36 


16 

5 


7 


1 
1 


2 


1 775») 
— 787 


95 |430 427 


308;151i82j 36 


21 


7 


2 




1 1562 



1) C. XXXII. 90y. 2) D. h. in der Regel ausser der Wirths- 
familie; nur 14 Häuser sind ausschliesslich von einer oder mehreren Mieth- 
parteien bewohnt 3) Die Zahl der Wirthe (775) ist von der der 
Häuser (830) verschieden, weil 17 Häuser leer stehen, 14 Häuser nur von 
Miethern bewohnt und die Inhaber der in 24 Häusern befindlichen Amts- 
wohnungen zu den Hausgenossen gerechnet sind. 
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Tabelle XII (1008). 



Kopfe 




g« Durch- 

« schnitt für 

£ jedeHaus- 

£ haltung 



der Wirthsfamilien 1301 1354 1327 1096 5068 6,54 

der Hausgenossenfamilien . . ., 847, 677 5*02 , 674 3100 3,94 



Aus diesen und den früheren Tabellen sind folgende 
Hauptergebnisse in Bezug: auf die Bevölkerungsdichtigkeit 
hervorzuheben : 

.Jede Haushaltung der Wirt he bestand im Jahre 1454 
durchschnittlich aus ;'), im Jahre 1608 aus 6,f>4 Köpfen, jede 
Haushaltung der Hausgenossen im Jahre 1454 aus 2, im 
Jahre 1608 aus 3,94 Köpfen. Abgesehen von seltenen ab- 
weichenden Fällen ging die Kopfzahl der einzelnen Haus- 
haltungen 1454 bis 9, dagegen 1608 bis 15. 

Die Bewohnerschaft eines Hauses innerhalb der Festung 
(Altstadt-Dresden) belief sich durchschnittlich auf 



sie hat sich also von 1454 bis 1G99 verdoppelt und bis 1814 
verdreifacht. Ungefähr in demselben Verhältnisse mögen die 
Häuser auch räumlich nach der Höhe zu gewachsen sein, 
während die Grundfläche in den meisten Fällen dieselbe ge- 
blieben ist. In den Vorstädten hat sich die durchschnittliche 
Kopfstärke jedes Hauses zwischen 1699 und 1814 von 8,6 auf 
16,7, in Altendresden (Neustadt) während derselben Zeit von 
10.7 auf 14,8 erhöht. Im Jahre 1875 betrug die durchschnitt- 
liche Bewohnerschaft eines Hauses in Dresden überhaupt 
(ohne Rücksicht auf den Stadttheil) 28 Köpfe, d. h. 4 mal so- 
viel als im Jahre 1454 '). 

1) Gedruekte Tabellen iilicr die Zahl der evangelischen Getrauten, 
Getauften, Begrabenen und Kommunikanten jeden Jahres sind von den 
Hofkirchnern Oettrich (für die Jahre 1617 bis 1717j. Heydemann (Fort- 



2148 1 2031 j 2229 | 1760 8168 5,23 
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II. Einwohnernamen. 

Das Ursprüngliche und das Wesentlichste am Personen- 
namen war im Mittelalter der Vorname, der in allen 
Ständen ausschliesslich zur Anrede benutzt wurde. Noch 
während des IG. Jahrhunderts findet man die Register in 
Bürgerbüchern und dergleichen häufig nach dem Alphabet der 
Vornamen angeordnet. Die Zahl der gebräuclüichen Vor- 
namen war aber weit geringer als heutzutage, und gegenüber 
den zahlreichen Personen Namens Hans, Heinrich, Nikolaus, 
Peter, Jakob, Franz u. s. w. machen sich in alten Personen- 
verzeichnissen abweichende Namen wenig bemerklich. Daher 
musste schon frühzeitig und ganz besonders mit der fort- 
schreitenden Vergrössemng der Städte das Bedürfniss ent- 
stehen, die vielen gleichnamigen Personen durch Beinamen 
zu unterscheiden. Diese Beinamen galten ursprünglich nur 
den einzelnen Personen, allmählich aber wurde es Brauch, sie 
von dem Manne auf dessen Wittwe und Kinder und auf seine 
ganze Nachkommenschaft zu übertragen. So entstanden die 
meisten Familiennamen. 

Dieser Entwicklungsgang lässt sich auch in Dresden 
deutlich verfolgen. Zwar hat bereits vor der Zeit, in welcher 
zuerst Dresdner Einwohner namentlich genannt werden, die 
Bildung der Familiennamen begonnen, und auch der erste 
Dresdner Bürger, der in den uns erhaltenen Urkunden auf- 
tritt, trägt einen solchen: es ist dies der im Jahre 12H4 ge- 
nannte Rvinhardus tUvtus Sinner (Schirmer) oder Reinhardt 
Puyilis*). Aber diese Namenbildung kommt erst mit dem 
Anfange des 16. Jahrhunderts zu völligem Abschlüsse; am 
Ausgange des Mittelalters weiden in öffentlichen Verzeich- 
nissen sogar noch Personen ohne Vornamen und lediglich nach 

Setzung bis 1773) und Hasslauer (Fortsetzung bis 1830) herausgegeben 
worden. Diese Tabellen, welche recht schätzbares Material für bevölkcr- 
ungsstatistisehe Untersuchungen liefern, sind grösstentheils abgedruckt, 
auch ergänzt und besprochen bei Hasche, Beschr. Tb. 1 S. 7H8 flg. und 
deshalb hier Übergangen. Vgl. dazu Eheberg, Strasburgs Bevölkerungs- 
zahl seit Ende des 15. Jahrhunderts, in den Jahrbüchern für National- 
ökonomie und Statistik. N. F. Bd. 8 (1884). 

1) Originalurkunden v. 21. u. 28. März 1284 (HStA). 
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ihrem Gewerbe genannt, wie der Maler, der Hehnsmet, Sar- 
u echter. Lovpmolncr [1396')], der Philen er, der Smid ron Ber- 
walde (1424), Laathenmecher (i486), der Stegemoller, der 
Winckelmoller (149:5). 

Die nächstliegende und ergiebigste Fundgrube für Bei- 
namen waren dem Volke die Körper- und Charaktereigen- 
schaften der Personen, nach denen es dieselben theils ernst, 
theils spöttisch näher bezeichnete. So entstanden Namen wie 
Henricas parcus (1292), Jacohus dictus magnvs (1296), Jo- 
hannes der Groze (1309) oder Große Hans, ferner Breite- 
heinrich, Bregtpetir, Cluyetile, der Cruppil (1418), Dickeheyn 
(1413), Groskop, Gelhar, Hans Bösehenczel, Hans mit dem 
Male, Heinrich mit dem Munde, Janghenil, Mathis Groß- 
nickell und Junge Mathis GroßnickcU, Ketvzer Peter (1486), 
Lange Jacoff (1400), Libehans (1424), Matrische Barbara 
(1486), der Schöne Caspar (1471), Spiczenickel (1440), Tring- 
hans (1486), Wilde Hannß, Wisse Hamms (1411), Wijse Ma- 
rethe (1413). Den üebergang solcher Namen von den Männern 
auf die Frauen beweisen Barbara die Clegne Jocuffynne (1480), 
Heinrich Rotkopehinne , Lange Jacoff gnnc (1424), die Rothe- 
knngnne. Wie sich die Beinamen vereinfachen und als 
Familiennamen befestigen, dafür liefert ein deutliches Beispiel 
ein in den Geschossregistern seit 1396 auftretender Fuczsche 
mit dem Barthe, der daselbst seit 141 L Fricze Barth genannt 
wird. — Auf mcht erkennbaren Beziehungen beruhen sonder- 
bare Benennungen wie Uns Herregocz Swager (1396 flg.), Hans 
das Stiert gm Sacke, Hans der Heilige Geist gnant [1452 2 )J. 
Hanns Schaffer oder paternoster genanth (1478). — Ver- 
einzelt kommt der Gebrauch solcher Beinamen noch in sehr 
später Zeit vor: so begegnet uns in der Bürgerliste 1533 ein 
Christoff Schnegdcr sonst Schnei lief Irisch genant. 1554 ein 
George Schweitzer da» Frey Thier genant 3 ); noch im 17. Jahr- 
hundert finden sich in offiziellen Einwohnerlisten Namen wie 
die alte Wurtz-Anna, die dicke Anna, Töpfer-Martha u. a. *). 

1) Die Namen, bei denen im Folgenden eine Jahreszahl nicht hinzu- 
gesetzt ist, sind dem («e.schossregister von 13% entnommen. 2j Bau- 
amtsrechn. 1452. 3) C. XIX. I Bl. 11» n. 64. 4) C. XXXII. 90y 
(1B08). 
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Mit Rücksicht darauf, dass die Verwandtschaftsverhält- 
nisse eines jeden Einwohners allgemein bekannt waren, ver- 
mochte man ihn. bisweilen sogar ohne Vornamen, nach dieser 
Verwandtschaft genügend zu bezeichnen. So wird der erste 
uns bekannte Bürgermeister Dresdens 1292 als Hermannas 
f rater scrijdoris d. h. als Bruder des markgräflichen Notars 
erwähnt. Andere Fälle dieser Art sind: filii Heinriei de 
Kemeuitz (1297), Sehimcirtis Kindir, Andreas Lanye Jaeofs 
Sott, soror Franeze Munczemeysters , Nicolaus Pdans Eydem, 
Kcff'elerz Eyd< m. Üoczke der Wysynne Man (1414), des Fiuurers 
Sirester (1413), Hans ron (oder mit) der Sophy (1413 u. 1414). 

Nicht selten werden die Beinamen den Gassen oder den 
Häusern, welche Schilde führen, oder sonstigen üertlichkeiten. 
mit denen die Personen in Beziehung stehen, entnommen: 
Peter ron der Schonen (1308) oder Petrus de orreo (1311), 
Pauel Meitzer in der liraderyusse, Kunc hi dem Home, Mathis 
uf der Hofestad, Dythcrich hi dem Tore. Petir im Kelfir, auch 
Peter in der Svhriheryassen (1413) genannt, ausserdem ein 
Peter in Hoiüiendorffs Kelre (1413), Molner hie dem Stege, di 
Fruue ron der (iuhil ( 1424), Andris hie der Puch (1424), Itse 
uff' der Wistriccze (1427), Ptuuel am Ende (I4(>4), Ptal von 
der Straße (1481), Leonhard anter den Kromen (i486), Joseph 
in der Aue (1548). 

Sehr nahe lag die Bezeichnung der Personen nach ihrem 
Gewerbe, ursprünglich ebenfalls nur in der Form von Bei- 
namen für die einzelne Person, mit oder ohne Hinzufügung 
der Artikels, wie Aper* Becher oder pistor (1308 und 
1311), Peter Cremer oder institor (1309 und 1311), Heluicus 
sartor (1329), Hetjnrich Vteyshouwer (1337), Luczcze S?iider, 
Michil Kreczmer, Loretnz Zcymmirman, Paael der Meitzer, 
Wydote der Wulleveher, Kloczschow der Farm an, Lyßenik der 
Geuantseherer u. a. m. Gerade diese Art von Beinamen hat 
sich schon frühzeitig in grosser Zahl als Familiennamen fest- 
gesetzt, so dass man. wo der Artikel fehlt, nie mit Sicherheit 
zu bestimmen vermag, ob eine blosse Handwerksbenennung 
oder ein Familienname oder beides zugleich vorliegt. 

Den von auswärts in die Stadt eingewanderten Personen 
wurde mit Vorliebe der Ort ihrer Herkunft, mit oder ohne 
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die Präposition von, als Beiname und sodann auch ihren 
Nachkommen als Familienname beigelegt. Fast alle Städte 
und Dörfer aus der Umgegend Dresdens sind liier mit ihren 
Namen in den Einwohnerverzeichnissen vertreten, z. B. Jo- 
hannes de Reimarsdorf (Hennersdorf, 1292), Andreas dictus 
de Pyrne (1292), Johannes de. Luptoue (Lobtau, 1297), Hein- 
rivas de Kemenitz (1297), Jacobas de Vrybtrc (1303), Jo- 
hannes de. Lyndech (Lindigt, 1310), Tile von Rik (Reick, 1308), 
Johannes de Wilandisdorf (1318). Henczil Houkindorf (Hohen- 
dorf, 1337), Francze Reken k-z (Räcknitz, 1380), Hans von 
Konynyisbrncke (Königsbrück, 1390), Bartusch von Lubenicz 
(Leubnitz), Merlin Luskeuicz (Loschwitz), Xickil Radebule 
i Radebeul), friucl von Stresen (Striesen), Jacof von Fiawin 
(Plauen), Fetir Boßindorf (Possendort), Hans Zcerkeuicz 
(Serkowitz), Hiuuil de Jhnyn und viele andere, selbst ein 
Hans von Dresden kommt hier 1413 als Bürger vor. 

Viele Familiennamen verdanken ihren Ursprung dem 
blossen Zufall oder sind Erzeugnisse des sich gerade auf 
diesem Gebiete gern geltend machenden Volkswitzes. Als 
eigentümliche Namenbildungen mögen noch folgende ange- 
merkt werden: Faalkese. Gernrieh, Galhyr, Haiceyleich, Henye- 
sayk f Heasnabil. Hochyeschoren, Kalbfleisch, Kochnichtynne, 
Layinfedir, Mauschil, Mcrtinstay, Mordeysen, Fheffirkuche, 
Pinkhipanc , Placztasche, Qacczebir, Rcckcfinyer, Rofleisch, 
Ratenstrcichynn, »Schabernack, Schafrath (1401). Semtnilmnnt. 
Siaeckemilch . Sneckenhaß , Teyebirnc, Vrünff, Wanczenncst, 
Welzesac, Wil tfic, II 'olyesch a te. 

Zahlieiche slavische Namen, wie Apacz, Beraczsch, Bu- 
dact , ( 'apacz, Czueczk, Czueprow . Draynsch, Hackaczsch, 
Lauacz, Facik. iSlaivan u. a. m. weisen darauf hin, dass der 
slavische Stamm noch im 15. Jahrhundert in der Bevölkerung 
Dresdens stark vertreten war. 

III. Die Berufsklassen. 

Wenn die Stadt Dresden seit dem 10. Jahrhundert ihr 
besonderes Gepräge gehabt und eine bedeutende Stellung ein- 
genommen hat, so verdankt sie das lediglich ihrer Eigenschaft 
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als Residenz der Landesfürsten und als Sitz der obersten 
Landesbehörden, womit die Anwesenheit zahlreicher vornehmer 
Familien, Hofbedienten und Beamten, ein lebhafter Verkehr 
und die Entfaltung höfischen Glanzes noth wendig verbunden 
war. In der Erwerbsthätigkeit aber und demgemäss in der 
Zusammensetzung der Bürgerschaft hat sich Dresden in älterer 
Zeit nicht über den Charakter einer kleinen Landstadt er- 
hoben. Die Bürger lebten theils von der Bewirthschaftung 
der in den Vorstädten und auf den umliegenden Dörfern ihnen 
gehörigen Landgrundstücke . theils vom Betriebe des Hand- 
werks'). Zu einem nennenswerthen Handelsplatze hat sich 
die Stadt trotz ihrer günstigen Lage an der Elbe und trotz 
des Niederlageprivilegs bis auf die neuere Zeit nicht aufzu- 
schwingen vermocht, und auch die Eabrikthätigkeit war noch 
im Anfange unseres Jahrhunderts eine ganz unerhebliche 2 ). 

Im Mittelalter waren die Handwerker ohne Zweifel weit 
zahlreicher als die Ackerbürger, standen aber hinter diesen 
an Woldstand zurück. Zuverlässige Zahlen lassen sich nicht 
ermitteln, da die Geschossregister und die sonstigen Ein- 
wolinerverzeichnisse Angaben über den Beruf nur in ver- 
einzelten Fällen enthalten. Einige Andeutungen über das 
Stärkeverhältmss der einzelnen Handwerke finden sich in den 
Zahlen der von ihnen bei Kriegszügen zu stellenden Mann- 
schaften. Im Jahre 1447 entfielen von 5f> auszurüstenden 
Schützen 13 auf die Tuchmacher, 12 auf die Schuster, je 7 
auf die Schneider und Fleischer, 0 auf die Schmiede, 4 auf 
die Bäcker und je 3 auf die Kürschner und Böttcher 3 ). Es 
sind dies die zünftigen oder sogenannten grossen Handwerke, 
denen sich 1472 noch die Leineweber zugesellten, während 

1) In einem Bittschreiben des Rathes i\n den Kurfürsten Moritz vom 
22. Aug. 1550 heilst es: Weif dnn nwhmer, gnedigistcr chxtrfurst und 
herr, diene stadt befestiget wirdet utind keynne hnndelstadt ist, auch die 
egmvohner alhie kcyne sonderliche nahrung dann allein denn ackerbaw 
benebenn denn handtwcrgenn habenn, so bitten wir K. (C. XI. 27 »i 
Bl. 2). 2) Im Jalirc 1814 gab es einige kleinere Tuch-, Handschub-. 
Band- und Tapetenfabriken, eine Flor- und Marly-, eine Sehwanenboy-, 
eine Bleiweiss-, eine Kattun-, eine Siegellack-, eine Cichorien- und eine 
Zugschaftlederfabrik (C. XXI. 17). .'S) Archiv für die Siiehs. (Jeschichre. 
N. F. Bd. 2, Leipzig 1876, S. 209. 

14 
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die übrigen erst im 16. Jahrhundert und manche noch 
später einen Innungsverband erhielten. Nach den angeführten 
Leistungen zu urtheilen, muss sich das Tuchmacher- und das 
Schusterhandwerk im Mittelalter einer besondern Blüthe er- 
freut haben, aber schon im 16. Jahrhundert schwanden die 
Schuster auf die den übrigen Handwerken entsprechende Zahl 
zusammen, und die Tuchmacher gingen sogar noch weit unter 
dieselbe herab. 

Die erste, noch etwas lückenhafte Zählung der in der 
Festung, den Vorstädten und Altendresden arbeitenden Hand- 
werksmeister, welche uns überliefert ist, stammt aus der Zeit 
zwischen 1569 und 1578 '). Es waren damals vorhanden: 



27 Bäcker 


11 Lohgerber 


5 Schwarzfärber 


7 Barbiere 


8 Maler 


7 Schwertfeger 


8 Beutler 


20 Maurer und Ziegel- 


6 Seiler 


4 Bildhauer 


decker 


l Siebmacher 


30 Böttcher 


8 Messerschmiede 


3 Spengler und 


5 Buchbinder 


5 Nadler 


Ortbandmacher, 


1 Buchdrucker 


5 Panzermacher, 


Latemenmacher, 


6 Drechsler 


Plattner u. Polierer 


Klempner 


66 Fleischer 


1 Papiermacher 


6 Steinmetzen 


18 Goldschmiede 


1 Pergamentmachcr u. 


3 Täschner 


12 Gürtler 


Leimsieder 


36 Tischler und 


8 Hutmacher 


6 Riemer 


Büchsenschäfter 


7 Kaudelgiesser 


3 Ringmacher 


8 Töpfer 


7 Kleinraesserschmiede 


2 Rotbgiesser 


12 Tuchmacher 


24 Kleinschmiede 


11 Sattler 


B Tuchscheerer 


1 Kreuzschmied 


26 Schlosser 


5 Wagner und Stell- 


4 Kupferschmiede 


80 Schmiede 


macher 


36 Kürschner 


? Schneider 


7 Weissgerber. 


97 Leineweber 


48 Schuster 





Im Jahre 1634 wurde auf kurfürstlichen Befehl von den 
Innungen eine Anzeige erfordert, wieviel jeder von ihnen 
im Jahre 1G31 arbeitende Meister angehört und wieviel da- 
von die letzten drei Kriegs- und Pestjahre überlebt hätten. 
Aus den nicht ganz vollständigen Anzeigen 2 ) ergiebt sich 
folgende Liste, die auch einzelne das Geschäft forttreibende 
Meisterswittwen mit umfasst: 



/; Hasche, Urk. S. 538. 3) F. XXII. 4b. 
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1631 1684 



1631 1634 
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Sir 'liTioiilor 


1 1 
1 1 


/ unnueigiesser 


ob 


4« öcnuster 


5 


4 Kupferschmied« 


9 


4 Schwertfeger 


34 


18 Kürschner 


13 


9 Seiler 


90 


42 Leineweber 


V 


1 Steinsetzer (alle übrigen gestorben) 


30 


19 Lohgerber 


36 


23 Tischler und Bttchsenschäfter 


28 


17 Maler 


12 


7 Tüpfer 


8 


Messerschmiede 


17 


11 Tuchmacher 


? 


? Nadler (4 gestorben) 


5 


3 Tuchscheerer 




4 Plattner 


? 


? Wagner (3 gestorben). 


5 


3 Riemer 







Die Volks- und Gewerbezählung vom Jahre 1699 ') lieferte 
in Bezug auf die gewerblichen Berufsarten folgende Zahlen: 



52 Bäcker 

2 Bader 
15 Barbiere 

8 Barettmacher 
11 Beutler 

32 Böttcher 

23 Brauermeister und 

Mälzer 
19 Buchbinder 

3 Buchdrucker 

9 Drechsler 

17 Färber und Drucker 
3 Federschmücker u. 

Hntstaffierer 
2 Feilenhauer 

24 Fischer 
66 Fleischer 



8 Glaser 

5 Goldschläger, Edel- 

stein- u. Wappen- 
schneider 
61 Gold- und Silber - 
arbeiter 

9 Gürtler 

18 Hufschmiede 
11 Hutiuacher 
9 Kammmacher und 
Bürstenbinder 

6 Kleinuhrmacher 
4 Klempner 

8 Kupferschmiede 
18 Kürschner incl. 1 
Zobelfärber und 
1 Mützenmacher 



1) Vgl. S. 197. 



48 Leineweber 
27 Loh- u. Weissgerber 
u. Corduanmacher 

31 Maler 

14 Maurermeister 
30 Messerschmiede und 
Schwertfeger 

7 Nadler 

3 Nagelschmiede 
17 Perückonmacher 
20 Posamentierer 

2 Rothgiesser 
22 Sattler und Riemer 

32 Schlosser, Büchsen- 

macher und Sporer 
137 Schneider 
102 Schuster 



14* 
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7 Seidensticker 15 ZimmermeiMter 19 Strumpf- und Knopf- 

16 Seifensieder 15 Zinngiesser Händler 

10 Seiler 8 Zirkelschraiede 6 Tabakskrämer 

16 Steinmetzen, Bild- - — — 



haueru. Struktur- 4 Apotheken 66 Schänk- und Speise - 

arbeiter 3 Buchhändler wirthe 

6 Täschner 8 Getreide- und Mehl- 316 Tagelöhner , Gärtner 

34 Tischler u. Buchsen- händler und dergleichen 

schäfter 6 Italiener 162 Personen, welche aller- 

12 Töpfer 17 Leinwand-, Zeug- u. hand andere bürger- 

18 Tuch-u.Zeugmacher Spitzenkrämer lichcNahnuig treiben, 

incUTuchscheerer 71 Seiden-, Schiff- u. 

9 Wagner Materialieuhändler 

insgesammt 1779 Personen, und zwar 599 ansässige und 1180 
unansässige in der Stadt und den Vorstädten, worunter ver- 
schiedene Wittwen, die das Handwerk oder die Handlung fort- 
setzten, sowie viele Handwerksmeister, die keine Gesellen hielten. 

Seit 1783 wurden alljährlich Erhebungen über den Xahr- 
ungszustand der Stadt, insbesondere über die Zahl der in den 
einzelnen Handwerken beschäftigten Meister und Gesellen, 
veranstaltet. Die Vergleichung der darüber aufgestellten 
Listen ') mit denen der früheren Zeit lässt ein sehr ungleich- 
massiges Anwachsen oder Sinken der verschiedenen Gewerbe 
erkennen. Besonders auffällig tritt das Nahrungsgewerbe 
hervor: die 27 Bäcker vom Jahre 1578 haben sich bis 1830, 
bei einer Zunahme der Bevölkerung um ungefähr das öfaehe, 
nur auf das 3 fache (82) vermehrt, während sicli die Fleischer, 
bei denen die Ausübung des Handwerks an den Besitz einer 
Bank gebunden war, von 1578 bis 1H99 immer auf der 
gleichen Höhe (06) hielten und bis 1830 gar auf 44 herab- 
gingen ; das Absatzgebiet der einzelnen Glieder dieser Hand- 
werke, besonders aber des letzteren, ist demnach im Laufe 
der Jahrhunderte in der Stadt ein viel grösseres geworden. 
Umgekelut verhält es sich beim Kleidungsgewerbe, das in 
weit stärkerem Maasse als die Bevölkerung zugenommen hat : 
die 48 Schuster von 1578 sind bis 1830 auf 055, also auf mehr 
als das 13 fache, die 93 Schneider von 1031 bis 1830 auf das 
6 fache (550) angewachsen! Manche früher verhält nissmässig 

1) ('. XV. 5 bis 12, 23a, 23 f bis 23k. 
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zahlreiche Gewerbe, wie Böttcher, Schlosser u. a., haben sich 
zwischen 1578 und 1830 nur etwa verdoppelt, während andere, 
wie die Kürschner, sogar auf die Hälfte zurückgegangen sind. 
Bemerkenswerth ist das schnelle Aufblühen der für die 
feineren Luxusbedürfnisse arbeitenden Handwerke im 16. und 
17. Jahrhundert: die Goldschmiede sind zwischen 1578 und 
1G99 von 18 auf 66 heraufgegangen, und eine Anzahl neuer 
Zweige des Luxusgewerbes, wie Federschmücker, Perücken- 
macher, Posamentierer und Seidensticker, sind mit nicht unbe- 
trächtlicher Mitgliederzahl hinzugetreten. Ebenso hat, wie 
die Liste von 1699 zeigt, der Handelsstand erst im 17. Jahr- 
hundert einen ansehnlichen Umfang erreicht; in diese Zeit 
(1654) fällt daher auch die Bildung der Kramerinnung. 

IV. Das Bürgerrecht 

Jeder, der im Weichbilde der Stadt Grundeigenthum be- 
sitzen oder ein bürgerliches Gewerbe betreiben oder sich sonst 
mit eigner Haushaltung dauernd niederlassen wollte, war zur 
Erwerbung des Bürgerrechts (burgerrexhi !, jus civih) ver- 
pflichtet. Schon Heinrich der Erlauchte erliess 1285 zum 
Besten der Stadt die Anordnung, dass die Herrenhöfe und 
andern Höfe in und vor der Stadt nur an solche verkauft 
oder venuiethet werden dürften, die die Gesetze, Willkür 
und Gewohnheit der Stadt als Mitbürger zu halten gewillt 
seien '). Die mit Häusern angesessenen Adligen und ihres- 
gleichen waren für ihre Person von der Verpflichtung zur 
Erwerbung des Bürgerrechts befreit , doch mussten sie nach 
den Statuten von 1559 auf ihren Grundstücken Lehenträger 
einsetzen, welche das Bürgerrecht gewonnen hatten. Diese 
Befreiung genossen auch die kurfürstlichen Räthe, Kanzlei- 
und Rentereibeamten, Sekretäre und Doktoren 2 ), nicht aber 
die niederen Hofbeamten 8 ). 

1) Cod. II, 5 S. 3. 2) Vgl. die gedruckten Statuten von 1660. 
3) So schreibt 1542 Herzog August dem Katlie in Bezug auf seinen Diener 
Christoph Möller, dass er „eyn hewseleyn im Stadtgerichte alhier erkauft, 
dartzw imc eicer buryrrrecht zu erlangen von nöthenn". C. XIX. 
200b Bl. 19. 
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Die Verpflichtung aller Gewerbsleute zur Gewinnung des 
Bürgerrechts war ohne Zweifel ebenfalls sehr alt, wenn sich 
auch in Dresden aus der frühesten Zeit keine Belege dafür 
finden. Im Jahre 1430 wird „Junge Nickil der Vorstädter" 
um 2 Gulden gestraft, weil er „Schweine gekauft hat und 
hat nicht Bürgerrecht und im Jahre i458 heisst es von 
einem Krawspe Nickil : „will nicht Bürgerrecht gewinnen, da- 
rum ist ihm Handlung verboten" 2 ). Die Innungsartikel der 
Leineweber von 1472 bestimmen, dass Niemand das Hand- 
werk treiben soll, er habe denn Bürgerrecht vom Rathe zu 
Dresden gewonnen, und eine gleiche Vorschrift ist in der 
Altendresdner Schneiderordnung von 1481 s ), sowie in den 
späteren Innungsordnungen enthalten. Einzelne Ausnahmen 
mögen zu Gunsten unbemittelter Handwerker gemacht worden 
sein, wenn sich ein vornehmer Gönner für sie verwendete, 
wie die Kiirfürstin Margarethe 1455 für einen armen Hut- 
macher 4 ). 

Die Zahl der Einwohner, die sich dem Bürgerrecht zu 
entziehen versuchten, nahm mit dem Wachsthume der Stadt 
so zu, dass bisweilen scharfe Massregeln gegen sie ergriffen 
werden mussten. Schon 1402 wird eiumal ein Rathsbeschluss 
notirt: „Man soll die andern in der [Kutteljgasse auch besen- 
den, Bürgerrecht zu gewinnen und gebührliche Eide zu thun" 5 ). 
Auf eine Klage des Rathes über zahlreiche Zuwiderhand- 
lungen, namentlich von Seiten des Hofgesindes, erliess Kur- 
fürst August unterm 27. April 1579 einen Befehl, dass alle, 
die in dir Stadt Häuser gekauft oder ermiethet hätten oder 
sich sonst aufhielten und bürgerliche Nahrung trieben, da- 
runter auch die verheiratheten Bürgersülme . die zur Miethe 
sässen, ausgenommen jedoch die von Adel und die Beamten 
der Regierung und Kanzlei, in Monatsfrist das Bürgen-echt 
erwerben oder die Stadt verlassen sollten °). Und als sich 
bis zum Jahre 1583, besonders in den Vorstädten, wieder 
zahlreiche Nicht bürger angesiedelt hatten, wurden nach einer 



1) Register zum Zwinger: A. XV b. 44. 2) Geschossreg. 1458. 
3) Cod. II, 5 8. 260. 275. 4) Cod. II, 5 S. 206. 6) Geschossreg. 1462. 
6) C. XIX. 200 b Bl. 59 flg. 
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Visitation der Einwohnerschaft viele Personen zur Erwerbung 
des Burgerrechts genöthigt, diejenigen aber, welche es nicht 
erhalten konnten oder sollten, mit ihren Angehörigen, insge- 
sammt 504 Köpfe, der Stadt verwiesen 1 ). Weiter wurde 
durch Rathsverordnung vom 23. September 1615 allen Haus- 
besitzern bei 10 Gulden Strafe verboten, fremde Leute, welche 
keinen Bürgerschein vorlegen konnten, zur Miethe aufzu- 
nelimen 1 ). Während des grossen Krieges war aber diese 
Vorschrift wiederum in Vergessenheit gerathen, und es erging 
daher unterm 6. November 1640 ein vom Kurfürsten konfir- 
mirtes Rathspatent „Wie sich die Einheimischen und Fremden 
wegen des Bürgerrechts imd sonsten zu verhalten" 3 ). Dar- 
nach sollte Jedermann sich täglich gefasst halten, zur Ge- 
winnung des Bürgerrechts aufs Rathhaus erfordert zu werden ; 
die Ungehorsamen, soweit sie nicht ansässig, sollten binnen 
Monatsfrist aus der Stadt entfernt, die ansässigen aber, „wo 
sie es mit ihrem Verweigern zu grob machen", nach Befinden 
bis zur Ableistung des Pflichteides in Gewahrsam genommen 
werden. Das Patent wurde auch den Statuten von 1660 beige- 
druckt; dieselben bestimmten nun ausdrücklich: „Wer sich 
allhier beharrlich auff'halten, und durch Kauff- oder Mieth- 
weise in diesen Gerichten niederlassen, Gewerb und Hand- 
thierung treiben will, Er sey ein Einheimisch- oder Frembder, 
der soll vor allen dingen das Bürger-Recht gewinnen". Den 
Grundstücksbesitzern, welche die Erwerbung des Bürgerrechts 
hartnäckig verweigerten, wurde in den Statuten eine halb- 
jährliche Frist zum Verkaufe ihres Eigenthums gestellt. 

Ein Haupterforderniss für das Bürgerrecht war der Nach- 
weis ehelicher Geburt, und zwar auf vier Almen zurück*). 



1) C. XIX. 200b Bl. 223. 2) C. XIX. 6 Bl. 3. 3) Ebendas. Bl. 11. 
4) In dieser Beziehung verordnen die Statuten von 1559: Welcher zu 
eynnem buryer auff yenommen werden will, der soll zuvorn seynner ehe- 
liehen anltunfft ylaubwirdiyen schein furleyen und volyendts unserm 
yncdiyste-n herren, auch dem rath und yemeiner Stadt buryerliche eides- 
pflicht beneben erleyuny seines buryerrechts leistenn. Der in manchen 
Gegenden vom Bürgerrechtsbewerber erforderte Nachweis, dass er auch 
von freier Geburt sei, brauchte hier nicht geführt zu werden. Als 1557 
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Es bedurfte gewiss einer mächtigen Fürsprache , um den 
Rath zu bewegen, einen unehelich Gebomen zum Bürger auf- 
zunehmen. Dies geschah im Jahre 1556 mit einem Glaser 
Donat Franz aus Stolpen, dessen Vater, ein Pfaffe, mit seiner 
Köchin in der „Unehe" lebte. Für ihn verwendete sich Kur- 
fürst August mit der Begründung, dass er selbst sich ja in 
den Ehestand begeben habe und der Religion gemäss verhalte 
und damit seines Vaters Irrthum erkenne; sie würden mit 
seiner Aufnahme der Papisterei keinen Vorschub leisten, 
sondern ein Werk der christlichen Liebe üben; übrigens sei 
doch die Mehrzahl in ihrer Gemeinde auch noch unter dem 
Papstthum erzogen worden '). Diese Bemerkungen deuten 
darauf hin, dass schon damals die Katholiken vom Bürger- 
rechte ausgeschlossen waren. Die um jene Zeit zahlreich 
aufgenommenen Südländer, wie z. B. 1562 ein Kaufmann 
Jakobus Paganini aus dem Mailändischen und 1579 ein 
Musiker Johann Thomas Tribiolus aus Brixcn, gehörten ohne 
Zweifel der lutherischen Kirche an 2 ). Die Ausschliessung 
der Katholiken vom Bürgerrechte und somit auch von der 
Berechtigung zur Erwerbung von Grundbesitz wurde für das 
ganze Land durch Ausschiisstagsabscliied vom 21. Dezember 
1680, also nicht lange vor dem üebertritte des Kurfürsten 
zum Katholizismus, ausdrücklich erneuert 3 ). Erst ein könig- 
liches Mandat vom 16. Februar 1807 führte auf Grund des 



eiu nach auswärt« verzogener ehemaliger Dresdner Bürger den Rath um 
Ausstellung des ihm au seinem neuen Wohnorte abverlangten Zeugnisses 
bat, dass er nicht der Leibeigenschaft, unterworfen gewesen sei, wurde 
ihm dies bescheinigt unter Hinweis darauf, dass in unser* gne.digste.n 
herren des churfursten zu Sachssen landen die leipeigenschafft nicht 
brenehlich sei (Gunstbuch 1554 flg. Bl. 12 b). 

/; Etwas weit her geholt war folgender Grund zur Unterstützung 
des Gesuchs: Wann dann der senat zw Bahn irer burger annkunfft, 
sovemn ni' ttich bei/ inen gebart ichs gehornambs unnd rcdligkrit ver- 
halten, so hoch nicht erwogen». V. XIX. 200b Bl. 23. 2) C. XIX. 
1 Bl. 114 b. 181b. — Selbst ein Mohr, Ilannibal von Carthago, war in der 
Stadt ansässig und wurde 157t) als Bürger vereidet. Ebenda«. Bl. 179 b. 
•VJ „Gestalt Wir nicht verstatten wollen, dass einige andere als der Augs- 
purgischen Cnnfession Verwandte sich in Unseren Landen sässhafft machen 
oder das Bürgerrecht gewinnen mögen." Codex Augusteus Th. 1 S. 360. 
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Artikels 5 des mit dem Kaiser Napoleon abgeschlossenen 
Posener Friedensvertrags die bürgerliche und politische Gleich- 
berechtigung der Katholiken und Lutheraner in Sachsen ein *). 

Zum Nachweise der ehelichen Geburt waren zwei red- 
liche Zeugen zu stellen oder ein Geburtsbrief beizubringen. 
Da die Herbeischaffung desselben von auswärts meist viel 
Zeit erforderte, so erhielt der Bewerber oft eine Gestundungs- 
frist und wurde inzwischen bis auf Widerruf zum Bürger auf- 
genommen; vermochte er aber den Schein innerhalb der ge- 
setzten Frist nicht zu beschaffen, so musste er die Stadt 
wieder verlassen und hatte die bereits bezahlte Gebühr ver- 
loren 2 ). Als Frist wurden, je nach den vorhandenen Schwie- 
rigkeiten, melirere Monate bis zu einem Jahre bewilligt, auch 
bisweilen die Stellung eines Bürgen gefordert 8 ). Befreiungen 
von dieser Verpflichtung, die für Fremde aus weiter Ent- 
fernung sehi- bedeutende Kosten mit sich brachte, wurden 
bisweilen den Dienern der Landesfürsten zu Theil, gegen die 
man überhaupt nicht so streng wie gegen andere Bürger- 
rechtsbewerber verfuhr. So bat Kurfürst August 1554 mit 
Erfolg um das Bürgen-echt für seinen Forstknecht Fritz Lobe, 
obwohl er „keinen Geburtsbrief vorzulegen oder seine vier 
Ahnen zu beweisen nicht vermag" 4 ). Wer bisher unter einem 
andern Schutzherrn gelebt hatte und diesem eidlich verpflichtet 
gewesen war, musste ausser dem Geburtsbriefe von seiner 
letzten Obrigkeit einen „Absclüedsbrief" d. h. ein Leumunds- 
zeugniss beibringen 4 ). 

Der aufzunehmende Bürger hatte einen Eid zu schwören 6 ), 

in welchem er dem Landesherrn und dem Rathe Treue und 
*» 

1) C. XIX. 55 Bl. 226. 2) So heisst es 1478 von einem Beutler 
Andreas Wegel : portabit litteras uff Lcipczscher jarmarckt noch ostern; 
wurde er den uff solche zeeit nicht bringen, so sal er wider vorkouffen, 
uß der stat ezihen und das gelt vor das burgerrecht gegeben vorlorcn 
haben (Kämmereirechn. 1478). 3) 1505 wird Petrus Leuppolt aufge- 
nommen : Baltasar Leuppolt ist bürge vor sein grburtsbriff uff Michaelis 
(Kämmereirechn. 1505). 4) C. XIX. 200b Bl. 22. 5) Cristoff Quinquc, 
Heinrich Kangissers des burgerincisters sonn, hat zum burgerrecht gc- 
swom . . . sal abschidisbrive von Zccitz ehebesser breiigen (Kämmerei- 
rechn. 1501). — Statuten von 1660. 6) Käinmereirechn. 1470: Benedictas 
Grolack hat burgerrecht gewonnen und den eid der getruweheit geswom. 
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Gehorsam, sowie Hilfe gegen ihre Widersacher gelobte ') und 
(in der späteren Fassung) überhaupt den Nutzen, die Frei- 
heiten und Gerechtigkeiten derselben, soviel ihm möglich, zu 
erhalten und zu befördern versprach. Auch die kurfürstlichen 
Beamten und Hofdiener leistet en in älterer Zeit diesen Bür- 
gercid, wie noch 1542 der Schösser Ambrosius Erich 2 ); seit 
der Mitte des 16. Jahrhunderts aber pflegten sie unter Hin- 
weis auf den dem Landesherm geleisteten Schwur nach Ver- 
lesung der Eidesformel durch blossen Handschlag verpflichtet 
zu werden, wie 1557 der Rüstmeistcr Hans Leutner 5 ). 

Auch Frauen, wenn sie Grundeigenthum besassen oder 
selbständig ein Gewerbe betreiben wollten, mussten das 
Bürgerrecht gewinnen. Sie wurden auf Handgelöbniss ver- 
pflichtet, aber neben ihnen hatte der Ehemann oder Vormund 
den Bürgereid zu leisten 4 ). 

Die Ertheilung des Bürgerrechts war mit der Bezahlung 
einer bestimmten Gebühr an Geld verbunden. Diese Bürger- 
rechtsgebühr, in älterer Zeit gewöhnlich das „Geld für das 
Bürgerrecht" oder schlechthin das „Bürgen-echt" genannt, betrug 
im Jahre 1 396 20 Groschen, stieg bald nachher auf 29 oder 30 Gr. 
und wurde im Jahre 1458 auf 59 Gr. oder 1 Schock Gr. ver- 
doppelt*). Dieser Satz bestand bis zur Mitte des 16. Jahr- 
hunderts (1548), wo er auf 1 Schock und 44 Gr. oder 5 Gulden 



J) Aeltester Wortlaut in Beilage II. 2) C. XIX. 1 Bl. 32b: 
Brosius Ehrirk der schosser . . . burger wurden, hat den gewonlichen 
aydt wy ander geschworen und ist ime das burgerrecht geschändet. 
3) C. XIX. 200 b Bl. 41. 4) Kämmereirechn. 1474: Barbaran der 
bruckmei8terynne ist burgerrecht gegeben und das gelt vorsehen. — 
C. XIX. 1 Bl. 85 (1558): Anna Platlin ist durch Joseph Fuchsen 
burgerin wurden . . ist Fuchs von irentwegen voreidet. — Ebenda«. 
BL 95b (1559): Ottilia, Barttel Kochs eheweib, hat vor Bich unnd ort 
tochter Barbara alleyn das burgerrecht gewonlich dem hern burger- \ 
meyster bei wciplichen treuen mit handgclobnus an eydes Stadt zeugesagt 
nach vormoge des burgercides dem lande sfnrsten, rath und der stad ge- 
trawe gewehr und gehorsam zeu seynn. — Ebenda«. Bl. 139b (1559): 
Laux Konigin Anna hat angelobt und 1 ß erfegt, hat Alex Golde neben 
ir als vormund angelobt. — Ebenda«. Bl. 145 (lnß3): Jacoff Eckels weip 
bei der fogelstange hat 1 ß erlegt, sal der mann kommen und schweren. 
5) Vgl. die Gescbossregister der betr. Jabre. 
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erhöbt wurde'). Es wurden jedoch hierin je nach den persön- 
lichen Verhältnissen der Bewerber zahlreiche Ausnahmen ge- 
macht. Einheimische Bürgerssöhne waren in älterer Zeit theil- 
weise von der Gebühr ganz befreit, theilweise zahlten sie die 
Hälfte des gewöhnlichen Satzes; wahrscheinlich war diese ver- 
sclüedene Behandlung davon abhängig, ob sie selbst in der Stadt 
geboren waren oder nicht *). Nach den Statuten von 16GO 
genossen alle Bürgerskinder das Bürgerrecht unentgeltlich; 
nur sollten sie bei Ableistung des Bürgereides je nach ihrem 
Vermögen und Belieben etwas für die Armen und, wenn sie 
Handwerksleute waren, 1 Gulden für das Meisterrecht ent- 
richten. Rathsbeamten wurde die Gebühr in der Regel ganz 
erlassen, ihren Söhnen oder Schwiegersöhnen wenigstens theil- 
weise 3 ). Ebenso wurden häufig die Diener der Landesfürsten, 
bisweilen auch Unbemittelte, insbesondere Wittwen, mit der 
Gebülir verschont 4 ). Nicht selten kam es vor, dass der Rath 
auf die Bezahlung von Geld für das Bürgerrecht verzichtete, 
dafür aber Naturalien oder persönliche Dienstleistungen an- 
nahm *). Nach einem Rathsbeschlusse vom Jahre 1487 wurde 



1) Viel niedriger war die Gebühr in Altendresden, nämlich bis zum 
Jahre 1500 15 Gr., seitdem gar nur 12 Gr. und von 1534 bis 1549 1 Gulden. 
Vgl. die Altendresdn. Studtrechnungen. 2) Mertin Borßberg bottener 
dt. 29 gr., dorczu is ym gelassen ist, dorumme das er eyns mitburgers 
son ist (1465). — Andres Vorwerg, Hans Wayner und Hans Treuttcler 
sint mitburgers siine, den ist burgerrecht umbesust gegeben (1467). — 
29 gr. tenetur Arnolt vor Merten Kunat, hats die hclffte von seinem 
vater (1501). — Hanns und Jheronimus Mencitz haben beide zum burger- 
recht gesworn, das sie von yrem vater Paul Mencitz haben (1505). Vgl. 
die betr. Kämmereirechuungen. 3) Kämmereirechn. 1564: Liborius 
aliler rieht erkn echt, dem ist burgerrecht gegeben und der rat hat ym 
durch syns dinstis willen das gelt . . . vorsehin. — Gerichtsbuch 1467 
(A. XV b. 38) : 50 gr. Jorge Pappe . . . hat cm der rath vorsehen 10 gr. 
umbe Heyner bethe willen und umbe Hanns stadtkncchte.s willen, des 
tochfer her had. 4) Kämmereirechn. 1470: Jurye Czati, dieezyt schosser 
uffem slosse, ist burgerrecht gegeben und das geld Hassen. — C. XIX. 
1 Bl. 81 : Ewfemia, Laux Kretzschmars gelassenen witwen, ist das burger- 
recht ubirraicht, dy gebur wegen ires armuts geschanckt (1557). 5) Mertin 
Schuczmeister 30 gr. vor ein nuwe arfmjbrost, darzcu Iis man ym sin 
burgerrecht ledig (1413.) — Nickel Karl hat . . . zum burgerrechte ge- 
swom, ist des geldis u/f beger unsers g. h. irlassen, teil aber der stat 
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behufs Verstärkung des städtischen Waffenvorraths eine Zeit 
lang ausser der Geldgebühr von jedem neu aufgenommenen 
Bürger noch die Lieferung einer Schiesswaffe verlangt, und 
zwar je nach seinen Vermögensverhältnissen einer Haken- 
büchse, Handbüchse oder Steinbüchse. Diese nach und nach 
ausser Uebung gerathene Forderung wurde im Jahre 1537 in 
der Weise erneuert, dass der neue Bürger neben der Gebühr 
die Kosten für eine halbe Hakenbüchse nebst Zubehör zu 
bezahlen hatte 1 ). Aber auch diese Bedingung scheint bald 
wieder aufgehoben worden zu sein. 

Der ursprünglich ziemlich einheitliche Satz der Bürger- 
rechtsgebühr wich im Laufe der Zeit einer vielstufigen, nach 
den persönlichen Verhältnissen der Bewerber bemessenen 
Taxe. Im Jahre 1830 galten folgende Bestimmungen 1 ): Bei 
der Erwerbung des Bürgerrechts infolge Ansässigmachung 
richteten sich die Gebühren nach der Höhe des für das 
Grundstück gezahlten Kaufpreises; der niedrigste Satz war 



zu yren buchscn und pulver sehen (1404). — Mattes Pßeilsmid rhr buch- 
bindcr sein burgenecht gewannen, sal register davor eynbynden (1513). 
Vgl. <lie betr. Kiimniereireelmungen. — Hans Krauße , des pfarrers d. 
Petri Eisenberyk vetter von Hatte, . . . hat der pfarrer vor inen dem 
rathe 2 große brott eller und 2 schetickkannen vors burgerrccht gegeben 
(1539). — JHe uts. ist der pfarher zu s. Bartohnc mgr. Gregorius Pusch 
burger wurden, hat den geteonlirhen aydt geschworen, und eyn radt hat 
inen mit dem burgerrccht vorehret, sulchs an armen leuten zu vorgleiehen 
mit vleissigerm diuste (1542). — Andrea Waither von Preßlaw bilden- 
hauet- voraidt worden und zugesagt, zwischen dato und ostern seinen 
geburtsbrieff furzulegen und in der zeitt ein zihr ufftn kirchoff zu machen, 
die 10 fl. werth, den 23. Augusti 1577. C. XIX. 1 Bl. 24. 32b. 175. 

1) Jtetn am freitage nach Jacobi im LXXXV IL. jore hatt der ratt 
eintrechtiglieh irkant und beschlos ßcmi, daß ein itzlicher hynnfurder, 
der burgerrccht gewynnet, ober daß schogk, das er sust zu burgerrechte 
gibtt , der stadt und eitn gerne ynen gutte zu nuteze und frommen eine 
hogkennbuchße, eine hantbuch ße adder steynbuchßc, dornoch er reich ist, 
nach irkcnfhniß des rathii gebenn satt, uff das man geezeugk bey dy 
Stadt brengenn mag x. Sulchs ist mithtvoch nach Kyünni anno ic. im 
XXXY1L der minner zcalh vornnwet, das hitt forder eyn iczfichrr, so 
burger werden teil, neben dem schocke eyn halben hocken mit aller zuge- 
horunge betzalen saf. Privilegienbuch A I. 18e Bl. II b. Vgl. C. XIX. 1 
Bl. 17. 2) C. XIX. 138. 
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7 Thlr. bei einem Kaufpreise bis zu 500 Thlr., der höchste 
20 Thlr. bei einem Kaufpreise von 20000 Thlr. und darüber. 
Das zum Zwecke der Betreibung eines Gewerbes gewonnene 
Bürgerrecht war nach 7 verschiedenen, je nach der Bedeu- 
tung und Einträglichkeit der Gewerbe bemessenen, ebenfalls 
zwischen 7 und 20 Thlr. sich bewegenden Sätzen zu bezahlen, 
und zwar so, dass der niedrigste Satz von 7 Thlr. nur von 
den unbedeutendsten Gewerben, wie dem der Tagelöhner, 
Maurergesellen, Fischer, Bürstenmacher u. a., der höchste 
Satz von 20 Thlr. nur von Grosshändlern imd Banquiers ge- 
nommen wurde. Einheimische Bürgersölme, deren Väter ihre 
bürgerlichen Abgaben entrichtet hatten, erlegten „nach altem 
Herkommen" nur 21 Gr., verabschiedete, mit Freischein ver- 
sehene Soldaten nichts. Ausländer hatten neben der Bürger- 
rechtsgebühr noch 5 oder 10 Gr., je nachdem sie in ein zünf- 
tiges oder unzünftiges Gewerbe eintraten, zu entrichten. Da- 
zu kamen überall noch die sich auf etwa 5 Thlr. belaufen- 
den Sportein, darunter 4 Gr. in die „Büchse" beim Rathe zu 
Unterstützungen und wohlthätigen Gaben '). 

Während des Mittelalters wurden in Dresden die Namen 
der neu aufgenommenen Bürger nicht, wie anderwärts üblich, 
im Stadtbuche , sondern alljährlich nur in den Stadtrechnungen 
und den Geschossregistern verzeichnet 2 ). Erst im Jahre 1533 
wurde ein besonderes Bürgerbuch angelegt, das mit allen seinen 
Fortsetzungen bis auf die neueste Zeit erhalten ist 8 ). Die 
Ausstellung eines Bürgerscheins ist anscheinend erst im 17. 
Jahrhundert üblich geworden 4 ). 

Die Zahl der aufgenommenen Bürger betrag im Jahre 
1396 51, im Jahre 1397 54, dagegen in den 3 Jahren 1439 

1) In eine .solche Büchse flössen die Bürgerrechtsgebühren in ein- 
zelnen, nicht näher bestimmbaren Fällen schon im 15. Jahrhundert ; so 
heisst es z. B. 1489: Symon Lißk hat zeu dem burgerrecht gesworn . . . 
ist in die puchse gefallen, und 1492: ~>9 gr. Symon Rephun, Ut yn die 
buchte, kamen. Vgl. die betr. Kiimmereirechnungen. 2) Solche finden 
sich iu allen Stadtrechnnngen seit 139B. Für die Jahre 1437 bis 1456 
.sind ausserdem Waehstafeln vorhanden, welche neben knappen Auszügen 
über die Ergebnisse des Stadthaiishalts Jahresverzeichnisse der Neubürger 
enthalten (A. XVb. 71). 3) C. XIX. 1. 4) Vgl. das Formular in dem 
Sammelbande Hist. Dresd. 211 (Stadtbild.). 
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bis 1441 nur 9, 28 und 37 und später noch weniger. Auch 
dies deutet darauf hin, dass die Stadt während des 15. Jahr- 
hunderts in ihrer Entwicklung einen Rückgang erlitt. Im 
Jahre 1505 fanden 32 Bürgerrechtsertheilungen statt, 1548 
wieder nur 24. Erst mit dem Ende des 16. Jahrhunderts 
wuchs die Zahl erheblich. 

Von den Rechten der Bürger sind die wichtigsten, das c 
der Erwerbung von Grundeigenthum und das der Betreibung 
von Gewerbe und Handel, bereits berührt worden. Daneben 
war von Bedeutung das ebenfalls nur Bürgern zustehende 
Recht des Brauens und Schenkens '), wie nicht minder die 
Befähigung zum Rathsstuhl. Auch auf privatrechtlichem Ge- 
biete, besonders im Erbrecht, waren den Familienangehörigen 
der Bürger in den städtischen Statuten gewisse Privilegien 
vorbehalten 2 ). Die Erlaubniss, Hochzeitstänze auf dem Rath- 
hause abzuhalten, wurde gleichfalls, abgesehen von Adligen, 
nur denen zu Theil, die das Bürgerrecht besassen oder zu 
erwerben versprachen 5 ). 

Unter den Pflichten des Bürgers stand in älterer Zeit 
obenan die zum persönlichen Waffendienst, nicht blos bei der 
Bewachung und Verteidigung der Stadt, sondern auch bei 
Feldztigen des Landesherrn. Die letztere Verpflichtung fiel 
mit der Ausbildung der stehenden Heere weg, und die per- 
sönliche Dienstleistung beschränkte sich auf den Schutz der 
Stadt, und zwar in späterer Zeit hauptsächlich gegen Feuers- 
gefahr. Soweit die Bedürfnisse des städtischen Haushalts 
durch direkte Steuern gedeckt werden mussten, waren diese 
von den Bürgern in der Form des Geschosses aufzubringen. 

Eine besondere Stellung nahmen, wie es scheint, die in 
den Vorstädten angesiedelten Bürger ein. die Vorstädter, 
Beiwohner oder Einwohner [suburbicarii, vorstetter, beywohfutr, 
einuoJtno-*)] genannt wurden. Sie hatten bei der Aufnahme < 
ebenfalls den Bürgereid zu leisten und eine Bürgerrechts- 
gebühr zu entrichten, letztere war aber niedriger als bei den 



1) Vgl. die Urkunde von 1460 im Cod. II, 5 S. 221 und die Statuten. 
2) Vgl. das Rathspatent vom 6. Nov. 1640: C. XIX. 6 Bl. 11. 3) Vgl. 
S. 168. 4) C. XIX. 1 Bl. 133 flg. 
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übrigen Bürgern 1 ). Aus dem Mittelalter fehlt es an allen 
Nachrichten über die rechtlichen Verhältnisse der Vorstädter; 
von der Aufnahme solcher ist überhaupt erst seit der Mitte 
des 16. Jahrhunderts ausdrücklich die Rede 2 ). Noch in der 
älteren Statutenniederschrift aus dem Anfange des 16. Jahr- 
hunderts werden sie nicht als besondere Klasse erwähnt, da- 
gegen enthalten die Statuten von 1559 die Bestimmung über 
ihre Verpflichtung zur Eidesleistung. Nicht lange vorher, 
unterm 28. Juli 1557, hatte der Rath ein besonderes Statut 
für die Vorstädter im Druck ausgehen lassen 8 ). Darnach 
scheinen ihre Verpflichtungen im Wesentlichen dieselben wie 
die der andern Bürger gewesen zu sein, aber von dem Rechte 
zu brauen und zu schenken, sowie vom Rathsstuhle waren sie 
offenbar ausgeschlossen. 

Eine andere Klasse von Bürgern waren diejenigen, welche 
nicht in der Stadt oder Vorstadt , sondern auf den umliegen- 
den Dörfern, vereinzelt auch in Nachbarstädten, wie Pirna 
und Freiberg, wohnten und in den Geschossregistern des 15. 
Jahrhunderts jedesmal am Ende als extranei verzeichnet sind. 
Bei dem Mangel aller genaueren Nachrichten lässt sich nicht 
sagen, ob man es hier nur mit auswärts wohnenden Dresdner 
Hausbesitzern oder mit sogenannten Ausbürgern oder Pfahl- 
bürgern zu thun hat, die das Bürgerrecht lediglich zu dem 
Zwecke erwarben, um damit des Schutzes der Stadt theilhaftig 
zu werden. Im 16. Jahrhundert kommen sie nicht mehr vor. 

Seit der Mitte des 17. Jahrhunderts wurden diejenigen, 
welche als Angehörige einer fremden Religion das Bürgerrecht 
nicht erlangen konnten, als Schutzverwandte aufgenommen. 
Sie hatten dem Rathe den Treueid zu leisten und einen 
Revers auszustellen, in dem sie sich zur Zaldung eines jähr- 
lichen Schutzgeldes verpflichteten, und erhielten dafür einen 



1) Kämmereircchn. 1500: 19 gr. Heintz Traber, so er in die stat 
zceugt, sal er melier geben. 2) Mats Pitzsche ist zcu eynem beywohncr 
angenommen und voreydet . . . dt. 3 alte ß. (1550). — Valtenn Schneyder 
ist zcum eyntvohner angenommen und voreydet wurdenn uff der Born- 
gassenn (1550). — Mats Fuchs, eyn burger von Pim, zcu vohrstettcr auf- 
genommen tmd voreydet (1561). C. XIX. 1 Bl. 52 b. 109. 133. 3) C. XVI. 
52 f Bl. 89. 
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Einwohnerschein, der sie zur Betreibung eines Gewerbes 
berechtigte'). Das Schutzgeld belief sich, je nach dem Ein- 
kommen der Schutzverwandten, auf 2 bis 12 Thaler 2 ). 

Das Bürgerrecht erlosch durch den Wegzug des Bürgers 
aus der Stadt. Dem Abziehenden wurde, wenn mehrere 
Bürger ihm sein Wohlverhalten bezeugten, vom Rathe ein 
Abschiedsbrief mitgegeben 3 ). Nach einer Bestimmung der 
Statuten von 1600 aber sollte jedem, der wegzog, sein Bürger- 
recht auf ein Jahr offen gehalten werden; wollte er dasselbe 
noch länger gemessen, so hatte er dies vor seinem Abzüge 
zu melden imd dem Rathe alljährlich 12 Groschen einzu- 
schicken. Wer sein Bürgerrecht selbst aufgab und dies nach- 
her bereute, musste es von Neuem erwerben und den Eid 
leisten; so ging es 1504 dem Rathsherrn Hans Hanstein, der, 
weil ihm gegen seinen Willen das Richteramt übertragen 
worden war, im Trotze gegen den Rath diesem die Raths- 
stelle mitsammt dem Bürgerrechte aufgesagt hatte 4 ). Nach 
einer Polizeiordnung vom 11. Februar 1576 *) sollte jeder, der 
sich hartnäckigen Ungehorsams gegen den Rath schuldig 
machte, des Bürgerrechts verlustig gehen und zur bürgerlichen 
Nahrung nicht eher wieder zugelassen werden, als bis er 
sich mit dem Rathe ausgesöhnt, das Bürgerrecht aufs Neue 
gewonnen und einen neuen Eid geschworen hätte. 

Der Verlust des Bürgerrechts war selbstverständlich auch 
mit der in älterer Zeit häufig angewendeten Strafe der 
Stadtverweisung verbunden. Laut einer Urkunde vom 
20. Juni 1417 hatte eine Frau, genannt die Thorsmyden, „um 
Unglaubens willen", d. h. wegen Ketzerei, die Stadt räumen 
müssen, wobei ihr Haus in der Brüdergasse dem Landgrafen 
Friedrich zugefallen war"). Auch in der Zeit nach der 



1) Formulare in dem Summelbande Hist. Dresd. 211 (Stadtbibl.). 
2) C. XIX. 55. 6') Tagzottel znr Käramereireclm. 1548: Donat Horn, 
Lucas Long, Hieronimus Se/nnidberger haben Simon Schup von Heil' 
bron , so alliier burger und sich hiedanncn widcrumb gein Heilbron 
wenden will, kundt schafft geben, sie wissen von ihm und sein weib nichts 
dan ehr und redligkcit . . . darauf!' ihm ein rath des kundscluift und 
seinen abschicdt gegeben. 4) Vgl. S. 113 Anm. 2. 5) C. XVI. 52 f 
Kl. 2«2 flg. 0) Cod. IT, 5 S. 13«. 
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Reformation wurde über solche, die den „rechten" Glauben nicht 
hatten, die Ausweisung verhängt. Nach den Rathsprotokollen 
von 1543 und 1544 ') erliess der Rath an verschiedene Per- 
sonen den Befehl, von ihrer papistischen Meinung abzustehen 
und sich der rechten christlichen Religion gemäss zu ver- 
halten oder die Stadt zu verlassen. Am häufigsten erfolgte 
die Stadtverweisung wegen Widersetzlichkeit gegen die Stadt- 
obrigkeit und wegen unverbesserlichen schlechten Lebens- 
wandels 2 ). Hatte der Ausgewiesene vorher eine Gefängniss- 
strafe verbüsst, so musste er dem Rathe „Urfriede" oder 
„Urfehde" schwören, d. h. einen Eid 5 ) leisten, in welchem 
er sich wegen des erlittenen Gefängnisses an Niemand rächen 
zu wollen gelobte. Auf den Bruch dieses Urfriedens stand 
die Todesstrafe 4 ). 

1) A. II. 100b. 2) Am fritag nach Lucie virginis (1481) sint die 
drey rete by einander gewest und beslosscn, das Nickel Guttern alle syne. 
gutter yn und umbe die stat zcioischen hie und ostem nehstkomendc vor- 
kouffen und die stat rewmen sal. Das ist synem wibc gesaget, so man 
en selbst nicht gehaben konde, und haben ym sin burgerrecht uff gesaget. 
Mittwochs nachher wirdjhm dieser Beschlnss vor versammelten drei Rathen 
noch persönlich verkündet, worauf er antwortet: Ich teere lange gerne 
wegk gewest! (Stadtbuch 1477 flg. Bl. 35). — Oßivalt Hof mann sol seines 
volsauffens und unredlichen wesens halben allhier verkaufen, zwischen 
ditz und fastnackt die stat meiden (Rathsprotokoll 1545). — 1548 wer- 
den einem Bürger Mats Otho, der sich ungehorsam gehalten, den Pfarrer 
geschmäht und Gott gelästert hat, Stadt und Gerichte verboten, innerhalb 
acht tagen dieselben zu meiden und sich zu packen (Rathsprotok. 1548: 
A. II. 100b). — Bisweilen wurde die Strafe der Ausweisung aus Gnade 
in eine hohe Geldstrafe umgewandelt, wie 1553 in folgendem Falle: Auch 
eynn burger wind seiler Frantz Deichselbach teegenn das er denn ge- 
botenem}, gehorsam verachtet, seynncs burgen-echts [ent Hetzt] und ime 
bevohlenn Bich bürgerlicher hantirung zeit enthaltenn unnd awß der stad 
zeu zeihenn. Abir hernach uff furbit 100 fl. zeur straff erlegt und 
icidder zeum burger angenommen unnd voym naieens voreydet wurden 
(C. XV. 23m Bl. 32b). — Reuigen Sündern wurde manchmal noch eine 
Frist zur Besserung bewilligt, wenn sie Bürgen stellten, die bei Ge- 
fängnissstrafe persönlich für die Einhaltung der gegebenen Zusicherung 
hafteten, so 1548 einem Barbier Wolff Kugler, wegen dessen der Rath 
beschloss: wan er darüber vorbricht, so sollen die bürgen alle in gehorsam 
gehen (A. IL 100 b). 3) Wortlaut der orfeide in Beilage II. 4) So 
wurde 1530 ein aus Dresden Ausgewiesener Namens Weisbrot, der den 
Urfriedeu durch Drohbriefe an den Rath gebrochen hatte, durch Spruch 

Richter, Verfasnungsgeiichirbt« Dresden». 15 
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V. Die Juden. 

Schon im 13. Jahrhundert müssen zahlreiche Juden in 
der Markgrafschaft Meissen gewohnt haben. Man darf dies 
daraus folgern, dass Markgraf Heinrich der Erlauchte im 
Jahre 1265 ein Gesetz behufs Ordnung ihrer privatrechtlichen 
Verhältnisse erliess. Diese Judenordnung '), welche haupt- 
sächlich Bestimmungen über ihren Gerichtsstand und über das 
Verfahren bei Geltendmachung von Schuldforderungen zwischen 
Juden und Christen, sowie Vorschriften über den Betrieb des 
Pfandleihgewerbes enthält, zeigt die Juden auf privatrecht- 
lichem Gebiete im Zustande fast vollständiger Rechtsgleich- 
heit mit den Christen. Der Landesfürst war damals nur der 
Gerichtsherr der Juden, im Uebrigen waren sie Unterthanen 
oder „Kammerknechte" des deutschen Königs, unter dessen 
Schutze sie standen. und dem sie dafür einen jährlichen Zins 
zahlten. Dieser Judenschutz mit dem Rechte der Besteuer- 
ung wurde im Jahre 1330 vom Kaiser Ludwig dem Mark- 
grafen Friedrich dem Ernsten für seine Lande auf Lebenszeit 
verliehen; im Jahre 1350 erfolgte eine gleiche Verleihung von 
Seiten Kaiser Karls IV. an den Markgrafen Friedrich den 
Strengen und seine Brüder 2 ). Auf Grund des ihnen eben- 
falls überlassenen Judenregals nahmen die Markgrafen Fried- 
rich, Balthasar und Wilhelm im Jahre 1375 alle Juden und 
Jüdinnen ihrer Lande als ihre Kammerknechte gegen einen 
jährlichen Zins von 1100 rheinischen Gulden auf 6 Jahre in 
ihren besonderen Schutz, verhiessen ihnen ebenso gut wie den 
Christen Hecht widerfahren zu lassen und erklärten sie von 
allen Geleiten, Zöllen, Beten und Schätzungen befreit, mit der 
Versicherung, dass die einzelnen während der (> Jahre auch 
am Wegzuge nicht gehindert werden sollten. 

der Magdeburger Schöffen zum Tode mit dem Schwert verurtheilt und in 
Gegenwart mehrerer Deputirten des Dresdner Ratb.es in Pulsnitz ent- 
hauptet. Vgl. Alt Urtheilbuch A. XXII. 73h Bl. 181. — lieber die 
Aechtung, als ein rein kriminelles Strafmittel, wird in dem Abschnitte 
Uber die Rechtspflege zu handeln sein. 

i) Hasche, Urk. S. 6. 2) F. Rudolphi, Gotha diplomatica, 
Frankfurt u. Leipzig 1717, Th. 5 S. 209. — .T. G. Horn, Friedrich der 
Streitbare, Leipzig 1733, S. 389 flg. 
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In diese Zeit fällt die erste sichere Nachricht von der 
Anwesenheit jüdischer Einwohner in Dresden. Ks ist zwar 
anzunehmen, dass sich solche schon im 13. Jahrhundert hier 
aufgehalten haben, aber ein urkundlicher Nachweis ist dafür 
nicht zu erbringen. Wahrscheinlich ist es, dass die schreck- 
liche Judenverfolgung des berüchtigten Pestjahres 1349, bei 
welcher die Juden massenweise dem Scheiterhaufen überliefert 
wurden, auch in Dresden ihre Opfer gefunden hat; das soge- 
nannte dtronkon parvum Dresdense macht bei diesem Jahre, 
ohne Dresden ausdrücklich zu nennen, nur die kurze Be- 
merkung: In dem XLIX. jare worden dye Juden gebrant cm 
vasnacht 

Mit Sicherheit werden Juden in Dresden durch eine Ur- 
kunde vom Jahre 1375 nachgewiesen, vermittelst welcher die 
Gebrüder von Steinbach einer neugestifteten Kapelle bei der 
Frauenkirche unter andern Gefällen 15 Groschen jährlicher 
Zinsen von einem Judenhause überweisen, do iczunät Slotnan 
und Zadoch mit andern Juden inne wonen und besiczczeri 1 ). 
In Urkunden aus den Jahren 1386 bis 1393 werden ein Jude 
Nochman, sowie ein Jude Jocof von Prag, sein Bruder Micliel 
und sein Schwager Jocof ) sämmtlich in Dresden, als Geld- 
verleiher genannt 3 ). 

Die Juden waren auf zwei Strassen beschränkt, wo sie 
aber keineswegs allein, sondern mitten unter christlichen Mit- 
bürgern wohnten und die daher wohl auch nie durch Thore 
oder Ketten, wie in den meisten Städten, abgeschlossen waren; 
es war dies die Judengasse oder grosse Judengasse, die 
jetzige Schössergasse, und die Windische Gasse oder kleine 
Judengasse, die heutige Galeriestrasse. Am nördlichen Aus- 
gange dieser beiden Gassen, an dem Platze, der noch heute 
den Namen Jüdenhof führt, stand die Synagoge. Dieselbe 



1) Menke, scriptores rer. Germanica!*. Tb. 3 S. 350. — Die bei 
Hasche, Urk. 8. 120 abgedruckte Niederschrift „in einem alten Stadt- 
buche" (?), nach welcher bei der Einziehung jüdischer Güter ein Bürger- 
meister Mathias Ethiops oder Mor sich unrechtmässig bereichert haben 
soll, kann sich nicht auf Dresden beziehen ; dieser Käme kommt hier nicht 
vor. 2) Cod. II, 5 S. 64. 3) Originalurk. Nr. 4544, 4611 und 4842 
im HStA. 

15* 
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wild schon 1377 erwähnt: im genannten Jahre kauft die 
Verwaltung des Maternihospitals in der „Judenschule" Treber 
als Schweinefutter 1 ); darnach scheint es, dass die Juden in 
diesem Gebäude auch ihr Bier brauten. In den Geschoss- 
registern, soweit sie uns erhalten, sind verschiedene Juden 
als Hausbesitzer verzeichnet, so 139G in der Judengasse ein 
Judens de Jamsbach, in der Windischen Gasse Jacof Jode der 
cleyne, Isak und Symon, ferner 1409 Mossche von Haina und 
die Jodinne in Andres Fleisschers huse, wobei bemerkt ist: 
Solomon sted daz hus zcu f daz hat er houft am 16 sex. gr. 
Ausser der Judenschule, die bald als zur Judengasse, bald 
als zur Windischen Gasse gehörig aufgeführt wird, also wohl 
beide Gassen berührte, wird 1396 noch ein Judenhaus (domos 
Judeorum) erwähnt, das vermutblich mehreren Familien ge- 
meinschaftlich gehörte*), wie das schon 1375 erwähnte Juden- 
haus. — Welche Beziehung der „Judenteich" vor dem Kreuz- 
thore, der zuerst in einer Bauamtsrechnung von 14(K) als der 
Yodin tych erwähnt wird, zu den Juden gehabt hat, ist nicht 
sicher zu ermitteln. Wahrscheinlich hatten die Juden ihren 
Begräbnissplatz in der Nähe; vor der Stadt befand sich der- 
selbe regelmässig auch anderwärts 3 ). 

Im Jahre 141 V) wurden die Juden ihres Vermögens und 
besonders auch ihres Grundbesitzes beraubt. Diese Juden- 
beraubung fand auf Befehl des Landgrafen Friedlich in ganz 
Meissen und Thüringen statt. Dass in Dresden der Rath in 
Gemeinschaft mit den landesherrlichen Beamten handelte, er- 
giebt sieh aus einer Notiz der städtischen Kämmereirechnung 
von 1411: Item alze der rad ganez hy wer [dem Kämmerer] 
waZf alze Hannas von Pollemzg and der heuptman ouch mete 
aaz, alze weyr dy Jodln vingen, 9 firtil kan ueins vor 7 gr. 
9 hell, und allenczel geholt and cza meir getntngkm vor 10 gr. 
Die Grundstücke der Juden eignete sich der Landgraf an: 



1) Maternihospitalrechn. 1377. 2) Geschossregister 1396 u. 1409. 
3) A. XVb. 11 Bl. 2. - Gengier S. 118. 4) Nicht 1410, wie im 
Cod. II, 5 S. 132 angegeben. — Wenn es in der Kämmereirechming von 
1408 heisst: demr henger von dem Jodin, den her hing, 15 gr., so ist 
diese Hinrichtung jedenfalls nicht bei einer Judenverfolgung, sondern in- 
folge eines Eigenthunisvergehens geschehen. 
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derselbe genehmigt im Jahre 1413, dass zwei seiner Hof- 
diener ein ihjien überlassenes Haus, äaz an uns kommen tvaz 
von egnem Juden genant der groß Jacob vor gelt, äaz er uns 
gebin salde , d. h. wahrscheinlich statt des Geldes, das von 
ilim erpresst werden sollte, an einen Bürger verkaufen, und 
1414 belehnt er zwei andere Hofbeamte mit einem hoffe, ge- 
legen in unser staä Dresden bg der muten und der Juden 
gewcst ist, worunter das Grundstück der Judenschule zu ver- 
stehen '). Wie es scheint, ist mit der Beraubung der Juden 

/; Cod. II, 5 S. 181. 132. Bald nachher führte der Rath mit dem 
Markgrafen Verhandlungen über den Judenhof, die wahrscheinlich zu 
dessen Erwerbung für die Stadt führten. Vgl. Käminereirechn. 1416: 
eynem botin zcu Ranze von Polcnczk keyn Luckaxc mit myner Herren 
und myncr vraween briffe umb den Judenhoff 10 gr. — Im Jahre 1446 
veräusserte der Rath den Judenhof für 45 Schock Groschen an den Bürger 
Andreas Kaphan, kaufte ihn aber um 1453 von dessen "Wittwe für 58 
Schock zurück. Vgl. Stadtbuch 1437 flg. Bl. 30: Nota die hern des rates 
haben den Jodenhof vorkoufft Andre ße Kapphanne vnde gegebin vor 
45 ß gr. schildechter der alden muneze zu stadrechte. Solche 45 ß gr. 
Andres den hern ganncz ynn einer summe beczalen sal von disem nehst- 
komenden sente Michels tag obir ein jare unvorczogeUchen, darnach uf 
den neh8ten sente Walpurgen tag nach der beezalunge sal er das erste 
geschoß davon gebin, nach deme im das gesaezt tvirt, und der koxiff ist 
yescheen am fritage vor Donati anno ic. XLVI". Dieselbin 45 ß gr. 
had er gancz beczalt vor Wyn achten anno :c. XLVII 0 und die hern 
habin im globit den hofes zu weren. Ueber den Rückkauf finden sich 
folgende Notizen: Der Judenhof ist gekottfft umme 58 ß, den hat dy 
stat doi-unime geannamet . . . daran sind beczalt 11 ß houptgut und 
33 gr. zeinß uf das rathus (Zettel im Geschossregister Mich. 1453). Item 
3 ß 36 gr. der Kaphanyne und im keyn dem von dem Y odinhoffe, und 
der Yodinhof ist nu gar beczalt (Kämmereirechn. 1457). — Der Rath 
benutzte nun den Judenhof als "Waffen- und Pulverhaus, als Gewandhaus 
zu Jahrmarktszeiten, als Getreidespeicher und als Brauhaus. Vgl. Bau- 
rechn. 1454: 5 gr. vor eyn stoß an dy Pulverkammer ym Judenhoff e. 
Zinsamtsrechn. 1470: 1 gr. dem mar steiler, das her dy bochßen auß dem 
qxeinger fwertte in den Jodenhoeff. Bezüglich des vorräthigen Zins- 
getreides heisst es in der Kämmereirechn. von 1456: solch ubennasse dii 
liit yn dem Joden ho fc, doch dorbii zcu mercken, daz einß teils des yn- 
genomen korns alt moß und einß teils von ratten fressin ist. Nach dem 
Zinsamtsregister von 1494 beträgt der Kornvorrath auf dem Judenhause 
888 Scheffel, während 499 Scheffel auf dem Rathhause lagern. In der 
Baurechn. von 1481 werden gewantbencke uff das Judenhaußc erwähnt, 
und zwar für die zu den Jahrmärkten von auswärts kommenden Tuch- 
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im Jahre 1411 eine Vertreibung oder gar Ermordung der- 
selben nicht verbunden gewesen, aber sie haben offenbar da- 
mals eine dauernde Verschlechterung ihre Lage erfahren und 
sich seitdem in einer verschärften Ausnahmestellung befunden, 
denn sie werden in den Geschossregistern ') nicht mehr mitten 
unter den christlichen Bürgern ihrer Nachbarschaft, sondern 
ganz am Ende gesondert verzeichnet. Das Geschossregister 
von Michaelis 1415 führt als Juden auf: Rubin, Abraham, 
Solomon und Joseph, das von Walpurgis 1418: Rubin, Solomon, 
Jacoff, Samuel, Perla, Kavzsehmon und Joeoff Pregerynne son, 
und zwar zahlt letzterer Geschoss von zeueyn husern der 
brandestad, die her umb 12 ß kouft hat, woraus hervorgeht, 
dass sie auch wieder Grundeigenthum erwerben durften. In 
Altendresden werden in den Jahren 1415 bis 1418 die Juden 
Joeoff und Josep als Gläubiger von Bürgern erwähnt*). Seit 
dem Jahre 1413 stossen wir in der Judengasse auf eine Bade- 
stube, die „Judenstube" genannt*). 

Kaum 20 Jahre hatte man den Juden Ruhe gegönnt, da 
brach noch vor Ablauf des Versicherungsbriefes, den ihnen 
Friedrich der Streitbare unterm 23. Mai 1425 auf 6 Jahre 
für einen jährlichen Zins von 875 Gulden ertheilt hatte, eine 
neue Verfolgung über sie herein. In einer chronikalischen 
Aufzeichnung aus der ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts 
heisst es: Anno 1430 wurden die Juden von Dreßden yc- 



raacher, während sich die Gewandbänke für die Einheimischen unter dem 
Rathhanse befanden. 1550 bat der Rath den Kurfürsten Moritz, dem Hans 
Dehne nicht zu gestatten, dass er die Fenster des .) uden- adder gewandt- 
hawß am Jüdenbofe verbaue und dadurch dem Hause das Licht nehme, 
in welchem zu den drei Jahrmärkten für viele Tausend Gulden Tuch und 
Pelzwerk aufgespeichert lägen (Rathsprotokoll 1550 A. IL 100 b). 

1) Ausser dem gewöhnlichen Bürgerge.schoss hatten die Juden be- 
sondere Abgaben an die Stadt nicht zu entrichten. 2) Altendresdner 
Stadtburh 1412 flg. Bl. 1 u. 2. 3) Zinsamtsrechn. 1413. — Geschoss- 
reg. 1414—1418. — Später benutzten die Juden die in der Schreibergasse 
gelegene Badestube, die „Schreiberstube 1 ', die daher auch den Namen 
„Judenstube* führte; so spricht das Zinsamtsregister von 1523 von der 
Judenutubcn, do vor zceytten die Juden inne gebadt habn, in der Schreiber- 
gatfsen. Von den Badestuben' der Christen waren die Juden überall aus- 
geschlossen. 
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trihen und wörtlich ebenso berichtet der Pirnaische Mönch 1 ). 
Wenn dagegen die Torgauer Annalen 5 ) behaupten, dass Fried- 
rich der Sanftmüthige erst 1432 auf Anstiften seiner ihm am 
3. Juni 1431 angetrauten Gemahlin Margarethe von Oester- 
reich die Juden aus seinem Lande vertrieben habe, so wird 
damit der jungen Kurfürstin schweres Unrecht angethan. 
Die Judenverfolgung hat thatsächlich schon im Jahre 1430 
auf Anordnung des Kurfürsten Friedrich in ganz Thüringen 
und Meissen, und zwar in Dresden am 25. Februar, statt- 
gefunden. Wir erhalten darüber Gewissheit durch einen 
Revers Friedrichs vom 2(i. März 1430, welchen sich der 
Dresdner Rath ausstellen Hess, um sich gegen etwaige An- 
sprüche der Juden auf Schadenersatz sicher zu stellen 4 ). 

Als Ursache dieser Verfolgung der Juden giebt Hasche 4 ) 
an, dass „das verrät herische Gesindel mit den Hussiten 
heimlich zugehalten und allerhand Münz - Malversation be- 
gangen hatte". Dies ist jedoch nichts als eine völlig unbe- 
wiesene Behauptung, näher liegt wohl die Annahme, dass der 
Kurfürst seinen durch die Hussitenkriege erschöpften Finanzen 
durch Wegnahme der reichen Güter der Juden aufhelfen wollte. 
Die Fürsten gestatteten eben „ihren" Juden, sich während einer 
Reihe von Jahren auf Kosten der Christen zu bereichern, um 



/; A. I. 18 e Bl. 21h. 2) Menke, scriptores Th. 2 S. 1544. 

3) Menke, scriptores Tb. 2 S. 581. Vgl. dazu Gretschel, Geschichte 
des Sachs. Volkes, Leipzig 1843, Th. 1 S. 320 und Böttigor- Flathe, 
Geschichte Sachsens, Gotha 1867, Bd. 1 S. 396, die der Angabe der 
Torgauer Annalen Glauben schenken und daraus einen unheilvollen Ein- 
fluss der Kurfürst in auf die Regiernngsangelegenheiten überhaupt folgern. 

4) Diese bisher unbekannte merkwürdige Urkunde lautet: Friederich land- 
grave in Düringen und marggrare zcti Miessin. Wir bekennen mit 
dißem uffin brieve, als unser borger zcu Dreßden mit ern Bussen Vicz- 
thum und andern den unsern die Juden zcu Dreßden, was sie der uff 
den 8unabind vor esto michi nehstvorgangen daselbis funden habin, habin 
helffen vahen, das feie das gethan habin von unser schrifft, volbort und 
geheiße, nachdem wir uff' dieselben czit alle unser Juden gemegnlichin 
in unsern landen zcu Doringen und zcu Missin begriffen Iis sin , und 
geben yn des zcu bekenteniße dißin briff vorsigilt mit nnsrrm uffgc- 
drugkten ingcsigil. Gegeben zcu Gotha am suntagc letare anno domini 
M'CCCC* tricesimo (Original auf Papier im RA.). 5) Hasche, 
Gesch. Th. 2 S. 15. 
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ihnen dann zu gelegener Zeit ihre Schätze abzunehmen. Deshalb 
begnügte man sich bei solchen von oben angeordneten Verfolg- 
ungen wie denen von 1411 und 1430 damit, die Juden von Haus 
und Hof zu vertreiben, während sie. wenn die Bewegung vom fana- 
tisirten Volke ausging, nicht leicht mit dem Leben davonkamen. 

Während das Geschossregister von 1429 noch die Juden 
Salmon, Kavzman, Burla, Jacoff Pregerynne, Smol und Scncls- 
kint verzeichnete, sind sie seit 14;K) gänzlich aus den Ver- 
zeichnissen der Steuerzahler verschwunden, und es scheint, 
dass der Rath die Neubildung einer Judengemeinde überhaupt 
nicht wieder gestattete. Vereinzelt aber tauchen sehr bald 
wieder Juden in Dresden auf, die dem ihnen zugewiesenen 
Erwerbe nachgehen '). Als Geldverleiher konnte man sie bei 
dem Mangel sonstiger Kreditgelegenheiten schwer entbehren. 
Namentlich waren bei plötzlichem Geldbedürfniss diejenigen 
auf die Juden angewiesen, welche keine Grundstücke besassen, 
auf die sie Kapitalien hätten aufnehmen können *) ; aber selbst 



1) In Leipzig stellte der Rath schon wenige Wochen nach der Juden- 
verfolgung, am 29. März 1430, auf Befehl der Landesherren dem Juden 
Abraham nebst Frau, Kindern und Schwiegersohn einen Schutz- und Frei- 
heitsbrief aus. Trotz der im Jahre 1436 geschehenen Erneuerung dieses 
Schutzbriefes auf 8 Jahre wurde Abraham 1439 gefangen gesetzt und 
musste sich durch Zahlung von 12000 Gulden an den Kurfürsten auslösen, 
einer Summe, die auf einen für jene Zeit kolossalen Keiehthum des Juden 
hindeutet (Cod. II, 8 S. 115. 134. 151). Iu Dresden wird zu Anfang 
des Jahres 1431 wieder ein Jude, Namens Jordan, genannt, der das Dorf 
Podebrose besass (Hasche, Urk. S. 234). In der Kämmereirechnung von 
1432 ist ein Posten von 18 Groschen für Leinwand „den gethoften Joth> u 
verzeichnet. An derselben Stelle heisst es: Samoel Joden IS golden 
facit C ß gr., di er den burgern gelegen hatte. In einer Strafliste von 
Spielern vom Jahre 1433 ist gesagt: Smol Jude sal sieh umb speil yn 
acht tagen eynen. Araan Jude sal 1 U yn vier u-ochen gebin. Israel 
sal d'trueisen, das er nicht gespeilt hat (A. XVb. 38). Im Jahre 1437 
verkaufte Elyas Jode das Haus seiner Mutter, der cleynvn Jocoffynn, an 
Nickel Dorner, laut Stadtbuch 1437 flg. Bl. 6. In demselben Stadtbuche 
werden mehrfach Schuldforderungen der Juden Smocl in Halle und Mossche 
und Jacob in Eilenburg an Dresdner Bürger erwähnt, vermuthlich waren 
dies ehemalige Dresdner Juden. 2) Kleine Beträge wurden an Privat- 
leute gegen Pfand ausgeliehen; so verzeichnet eine Yormundschaftsrech- 
nung von 1424 — 34 (A. XVb. 40): 44 gr. eyme Juden vor den grünen 
rock, den die frauue vorsaezt hatte. 
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die Stadt gemeinde kam nicht selten in die Lage, Geld bei den 
.luden entleihen zu müssen '). Als Markgraf Friedrich der 
Streitbare 1421 während des Hussitenkriegen im Meissnischen 
Ochsen hatte aufkaufen und die Kosten auf den Rath zu 
Dresden anweisen lassen, war dieser genöthigt gewesen, das 
Geld dazu bei den Juden zu entnehmen; da aber hierdurch 
eine schwere Zinsenlast erwuchs, wies der Markgraf den Rath 
zu anderweiter Beschaffung des Geldes an 2 ). Noch 1432 
hatte der Rath eine kleine Summe von einem Juden Smol 
geborgt 3 ). Derselbe wird 1433 des besonderen Schutzes der 
Landesherren theilhaftig, die dem Rathe befehlen, für ihn ein- 
zustehen und ihm bei Einbringung seiner Forderungen behilf- 
lich zu sein 4 ). 

Seitdem hört man von Juden in Dresden nichts, bis im 
Jahre 1408 Kurfürst Emst und Herzog Albrecht den Meister 
Baruch, einen berühmten Wundarzt, mit seiner Familie in die 
Stadt aufnehmen. Der diesem Juden ausgestellte Freiheits- 
brief vom 26. Mai 14(J8 5 ) stellt genau die Bedingungen fest, 
unter denen derselbe mit seiner Verwandtschaft in Dresden 
wohnen und seine Nahrung suchen darf. Als kurfürstlicher 
Wundarzt erhält er eine jährliche Besoldung von 30 Scheffeln 
Korn, 1 Fass Wein, 6 Vierteln Bier, 20 Schafen und 1 Rind. 
Er wohnt mit seiner Frau, seinen Söhnen Meyer und Moses 
und deren Weibern, Kindern und Gesinde in einem Hause, 

Ii Kämmereirechn. 1401: Jacoff Jodin 10 sex. nuwer gr. uff das 
gelt, daz man gm von der stat wegin schuldig was. — Desgl. 1409: Item 
ich habe gebin hundirf guldin den Juden von dem gulde, daz Nickil 
Lubenicz gelegin hat. 2) Der Brief lautet : Umb soliche gelt, als wir 
uch vorsaezt habin vor oehsin, dii wir in dem lande zeu Miessen kouffen 
ließin, dam ff ir uns geschribin habit, das soliche gelt in den Juden 
stehe zeu schadin je, begeru wir sunderl ichin mid ernste und vließe, das 
ir uch in soliche gelt seezit und das ußrichtit wii ir mugit und das uß 
den Juden losit. Des seibin geldis sullit ir von unser wegin von den 
Juden zeu Dresden und zeum Hayn uffhebin ane zeehn gülden siebin- 
hundert ader als vil als des ist, so wullin wir uch das oberige gelt, 
was ir obir soliche gelt ußrichfet, und uffslag und schaden, was ir daruff 
thun müsset, gutlichin widergebin. beczaln und uch des ane uteern schaden 
entnemen (Orig. v. 10. Juni 1421 im RA.). 3) Kämmereirechn. 1432: 
Item Smoel Joden 18 goldin facit 6 ß gr., die er den burgern gelegen 
hatte. 4) Cod. II, 5 S. 157. 5) Cod. II, 5 S. 243. 
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das der Rath ihnen anweist. Allen diesen Personen wird 
gestattet, ihr Geld auf Pfänder auszuleihen; als solche sind 
nur gottesdienstliche Gerät he ausgeschlossen. Um für den 
Fall, dass gestohlene Sachen verpfändet werden, die Verfolg- 
ung des Diebes zu erleichtern, hat der Jude die Namen aller 
Pfandeinleger festzustellen und auf Verlangen der Obrigkeit 
zu benennen. Die genannten Juden sind keinem andern Ge- 
richte unterworfen als dem der kurfürstlichen Amtleute; bei 
Prozessen zwischen Juden und Christen ist der Beweis jedes- 
mal durch 2 Juden und 2 Christen zu führen '). Im Uebrigen 
werden ihnen alle von Kaisem und Königen den Juden ge- 
gebenen Gnaden, Freiheiten und Rechte zugestanden. Die 
Niederlassung einer zahlreichen Judenfamilie scheint nicht 
nach dem Sinne der Bürgerschaft gewesen zu sein, diese mag 
ihr vielmehr möglichst Hindernisse in den Weg gelegt haben. 
Der Apotheker Johannes Hufther weigerte sich, dem Juden 
Baruch Arzneien zu liefern, wogegen die Fürsten energisch 
einschritten 1 ). Der Hass der Einwohner gegen die Juden 
äusserte sich aber in noch schärferer Weise. War schon vor 
Barachs Ankunft im Jahre 14(>7 Einer um 12 Groschen ge- 
straft worden dommme, das er uff dem Judenhuße gefrevelt 
und dy frihit f/ebrochen hat, so kam es 1409 sogar zu einem 
ernsten Tumulte, bei welchem die Juden, wie es scheint, miss- 
handelt wurden. Siebzehn Bürgerssöhne und Lehrjungen er- 
hielten Strafen von 0 bis 12 Groschen auferlegt, weil sie 
geholfen hatten der Juden httß stormen: ebenso wurde ein 
Tischler für sich und seine Knechte um 12 Groschen gestraft, 
weil sie die Juden (jehönet hatten 8 ). 

1) Wie in der Meißnischen Judenordnung von 1265. 2) Sie 
schrieben unterm 13. Jnni 1468 an den Rath: runde begern dammbe mit 
gantzem ernstem vleis von eweh, wollet von stunt mit deme apotecker 
reden, schaffen und bestellen von -unser wegen , das er unserm wundartzt 
mnterien und anders, was er bedarff und rechtfertig sey, umbe sein gelt 
mache, vorkeuffe und ane widderede eolyen lasse, auch das er noch sust 
nymants anders im eynichen verdrieß zeufvge. Wo aber das der apo- 
tecker zeu tun nicht furmeynte, so wollet in von stunt zeu unser» banden 
nemen und darinnc vleis furwendten , domit uns yehorßam beweist und 
keyn schade derhalbcn gefugt werde. (Original im RA.). -V Kämmerei- 
reebn. 1467 u. 1469. 
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Um dieselbe Zeit taucht auch in Altendresden ein Jude 
auf, der dort sogar Bürgerrecht erhält '). Später aber hat 
man sich vermuthlich der Juden ganz entledigt und ihnen 
bisweilen selbst einen vorübergehenden Aufenthalt in der 
Stadt verwehrt 1 ). 

Erst in der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts lassen 
die Juden wieder von sich hören. Es pflegten solche damals 
häufig aus Böhmen herüber zu kommen und sich in den Gast- 
höfen aufzuhalten oder gar in Wohnungen einzumiethen , um 
in der Stadt altes Silber einzukaufen oder mit Federn und 
dergleichen zu handeln. Auf die von den Gewerbtreibenden 
deshalb an die Landesregierung gerichteten Beschwerden 
wegen Beeinträchtigung ihrer Nahrung erging 1684 und in 
den folgenden Jahren wiederholt an den Rath der strenge 
Befehl, ausserhalb der Jahrmärkte keine Juden in Dresden 
zu dulden. Ein trotz des Verbotes in die Stadt gekommener 
Teplitzer Jude wurde 1707 ausgewiesen und für den Fall der 
Wiederkunft mit Leibes- oder nach Befinden Lebensstrafe be- 
droht*). Ausnahmen wurden nur zu Gunsten der kurfürst- 
lichen Hofjuden Berend Lehmann aus Halberstadt und Jonas 
Meyer aus Hamburg gemacht, von denen der erstere bereits 
1705 genannt wird. Nur ihnen nebst ihren Angehörigen und 
Bediensteten wurde um ihrer guten Dienste willen die Er- 
laubniss zum Aufenthalt durch Reskript vom 4. Dezember 1715 
wiederholt bestätigt. Allmählich verstärkten sich aber diese 
beiden Familien, ohne dass das Aufenthaltsverbot für andere 
ausdrücklich aufgehoben worden wäre, zu einer kleinen Ge- 
meinde, der im Jahre 1751 ein eigner Begräbnissplatz auf 
dem „Sande", bei der daher so genannten Judengasse, der 

Altendresdn. Stadtrethn. 1469: Item der Jude dedit 28 gr. burger- 
recht. 2) In der Kämmereireehn. 1507 sind unter der Einnahme von 
Bussgeldern verzeichnet 10 gr. Kürschner ein Behem dorumb, hat einem 
Juden in die atat gehotffen. — Im Jahre lnol wurde ein Jude Leupold 
in Dresden von seinem eignen Diener ermordet; der zu Lemherg in 
Schlesien ergriffene Mörder wurde auf dem Markte in Dresden geviertheilt 
(C. XV. 23m Bl. 12). — Ein Jude Jakob trat am 14. Januar lnfil in der 
Krenzkirche zum Christenthum über ; eine ausführliche Beschreibung der 
Taufhandlung giebt M. Weisses Memorial C. XV. 23m Bl. 137b. 
3) C. XLIL 2. 
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jetzigen Pulsnitzer Strasse, überlassen wurde 1 ). Eine gesetz- 
liche Regelung erfuhren die bürgerlichen Verhältnisse der in 
der Stadt ^geduldeten" Judenschaft durch die von der kur- 
fürstlichen Polizeikommission erlassene „Juden -Ordnung für 
die Ühur-Fürstlich-Sächßische Residenz-Stadt Dreßden" vom 
15. September 1772 2 ). Darin wird der Aufenthalt jedes ein- 
zelnen jüdischen Hausvaters und die Begründung jedes neuen 
Haushalts von dem Besitz eines vom Kurfürsten eigenhändig 
unterschriebenen Konzessionsdekrets abhängig gemacht und 
die Zahl der Dienstboten jeder Familie auf zwei beschränkt; 
die Juden dürfen keine öffentlichen Gewölbe für ihre Handels- 
geschäfte und keinen besonderen Ort zu gemeinschaftlicher 
Verrichtung ihrer Gottesdienste halten; sie erwählen für die 
Besorgung gemeinschaftlicher Angelegenheiten unter sich drei 
Aelteste, dieselben haben aber keinerlei richterliche oder 
andere Gewalt über die Juden, sondern diese steht allein 
dem Festungsgonvernement zu. Diese Bestimmungen blieben 
für die jüdischen Einwohner, die vom Jahre 1783 bis 1800 
von 932 auf 1031 Köpfe sich vermehrten, alsdann aber bis 
1830 wieder auf 745 Köpfe 3 ) zurückgingen, im Wesentlichen 
in Giftigkeit, bis die in der Laudesverfassung von 1831 den 
christlichen Staatsbürgern gewährten Freiheiten auch die Frage 
der Befreiung der Juden in Anregung brachten. Durch Gesetz 
vom 18. Mai 1837 wurde ihnen gestattet, sich in Dresden 
und Leipzig zu Religionsgesellschaften zu vereinigen und da- 
selbst Bet- und Schulhäuser zu halten. Die Aufenthalts-, 
Niederlassungs- und Grunderwerbsrechte der .luden wurden 
durch Gesetz vom 1(5. August 1838 neu geregelt; dasselbe 
enthielt aber immer noch vielfache Beschränkungen ihrer 
bürgerlichen Verhältnisse. Die volle Gleichberechtigung mit 
den christlichen Mitbürgern wurde ihnen erst durch die Ver- 
fassung des Norddeutschen Bundes und das Gesetz über die 
Freizügigkeit vom 1. November 18<>7 zu Theil. 

1) K. Lehmann, zur Gesehichtc der Juden in Dresden. Festrede, 
Dresden 1875. 2) Gedruckt Dresden 1772 in 4°. 3) C. XV. 5 Vol. 1. 
- C. XV. 12 a Vol. XVIII u. XL VIII. 



D. Die Stadt und der Landesherr. 

I. Die Landeszugehörigkeit. 

Der Gau Nisan, zu dem die Dresdner Gegend gehörte, 
bildete einen Theil der Markgrafschaft Meissen. Zu der Zeit, 
in welcher Dresdens Name zum ersten Male urkundlich auf- 
tritt, befand sich die Mark im Besitze Dietrichs des Be- 
drängten. Von diesem war sie schon beim Tode seines älteren 
Bruders, des Markgrafen Albrecht des Stolzen, im Jahre 1195 
als rechtmässiges Erbe in Anspruch genommen worden, aber 
Kaiser Heinrich VI. hatte sie für heimgefallenes Reichslehen 
erklärt und an sich gezogen. Erst nach dem zwei J ahre später 
erfolgten Tode des Kaisers war es Dietrich gelungen, sich des 
Landes zu bemächtigen, in dessen Besitz er alsdann durch 
König Philipps Gnade bestätigt wurde. Es ist möglich, dass 
die Stadt Dresden damals von Dietrich erbaut worden ist, 
um ihm als Stützpunkt für seine neugewonnene Herrschaft zu 
dienen. TJeber die Beziehungen Dietrichs zu Dresden ist aber 
so gut wie nichts bekannt, nur drei von ihm hier ausgestellte 
Urkunden, die jedoch nicht die Stadt selbst betreffen, sind 
erhalten. 

Erst in der Regierungszeit seines Nachfolgers, Heinrichs 
des Erlauchten, gewinnt die Geschichte Dresdens festen Boden. 
Die Privilegien, mit denen dieser Fürst die Stadt begnadete, 
lassen seine lebhafte Fürsorge für deren Hebung erkennen; 
sein Sohn Friedrich weist in einer Urkunde von 1299 ') aus- 
drücklich darauf hin , dass der Vater gegen die Bürger von 



V Cod. II, 5 S. 10. 
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Dresden immer ein ganz besonderes Wohlwollen gehegt habe. 
Vom Jahre 1274 an hat sich Heinrich fast ausschliesslich in 
Dresden aufgehalten ') ; sein Schloss daselbst (curia nostra) 
wird zum ersten Male im Jahre 1285 urkundlich erwähnt 2 ). 

Nach Heinrichs Tode durchlebte Dresden eine Zeit voll 
wechselnder Schicksale. Die Erben des Markgrafen waren 
sein Sohn Landgraf Albrecht (der Unartige), sein Enkel Mark- 
graf Friedrich (Tute) von Landsberg und ein 1273 geborener 
jüngerer Sohn aus seiner dritten, unebenbürtigen Ehe mit 
Elisabeth von Maltiz, Friedrich, dem König Rudolf im Jahre 
1279 die Rechte der freien Geburt und damit die Erbfähig- 
keit verliehen hatte. Diesem seinem Lieblingssohne vermachte 
Heinrich mit Zustimmung der beiden Haupterben die Stadt 
Dresden mit der Haide, dem Friedewalde und der Feste Rade- 
berg, ein kleines Gebiet, das für ihn aus der Mark Meissen 
ausgeschieden werden sollte 3 ). Markgraf Heinrich besass 
dieses Territorium, wie auch die Stadt Pirna, vom Meissner 
Bischof zu Lehn. 

Wie dieses Lehnsverhältniss entstanden, ist bis jetzt 
durchaus in Dunkel gehüllt, und die Erklärungsversuche wer- 
den noch dadurch erschwert, dass gleichzeitig ausser dem 
Meissner Stifte auch die Abtei Hersfeld die Lehnshoheit über 
Dresden in Anspruch nahm. In einem Lehnbriefe des Abtes 
Heinrich zu Hersfeld für Markgraf Friedrich den Freidigen 
vom 23. Juli 1292 erscheint unter den Hersfelder Lehnstücken 
auch Dresden mit seinen Zubehorungen bis Pirna. Dass 
Dresden nicht zu dem eigentlichen pracdium Hersfeldense, 
dem im Jahre 981 vom Kaiser Otto II. dem Kloster Mem- 
leben in Thüringen geschenkten und mit diesem 1015 an die 
Abtei Hersfeld übergegangenen Gebiete, gehörte, scheint nach- 
gewiesen, aber wann und wie sonst es dahin gelangt ist, dar- 
über lässt sich bei der Spärlichkeit des Urkundenmaterials 
und dem Mangel jedweder Spur von Beziehungen zwischen 
Dresden und Hersfeld keine einigermassen begründete Ver- 



1) F. \V. Tittmann, Geschichte Heinrichs des Erlauchten, Dresden 
u. Leipzig, 1845-1846, Bd. 2, S. 258. 2) Cod. II, 1 S. 208. 8) F. X. 
Wedele, Friedrich der Freidige, Nördlingen 1870, S. 108. 
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muthung aufstellen 1 ). Das Gebiet kann ebensowohl durch 
einen der deutschen Könige der Abtei geschenkt worden sein, 
die dann den Mächtigsten der Gegend, den Markgrafen, damit 
belehnte, wie es auch möglich ist, dass einer der Markgrafen 
es der Abtei zu Lelm auftrug, um dadurch seinen Besitz 
gegenüber der Reichsgewalt zu sichern. — Wenn das doppelte 
Lehnsverhältniss nie zu Konflikten zwischen den beiden 
Lehnsherren geführt hat, so darf dies gewiss als ein Beweis 
gelten, dass der Lehnsverband nach beiden Seiten hin, min- 
destens aber in Bezug auf das entferntere Hersfeld, ein sehr 
lockerer gewesen ist. Die Hersfelder Lehnbriefe führen in 
späterer Zeit die Lehnstücke gar nicht mehr einzeln auf, und 
als Kurfürst Friedrich II. im Jahre 1454 um Auskunft über die- 
selben bittet, stellt sich heraus, dass der Abt zu Hersfeld 
selbst nur mangelhaft darüber unterrichtet ist 2 ). Meissen 
legte auf seine Lehnshoheit mehr Werth, und noch 1470 be- 
kennen Kurfürst Ernst und Herzog Albrecht, unter anderen 
ihnen zustehenden, vom Hochstift zu Lehn rührenden Besitz- 
ungen „Schloss und Stadt Dresden mit der Haide und dem 
Friedewalde" vom Bischof Dietrich in Lehn genommen zu 
haben s ). 

Die landesherrliche Gewalt des Markgrafen hatte sich im 
Laufe des 13. Jahrhunderts so befestigt und das ehemalige 
staatsrechtliche Verhältniss. wonach die Mark ohne Genehmig- 
ung des Reichs in ihrem Bestände nicht verändert werden 
durfte, so verwischt, dass die Erbtheilung Heinrichs sowohl 
in Bezug auf die Reichslehen als auf die stiftischen Lehen 
bei seinem Tode im Jahre 1288 ohne Schwierigkeit zur Durch- 
führung gelangte. Friedrich der Kleine trat in den Besitz 
der Hen schaft Dresden ein, behielt sie aber zunächst nicht 
lange in eigner Hand. Schon im folgenden Jahre ging er mit 
dem König Wenzel II. von Böhmen einen Tauschvertrag ein, 
in welchem ihm gegen Abtretung Dresdens und mehrerer an- 
grenzender, gar nicht ihm, sondern seinem Bruder Albrecht 

V, K. G autsch, das Lehnsverhältniss zwischen dem Stifte Hersfeld 
nnd den Markgrafen von Meissen, im Archiv für die Sachs. Geschichte, 
Bd. 5, Leipzig 1867, S. 233 flg. 2j Gautsc h a. a. 0. S. 237. 
3) Cod. H, 3 8. 189. 
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gehöriger Landestheile die eingezogenen Güter des Zawis von 
Rosenberg in Böhmen und Mähren zugesichert wurden. Sein 
Neffe Friedrich von Landsberg aber wusste die Ausführung 
dieses Vertrags zu vereiteln und Hess sich auf seine Lebens- 
zeit im Interesse der Einheit des Landes (pro unione terrae) 
von dem Oheim dessen Gebiet gegen Ueberlassung der Stadt 
und Burg Gera abtreten, wie er auch Albrechts Antheil an 
der Mark Meissen erwarb 1 ); für Dresden und Pirna ertheilte 
ihm der Meissner Bischof die Belehnung *). 

Nach dem schon im Jahre 1291 erfolgten Tode Friedrichs 
von Meissen und Landsberg ergriff Friedlich der Kleine wieder 
von der Herrschaft Dresden Besitz. Aber der im Mai 1292 
gewählte deutsche König Adolf von Nassau erklärte die ge- 
sammten Länder des Markgrafen Friedrich für heimgefallene 
Reichslehen, und gleichzeitig erhob König Wenzel von Böhmen, 
gestützt auf den gescheiterten Vertrag von 1289, Ansprüche 
auf die Mark Meissen und erlangte vom König Adolf das 
Versprechen, dass er diese Niemand verleihen wolle, ohne ihn 
zuvor gehört und zum Nachweise seiner angeblichen Rechte 
zugelassen zu haben 3 ). König Adolf selbst überzog die Söhne 
des Markgrafen Friedrich mit Krieg, um seinen Ansprüchen 
auf deren Erbe Geltung zu verschaffen. Mit der Einnahme 
der Stadt Freiberg zu Anfang des Jahres 1296 fiel die Mark 
Meissen in seine Hände 4 ); zwei Jahre lang wurde sie vom 
Grafen Heinrich von Nassau regiert. 

König Adolfs Sturz brachte die Mark 1298 in den Besitz 
seines Nachfolgers Albrecht, der alsbald nach seiner Krönung 
den König Wenzel von Böhmen zum Reichsstatthalter für 
Meissen, Oster- und Pleissnerland einsetzte. Diesem ver- 
pfändete Albrecht die Mark um das .Jahr 1299 oder 1300, 
und zugleich Hess sich Wenzel vom Bischof von Meissen 
mit der Herrschaft Dresden belehnen, die ihm Friedrich der 
Kleine schon 1294 als Lehn aufgetragen hatte 4 ). Durch diese 

1) C. ¥. von Posern-Klett, zur Geschichte der Verfassung der 
Markgrafschaft Meissen im 13. Jahrhundert , Leipzig 1863, S. 76. — 
Wegele S. 122. — Cod. 11, 1 S. 225, II, 5 S. 7. 2) Cod. II, 1 S. 236. 
3) Wegele 8. 161 Hg. 4) Cod. II, 12 S. XXV. 5) Wegele S. 186. 
248. — Cod. II, 1 8. 263. 
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Lehnsauftragung war Friedrich zwar zum Afterlehnsträger 
herabgesunken, aber er hatte sich wenigstens den ungestörten 
Besitz seines Gebietes gesichert; denn dass er hier auch in 
der Zeit der nassauischen und böhmischen Statthalterschaft 
herrschte, beweisen die von ihm 1295 und in den folgenden 
Jahren fortwährend in Dresden vollzogenen Regierungshand- 
lungen J ). Wenzel verpfändete die Mark Meissen im Jahre 
1303 an die Markgrafen von Brandenburg. Diese setzten 
sich darin fest, mussten aber nach Wenzels Tode 1305 das 
Land dem Könige Albrecht wieder herausgeben 2 ). 

Nach der Schlacht bei Lucka im Mai 1307, in welcher 
die Markgrafen Friedrich der Freidige und Diezmann den 
König Albrecht besiegten, fiel die Mark an die Wettiner zu- 
rück. Friedrich der Freidige suchte nun alles Land, was seit 
der Zeit seines Grossvaters Heinrich dem wettinischen Hause 
entfremdet worden, wieder in seine Hand zu bringen und 
auch die aus der Mark ausgeschiedene Herrschaft Dresden 
zurückzugewinnen. Es gelang ihm, mit seinem Oheim Friedrich 
eine Einigung dahin zu treffen, dass dieser ihm die Nachfolge 
in seinem Gebiete für den Fall seines Todes zusicherte und 
ein Schutz- und Trutzbündniss mit ilmi schloss. Von Seiten 
Böhmens stand dieser Gestaltung der Dinge ein Hindemiss 
nicht mehr im Wege, da sich die früheren Abmachungen 
Friedrichs des Kleinen mit Wenzel durch das Aussterben der 
Premysliden erledigt hatten. Die Stadt Dresden leistete 
dem Landgrafen Friedlich am 22. Juli 1309 die Eventual- 
huldigung 3 ). 

Noch war aber damit ein dauernder Zustand nicht her- 
gestellt. Wegen der beanspruchten Herausgabe der Marken 
Lausitz und Landsberg gerieth Friedrich der Freidige mit den 
brandenburgischen Askaniern in Krieg, wurde vom Mark- 
grafen Waldemar gefangen genommen und musste im Frieden 
vom 13. April 1312 auf die Lausitz und Landsberg Verzicht 
leisten und dazu einige angrenzende Landstriche abtreten. 
Da Friedrich das Verlorene wiederzugewinnen strebte, brach 



Cod. II, n S. 8 flg. 2) W egele S. 254. 263. 266. 3) Wegele 
S. 285. 307. — Cod. II, 5 S. 20. 21. 

Richter, VcrfMsungggeschlchte Dresdens. 1 6 



Digitized by Google 



Üie Landeszugehörigkeit 



der Krieg im Jahre 1315 von Neuem aus. Die Branden- 
burger bemächtigten sich der Stadt Dresden, schlugen die 
Thüringer, die sie vertheidigten, hinaus 1 ) und zwangen Fried- 
rich den Kleinen, sie ihnen abzutreten 2 ). Dieser starb, ohne 
Erben zu hinterlassen, schon ein halbes Jahr darauf, am 
2o. April 1316. Er hatte sich im Anfange seiner Herrschaft 
nur „von Gottes Gnaden jüngerer Sohn des Markgrafen 
Heinrich" und seit 1295 „Herr von Dresden" (dominus in oder 
de Dresden) genannt, seit 1302 aber den stolzeren Titel eines 
., Markgrafen von Dresden 4 ' (marchio de Dresden) geführt 3 ). 
Die Stellung, die er eingenommen, war aber stets eine sehr 
bescheidene und unselbständige gewesen. Mit seinem Tode 
war die Aussicht auf Wiederherstellung einer besonderen 
Landesherrschaft Dresden für immer erloschen. 

Nach erneuten Kämpfen zwischen Wettinern und Askaniera 
kam am 1. Januar 1317 zu Weissenfeis ein vorläufiger Ver- 
gleich und später in Magdeburg ein Friedensvertrag zu Stande, 
der u. a. bestimmte, dass über die Rückgabe von Dresden 
mit Zubehör an den Landgrafen Friedrich in Güte verhandelt 
werden sollte *) ; als Sicherstellung für die richtige Ausführung 
des Friedensvertrags setzte Waldemar die Städte Dresden 
und Hain und, so lange ersteres anderweit versetzt war, einst- 
weilen Luckau als Pfand ein*). Dresden war nämlich in- 
zwischen 1310 von den Brandenburgern dem Bischof Withego 
von Meissen für 1700 Mark Silber auf drei Jahre verpfändet 
worden; im Falle nicht erfolgter rechtzeitiger Einlösung oder 
wenn die Markgrafen Waldemar uud Johann ohne Erben 
stürben, sollte das verpfändete Gebiet dem Meissner Stifte als 
„rechtes lediges Gut" zufallen 6 ). Als Waldemar kinderlos 
starb, verzichtete der Bischof in einem Vertrage vom 2. Ok- 
tober 1319 auf seine Ansprüche an die Stadt Dresden als 
heimgefallenes Lehen gegen eine Entschädigung von 1000 
Schock Groschen zu Gunsten Friedrichs des Freidigen, der 

/; Wegele S. 323 flg. 332 flg. — Vgl. Chron. parv. Dresd. bei 
Menke, seriptores rer. Germ. Th. 3 S. 348: Czu der czit wurden gc- 
sUujev dye Dorinyt uf dm W Mischen torc czu Vreseden. 2) Cod. 11, 5 
S. 25. 3) Cod. II, 5 S. H. 8. 13. 4) Wegele S. 334. 5) Weck 
S. 161. 0) Cod. II, 1 S. 292. 
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sich von den Bürgern huldigen Hess und gemeinschaftlich mit 
dem Bischof eine Amnestie für alle in Ungnade gefallenen 
Personen ertheilte 1 ). Am 17. Dezember 1319 zeigte der Bi- 
schof Heinrich von Naumburg , dem die Stadt kraft des Ver- 
trags bis zur Auszahlung der Entschädigung übergeben wor- 
den war, an, dass die Zahlung erfolgt sei. So hatten diese 
unruhigen Zeitläufte, während welcher bald ein eigner Herr, 
bald der Markgraf von Meissen, bald der deutsche König, 
bald der König von Böhmen, bald wieder die Markgrafen von 
Brandenburg oder der Meissner Bischof über die Stadt ge- 
boten, ihr Ende erreicht. Seitdem ist Dresden dem Hause 
Wettin nie wieder entfremdet worden. Bei den verschiedenen 
Landestheilungen im 14. und 15. Jahrhundert hat es eine ge- 
sonderte Stellung innerhalb der Markgrafschaft Meissen nicht 
eingenommen, sondern ist mit dieser bald einem, bald mehreren 
Fürsten gemeinsam unterthan gewesen. Durch die Leipziger 
Theilung vom 26. August 1485 kam es in den dauernden Be- 
sitz der albert inischen Linie des Hauses Sachsen. 

So ist Dresden Zeit seines Bestehens eine Landstadt ge- 
wesen. Mit einem gewissen Stolze pflegte der Rath bei 
obrigkeitlichen Handlungen die Eigenschaft Dresdens als einer 
„fürstlichen Stadt" zu betonen 1 ), während der Landesherr sie 
als „unsere Stadt" und sich selbst als „Obersten und Herrn" 
derselben bezeichnete 3 ). 

Bei jedem Regierungswechsel wurde das Verhältniss 
zwischen Herrscher und Unterthanen in der Huldigung neu 
bestätigt. Dieselbe bestand in dem eidlichen Versprechen un- 
verbrüchlichen Gehorsams von Seiten der Stadt, das aber im 
Mittelalter nicht eher erfolgte, als bis der neue Landesherr 

1) Alle, die unttne Dresden beidirsit vordacht waren, die schütten 
vorbaz unvordacht bliben. Cod. II, l S. 303 flg., II, 5 S. 28. 2) Das 
üerithtabuch 1487 flg. verzeichnet Frevelthaten, begangen in deßer fürst- 
lichen Stadt oder in freyer straß der stat unser» ynedigen hcrn; die 
Müllerordnung von 1516 (Orig. im RA.) wird erlassen von uns burger- 
meister und rathmannen alhier diser fürstlichen stad Dresden und mir 
Hannen Stertziger schosser und amptsvorwexer dosclbst, wobei also der 
Amtmann hinter dem Rathe zurücksteht. H) Cod. II, 5 S. 163 (1436): 
die uicle wir von schickunge des almechtigin gots der idczunt grumten 
unsir stat zcu Dresden eyn uberslcr und herre sin. 

16* 
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den Bürgern seinen Schutz und die Aufrechterhaltung aller 
ihrer Rechte, Freiheiten und Ehren feierlich zugesichert hatte. 
Die beiderseitigen Gelöbnisse wurden in schriftlichen Urkunden, 
die man austauschte, bekräftigt. Landestheilungen unter den 
Gliedern des angestammten Hauses oder Erbverbrüderungen 
mit fremden Fürstenhäusern wurden von der Stadt dadurch 
anerkannt, dass sie den muthmasslichen Regierungsnachfolgern 
Eventualhuldigung leistete '). Solche Eventualhuldigungen 
pflegten die Stände gemeinsam auf einer Landesversammlung 
durch Gesandte abzulegen 1 ), während ein neuer regierender 
Fürst den Treueid 3 ) der Bürger stets persönlich entgegennahm. 

Wenn die Bürger in älterer Zeit dem Fürsten gewisser- 
massen als Vertragsehliessende gegenüber gestanden und die 
Leistung der Huldigung von der vorherigen Bestätigung ihrer 
Privilegien abhängig gemacht hatten, so war dieses Verhält- 
niss im 15. und 10. Jahrhundert mit der zunehmenden Fürsten- 
gewalt zu ihren Ungunsten erheblich verschoben worden. Bei 
der Huldigung vor Kurfürst Christian am 3. März 1586 war 
es dem Rathe nur gestattet, nach Ableistung des Eides dem 

J) Vergl. den Scltutzbrief Markgraf Friedrichs des Freidigen vom 
21. Juli und den Huldigungsbrief des Rathes vom 22. Juli 1309, sowie 
spätere dergleichen im Cod. II. 5 S. 20 flg. — Für die Urkunde über die 
Bestätigung der Privilegien waren beträchtliche Sportein an die landes- 
herrliche Kanzlei zu entrichten, vgl. Kämmereirechn. 1501: 8 Reinische fl. 
in die cantzeleg von der narren bestettigunge der Privilegien alden und 
naicen dornst ag noch Blasii. — Desgl. 1589: 20 fl. gr. hin dg cantzley, 
des raths privilegia zu bestettigen. 2) Vgl. das Ausschreiben des Land- 
grafen Friedrich vom 9. November 1481 (im RA.) zu der Erbhuldigung 
für den Landgrafen Ludwig von Hessen in Leipzig, wobei sich Friedrich 
durch seinen Oberschreiber vertreten Hess. 3) Kämmereirechn. 1501: 
Auff' montag vigilia pnrifleaeionis Mark virginis hohen der rath, handt- 
wergker und genteine unserm g. h. hertzogen Georgen erbholdunge noch' 
folgenden Units gethan: Wir gereden und geloben unserm g. hern her- 
tzogen Jorgen und Heiner gnaden bruder unserm g. h. hertzogen Heinriehn 
und yren gnaden erben, einem ydern yrer beider gnaden zu seiner ge- 
recht igkeit laut des Vortrag* zewisehen yren gnaden auffgericht und be- 
gossen getrau; und geimeertig zu sein, yren schaden zu warnen und bests 
zu trachten, auch schuldige pflicht, diu st und gehorsam zu glcistenn und 
obberurteu vortragk in allen begriffen, punckten und artickeln unvor- 
bruchheh volge und genüge zu tun, alles treulich und ung< verlieh. 
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Landesherrn ein Sclireibeii zu überreichen, worin er diesen 
unter Darlegung verschiedener „Gravamina" um möglichste 
Erleichterung der Lasten und um Bestätigung der städtischen 
Privilegien bat; die letztere wurde erst nnterm 10. Dezember 
158G ausgefertigt '). 

Der Verlauf des Huldigungsaktes war vennuthlich auch 

in früherer Zeit nicht wesentlich anders, als er am 6. Juli 
1657 vor sieh ging. Nach Anhörung einer Festpredigt in der 
Schlosskapelle begab sich der Kurfürst mit seinem Gefolge 
nach dem Rathhause, an dessen Eingange die Rathsherren in 
Trauerkleidung und entblössten Hauptes ihn empfingen. In 
der Rathsstube, wohin sie ihn geleiteten, war auf einem mit 
schwarzem Tuch bekleideten Podium ein schwarzer Lehnsessel, 
von einem Baldachin überragt, aufgestellt; an der ebenfalls 
schwarz ausgeschlagenen Hinterwand waren die auch sonst 
in der Rathsstube hängenden 22 Provinzwappen angebracht. 
Nachdem der Kurfürst seinen Platz eingenommen, hielt einer 
seiner geheimen Rätlie eine Ansprache, versicherte, dass der 
neue Landesherr jeden bei der reinen evangelischen Religion 
und den erlangten Privilegien schützen werde, und forderte 
die versammelten Rathsherren und vornehmen Bürger (vires 
honunttiotvs) zur Ableistung des Huldigungseides auf, dessen 
Wortlaut der Kammersekretarius vorlas. Der Stadtsyndikus 
hielt eine Gegenrede, worin er der Trauer der Stadt über 
das Hinscheiden des bisherigen Landesfürsten und der Freude 
über den Regierungsantritt des gegenwärtigen einen möglichst 
schwungvollen Ausdruck gab und die Zusage des Schutzes 
der städtischen Privilegien dankbar entgegennahm. Die Ver- 
sammelten leisteten den Huldigungseid durch Aufheben der 
Finger und gemeinsames Nachsprechen der Schlussworte und 
gaben alsdann dem Kurfürsten zur Bekräftigung jeder einzeln 
den Handschlag. Hierauf folgte die Entgegennahme der 
Huldigung von Seiten der auf dem Markte unter Führung 
der Viertelsmeister aufmarschirten , in Trauermäntel ge- 
kleideten Bürger und der Bauern aus den Rathsdorfschaft en. 

/; G. XXXI. 12b. — Die letzte urkundliche Privilegienbestätigung 
erfolgte durch Kurfürst Friedrich August I. im Jahre 1694. 
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Der Kurfürst trat in das Fenster, das zu diesem Zwecke 
ganz ausgebrochen und hinter dem eine schwarze Bühne mit 
Thronhimmel errichtet worden war, und nach Wiederholung 
der Ansprache des geheimen Käthes und Verlesen der Eides- 
formel leisteten die Untenstehenden ebenfalls durch Nach- 
sprechen der Schlussworte den Huldigungseid. Der Rath ge- 
leitete nun den Kurfürsten in's Schloss zurück, wo die Ueber- 
reichung eines Huldigungsgeschenks, wie es schon zu Zeiten 
Herzog Albrechts üblich gewesen 1 ), stattfand. Dem Kur- 
fürsten Johann Georg II. wurden drei grosse Pokale, von 
denen jeder der drei Bürgermeister einen trug, und alsdann 
seiner Gemahlin in ihrem Gemach eine kunstvolle Giesskanne 
mit vier Fächern und ein Giessbecken , alles von Silber und 
vergoldet 1 ), unter Ansprachen des Syndikus 3 ) überreicht; auf 
die letzteren antwortete für den Kurfürsten ein geheimer 
Rath, für die Kurfürstin deren Hofmeister. Zum Schluss 
wurden die drei Bürgermeister und der Syndikus zur Hof- 
tafel gezogen. 

Mit dem Ende des 17. Jahrhunderts wurden die Ver- 
anstaltungen zur Huldigung immer umständlicher und kost- 
spieliger und die ganze Handlung mehr und mehr zum blossen 
Gepränge. Das kurfürstliche Hofmarschallamt ert heilte seit 
1(591 dem Käthe genaue schriftliche Instruktionen 1 ) für die 
einzuhaltende Festordnung. Zum Gedächtnis» der Feierlich- 
keit liess der Rath Schaumünzen prägen. Im 18. Jahrhundert, 
als das alte Rathhaus vom Altmarkte verschwunden war, 
wurde der Schauplatz nach dem Neumarkte verlegt: Kurfürst 
Friedrich August II. liess sich 17tt> im Gewandhause, an 
welchem ein Festbau zum Austritt nach der Moritzstrasse zu 

1) Die Kämmereircchu. 1-186 verzeichnet eine Ausgabe von 38 ß 
28 gr. für einen vergoldeten kopp. d. h. einen Hecher, als gcschniigk unserm 
g. h. hertzogk Albrecht in ihr hohlungc. 2) Im Gesammtwcrthc von 
694 fl. 15 gr. 3) Sümmtliehe Ansprachen des Syndikus bei der Huldig- 
ung von 1681 in den Akten G. XXXI. 12 f. 4) Darin z. B. folgender 
Punkt: Wenn Sr. Churf. Durchl. zu unterthänigsten Ehren, wie vormals 
an unterschiedenen Orten geschehen, die Bürgerschaft gemeinet wäre, ein 
Yivat hören zu lassen, so hätte der Rath durch die Viertelsineister An- 
stalt zu machen, dass es fein ordentlich und mit guter Manier, auch nicht 
über Gebühr geschehe (G. XXXI. 12g). 
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errichtet worden war, und Friedlich August III. 1769 in der 
Bildergalerie (dem jetzigen Johanneum) huldigen. Die letzte 
Huldigung nahm König Anton in sehr vereinfacht^ Form 
entgegen. Das Repräsentativsystem hatte sich auch auf diesem 
Gebiete Geltung verschafft; es wurden für jede Stadt nur 
zwei Vertreter, ein Rathsmitglied und ein Viertelsmeister oder 
Kommunrepräsentant , zur Huldigung berufen und diese selbst 
nur noch in den Kreisstädten abgehalten. Die Bürgerschaft 
dieser Städte durfte sich auf einem freien Platze versammeln, 
wo sie den König nach der Feier begrüssen konnte, aber ein 
Eid sollte ihr nicht mehr abgenommen werden. Die Huldigung 
der Vertreter des Meissnischen Kreises fand am 8. Oktober 
1827 in der Bildergalerie statt, auf deren Freitreppe sich der 
König dem Volke zeigte 1 ). 

IL Das Stadtrecht. 

Die Bewidmung eines alten Ortes mit Stadtrecht bestand 
vor allem darin, dass derselbe aus dem Gau oder Landgerichts- 
sprengel als besonderes Gemeinwesen mit eigner Obrigkeit und 
eignem Gericht ausgeschieden wurde. Dazu erhielt der Ort 
vom Grundherrn eine Anzahl Privilegien verliehen, die wesent- 
lich mit dem freien Verkehr zusammenhingen : die Einwohner- 
schaft wurde von den Lasten der Hörigkeit befreit und genoss 
persönliche Freiheit, Freizügigkeit und das freie Verfügnngs- 
recht über ihr Vermögen, sowie das Recht der Bannmeile und 
Vorrechte in Bezug auf den Zoll, der Ort durfte Wochen- 
und Jahrmärkte abhalten u. s. w. Zu den Privilegien gesellten 
sich landesherrliche Bestimmungen und autonome Gemeinde- 
beschlüsse oder Willküren über den Marktverkehr, die Ver- 
fassung der Stadt, das Gerichtswesen, einzelne Punkte des Straf- 
und Polizeirechts, das Gemeinde vermögen, die Ausübung des 
Handwerks u. s. w. Im Uebrigen lebten die Bürger nach dem 
alten landrechtlichen oder hofrechtlichen Herkommen, das sich 
unter dem Einflüsse des freien Verkehrs allmählich zu einem 
neuen Rechte umbildete. Zur Sicherstellung dieses ihres Rechts 



l) G. XXX. 6. 8. 10. 
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gegen landesherrliche Eingriffe sammelten sie dasselbe und ver- 
banden es mit den vorhandenen Freiheitsbriefen und Willküren 
zu einem Ganzen, das sie vom Könige oder Landesherm feier- 
lich bestätigen Hessen. Auf -diese Wrisc entstanden die ältesten 
geschriebenen Stadtrechte, wie die von Soest, Augsburg u. a. 

Die seit dem 12. und 13. Jahrhundert von den Landes- 
herren planmässig neugegründeten Städte, zu denen auch 
Dresden gehörte, erhielten ihr Recht durch Uebertragung von 
einer andern Stadt. Wenn sich ein Landesherr an eine alte 
Stadt um Mittheilung ihres Rechts wandte, so gab ihr dies 
bisweilen erst die Veranlassung zur schriftlichen Abfassung 
desselben, zu der ein dringendes Bedürfnis* bisweilen noch 
nicht vorgelegen hatte. So ist das alte Magdeburger Stadtrecht, 
dessen zuei st im Jahre 1188 gedacht wird, nur durch derartige 
Mittheilungen an andere Städte bekannt geworden '). 

Die Stadt Dresden war zu Magdeburgischem Rechte aus- 
gesetzt, wie iln* dies die Markgrafen Waldemar und Johann 
von Brandenburg unterm 19. Oktober 1315 ausdrücklich be- 
stätigten 1 ). Zu welcher Zeit die Verleihung des Stadtrechts 
erfolgt ist, lässt sich nicht mit Sicherheit ermitteln. Wenn 
in einer Urkunde von 1209 *) bemerkt wird, die Dresdner 
Bürger genössen das Stadtrecht (jus munivqmle) schon seit 
sehr alter Zeit (mnliis retroactis touporihus) , so mag dieser 
Ausdruck wenigstens soviel beweisen, dass die Verleihung 
nicht erst in die letzten Jahrzehnte des 13. Jahrhunderts 
fällt. Der Versicherungsbrief Friedrichs des Freidigen vom 
21. Juli 130V) 4 ) und ebenso die erwähnte Urkunde der Branden- 
burger von 1315 erneuerte den Bürgern alle Rechte, „die sie 
von Alters gehabt haben von den edeln Fürsten dem alten 
Markgrafen Heinrich von Meissen und Markgraf Tute und Mark- 
graf Friedrich von Dresden"; da solche Bestütigungsurkunden 
schwerlich ohne Mitwirkung der Dresdner Stadtobrigkeit ans- 

/; K. F. Eichhorn, Deutsche Shitits- und Rcchtsgescliichte, 5. Ausg., 
Th. 2, Güttingen 1843, S. 208 flg. 316 flg. - 0. St ob he, Geschichte der 
deutschen Rechtsquellen, Th. 1, Abth. 1, Urämisch weig 1860, S. 482 flg. — 
G. L. v. Maurer, Geschichte der Städte Verfassung in Deutschland. Bd. 4, 
Erlangen 1871, S. 4. 18 flg. 2) Cod. II, 5 S. 25. 3) Cod. II. 5 S. 11. 
4) Cod. II, 5 S. 20. 
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gefertigt wurden, von dieser aber vorauszusetzen ist. dass sie 
im Anfange des 14. Jahrhunderts noch genaue Kennt niss von 
der Stadtgründung und der Verleihung des Stadtrechts be- 
wahrte, so darf ans dein angeführten Wortlaute der Schluss 
gezogen werden, dass Dresden bis auf Heinrich den Erlauchten 
noch keinerlei Privilegien, insbesondere nicht, das Stadtrecht 
besass. Dem Gange der Entwicklung in alten Städten ent- 
sprechend ist auch in Dresden das von Magdeburg her über- 
tragene Stadtrecht, durch landesherrliche Privilegien, Raths- 
beschlüsse und Rocht sbelehrungeu auswärtiger Schöffenstühle 
ergänzt und fortgebildet worden. 

Das früheste dieser Privilegien ist in einer Urkunde 
des Markgrafen Heinrich vom 27. März 12tR), der ältesten 
des Rathsarchivs, enthalten und ertheilt den Bürgen) die Be- 
fugnis*, ihre in die Stadt kommenden Schuldner, gleichviel ob 
Ritter oder Knechte, zu pfänden und die Pfander, zu denen 
z. B. die Pferde gehören dürfen, bis zum rechtlichen oder 
gütlichen Austrag ihrer Ansprüche in der Stadt zu behalten'). 
Damit ist zu Gunsten der Dresdner Bürger eine Verkümmer- 
ung des ordentlichen Gerichtsstandes ihrer Schuldner ausge- 
sprochen. 

Ein zweites Privileg vom 19. November 1271 befreit die 
Stadt Dresden gegen Erlegung von 10 Mark zu dem Kloster- 
baue in Seusslitz für immer von dem landesherrlichen Markt- 
zolle 1 ). 

Ein markgräflicher Freiheit sbrief vom IG. Eebniar 1285 
trifft Bestimmungen über den Verkauf und die Vermiethung 
städtischer Grundstücke. Die sogenannten Herrenhöfe. d. h. 
vermuthlieh diejenigen Grundstücke, welche bei der Anlage 
der Stadt landesherrlichen Dienstmannen zugetheilt worden 
waren und dem Markgrafen keinen Grundzins zahlten, sollten 
bei Strafe nur an jemand verkauft werden dürfen, der sich 
als Bürger deu Gesetzen und Gewohnheiten der Stadt unter- 
werfe. Ferner wurde festgesetzt, dass die Höfe in und vor 
der Stadt überhaupt nur an solche verkauft werden dürften, 
die Bürger werden und persönlich darin wohnen wollten, auch 

1) Cod. U, 5 S. 1. 2) Ebendas. 
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wurde die Aufnahme von Nichtbürgern zur Mietlie verboten 1 ). 
Diese Bestimmungen hatten offenbar den Zweck, dem Uebcr- 
gange städtischen Grundbesitzes an die todte Hand und an 
Fremde, die sich den städtischen Lasten entzogen, vorzu- 
beugen. 

Eins der ältesten und wichtigsten Privilegien der Bürger 
war das Recht der freien Weide auf markgräflichem Grund 
und Boden. Da die Stadt nicht aus einer Dorfgemeinde er- 
wachsen, sondern auf landesherrlichem Eigenthum angelegt 
worden war und daher kein Gemeindeland besass, war seit 
ihrer Gründung (a primueva ciritatis Dresden fitwlatione) den 
Bürgern vom Landestursten das Recht zugestanden, ihr Vieh 
zur Weide in die Haide vor der Elbbrücke (in mericam nostram 
ante pontem lapidvinn frans Alheam) zu schicken. Durch Ur- 
kunde vom 25. August 1287 wurde ihnen dieses Recht durch 
Markgraf Heinrich und dessen Sohn Friedrich, dem die Herr- 
schaft Dresden von seinem Vater schon damals zugedacht 
war, ausdrücklich auch für den Fall bestätigt, dass das Holz 
der Haide veräussert werde 2 ). Die Veranlassung zur sclu*ift- 
lichen Beurkundung des längst in Uebung stehenden Woide- 
rechts lag ohne Zweifel darin, dass das fragliche Landstück 
damals durch Abholzung in seiner Beschaffenheit verändert 
werden sollte *). 



1) Cod. II, 5 S. 3. 2) Cod. II. 5 S. 4. .9) Dies«- Viehweide „in 
der Haide vor der Klhbiüeke 14 ist auf dem linken Klbnfer in der Genend 
vom Schlosse bis zur Weisseritz herab, wo also bis gegen Ende des 13. Jahr- 
hunderts noeh Waldung war. zu suchen. Das Spital der „Siechen auf der 
Viehweide" (Bartholomäihospital) wird 1391 erwähnt (('od. II, 5 S. 00). l'm 
die Mitte des 15. Jahrhunderts legten die Bürger eigenmächtig eine Anzahl 
umzäunt er Gärten auf dieser Viehweide an; der Kurfürst, dem das Land 
gehörte und der für die Erhaltung eines ausreichenden Weideplatzes eintrat, 
zwang sie 1455, eine daran anstossende Wiese zur Weide herzugeben, wo- 
gegen er nachträglich seine Genehmigung zur Anlegung der Gärten ertheilte 
und ihnen dieselben als Stadtgut zueignete, mit Ausnahme von vier Gärten 
bei der Stegemühle, die wieder beseitigt und zu einer gemeinen Bleiche 
umgewandelt wurden, und einem fünften hinter Fischersdorf , dessen die 
Einwohner dieses Ortes zu einem Ausgange bedurften (Cod. II. 5 S. 203 bis 
205. 210). Auf diese Weise wurde die Viehweide von der Elbe hinweg 
nach der Gegend hinter Fischersdorf verschoben. In den Jahren 1480 und 
14K2 wurde ein den Fischersdorfern gehöriger Elbwerder an der Stelle. 
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Von wirtschaftlicher Bedeutung' für die Stadt war 
das Niederlagsprivilegium. König Friedrich III. hatte unterm 
28. April 1443 die Herzöge von Sachsen mit der Befugniss 
ausgestattet, nach eignem Ermessen einer der beiden Städte 
Dresden oder Hain ein solches Privilegium zu verleihen '), 
und davon machte Kurfürst Friedrich II. zu Gunsten Dresdens 
Gebrauch, um dieses für seine bedeutenden Ausgaben zu Be- 
festigungsbauten und die in Feldzügen und sonst geleisteten 
treuen Dienste zu entschädigen. Ein Begnadungsbrief vom 
17. September 1455 verpflichtete alle Kaufleute, die mit Salz, 
Fischen, Heringen, Honig und anderen Kaufmannswaaren 
durch die sächsischen Lande nach Böhmen zogen, diese Waaren 
über Dresden zu führen und hier drei Tage lang zum Ver- 
kauf auszulegen; gewisse trockene Waaren, wie Salz, Tuch, 
AVachs und dergleichen, die beim Ab- und Aufladen leicht 
Schaden leiden könnten, sollten gegen Erlegung eines neuen 
Groschens für jeden AVagen des Ahladens und Markthaltens 
überhoben sein 2 ). Dieses Niederlagsprivilegium war vielfachen 
Anfechtungen von Seiten benachbarter Städte, namentlich 
Pirnas, das sein altes Niederlagsrecht schon im Jahre 1292 
gegenüber der versuchten Einrichtung einer Niederlage in 
Dresden mit Erfolg geltend gemacht hatte 3 ), ausgesetzt, blieb 
aber doch, wenn auch nicht mit bedeutendem Gelderträgniss, 
fortbestehen 4 ). 

wo früher das Dorf Altenfischersdorf gelogen hatte (ein wn-der zu Alten- 
fi scher ßdorff bey der fiheweide, an der Elbe zu DrcfJdcn) und ein Platz 
an der Elbe jenseit der Bürgergärten (eyn platvz \if der vihweide jenset 
der gertten dosclbist vor Dresden, so fernnc denn der abgetzeichent unnd 
vormalt an der Elle gelegenn, dorauf sie ir eilte habcnti treiben fassen) 
durch die Landesherren erworben behufs Erweiterung des fürstlichen Baum- 
gartens hinter dem Schlosse, der sehen im Jahre 1412 erwilhnt wird 
(Cod. II, 5 S. 273. 278. — Hasche, Urk. S. 190). Ausser der grossen 
Viehweide an der Elbe war im 14. Jahrhundert noch eine kleine Vieh- 
weide (um 1370 parva pascua, 1394 teeninge vy weide) im Süden der Stadt 
vorhanden (Cod. II, 5 S. 54. 94). — Die Altendresdner benutzten als Vieh- 
weide ihre eignen Ländereien vor dem Städtchen (Cod. II, 5 S. 133), bis 
ihnen im Jahre 1519 die Erlaubnis* ertheilt wurde, ihr Vieh in der herzog- 
lichen Haide zu weiden (vgl. S. 48). 

/; Cod. II, 5 S. 175. 2) Cod. II. 5 S. 207. 3) Cod. II, 6 S. 5. 6. 
4) Vgl. Archiv für die Sachs. Geschichte, N. F. Bd. 2, Leipzig 1876, S. 216. 
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Lediglich zur Vermehrung- der Einnahmen der Stadtkasse 
sollten dienen das Salzmonopol vom Jahre 1361 ') und das 
Privilegium des Ausschanks fremden Bieres und Weines im 
Rathskeller, auf das der Rath schon von Alters her Anspruch 
machte, das ihm aber Kurfürst Friedrich TT. erst im Jahre 
1460 ausdrücklich bestätigte 2 ). 

Die bei Weitem wichtigsten Privilegien aber waren der 
Stadt nicht erst durch einzelne landesherrliche Begnadungs- 
briefe verliehen worden, sondern bereits im Begriffe des Stadt- 
rechts enthalten, insbesondere das Recht der Abhaltung von 
Wochen- und Jahrmärkten, der Ausübung von Handel und 
Gewerbe und die Braugerechtigkeit. In Bezug auf alle diese 
Befugnisse besass die Stadt das Verbietungsrecht gegenüber 
den innerhalb einer Meile im Umkreise gelegenen Ortschaften. 
Diese sogenannte Bannmeile, die der Rath durch seine reitenden 
Knechte überwachen Hess, wurde von Zeit zu Zeit mit der 
Leine ausgemessen, und zwar galten die Entfernungen vom 
Stadtgraben ab die gemeinen Fahrstiassen entlang 3 ). 

Der Flecken Altendresden wurde bei seiner Erhebung 
zur Stadt aus der Dresdner Bannmeile ausbezirkt, blieb jedoch 
dem Verbietungsrecht e bezüglich des Salzhandels und des 
Ausschanks fremder Getränke unterworfen, nur dass das Salz 
in Mässchen verkauft und fremdes Bier in der Fastenzeit 
verschänkt werden durfte. Das Stadtrechtsprivilegium vom 
21. Dezember 140.'? bezeichnet die Rechte Altendresdens da- 
hin, dass es „kaufen und verkaufen und allerlei Kaufmanns- 
schatz und Handlung treiben und üben soll und mag mit 



/; Vgl. S. 123. 2) Vgl. S. 124. r>) Zu einer Meile gehörten 
60 Gewende zu je 60 Ruthen, je<le zu 7',» Ellen. Im Jahre 1469 mass 
man his Kreischa 61, bis Podendorf 40',*, im Jahre 1470 bis Beinsdorf 
52 '/, und im Jahre 1494 bis Döhlen 35 Vi Gewende (A. I. 18 e Bl. 2. 3). 
Vgl. Kämmereireehn. 1469: 36 <jr. zeu dem orteil nmb die weile :cu messen 
kein Bolen ... 5 <jr. cor ein leijniehen, do man die met/le mite gemessen. — 
Desgl. 1494: 18 yr. dem seiler vor ei/ne tei/ne 7'., ß elen langk, meilcn 
domit zu messen, und andere strigke. — Ein Schreiben der Landesherren 
vom 3. März 1468 befiehlt dem Vogte zu Dresden, dass er den Kretzsehmarn 
in der halben und ganzen Meile um die Stadt aufgebe, kein anderes als 
Dresdner Bier zu schenken; die zuwiderhandelnden Kretzschmare dürfe 
der Rath „nehmen und nach Dresden treiben 14 (H. I. 1 Bl. 12). 
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Brauen, Backen. Wein, Bier und Meth zu schänken. allerlei 
Handwerke und Innungen zu haben" 

Das Recht, Willküren mit Gesetzeskraft für die Bürger 
zu erlassen, sei es in Bezug auf das Geschoss oder das Wein- 
setzen, d. h. das Prüfen und Abschätzen des zum Verkaufe 
bestimmten Weines, oder in andern Dingen, wurde den Ge- 
schwornen schon durch eine Urkunde des Markgrafen Heinrich 
vom 18. April 1284 ausdrücklich bestätigt 2 ); der Besitz des 
Stadtrechts steht daher von dieser Zeit an ausser Zweifel. 
Die meisten dieser Willküren bewegten sich auf dem Gebiete 
der Gewerbepolizei. Um ihren von dem geltenden Landrechte 
abweichenden Bestimmungen grössere Kraft zu verleihen, 
holte der Rath meist aucli noch im einzelnen Falle die landes- 
herrliche Bestätigung ein; so zu der ältesten überlieferten 
Willkür vom lß. Oktober 1308 über den Handel mit Wein 
und Bier, das Weinsetzen und die Ausübung des Becherer- 
und Büttnerhandwerks' 1 ). Um das Jahr 1370 liess sich der 
Rath die Leipziger Stadtwillkür mittheilen und entnahm der- 
selben eine Anzahl Bestimmungen, insbesondere auch über den 
Marktverkehr 4 ). Ferner war vorhanden eine Willkür über 
den Aufwand bei Hochzeiten und Kindtaufen nebst Kleider- 
ordnung, die aus dem Jahre 1461 zu stammen scheint *), eine 
solche über das Einlegen fremden Bieres von 14t58, über die 
Arbeitslöhne der Schneider und über den Salzmarkt von 1469, 
eine Bäckertaxe von 1471, ein Verbot der Belastung der 
Häuser und Fleischbänke mit Zinsgelde von 1472 u. a. in. •). 

Die hauptsächlichsten Artikel dieser öffentlich-rechtlichen 
Gesetzgebung der Stadt wurden mit einer Anzahl ihr eben- 
falls eigentümlicher, vom Landrechte abweichender privat- 
rechtlicher Bestimmungen in einem Stadtrechtsbuche, schlecht- 
hin die Willkür genannt, vereinigt. Die früheste derartige 
Zusammenstellung der städtischen Sonderrechte ist vermuthlich 
in der zweiten Hälfte des 14. Jahrhunderts durch den ersten 
Stadtschreiber, Peter Berner, gefertigt worden, und gerade 

1) Cod. II, 5 S. 110. 2) Cod. II, 5 S. 3. 3j Cod. II, 5 S. 18. 
4) Cod. II, 5 S. 51. 5) Abgedruckt in Cod. II, öS. 284. Vgl. Kära- 
mereirechn. 14«1 : dem achribrr von der hoehezeit wilkor zc.u schriben 
4 yr . G) Cod. II, 5 S. 2U. 247. 248. 253. 259. 
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bei dieser Gelegenheit mag man sich die Leipziger Willkür 
haben mittheilen lassen. Daraus ist wohl das früher erwähnte 
„Stadtbueh und Stadtrecht" entstanden, dessen Abschluss in 
dem Verzeichnisse aus dem Anfange des 17. Jahrhunderts in 
das Jahr 1291 (wahrscheinlich statt 1391) verlegt ist'). Ihr 
Wortlaut dürfte derselbe gewesen sein, wie er in einem Schrift- 
stücke mit der Ueberschrift „Ahlendresdenische Statuta" er- 
halten ist 2 ). Es ist dies zwar nur eine Abschrift von der 
Hand des Altendresdner Stadt Schreibers Peter Leupolt (seit 
1506) aus dem Anfange des 16. Jahrhunderts, aber die Fass- 
ung und die Wortformen des Schriftstücks gehören schon 
dem Anfange des 15. Jahrhunderts an. Da nun diese „Sta- 
tuten" in fast allen Punkten ziemlich wörtlich mit der so- 
gleich zu erwähnenden „Alten Willkür der Stadt Dresden" 
übereinstimmen, so ist gewiss die Annahme berechtigt, dass 
die Dresdner Stadtwillkür bei der im Jahre 1403 erfolgten 
Verleihung des Stadtrechts an Altendresden auf dieses über- 
tragen wurde und dass deren damalige Fassung hier vorliegt. 
Für das höhere Alter dieser Statutenabfassung spricht es 
auch, dass darin der Artikel über die heimlichen Verlobungen, 
übereinstimmend mit dem der alten Leipziger Willkür, noch 
enthalten ist, während er in der späteren Dresdner Willkür 
fehlt. Die Bestimmungen über die Gerade sind dieselben wie 
in den Pimaischen Willküren von 1389 und 1436 und in der 
Chemnitzer Willkür von 1410 oder 141 l s ); in der letzteren 
werden sie ausdrücklich als von Leipzig herstammend be- 
zeichnet. 

Wie wenig umfangreich die Stadt Willkür im 15. Jahr- 
hundert noch war, geht, abgesehen von der eben besprochenen 
Fassung, auch daraus hervor, dass sie auf einer vor der Raths- 
stube an einer Kette aufgehängten Tafel verzeichnet war 1 ). 



/; Vgl. S. 153. 2) Beilage 1. 3) Cod. II, 5 S. 372. 415, II, « 
S. 68. 4) Stadtblich 1477 flg. Bl. 35b (1481): An derselben mitwoche 
nach Lucio, virginis haben ouch die drei/ rete gehandelt und eyntrcchiiy- 
lich beslossen und irkant, das alle ordenung und geboih der stat, als 
dis jar geordent , gesaezt und geboten ist, also in der tauff'e.l vor der 
ratstoben hangende geschriben steht, und alle andere geboth des rats also 
den marekt, die gassen und Kaczbach mit miste, qtcote, holcz , waynen 



Schöft en .Sprüche. 



Eine neue Zusammenstellung der städtischen Gewohnheiten 
ist in einem Papierkodex mit der Aufschrift Alte wükhuer 
der stadt Dresden ') erhalten, von der Hand des Stadtschreibers 
Wolfgang Wulffer, walirscheinlich bald nach seinem Amts- 
antritte im Jahre 1513, ausgeführt. Darin ist die Willkür 
im Wesentlichen in der alten Fassung wiedergegeben, unter 
Ausscheidung jedoch der Bestimmung über die heimlichen 
Verlobungen und mit Hinzufügung einiger Sätze über das 
Heergewette; vorausgeschickt sind ferner eine Anzahl Eides- 
formeln und angefügt eine Gerichtskostentaxe, eine Darstell- 
ung des peinlichen Verfahrens, ferner Polizeiverordnungen 
und Regeln für die Vorkehrungen beim Johannisablassfeste. 

Soweit sich unsere Städte nicht besonderer Rechtsbe- 
stimmungen erfreuten, stand bei ihnen als subsidiäres Recht 
das allgemeine Landrecht in Geltung. Eine Handschrift des 
Sachsenspiegels war daher bei jedem Stadtgericht vorhanden. 
Die Landrechtsbücher wurden aber auch mit den städtischen 
Sonderrechten zu eignen Stadtrechtsbüchern für den Gebrauch 
der Stadtgerichte verarbeitet : eine solche Kodifikation für die 
Städte des sächsischen und magdeburgischen Rechts ist nament- 
lich das dem 14. Jahrhundert angehörige „Rechtsbuch nach 
Distinktionen k< 2 ). Das Recht der Stadtrechtsbücher wurde 
weitergebildet und ergänzt durch Weisthümer und Urtheile 
der Schöffen, die man in Schöttenbüchern zusammenstellte und 
bei der Rechtsprechung zu Rathe zog. Ein solches Schöffen- 
recht war auch bei dem Dresdner Stadtgericht im Gebrauch. 
Die dem 15. Jahrhundert entstammende Handsclirift mit dem 
Titel „Alt Weichbildrecht der Stadt Dresden" rührt nicht 
von einem der Dresdner Stadtschreiber her, die Sammlung 
scheint vielmehr auswärts, wahrscheinlich in Schlesien, ver- 
anstaltet und den Dresdner Schöffen nur absclrriftlich mitge- 
theilt worden zu sein. Sie enthält in ihrem ersten Theile eine 



reync zcu machen und zcu holden und alle andere gebot der stat nu 
furder gancz veste und stete von eynem rate zcu dem andern sollen gc- 
halden werden. — Vgl. Bauamtsrechn. 1461 : 1 gr. deinen Peter sporer 
cor daz ketchin an dy wilkorc gehangen. 

1) Beilage II. 2j Gedruckt: Sammlung deutscher Rechtsquellen, 
herausgeg. von Fr. Ortloff, Bd. 1, Jena 183«. 
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systematische Verarbeitung, im zweiten eine blosse Anein- 
anderreihung von Sehöfteiisprüehen, hauptsächlich aus Magde- 
burg, Leipzig und Dohna; dieser Hauptsammlung sind später 
noch die wichtigeren Sprüche der Dresdner Schöffen von einem 
derselben hinzugefügt worden '). Ausser diesem Schöffenrecht 
ist eine von den Dresdner Stadtschreiben) um die Mitte des 
15. Jahrhunderts angelegte und bis in's 15. Jahrhundert fort- 
gefülute Sammlung der von Magdeburg und Leipzig nach 
Dresden ergangenen , sowie der in Dresden selbst gefällten 
Schöffensprüche unter dem Titel ,.Alt Urtheilbuch* 4 im Raths- 
archive vorhanden *). 

Um die Mitte des 10. Jahrhunderts war der in Privi- 
legien, Willküren, Schöffenurtheilen und Kechtsbüchern ent- 
haltene Kechtsstoff, aus dem die Schoflen ihre Belehrung zu 
schöpfen hatten, so vielgestaltig und umfangreich geworden, 
dass ihnen die Ucbersieht verloren ging und Unsicherheiten 
in der Rechtsprechung, besonders auf dem Gebiete des Erb- 
rechts, entstanden. Die Fälle, dass von den streitenden Par- 
teien die eine auf städtische Statuten und Gewohnheiten, die 
andere auf das gemeine Landrecht sich berief und dass daraus 
weitläufige und kostspielige Prozesse sich entwickelten , wurden 
zahlreich und das Bedürfniss nach einer neuen Regelung des 
bürgerlichen Rechts unabweisbar. Und da sich auch die 
polizeilichen Bestimmungen der alten Willkür bei dem fort- 
geschrittenen Wachsthumc der Stadt und den veränderten 
Zeit Verhältnissen als unzureichend erwiesen, entscldoss sich 
der Rath, eine neue Willkür zu erlassen, die das öffentliche 
wie das Privatrecht in eingehender und alle Zweifel aus- 
schliessender Weise regelte. Der Entwurf, wahrscheinlich 
vom Stadtschreiber Michel Weisse bearbeitet, wurde der Ge- 
meinde vorgelesen, von dieser genehmigt und sodann als „Will- 
kür, Statuten, Gebräuche und Ordnungen der Stadt Dresden' 4 
unterm 3. April 1559 vom Kurfürsten August feierlich be- 
stätigt s ). Die neuen Statuten brachten eine sehr eingehende 

l) Handschrift auf Papier, seit 1838 in der Königlichen Bibliothek 
zu Dresden, Manuskript 31. 34b. Gedruckt: Sammlung deutscher Rechts- 
quellen, herausgeg. von H. Wasserzell leben, Bd. 1, Giessen 1660. 
2) A. XXII. 73 h. 3) Beilage III. 
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Darstellung mancher Zweige des Privatrechts, insbesondere 
des Erbrechts und des ehelichen Güterrechts. Auch das öffent- 
liche Recht erfuhr auf Gebieten, die bisher gar nicht oder 
nur durch die Gewohnheit geregelt gewesen, eine feste Be- 
grenzung, so namentlich in Bezug auf das Baupolizei wesen. 
Aus der ältesten Willkür gingen nur einige Bestimmungen 
über den Marktverkehr ziemlich wörtlich in die neuen Sta- 
tuten über. 

Nach Verlauf eines Jahrhunderts waren auch diese Sta- 
tuten in manchen Punkten verbesserungsbedürftig geworden. 
Der Rath liess sie daher überarbeiten und reichte einen neuen 
Entwurf, der zwar in der Anordnung des Stoffes und in der 
Wortfassung von den bisherigen Statuten vielfach abwich, 
dieselben aber inhaltlich weniger abänderte als vielmehr er- 
gänzte und erweiterte, mit dem Datum des 3. April 1659 dem 
Kurfürsten Johann Georg II. zur Bestätigung ein. Diese er- 
folgte unterm 1. März 1660. Die Statuten wurden nun nebst 
einigen darin angezogenen Polizeiverordnungen aus den letzten 
Jahrzehnten und einer Vormundschaftsordnung durch den 
Druck veröffentlicht 1 ). Eine zweite, im Jahre 1663 veran- 
staltete Ausgabe wurde später mit derselben Jahreszahl wieder- 
holt abgedruckt. Die letzten beiden Ausgaben erschienen 
1785 und 1799. 

Erst sehr spät hatte man bei der Aufstellung städtischer 
Statuten auf die Landesgesetzgebung Rücksicht zu nehmen. 
Von einer solchen finden sich wählend des ganzen Mittel- 
alters nur dürftige Anfänge. Ganz vereinzelt steht als eine 
Aeusserung landesgesetzgeberischer Thätigkeit die Judeuord- 
nung Heinrichs des Erlauchten vom Jahre 1265 da. Erst im 
15. Jahrhundert fingen die Landesherren an, einzelne für das 
ganze Staatsgebiet giltige polizeiliche Verfügungen zu erlassen, 
die aber gewöhnlich nur durch ein Bedürfnis« des Augenblicks 
hervorgerufen waren, wie z. B. ein Verbot der Anfertigimg 
und des Tragens spitzer Schuhe im Jahre 1460*). Das erste 



/; Der Churfttrstlichen Sächßsichen (!) Residentz-Stadt Dreßden Sta- 
tuta und Stadt-Recht, sambt angehängter Vormundschaft; Ordnung. Anno 
1660. 4«. (Gedruckt bei Melchior Bergen). 2) Cod. II, 5 S. 223. 

Hiebt e r, Verfassungsgcscbielite Dresdens. 17 
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grössere Landesgesetz ist die von dem Kurfürsten Ernst und 
dem Herzog Albrecht im Jahre 1482 erlassene Landesord- 
nung über Münze, Gewerbe, Arbeitslöhne, Luxus und der- 
gleichen. Daraul' folgte die Ordnung des Herzogs Moritz 
über die Schulen und die Universität, sowie über Eherecht, 
Gasthäuser, Gesinde und Handwerker vom Jalire 1543 und 
ein Ausschreiben der Brüder Moritz und August vom 12. No- 
vember 1550 über Polizei, Justiz und andere Artikel. End- 
lich kam in den Augusteischen Konstitutionen vom 21. April 
1572 eine umfassende Kodifikation vieler Theile des im Lande 
geltenden Privat- und öffentlichen Rechts zu Stande. Die in 
den folgenden Jahrhunderten fruchtbarer werdende Landes- 
gesetzgebung griff naturgemäss auch vielfach in das städtische 
Statutarrecht ein, und obwohl die Statuten in der aus dem 
16. und 17. Jahrhundert herrührenden Gestalt fast unverändert 
bis zum Ende der alten Stadtverfassung fortbestanden, waren 
viele ihrer Bestimmungen zuletzt nicht melir giltig oder auf 
die veränderten Verhältnisse nicht mehr anwendbar. 



III. Die Landstandschaft. 

Die im früheren Mittelalter in der Markgrafschaft regel- 
mässig abgehaltenen Landdinge (planta oder judina pro- 
rmcialia) waren in erster Linie Gerichtstage, auf welchen die 
freien Herren, die Schöffenbarfreien und die in der Markgraf- 
schaft angesessenen Aebte nebst dem Bischof von Meissen 
Recht zu nehmen hatten und vor denen alle Uebertragungen 
freien Eigenthums zu vollziehen waren. Zugleich waren sie 
Landesversammlungen, bei denen der Markgraf als Beamter 
des deutschen Königs in dessen Namen mit den Insassen der 
Mark über die Landesangelegenheiten Berathung pflog und 
insbesondere den Landfrieden handhabte. Diese Landdinge 
bildeten während des 12. und 13. Jahrhunderts die Vereinig- 
ungspunkte für die Vornehmen des Landes; die meisten der- 
selben fanden zu Collm, im Juli 1278 auch eins zu Dresden 
statt. Mit dem Verschwinden des Standes der Schöffenbar- 
freien hörten sie gegen Ende des 13. Jahrhunderts auf. Die 
Markgrafen waren seitdem weniger Beamte des Königs als 
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vielmehr Landesherren und holten in den Landesangelegen- 
heiten nicht mehr die Genehmigung der Landesinsassen ein, 
sondern bedienten sich des Rathes ihrer Heimlichen aus dem 
Stande der Ministerialen, in welchem der der ehemaligen freien 
Grundherren aufgegangen war 1 ). 

Es ist durchaus unrichtig, die Landdinge mit den späteren 
Landtagen in Eine Linie zu stellen 2 ). Ebensowenig wie der 
Markgraf auf dem Landdinge als Landesherr auftrat, so wenig 
erschienen die meisten Theilnehmer als seine Landsassen, son- 
dern als freie Unterthanen des deutschen Königs, denn der 
Amtsbereich des Grafen bildete noch keineswegs ein ge- 
schlossenes Territorium und die Grundherren und Körper- 
schaften waren noch weit entfernt, sich als ein Ganzes gegen- 
über der Regierungsgewalt zu betrachten. Die zur Theilnahme 
am Landdinge Berechtigten und Verpflichteten erschienen dort 
rein persönlich, nicht aber als Vertreter bestimmter Stände 
oder Landestheile, und von demjenigen, was für die späteren 
Landtage den hauptsächlichsten Gegenstand der Berathungen 
bildete, der Bewilligung von Geldleistungen an die Landes- 
fursten, findet sich bei keinem Landdinge eine Spur. Erst 
als sich eine wirkliche Landesverwaltung auszubilden begann 
und die althergebrachten Landbeten und städtischen Jahr- 
renten die landesfürstlichen Bedürfnisse nicht mehr zu decken 
vermochten, stellte sich für den Landesherrn die Notwendig- 
keit heraus, die geistlichen und weltlichen Grundeigenthümer 
und auch Vertreter der Städte, deren finanzielle Leistungs- 
fähigkeit sie zu hervorragenden Gliedern des staatlichen Ge- 
meinwesens machte, zu berufen, um sich von ihnen neue Hilfs- 
quellen eröffnen zu lassen. Durch diese Uebemahme neuer 
Lasten, zu deren einseitiger Auflegung die Fürsten nie be- 



1) C. F. v. Po. sern -Klett, zur Geschichte der Markgrafschaft 
Meissen im 13. Jahrhnndert, Leipzig 1863, S. 24 flg. 2) Dies ist be- 
reits nachgewiesen bei F. A. v. Lange nn, Herzog Albrecht der Beherzte, 
Leipzig 1838, S. 301 flg. und Dcras., Moritz, Herzog und Churfurst zu 
Sachsen, Th. 2, Leipzig 1841, S. 19 flg. Trotzdem hat bei C. I). v. Witz- 
leben, die Entstehung der konstitutionellen Verfassung des Königreichs 
Sachsen, Leipzig 1881, die von Weck vertretene unrichtige Auffassung 
wieder Eingang gefunden. 

17* 
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rechtigt und manchen Landesinsassen gegenüber auch nicht 
mächtig genug gewesen waren, gewannen die berufenen Stände 
einen Einfluss auf das Staatswesen überhaupt, und ihre Hin- 
zuziehung zu wichtigen Massnahmen der Landesregierung war 
daher nicht zu umgehen. Auf diese Weise sind, ohne Zu- 
sammenhang mit den alten Landdingen, die Landtage ent- 
standen. 

Der Ursprung der Landtage ist in die zweite Hälfte 
des 14. Jahrhunderts zu verlegen 1 ). Die Berufungen mögen 
in der ersten Zeit nur an einzelne Stände oder die Stände 
einzelner Landestheile, je nachdem diese bei der zu verhan- 
delnden Angelegenheit besonders betheiligt waren, erlassen 
und erst allmählich auf sämmtliche Stände des ganzen Landes, 
Prälaten, Grafen, Herren, Ritterschaft und Städte, erstreckt 
worden sein. Schon im Jahre 1350 beriefen die Fürsten ihre 
Landesinsassen zu einem Tage nach Leipzig, um sich von 
ihnen zur Deckung ihrer Schulden eine Steuer bewilligen zu 
lassen, aber sie verhandelten damals noch mit jedem der Be- 
rufenen einzeln, was daraus hervorgeht, dass sie nach erfolgter 
Bewilligung jeder Stadt einen besonderen Revers ausstellten*). 
Um den Anfang des 15. Jahrhunderts versammelte Markgraf 
Wilhelm von Meissen Vertreter seiner Städte zur Theilnahme 
an Verhandlungen mit seinem Vetter um sich: ein Rund- 
schreiben (erlassen zu Colditz am Donnerstage vor Thomä, 
ohne Jahr, jedenfalls vor 1407), das einen angesetzten Ver- 
handlungstag widerruft, ist gerichtet an „die Bürger von 
Meissen, Dresden, Hain, Pirna und andere, die jetzt zu Roch- 
litz versammelt sind" 8 ). Ebenso fordert Landgraf Friedlich 
unterm 6. Juni 1419 den Rath zu Dresden auf, zu dem Ab- 
schlüsse eines Vertrages zwischen ihm und seinem Bruder 
Wilhelm, den die „Mannen und Bürger" aller Theile gebilligt 
haben, einen Rathsherrn und einen aus der Gemeinde auf den 
19. Juni nach Weimar abzuordnen 4 ). Neben solchen von den 
Landesfürsten berufenen Versammlungen gingen freiwillige 



1) Weck S. 487. — F. K. Hausmann, Beiträge zur Kenntniss 
der kursächsischen Landesversammlnngen, Leipzig 1798, Th. 1 S. 23 flg., 
Th. 2 S. 114. 2) Weck S. 437. 3) Orig. im RA. 4) Desgl. 
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Zusammenkünfte und Unterhandlungen der Stände behufs 
Vereinbarung gemeinschaftlichen Handelns in Landesange- 
legenheiten her: im August 1418 fand zu Leipzig eine Ver- 
sammlung statt, an der die Grafen und die Städte, wahr- 
scheinlich aber auch die übrigen Landstände theünahmen 
und im Jahre 1422 wurden von den meissnischen Städten 
Verhandlungen gepflogen und Schritte gethan, um die Ver- 
wendung der Einnahmen von der Bete für Zwecke, die nicht 
im Interesse des Landes lagen, zu verhindern 1 ). 

Je mehr die von den Fürsten an das Land zu stellenden 
Anforderungen wuchsen und je mehr sich die verschiedenen 
Stände zur gemeinsamen Vertretung ihrer Angelegenheiten 
zusammenschlössen, um so ungenügender für das Staatsbedürf- 
niss mussten die Ergebnisse der bisher üblichen Sonderver- 
handlungen und Einzellandtage werden. Als daher die fürst- 
lichen Brüder Friedrich und Wilhelm infolge umfassender 
Landerwerbungen, langwieriger Kriege und des Rückganges 
der ordentlichen Einnahmen grosser ausserordentlicher Geld- 
mittel bedurften, beriefen sie im Jahre 1438 einen Landtag 
nach Leipzig, auf dem zum ersten Male alle Stände ihrer 
gesammten Lande, die von Sachsen, Meissen, Franken, Oster- 
land und Vogtland, vertreten waren. Die Stände bewilligten, 
zunächst auf zwei Jahre, eine mit dem Namen „Ziese" be- 
zeichnete Steuer, bestehend in dem dreissigsten Theile des Er- 
löses aller verkauften feilen Waaren. Dagegen mussten die 
Landesherren in einem schriftlichen Reverse vom 30. Januar 
1438 versprechen, die Stände künftig nicht wieder mit der 
Forderung einer solchen aussergewöhnlichen Steuer zu be- 
schweren; für den Fall, dass dies dennoch geschehe, wurde 
ihnen ausdrücklich das Recht zugestanden, sich zum Schutze 



1) Kämmereirechn. 1418: Item 1 ß 40 gr. Johanni Qttestewicz und 
Hannus von der Schczwne czu czerunge keyn Lipczk czu den groven und 
steten umme dy entschuldunge, daz wir nicht keyn Lipezk quomcn feria 
qnarta ante Bartholomci . . . Item 3 gr. eymc botin keyn Fryberg mit 
der abeschrift der stete brif, dy uns von Lipczk (.'). 2) Kämmerei- 
rechn. 1422 : 4 gr. czweyen botin keym Hayne und keyn Pime umme daz 
brif 8 willen, den wir keyn Düringen santen, daz daz gelt yn dem lande 
sulde blibin von der betthe. 
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gegen derartige unberechtigte Forderungen zu versammeln 
und zu verbünden. Die Stände ihrerseits nahmen diese Zu- 
sage an und gelobten einander für den Notlifall mit Rath und 
Hilfe beizustehen 1 ). 

In Angelegenheiten, die nur einzelne Stände angingen, 
wurden diese auch in der Folgezeit bisweilen gesondert be- 
rufen. So befahl Kurfürst Friedlich durch Schreiben vom 
5. Januar 1442 a ) dem Rathe zu Dresden, zu einer Verhand- 
lung mit den Städten des Landes über „treffliche Sachen", 
die am 14. Januar zu Torgau stattfinden sollte, seine beiden 
hervorragendsten Mitglieder mit Vollmacht abzuordnen. Nicht 
selten wurden damals Rathsmitglieder einzelner Städte er- 
fordert, um den Landesfürsten bei der Erledigung wichtiger 
Geschäfte beiräthig zu sein: im Jahre 1442 beauftragte Kur- 
fürst Friedrich den Dresdner Rath, vier seiner Genossen dem 
Landvogt Volrat Griftbgil zur Vertretung der kurfürstlichen 
Sache in einer Verhandlung mit denen von Tetzscheu mitzu- 
geben, und ein anderes Mal bestellte er einen Rathsherrn 
nach Leipzig, der zur Beilegung einer Fehde mit Hans Mar- 
schalg mitwirken sollte 3 ). 

In hervorragender Weise machte sich der Einfluss der 
Landstände bei der Landestheilung zwischen dem Kurfürsten 
Friedrich und dem Herzog Wilhelm im Jahre 1445 geltend. 
Schon am 10. August fand eine Ständeversaminlung in Meissen 
statt, zu welcher der Rath auf kurfürstliches Begehren seine 
Mitglieder Questewitz und Münzmeister absandte. Alsdann 
wurden die Stände auf den 10. September nach Altenburg 
entboten, wo unter ihrer Mitwirkung der Theilungsvertrag zu 
Stande kam. Die Misshelligkeiten, die sich an diesen Vertrag 
knüpften, waren die Veranlassung, dass schon für den 16. Sep- 
tember wieder zwei Rathsherren zu einer dringlichen Be- 
sprechung des Kurfürsten mit mehreren der Seinigen nach 
Meissen bestellt wurden. Zur Schlichtung des zwischen den 

1) v. Witzleben S. 32. 308. — Wenn es in der Kämmereirechn. 
1434 heisst: Nicolaen dem schriber 2 gr., das her die fryheit der stete 
uf permynt uf schreib, so ist unter dieser „Freiheit der Städte" wohl ein 
ähnlicher Revers ans früherer Zeit zu verstehen. 2) Orig. im RA. 
S) Origiualschreiben vom 14. Juli und 25. November 1442 im RA. 
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Brüdern hauptsächlich wegen eines Leibgedingebriefs für 
Friedrichs Gemahlin aufs Neue entbrannten Streites wurden 
sodann alle Stände für den 18. Oktober zu einem Landtage 
nach Leipzig einberufen, zu welchem Dresden zwei Raths- 
herren und zwei aus der Gemeinde abordnen sollte 1 ). Auch 
dort scheint es zu einer Einigung noch nicht gekommen zu 
sein, und es wurde daher durch die beiderseitige Landschaft 
ein neuer Tag auf den 30. November nach Halle angesetzt, 
wozu die Landesherren Einladung ergehen Hessen 2 ). Diese 
Versammlung fiel jedoch aus. da die Stände von Meissen, 
Osterland, Franken und Vogtland willkürlich bereits am 25. No- 
vember in Leipzig zusammengetreten waren und sich über ihr 
Verhalten zum Bruderstreite schlüssig gemacht hatten. In 
einer Vereinigungsurkunde vom 29. November 1445 3 ) nahmen sie 
die Aufgabe und das Recht für sich in Anspruch, den Streit 
zu schlichten, denn niemand sei dazu besser im Stande als 
sie „von den Landen". Für den Fall, dass sie oder einer von 
ihnen wegen der zu treffenden Entscheidung von den Landes- 
herren zur Rechenschaft gezogen würden, wollten sie einander 
vertheidigen ; zur Vertretung ihres Bundes setzten sie einen Aus- 
schuss nieder, der alljährlich erneuert und für den die nöthigen 
Mittel zu Kost und Zehrung bei Versammlungen gemeinsam 
aufgebracht werden sollten. Ihrem Gehorsam gegen die 
Landesherren und deren herkömmlichen Rechten sollte das 
Bundniss keinen Eintrag thun. Trotz dieser Versicherung 
war darin aber eine weitgehende Anwendung des ihnen im 
Jahre 1438 zugestandenen Vereinigungsrechtes enthalten, durch 
welche die Stellung der Landesherren gegenüber den Landes- 
insassen eine beträchtliche Schwächung erlitt. Während Kur- 
fürst Friedrich dem Bunde seine Zustimmung ertheilte, erhob 
Herzog Wilhelm gegen denselben als den Unterthanenpflichten 
der Verbündeten widerstreitend den lebhaftesten Einspruch 
und forderte den Rath zu Dresden und in derselben Weise 



1) Vgl. Banamtsrechn. 1445: 2 ß Questemcz dein burgcrmeistcr, 
alzo sie hegen Lipczk czogen ezu myne.it herren umwe theyfnnge yrer 
lande. 2) Originalschrciben Kurfürst Friedrichs vom 7. und 27. August, 
13. September und 1. Oktober, Herzog Wilhelms vom 3. November 1445 
im RA. 3) Bei v. Witz leben S. 312. 



Digitized by Google 



264 



Die 



wohl auch die übrigen Städte schriftlich auf, dem Vertrage 
ihre Genehmigung zu versagen und ihre Abgesandten, die ihn 
hatten abschliessen helfen, in Strafe zu nehmen'). 

Als die Stände im Jahre 144(5 bedeutende Mittel zur 
Deckung der landesherrlichen Schulden bewilligt hatten, stellten 
sie die Forderung, dass ihnen künftig die kurfürstlichen Räthe 
über die Entstehung solcher Schulden Rede zu stehen hätten. 
Diese Forderung erweiterte sich in den Jahren 1451 und 1454 
dahin, dass sie sich ausbedangen, befragt zu werden, ehe 
neue Schulden gemacht würden; die Folge davon war, dass 
ihnen die Landesfürsten einen gewissen Antheil an der Ent- 
scheidung über Krieg und Frieden einräumen mussten, was 
von Seiten des Kurfürsten Friedrich II. und seiner Söhne 
Ernst und Albrecht durch ausdrückliche Erklärungen in den 
Jahren 1458 und 146G geschah. Auch nach der Landestheil- 
ung gab Herzog Albrecht 1488 die Zusicherung, „im Fall der 
Noth und wenn er ohne Hilfe sich weder der Feinde erwehren 
noch die Sachen aufgerichten könne, die Prälaten, Ritterschaft, 
Mannschaft und Städte zu besenden, nach ihrem Rath die 
Sachen vorzunehmen, und was die Stände mit seinen Räthen 
eins würden, dabei wollte er es lassen bleiben und sie nicht 
weiter noch höher bedrängen" 2 ). 

Der Zuständigkeitskreis, den sich die Landstände auf 
diese Weise geschaffen hatten, wurde erst seit dem 16. Jahr- 
hundert durch die zunehmende Fürstengewalt etwas einge- 
schränkt. Beschlüsse, denen sich der Landesherr zu fügen 
hatte, vermochten sie allerdings nur da zu fassen, wo es sich 
um Auflegung neuer Lasten, insbesondere um Steuern handelte. 
Aber dies allein genügte, ihnen einen grossen Einfluss auf die 
Geschicke des Landes zu sichern, zumal da sie die Steuern 
immer nur auf eine Reihe von Jahren bewilligten und deren 
Vereinnahmung und Verwaltung seit der Mitte des 15. Jahr- 
hundert« vermittelst eines eignen Ausschusses selbst in die 
Hand nahmen. Diesen Anspruch auf finanzielle Selbstver- 
waltung erhoben die Stände zuerst auf dem Landtage zu 



1) Originalschreiben vom 3. Dezember 1445 im RA. 2) v. Lan- 
genn, Moritz, Th. 2 S. 22. 23. 
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Grimma im Jahre 1451 und setzten zu Landessteuerein- 
nehmern zwölf von den Prälaten und der Ritterschaft und die 
Bürgermeister der Städte Leipzig, Dresden. Wittenberg, 
Torgau, Zwickau und Pegau ein 1 ). In den Angelegenheiten 
der Landesregierung, der Gesetzgebung und Verwaltung hatten 
sie nur eine berathende Stimme, die aber vom Landesfürsten 
nicht leicht überhört werden konnte. 

Die Landstände theilten sieh in drei Kurien, von denen 
die Prälaten (seit der Reformation die Domkapitel), Grafen 
und Herren die erste, die Ritterschaft die zweite und die 
Städte die dritte bildeten. Das Direktorium der dritten Kurie 
führte die Stadt Leipzig, darauf folgte in der Rangordnung 
Wittenberg und dann erst Dresden; nur in der Zeit von 1485 
bis 1547, als die Kurlande ein eignes Staatswesen bildeten, 
besass Dresden die nächste Stimme nach Leipzig. Mit diesem 
und den übrigen Kreisstädten gehörte es dem engeren Aus- 
schusse von Ritterschaft und Städten an, zu welchem der 
Keim schon in dem Bundesbeschlusse vom 29. November 1445 
enthalten war imd der zur Vorbereitung der Landtagsaufgaben 
und zur Erledigung dringlicher Geschäfte anfänglich von jedem 
Landtage neu gewählt, in späterer Zeit aber fast ständig 
wurde. 

Die Zahl der Vertreter, welche die Stadt auf die Land- 
tage entsandte, war nur durch das Herkommen bestimmt. 
Anfangs berief der Landesherr in der Regel zwei Rathsherren, 
darunter den regierenden Bürgermeister, seit dem Ende des 
15. Jahrhunderts pflegten zwei Bürgermeister und noch ein 
älterer Rathsherr die Landtage zu besuchen, und diesen 
schloss sich seit dem Anfange des IG. Jahrhunderts auch der 
Stadtschreiber an, aber im Jahre 1557 wurde die Zahl der 
Gesandten wieder auf drei herabgesetzt 2 ). Im 18. Jahr- 
hundert führte der Stadt Syndikus in Vollmacht des Rathes 
allein oder abwechselnd mit dem Bürgermeister die Stimme 
der Stadt auf den Land- und Ausschusstagen 5 ). 

Die Rathsgesandten machten in älterer Zeit die Reise 
nach dem Versammlungsorte zu Pferde mit einem Gefolge 



1) Weck S. 439. 2) A. IL 24 BL 16. 51. 3) Vgl. S. 132. 
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von zwei oder drei reitenden Knechten, seit der Mitte des 
IG. Jahrhunderts aber zu Wagen'). Die Reisekosten wurden 
aus der Stadtkasse bestritten 2 ). Erst seit der zweiten Hälfte 
des 16. Jahrhunderts scheint den Abgeordneten Herberge und 
Zehrung und später eine Auslösung in Geld aus der kurfürst- 
lichen Rentkammer gereicht worden zu sein 3 ); den Dresdner 
Gesandten ist dies nur bis zum Jahre KJ31 zu Gute gekommen, 
da seitdem die Land- und Ausschusstage fast ausnahmslos in 
Dresden selbst abgehalten wurden. 



/; Kämraereirechn. 1541 : 14 ß 16 gr. 10 nach Leiptzig unnd 
dosefbst uffm landtag weynachten vortzert unnd von eynem gesehyrr zu 
mitten. 2) Kämmcreirechn. 1495: 5'/» ß haben Symon Wercho burger- 
meister, Lorentz Wetzet und magister Laurentius apoteker mit zcioeyen 
reitenden knechten, dem mar st eller und 6 pf erden zu Liptzk u/T gemeinem 
landtage Fabiani [20. Jan.] vorzeerth. — Desgl. 14%: 50 gr. 6 thor- 
huttei-n ym Elbthor, zeteene uff" den landtagk conversionis Pauli [25. Jan. 
in Dresden]. — Desgl. 1498: 5 ß 13 gr. beede burgmeister mit czweyen 
knechten, marsteller und 6 pf erden zur Naumbergk uff den landtagk mon- 
tag noch Kiliani [9. Juli] vortzerth. — Desgl. 1499: 6 ß 33'h gr. uff 
gemeinem landtage zu Liptzk Sonnabend f noch quasimodogeniti [13. April] 
ausgezcogen . . . 5 ß 20 gr. beide burgermeister und Donat Conradi uff 
den landtagk zu Liptzk mitwoch noch Katherine [27. Nov.] vorzeerth. — 
Desgl. 1501: 2 ß 33 Vi gr. der burgerme ister Heinrich Kangisser und 
Donate Conradi zu Liptzk uff den landtagk montag nach cor] oris Christi 
[14. Juni] vorzeerth. — Desgl. 1506: 7 ß 42 gr. beide burgermeister, rath- 
man, knechte und pferdenn zu IÄptzk uffm landttage die wuche noch in- 
voeavit [1. Harz flg.] vorzeerth. — Desgl. 1510: 4 ß 20 gr. burgermeister, 
Mattes Pfeif, Stadt sehr eiber salbfunfftv mit pferden zu Liptzk uff ge- 
meinem landtage dornstag noch Michaelis vorschinen [10. Okt.] vorzeert. 
— Desgl. 1513: 4 ß 2S gr. vorzert gegen Leiptzg drei herren des rats 
mit funff pferden uffm laut tag letare [«. März] ... 5 ß 50 gr. drey 
herren mit funff pferden vorzert uffm lanttag trinitatis [22. Mai] . . . 
3 ß 29 gr. vorzert uffm lantage doner st ag nach Andrer [1. Dezbr.] — 
Desgl. 1514: 3 ß 59 gr. 4 ^. ufm landtag jubilate [7. Mai] gegen Leip- 
tzigk vorzert, n. s. w. Von den in diesen Rechnungsauszügen erwähnten 
12 Landtagen sind nur 4 in dem von Hausmann a. a. O. Th. 2 S. 106 flg. 
zusammengestellten und hei v. Witz leben a. a. O. S. 297 flg. im verändert 
abgedruckten Verzeichnisse aufgeführt. Auch für das 15. Jahrhundert ist 
jenes Verzeichnis« unvollständig, wie sich aus den im Rathsarchive zahl- 
reich vorhandenen Landtagsausschreiben ergiebt 3) Hausmann a. a. (). 
Th. 3 S. 6 flg. 
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IV. Die Steuer- und Dienstpflicht. 

1. Steuern und Zölle. 

Die Gesammtheit der von Seiten der Stadt dem Landes- 
herrn schuldigen Leistungen bezeichnet Kurfürst Friedrich II. 
in einer Urkunde vom Jahre 1460 ') als „Rente, Dienst und 
Folge", d. h. Steuern, Dienstleistungen und Heeresfolge. 

Die im Mittelalter üblichen landesherrlichen Steuern 
stammen grösstenteils aus sehr früher Zeit, ihr Ursprung ist 
daher in Dunkel gehüllt. Die hauptsächlichste Einnahme- 
quelle der Landesfürsten war die ordentliche und die ausser- 
ordentliche Bete (petitio, preatriu); die erstere wurde als 
Jahrbete oder Jahrrente nach einem feststehenden Satze 
erhoben, die letzere zur Deckung aussergewöhnlicher Bedürf- 
nisse unregelmässig und in wechselnder Höhe eingefordert. 
Zur Zeit des Markgrafen Heinrich hatte die Jahrbete Dresdens 
100 Mark Silber betragen, mit Rücksicht auf den erschütter- 
ten Wohlstand der Stadt wurde sie aber von seinen Nach- 
folgern in den Jahren 1291 und 1292 auf (X) Mark ermässigt, 
die in zwei gleichen Raten zu Walpurgis und Michaelis zu 
entrichten waren 2 ). Im 14. Jahrhundert betrug die Jahrrente 
125 Schock Groschen, und in dieser Höhe hat sie unverändert 
bis zum Jahre 1847 fortbestanden: ihre Aufhebung geschah 
infolge Vertrags vom 1. Dezember 1846, durch welchen der 
Rath auf die fernere Erhebung von Binnenzöllen, des Pflaster- 
geleites, des Wagenpfennigs und des Jahrmarktsgeleites, ver- 
zichtete, wofür die Staatsregierung als Entschädigung u. a. 
den Erlass der von der Stadt an das königliche Rentamt zu 
zahlenden Jahrrente im Betrage von 189 Thalem 4 Groschen 
(im 20 Gulden - Fusse) bewilligte 8 ). Auf diese Jahrrenten 
gründete sich im Mittelalter vorwiegend der Kredit der 
Fürsten, sie mussten daher bei der Aufnahme von Darlehen 
in der Regel als Pfand dienen, auch wurden Theile davon 
zeitweilig oder für immer zur Deckung dauernder Ausgaben 
oder für milde Zwecke angewiesen. So wurden dem Rathe in 
den Jahren 13f>9 bis 1370 wiederholt Theile der Bete zu den 



/; Cod. II, 5 S. 221. 2) Cod. H, 5 S. 5. 8. 3) A. XVII. 48. 
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Stadtbefestigungskosten überlassen 1 ). 13(59 dem Bischof von 
Meissen 40 Schock und 1385 123 Schock 53 Groschen Prager 
Münze von der Jahrrente in Dresden auf Wiederkauf abge- 
treten 1 ), 1401 vom Markgrafen Wilhelm 4 Schock von der Jahr- 
rente den Barfüssermönchen in Dresden zu einem Seelgedächt- 
niss und 42 Schock zu einem Altare mit zwei Vikarien auf 
dem Grabe seiner Gemahlin Elisabeth im Dome zu Meissen 
gestiftet *), 1412 dem Rat he für ein dem Landgrafen Friedrich 
geleistetes Darlehn von 157 Schock böhmischer Groschen die 
gesammte Jahrrente und andere landesherrliche Gefalle in 
Dresden für ein Jahr überlassen 4 ) und 1425 dem Landvogt 
Busse Vitzthum zur Sicherstellung der Zinsen eines Darlehns 
von 110 Schock von der Michaelisrente 10 Schock verpfändet, 
die der Rath 1429 durch Zahlung von 100 Schock ablöste, 
um sie alsbald für denselben Preis an das Meissner Dom- 
kapitel weiter zu verkaufen 4 ). Diese Jahrbete zahlte die 
Stadt, aus dem Ertrage ihrer ordentlichen Einkünfte, insbe- 
sondere des Geschosses, während die von dem Landesherrn 
bisweilen geforderten ausserordentlichen Beten durch 
Erhebung besonderer Steuern von den Bürgern aufgebracht 
wurden. In der ältesten Zeit waren solche ausserordentliche 
Beten häufig und sogar von den einzelnen Bürgern erhoben 
worden. Markgraf Friedrich von Dresden gelobte unterm 
20. Dezember 1302, auch im Falle der Noth seine Gläubiger 
nur auf die regelmässigen Beten zu Walpurgis und Michaelis 
jeden Jahres anzuweisen, um nicht durch Uebernahme von 
Verpflichtungen auf ausserordentliche Steuern die Bürger über 
Gebühr zu belasten, und in einer Urkunde vom 4. März 1303 
gab er die Zusicherung, dass er, nachdem ihm jetzt die Bürger 

1) Cod. II, 5 S. 43. 2) Cod. II, 2 S. 06. 217. 3) Cod. II, 5 
S. 290, II, 2 S. 289. 296. 4) Cod. II, 5 S. 131. 5) Cod. II, 5 S. 144. 
149. — Laut Stadtbuch 1454 flg. Bl. 1 waren im Jahre 1457 von den 125 6 
gr. Jahrrente und den 36 ß gr. Gerichtsgeld angewiesen 42 ß den Vikarien 
in Meissen, 4 ß den Barfüsserbrüdern in Dresden, 10 ß den Domherren in 
Meissen, 13 ß 20 gr. Tietzeu von Gorenzk und Jürgen Marschalke zum 
Biberstein, 10 ß Meister Jürgen Goldschmiede in Freiberg. 23 ß der Frau 
von Bernstein und 50 ß Peters von Maltitz Kindern, so dass der Rath 
also von den gesammten 161 ß nur 8 ß 40 gr. direkt an die kurfürstliche 
Kammer abführte. 
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eine ausserordentliche Beisteuer von 50 Mark Silber gewährt, 
von der Besteuerung einzelner Personen künftig absehen und 
im Bedürfnissfalle eine allgemeine Bete ausschreiben werde 1 ). 
Im Jahre 1356 Hessen sich sogar die Markgrafen Friedrich 
der Strenge und Balthasar, denen die Stadt zur Bezahlung 
ihrer Schulden einen Zuschuss geleistet hatte, für sich, ihre 
Brüder und ihre Erben zu dem Versprechen herbei, niemals 
wieder eine ausserordentliche Bete von den Bürgern Dresdens 
fordern zu wollen 1 ). Nichtsdestoweniger wurden solche auch 
in Zukunft von ihren Nachfolgern erhoben. In bedeutendem 
Umfange geschah dies z. B. durch Kurfürst Friedrich II. im 
Jahre 1446, wo Dresden auf einem Landtage eine Bete von 
3000 Gulden, die nachher mit Rücksicht auf den Misswachs 
des Weines auf 2f>00 Gulden ermässigt wurde, in zwei Jahres- 
terminen am 2. Februar 1447 und 1448 zahlbar, verwilligte; 
die Aufbringung dieser ausserordentlichen Steuer, die man 
damals mit den Namen Bere (Bär?) bezeichnete, wurde der 
Stadt nicht leicht, und die vollständige Abzahlung erfolgte 
erst nach mehrfachen Mahnungen des Landesherrn *). Als 
die letzte in Meissen erhobene Bete pflegt man diejenige zu 
betrachten, welche die Stände 1466 auf einem Landtage zu 
Oschatz zu gewähren beschlossen 4 ). Aber auch im 16. Jahr- 
hundert kommen solche Extrasteuern , wenngleich nicht mehr 
unter dem Namen Bete oder Bere, noch vor: im Jahre 1508 
liess sich Herzog Georg von der Stadt Dresden eine ausser- 
ordentliche Leistung von 120Ü Gulden, in vier Jahren zahlbar, 
verwilligen s ). 

Alle diese Steuern waren von der Stadt als Körperschaft 

/; Cod. II, 5 S. 13. 2) Cod. II, 5 S. 42. 3) Cod. II, 5 S. 180. 
Vgl. das kurfürstliche Schreiben vom 25. Dezember 1446 und mehrere 
Erinnerungsbriefe aus dem Jahre 1448 im RA. mit der Aufschrift: Myns 
kern brife anlangende der bere. und: bernbriefe. — Im RA. ist auch ein 
registrum des gesindelons und des bereu der hawsgenossen, die nicht 
burgerrecht habin, aus dem «fahre 1452 vorhanden (A. XV b. 37). 
4) Chr. E. Weisse, Geschichte der Churs&chs. Staaten, Bd. 2, Leipzig 
1803, S. 367. 5) Kämmereirechn. 1508: 105 ß m. g. h. zu hui ff e seins 
standis, die sal man hinfurder noch drey jare hinfurder auch mehr geben. 
Desgl. 1511: 105 ß m. g. h. uff das virde jarr stcur, also ist sein ynad 
in 4 jarn 1200 gülden zu steur eniricht. 
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zu leisten, und es war dem Rathe überlassen, in welcher 
Weise er die verausgabten »Summen von der Bürgerschaft 
Mieder einbringen wollte. In der Regel ist wohl die Ver- 
theilung nach dem Verhältniss der Geschossbeträge und, wenn 
auch die Niehtbürger und Dienstboten herangezogen wurden, 
bei diesen nach Massgabe des Verdienstes erfolgt. Neben 
dieser ältesten Art von Steuern begannen aber die Landes- 
herren schon im 15. Jahrhundert mit Zustimmung der Land- 
stände den einzelnen Staatsangehörigen, zunächst in der Form 
von Kopf- und Vermögenssteuern, direkte Geldleistungen auf- 
zuerlegen. So wurde im Jahre 1554 ein gleichmässiges Kopf- 
geld von 2 Groschen von jedem Kopf der Bevölkerung, 1481 
aber zur Besoldung der dem Kaiser gegen die Türken zu 
stellenden Mannschaft eine Vermögenssteuer von 1 Gul- 
den auf je 1000 Gulden Werth alles beweglichen und unbe- 
weglichen Vermögens ausgeschrieben. Diese Vermögenssteuern 
unterlagen in der Folge einer sehr starken Steigerung: in den 
Jahren 1488 und 15Ü2 wurden von je 100 Gulden Besitzthum 
1 Gulden, im Jahre 1506 aber sogar 2 Gulden Steuer erhoben; 
theilweise war damit eine Einkommensteuer für die Dienst- 
boten und eine Kopfsteuer für Kinder über 15 Jahre ver- 
bunden '). Dagegen betrug die dem Herzog Moritz 1546 auf 
dem Landtage zu Chemnitz bewilligte Steuer nur 4 Pfennige 
von jedem Schock Groschen des Vermögens, eine Art der 
Einschätzung nach Schocken, wie sie schon 1537 bei einer 
dem Herzog Georg zu Festungsbauzwecken gewährten soge- 
nannten Bau steu er zur Anwendung gelangt war. Diese 
Schock- und Pfennigsteuer entwickelte sich im Laufe des 
17. Jahrhunderts zu einer reinen Grundsteuer und wurde seit- 
dem auch als Landsteuer bezeichnet; nachdem aber seit dem 
Jahre 1G41 ein ständiger Satz von 16 Pfennigen für das 
Schock üblich geworden war, nannte man nur noch diesen die 
Landsteuer und unterschied davon die nach und nach in 
immer stärkerem Masse darüber hinaus erhobenen Pfennige 
als Pfennigsteuer. Dazu gesellte sich seit dem Ausschusstage 



/; Näheres darüber in meinem Aufsatze im Neuen Archiv für Säch- 
sische Geschichte, Bd. 2, Dresden 1881, S. 283 flg. 
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von 1646 eine gemischte Kopf- und Gewerbesteuer, die jede 
Person vom 15. bis zum 70. Jalire monatlich mit 1 Groschen 
und die Gewerbebetriebe nach Verhältniss mit 2 Groschen 
bis zu 2 Thalern belastete. Diese Steuer, die von ihrer seit 1659 
zu den vier Jahreszeiten (quatuor tempora) erfolgenden Ein- 
hebung den Namen Quatembersteuer führte, veränderte 
ihren Charakter im Laufe der Zeit wesentlich, insbesondere 
wurde sie seit 1716 auch auf die steuerbaren Grundstücke 
gelegt 

Die dem Landesherrn zu leistenden indirekten Abgaben 
nehmen ihren Anfang mit der Ziese vom Jahre 1438 *), ur- 
sprünglich bestehend in dem dreissigsten Pfennig von jedem 
Verkauf feiler Waare, 1440 auch auf Handwerkswaaren und 
gebrautes Bier ausgedehnt. Dieselbe hatte bereits wieder 
aufgehört, als 1469 das Ungeld eingeführt wurde, das von 
jedem Gebräude Bier 26 Groschen und auch von andern Ge- 
tränken den zwölften Theil des Kaufpreises betrug, wovon 
der Landesherr drei Viertheile, die Stadt ein Viertheil erhielt 8 ). 
Das Ungeld, anfangs nur auf 6 Jahre bewiUigt, wurde eine 
dauernde Abgabe. Es war wolü nach einiger Zeit vom zwölften 
auf den zehnten Pfennig herabgesetzt worden und führte des- 
halb im 16. Jahrhundert den Namen der Zehnte*); im Jahre 
1546 erfuhr es als Tranks teuer eine beträchtliche Erhöhung. 
Von weiteren indirekten Abgaben wurde 1628 eine Fleisch- 
steuer und 1615 zunächst vorübergehend, 1641 aber ständig 



1) D. G. Schreber, Nachricht von den Sachs. Land- und Aus- 
schusstägen, 3. Aufl., Dresden 1793, S. 59 flg. — Chr. E. Weisse, Lehr- 
buch des Sächs Staatsrecht«, Bd. 2, Leipzig 1827, S. 209 flg. 2) Vgl. 
S. 261. 3) Rechnungen des Ungeldes 1470 flg. im HStA., Loc. 4376, 
Wittenberger Arch., Steuersachen. Ebendas.: Tranksteuerausschreiben 
Kurfürst Emsts und Herzog Albrechts auf 6 Jahre (ohne Jahr). — Kära- 
mereirechn. 1473 : Innomc dcß ungeldcß der 653 bir, daß macht an gelde 
282 ß 58 gr., vgl. rfannenamtsrechn. 1480: Ungeld ye vom bire 26 gr, — 
Kämmereirechn. 1477: Nickel Seidel dedit 11 ß 44 gr. 3 ^. ueinungelt 
von 40 ß 15 gr. 6 1 hllr., dotvon drey teil unnsern gnedigen herrn 
vffs slo8 dem rentmeister geanhcort und den virden pfennig der stat ge- 
geben. 4) Kämniereirechn. l«~44: Auftm zehenden 146 ß 30 gr. haben 
der buryermeister Lindeman und Andres Pfeilschmit in di chammer 
geantwort je. 
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eine Landaccise, ähnlich der von 1438, eingeführt, und 
1703 durch die Kon sumtion sac eise, unter Aufhebung der 
Land- und andern Steuern, vervollständigt. 

Der ständischen Bewilligung gänzlich entzogen waren die 
landesherrlichen Zölle, deren es schon in der ältesten Zeit 
gab. In Dresden hatte im 13. Jahrhundert ein Marktzoll 
bestanden, auf den Markgraf Heinrich 1271 Verzicht leistete, 
nachdem die Bürger 10 Mark zum Klosterbaue in Seusslitz 
beigesteuert hatten 1 ). Ebenso kaufte der Rath im Jahre 1343 
dem Nikolaus Münzmeister, der damals den Dresdner Zoll 
zu Lehn besass, diesen soweit ab, dass die Bürger für ihre 
Waaren, nicht aber für fremde, zollfrei wurden; auch das für 
den Verbrauch in der Stadt bestimmte Getreide sollte keinen 
Zoll geben 1 ). In den landesherrlichen Einnahmeregistern aus 
dem 15. Jahrhundert werden Stadt- und Wasserzölle, da- 
neben auch ein „Lagergeld", wohl eine Art Niederlagsabgabe, 
und ein Zoll von verkauftem Leder erwähnt 3 ). 

Bis in's Iii. Jahrhundert hatte zu den beiden Jahrmärkten 
Lucä und Invocavit und zum Johannisablassfeste ausser dem 
Käthe auch der herzogliche Amtmann Buden- und Stätte- 
gelder, sowie von denen, welche Butter, Käse, Flachs, Garn 
und dergleichen zu Markte brachten, einen neuen Pfennig Zoll 
für jedes Pferd erhoben. Da diese Doppelbesteuerung den 
Besuch der Jahrmärkte beeinträchtigte, Hess Herzog Georg 
laut Urkunde vom 14. Februar lf>27 4 ) seine Bezüge gegen 
eine vom Käthe zu leistende jährliche Entschädigung von 10 
guten Schocken fallen, nur der alte Lederzoll, von je hundert 
Stück 6 Groschen, blieb aufrecht erhalten. 



/; Cod. II, 5 8. 1. 2) Cod. II, 5 S. 39. 3) Aeinterrechn. 1406 flg. 
Nr. 6 im HStA., Loc. 4:W'i, Wittenln Arcb.. Camniersachen, unter der 
Ueberschrift Dresden: Percepta primi anni primo de emendis judicii 31 
sex. et 8 gr. Item de secundo anno 31 «er. et 11 gr. Item de leger- 
gclde primi anni 6 sex. et 4 gr. Item de secundo anno legergeld 6 ß 
et 14 gr. Item de eutibus wnditis 1 ß et 7 gr. Item de eutibus secundo 
anno 52 gr. Item de theoloneo in civitate primi anni 20 sex. 11 gr. et 
5 Ml. Item sectindo anno de theoloneo 17 sex. et 6 gr. Item de theo- 
loneo in aquis primi anni 13 sex. et 10 gr. Item de secundo anno de 
theoloneo aquatieo 22 ß 4 gr. et 8 Ml. Summa totorum pereeptorum 
149 sex. 7 gr. et 1 Ml. '//oritf. im KA. Vgl. C. XXX. 215x. 
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Endlich ist noch der Worf- oder Wurfzins anzufahren, 
der durch landesherrliche Verleihung schon frühzeitig in Privat- 
hände übergegangen war. Die Entstehung dieses nur auf den 
alten Häusern der innern Stadt und der ältesten Theile der 
Vorstadt haftenden Zinses ist ohne Zweifel in die Zeit der 
Stadtgründung zurückzuverlegen : es war dasselbe wie der im 
Norden Deutschlands sogenannte Wortzins, ein Hufenzins, den 
die Ansiedler für die Ueberlassung von Bauplätzen an den 
Markgrafen zu entrichten hatten *). Markgraf Friedrich der 
Strenge eignete durch Urkunde vom 6. Februar 1366 auf 
Bitten des Hans Münzmeister dem von diesem gestifteten 
Michaelisaltar in der Frauenkirche die zwei Drittheile des 
Worfzinses, welche der Stifter und dessen Eltern von ihm zu 
rechtem Erbe besessen und die sich im Jahre 1349 auf 3 
Schock belaufen hatten 1 ). Das letzte Drittheil hatte ein 
anderer vornehmer Bürger, Franz von Magdeburg, zu Lehn; 
es wurde auf dessen Bitte laut Urkunde der Markgrafen 
Friedrich, Balthasar und Wilhelm vom 24. Juni 1373 der von 
ihm gestifteten Dreifaltigkeits- und Annenkapelle auf dem 
Frauenkirchhofe überwiesen s ). Die drei Altaristen der Frauen- 
und Krenzkirche, die den Worfzins im 16. Jahrhundert noch 
besassen, verkauften ihn am 29. September 1527 4 ) für 200 
Rheinische Gulden an den Rath, der ihn zugleich mit dem 
Geschosse erheben könne, während sie bei der Einforderung 
Verdriesslichkeiten und Verlusten ausgesetzt seien. Seitdem 
wurde der Worfzins von den meisten Hausbesitzern abgelöst; 
was noch übrig war (im Jahre 1554 zusammen 3 Schock 
29 Gr. 6 Pf.), schlug der Rath im Jahre 1555 zum Ge- 
schosse*). 

1) Vgl. 8. 5. 2) Cod. 11,5 S. 46. 47. — In der Brtickenamts- 
rechiL von ca. 1370 wird als Ausgabe aufgeführt: Pro worfzins de curia 
circa pontem 28 hall. Item de domo laterum 30 hall. Item de domo 
fabri dat faber 2 hall. (Cod. II, 5 S. 56). Ein Worfzins von 2 gr. 1 & 
haftete auch auf dem Freihause des Klosters Zelle, bis der Rath es 1532 
davon befreite (ürk. v. 27. Septbr. 1532 im RA.). — A. VI. 119 q ent- 
hält ein Worfzinskataster aus der Zeit zwischen 1 530 u. 1550. 3) Cod. II, 5 
S. 62. 4) Originalurk. im RA. 5) Kämmereirechn. 1555 : Der worff- 
zcinß, useill er denn mehrern teill abgelost utirdet, das, so nach gefellet, 
inn die geschoß mit eyngerechnet: vacat. 

Siebter, Verfasaungiigcscuichte Dresden». 18 
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2. Dienstleistungen und Geschenke. 

Neben den Geldleistungen an den Landesherrn erwuchsen 
der Stadt mancherlei Verpflichtungen hauptsächlich aus ihrer 
Eigenschaft als fürstliche Residenz. Seit Heinrich dem Er- 
lauchten 1 ) und seinem Sohne Friedrich hatte zwar keiner der 
Landesfürsten das Dresdner Schloss ständig bewohnt, und 
noch Friedrich der Sanftmüthige hatte sich abwechselnd in 
Meissen, Leipzig und Torgau, dagegen nur selten in Dresden 
aufgehalten. Nach seinem im Jahre 1464 erfolgten Tode aber 
richteten sich seine Söhne Emst und Albrecht einen gemein- 
schaftlichen und ständigen Hofhalt in Dresden ein, den sie 
erst in den Jahren der Uneinigkeit kurz vor der Landestheil- 
ung auflösten. Nachdem diese jedoch am 26. August 1485 zur 
Ausführung gekommen, kehrte Albrecht in das Dresdner 
Schloss zurück, und es hat von da an ihm und allen seinen 
Nachkommen zum ständigen Wohnsitze gedient 2 ). 

Von sehi* alter Zeit her stammten die Dienste, welche 
die Bewohner der Vorstädte und Altendresdens den Landes- 
herren zu leisten hatten. Während die Töpfer, die wöchent- 
lich für 10 Heller Töpfe in's Schloss lieferten 3 ), vermuthlich 
von persönlichem Dienst befreit waren, mussten die Müller 
nach der Reihe den Kehricht vom Schlosse wegfahren und bei 
jeder herrschaftlichen Jagd in der Haide einen Wagen zum 
Transport der Speisen stellen; dafür war ihnen freies Lese- 
holz in der Haide zugesagt 4 ). Die Fischer waren zu Jagd- 
diensten verpflichtet 4 ), und ebenso die Bürger von Alten- 
dresden, auf deren Grundstücken diese Dienstpflicht auch 
nach der Erhebung des Ortes zur Stadt haften geblieben 
war. Im Jahre 1592 führten die Altendresdner Klage über 
grosse Beschwerung mit neuen Jagddiensten: sie hätten früher 
nur bei Hirsch-, Sau- und Wolfsjagden Dienst zu leisten und 
die Jagdhunde zwei Meilen weit nachzuführen gehabt, während 

1) Vgl. S. 238. 2) v. Lange nn, Albrecht, S. 44.138. 140. — Im 
Jahre 1480 schreiben Emst und Albrecht von Schellenberg: aus an den 
Rath: Wenn tcir iridder in unsern yewonlichen hof gcin Drcßden komen, 
moget yr unns doran erinnern n\ (('. XXX VI. 35m Bl. 2). 3) Vgl. 
S. 4. 4; Müllerordnung vom 24. November 1434 im Cod. H, 6 S. 161. 
6) Vgl S. 81. 
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sie nun auch zu Fuchs- und Hasenjagden befohlen würden 
und die Hunde mehrere Meilen weit führen müssten; früher 
hätte jeder dienstleistende Bürger ein Laiblein Brod, zwei 
Käse und eine Kanne Bier bekommen und jährlich zweimal 
für billiges Geld Holz angewiesen erhalten, jetzt aber würde 
ihnen ersteres entzogen und letzteres vertheuert 1 ). 

Vom Rathe wurden Dienste sehr verschiedener Art ver- 
langt. Häufig hatte er in älterer Zeit Pferde und Wagen 
nebst Knechten zu stellen, so im Jahre 1420 zwei Fuhrleute 
zur Führung der markgräflichen Kammerwagen nach Breslau 1 ), 
1459 ein gesatteltes starkes Pferd für eine nach Rom ab- 
gehende Gesandtschaft, 1463 seinen bedeckten Wagen, um 
die Hofjungfrauen der Kurfürstin von Torgau nach Meissen 
zu fahren, 1466 ein Reitpferd für den Mundkoch des Kur- 
fürsten zu einer mehrtägigen Reise 3 ). Im 16. Jahrhundert 
bestand eine feste Verpflichtung des Rathes, zur Verfügung 
des Kurfürsten jederzeit zwei Postpferde bereit zu haben, zu 
deren Unterhaltung ihm aus der Schösserei ein jälirlicher Bei- 
trag von 4 Gulden gezahlt wurde 4 ); durch kurfürstlichen Be- 
fehl vom 1. Januar 1563 wurden jedoch diese „Lehnklepper" 
mit einer dem Rathe auferlegten jährlichen Entschädigung 
von 10 Gulden abgelöst*). 

Im 15. Jahrhundert Hess der fürstliche Hof allerlei Ein- 
käufe durch den Dresdner Rath besorgen: 1413 bittet ihn 

1) G. XXXI. 12 b Bl. 151. — Altendresdn. Stadtrechn. 1482: 1 gr. 
gebin, die jaglhunde auf die Heide zcu füren. Die Stadtrechn. 1491 (?) 
enthält ein Verzeicbniss solcher, die kegen dem Tharande nicht haben 
wollenn hunde füren und die bei verschiedenen Jagden „nicht mit ge- 
wesen* sind ; sie hatten jeder 2 Groschen „ Jagdgeld" oder „ Jagdbusse" zu 
entrichten. — Ueber die Verpflichtung der Rathsherren zum Jagddien9te, 
insbesondere zur Besorgung der Netze, vgl. S. 108, Anm. 4. — Die Be- 
freiung eines Grundstücks vom Jagddienst im Jahre 1420 wird im 
Cod. II , 5 S. 140 erwähnt 2) Kämmereirechn. 1420 : 8 gr. czweyen fur- 
luten , dy mynem herren em Wilhelm syne kammerwayn hülfen füren, alz 
her keyn Breslau; czoch. — Desgl. 1499 : 9 gr. Gabrieln [Stadtknecht] in 
m. g. h, gescheffte kegen Freibergk wind Sonnetvalde vorzcerth; die 
nawigkeit hat die stat vormals nicht gedurfft. Man erklärte also damals 
die Stellung von Boten für eine unberechtigte Neuerung. 3) Cod. II, 5 
S. 221. 231. 239. 4) Kämmereirechn. 1549: Einnahme 1 ß 18 gr. der 
schosser zcu underhaltung der postpferde. 6) A. L 18 e Bl. 114. 

18* 
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Markgraf Friedrich der Jüngere um Besorgung eines Marder- 
pelzes 1 ), 1462 die Kurturstin Margarethe um Einkauf von 
10 Stück grauem Tuch, dessen Bezahlung für die nächste 
Leipziger Messe in Aussicht gestellt wird *). Derselben Fürstin 
hatte der Rath 147(i zwei Fuder Wein geliefert, wofür er das 
Geld erst nach wiederholter schriftlicher Mahnung erlangen 
konnte 3 ). Kurfürst Emst wendete sich mehrfach an den 
Rath mit der Bitte, ihm Pferde aus dem städtischem Mar- 
stalle zur Ansicht zu übersenden und, wenn sie ihm gefallen 
würden, käuflich abzulassen *). Auch leihweise wurden mancher- 
lei Gegenstände für die Hofwirthschaft vom Käthe entnommen: 
z. B. hatte er 14G3 den Herzögen Ernst und Albrecht 20 
Betten in das Hoflager zu Tharandt, 1501 zinnerne Schüsseln 
zur Leichenfeier Herzog Albrechts nach Meissen, 150f> wieder 
Betten an den Hof zu liefern und noch im Jahre l()f>0 bei 
einer Vennählungsfeier das nöthige zinnerne Tisch- und Küchen- 
gefäss für die Hofgäste zu beschaffen 4 ). 

Ebenso wie diese Besorgungen deuten die in älterer Zeit 
üblichen gegenseitigen Geschenke auf ein patriarchalisches 
Verhältniss zwischen dem Fürstenhause und dem Rathe hin. 
Häufig erwies der Rath dem Landesherrn und seinen Gästen 
eine Aufmerksamkeit dadurch, dass er ihnen einen guten 
Bissen oder Trunk verehrte: so z. B. findet sich in den Rech- 
nungen, dass er im Jahre 1420 dem Landgrafen Friedrich 
einen grossen Stör, 1432 dem Kurfürsten ein halbes Fuder 
Zerbster Bier und 1507 dem Herzog Heinrich und dem Deutsch- 
ordenshochmeister Herzog Friedrich je ein Fass und dem 
Grafen von Leisnig ein Viertel Wein schenkte 6 ). 

1) Originalschr. im RA. 2) Cod. II, 5 S. 229. 3) Cod. II, 6 
S. 269. 4) Cod. U, 5 S. 228. 242. 5) Cod. II, 5 S. 233. — Käm- 
mereirechn. 1501: 45'/« gr. vor etliche zcinern schusseln den zugepust, 
die zcinern schussel uff" mein» g. h. hegen gkni» zu Meissen gelUien ver- 
lorn »ein wurden. — Desgl. 1505: 3 ß Lucas Mchis vor die bette »eins 
ueibs Hewn tochter, die der rath zu hoffe hat gelihen, die vor Jörn wur- 
den. — G. XXVIII. 3. 6) Kämmt reireehn. 1420: 1 ß 6 gr. vor eynen 
stor, den dg burger schangken mynem Jierren den lantgrafen. — Desgl. 
1432: Gregor wynscJiencken vor '/» fuder Czcncister hir 1 ß 20 gr., daz 
man mynem Jierren schände. — Desgl. 1507: 20 RJi. gülden dem burger- 
meister Donafo Conrad i vor 2 x i ras wein, das eine m. g. h. hertzog 
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Die Fürsten wiederum Hessen dem Rathe »im 15. Jahr- 
hundert oft ein schönes Stück Jagdbeute zukommen, das dieser 
bei einem Schmause in Gemeinschaft mit dem eingeladenen 
Hofpersonal zu verzehren pflegte '). Auch in späteren Jahr- 
hunderten erschien bisweilen noch ein kurfürstlicher Jäger- 
knecht mit einem solchen Geschenke im Rathhause: Kurfürst 
Moritz sandte dem Rathe 1548 einen Hirsch und 1550 von 
Moritzburg aus ein Wildschwein mit der Bitte, es r in Fröh- 
lichkeit und Gesundheit mit einander zu gemessen", und noch 
bei Gelegenheit des Vermählungsfestes im Jahre 1719 ver- 
ehrte ihm Kurfürst Friedrich August I. zur Ergötzung 0 Fass 
Wein und 6 Stück Wild und zum Andenken 6 Deckelgläser 1 ). 
Regelmässig zu Neujahr bedachte der Rath die gesammte 
Hot dien erschaff und ursprünglich auch die Gemahlin des 
Landesherrn selbst mit Geldgeschenken. Diese waren so sehr 
zu einer feststehenden Abgabe geworden, dass sich die Her- 
zogin Margarethe nach Neujahr 1441 beim Rathe schriftlich 
beschweren konnte, weil er ihren Hofjungfrauen diesmal nur 
1 Schock Groschen statt der früheren 2 Schock geschickt 
hatte 3 ). Im Laufe der Zeit schmolzen diese Neujahrsge- 
schenke sehr zusammen, und während sie im Jahre 1413 nicht 
wemger als 12 Schock 18 Groschen betragen hatten, waren 
es 1549 nur noch 1 Schock 32' * Groschen 4 ). 



Fridrichn hohemeistan in Preussen, das andere hcrtzog Heinrichn und 
das üirtel dem graven von Leisniyk gcschangkt. 

1) Vgl. S. 150. 2) Tagzettel zur Kämmereirechn. 1548. — G. II. 
181 Bl. 12h. — G. XXIX. 1. 5) Originalschr. im RA. 4) Kämmerei- 
rechn. 1413: Pro novo anno minrc froutein 4 sex., den juncfrouxcin 2 sex., 
der hafetnei8terinnc 1 sex., in myns hem und mynre fromein kammir 
30 gr., in die kuchin 15 gr. t in den hlre und spisekammir 24 gr., minrc 
frowoin torknreht 9 yr., min 8 hern torknreht 12 gr., Hans torwart 6 gr., 
Heide dem keiner 12 yr., den schribern 2 sex., er Wilhelms pfifern 30 yr., 
Kranczc myns hem ritinde knecht 10 yr., mins hern des lanegreffin 
pfifern 30 gr., minrc frouu in fi delern 20 gr. Summa 12 sex. 18 gr. — 
Im Jahre 1549 erhielten 12 gr. der Kanzleibote, 5 gr. der Postbote, 5 gr. 
der Thorhüter des Schlosses, 20 gr. die kurfürstlichen Trompeter, 10 gr. 
der Landknecht, 30 gr. der Förster und lO'/i gr. der reitende Bote. — 
In der Kämmereirechn. 1410 wird auch ein Trinkgeld von 2 gr. verzeichnet 
für »lein« heren henger, daz hee uns nicht begos ! 
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Einen andern Charakter hatten die häufig 1 vorkommenden, 
meist sehr beträchtlichen Geschenke, die der Rath den obersten 
Hofbeamten, dein Obermarschall und dem Kanzler, reichte 
und durch die er sich deren Unterstützung seiner Anliegen 
beim Landesherrn zu sichern suchte 1 ). 

An freudigen und traurigen Ereignissen in der fürstlichen 
Familie nahm die Stadt regen Antheil. Schon im 15. Jahr- 
hundert wurden Trauerfälle durch Veranstaltung von Seel- 
messen und Trauergeläute begangen, und es pflegte der Rath 
eine Anzahl seiner Mitglieder zum Leichenbegängnisse zu ent- 
senden 2 ). Kurfürst August Hess 1576 auch eine Todtenfeier 
für Kaiser Maximilian II. in der Stadt veranstalten. Zu der 
Gedächtnisspredigt begaben sich die kurfürstlichen Räthe, die 
von Adel und die Rathsherren mit ihren Frauen im Trauer- 
zuge vom Schlosse nach der Kreuzkirche; „Pauken, Pfeifen 
und anderes Freudenspiel" musste auf vier Wochen eingestellt 
werden 8 ). 

Die Geburt junger Prinzen liess der Landesherr dem 
Rathe durch den Schlossdiener melden, der dafür mit einem 
reichlichen Trinkgelde bedacht wurde 4 ). Im Jahre 1498 

1) Kämmereirechu. 1465 : 20 gülden gescangd dem marschalg, daß 
he beholff'en teere keyn meynen gnedigen hern umme allirley not der stat, 
facit 13 ß 20 gr. . . . 3 gtdden gescanckt dem kenczeler, daß he weide 
gutwillig kein unß sein, facit 2 ß. 2) Kämmereireehn. 1407: Dominica 
letare, alz wir keyn Myßin uf der Elben füren czu myns herrin begraft, 
do nome unr in cyne flasche birs vor 4 gr., vor wisbrot 6 gr., czu Myßin 
vorezeirte wir 11 ß 13 gr. — Unterm 30. Dezember 1442 theilt Kurfürst 
Friedrich II. dem Vogte und dem Rathe mit, das« seine Mutter Katharina 
Tags vorher verschieden sei. und fordert sie auf, ir wollet schaffen und 
bestellen, das die obgnantc unser libe frauw und muter obiral bie 
uch in pfarrekirchen und clostern mit vigilien und selmessen, als sichs 
gebort, erlichen begangen werde; zugleich möge man dabei seiner kurz 
vorher verstorbenen Muhme, der Markgräfin Elisabeth von Brandenburg, 
gedenken (G. XXX. la Bl. 1. 2). — Kämmereireehn. 1486: 11 gr. 
6 vor wein und bir den hernn und frawenn geschangkt in hertezogk 
Emsts begengknißc . . . 2 gr. Gersche bitterynne gegebenn, das sy zeum 
begengniße gebeten hat. 3) G. XXX. 1 a Bl. 67. 4) Kämmereireehn. 
1422. 30 gr. myns herren er Frederichs knecht, der dy botsehaft broch- 
ftej, daz der junge forste geboren wart dominica exaudi domine. — 
Desgl. 1553: 1 ß 36 gr. dem scMosdiener, so dem rath des jungen chur- 
fursten geburt vormeldet. 
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widmete der Rath der Fürstin nach Beendigung des Wochen- 
bettes als Geschenk einen vergoldeten Becher, worauf diese 
die Frauen der Rathsherren aufs Schloss zu Gaste lud, die 
sich dann auf Stadtkosten bei dem Küchen- und Kellerpersonal 
und bei der Amme mit Trinkgeldern abfanden 1 ). 

Von der Verlobung von Prinzen und Prinzessinnen erhielt 
der Kath in einzelnen wichtigen Fällen schriftliche Anzeige*), 
regelmässig aber wurde er zur Hochzeit eingeladen. Zu der 
im Jahre 149*5 nicht in Dresden, wo eine Epidemie herrschte, 
sondern in Leipzig abgehaltenen Hochzeit des Herzogs Georg 
begaben sich zwei Rathsherren mit drei Knechten und sechs 
Pferden dorthin und überreichten als Hochzeitsgeschenk ein 
silbernes Kunstwerk und drei Fässer Wein 8 ). Zur Vermählung 
seines Sohnes Friedrich im Jahre 1539 schössen die Städte des 
Herzogthums 1833 Gulden, worunter von Dresden 100 Gulden, 
zusammen und brachten davon 1000 Gulden baar in 10 grossen 
und 2 kleinen silbernen Bechern (schewerlen) als Hochzeits- 
geschenk dar *). Auch bei der Vermählung des Herzogs August 
im Jahre 1548 spendete Dresden zu dem gemeinschaftlichen 

1) Kämmereirechn. 1498 : 40 Reinische gülden Andres Goldtsmidt 
vor ein kopffh von 3 margk 2 lot uberguldet, m. g. f. in ir sechswuchen 
freitag noch Francisci geschangkt. Idetn 2 Rh. gülden in kuche und 
keller sontags dornoch, do die frawen uffm schlos mit m. g. frawen zu 
gaste asen. Idem 22 gr. m. g. frawen amen, ldem 14 gr. vor 6 elen 
zcindel zu obgnantem geschengke. Idem '/» gr., das zu besewmen. 2) Die 
Anzeige der Verlobung Albrechts des Beherzten mit der böhmischen Prin- 
zessin Zedena (Sidonie) lautet: Friderich von gots gnaden hcrtzog zeit 
Sachssen k. Liben getruwen. Wir schicken zeu uch dise geinwertigen 
unnser dyner und lieben getruwen, uch durch sie vorkundende das eeliche 
byeleger des hochgebornnen fursten unsers lieben sones hern Albrechts 
hertzogen zeu Sachsen je. mit des durchluchten fursten hern Jorgen 
koniges zeu Behem ?c. unsers lieben liem und swehirs tochter frawlyn 
Zdena, gescheen zeu Eger am dinstag noch Martini nehstvorgangen, und 
tun das dorumb, das ir uch des mit uns in got dem hern frawen sullet, 
nochdem sulchs nicht anders dann zeu mehrung des cristelichen gloubens, 
zeu eren dem Romischen rieh und gemeynem fryde der lande also er- 
gangen ist, begemde mit vlis, ir wullet denselben unsern dynem gutist, 
furderung und guten willen uns zeu lieben bewisen. Das kompt uns von 
uch zeu besunderm dancke. Geben zeu Turgaw am fritag Andree apo- 
stoli anno dorn. jc. L nono (G. XXX. 1 a Bl. 3). 3) G. XXX. la BI. 4. — 
Kämmereirechn. 1496. 4) G. XXX. la Bl. 79. — Kämmereirechn. 1538. 
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Geschenk der Städte des Meissnischen Kreises 100 Gulden. 
Zur Hochzeit in Torgau hatte der Rath auf Anordnung des 
Kurfürsten Moritz die Garköche und eine Anzahl Bürger 
zum Aufwarten bei Tische, zusammen 20 Personen, sowie 8 
in die „HofTarbe" (schwarz und gelb) gekleidete und mit 
Schwert und Hellebarde bewaffnete Trabanten zu entsenden '). 
Ebenso mussten noch bei einer Hochzeitsfeier im Jahre 1662 
50 bis 60 geschickte junge Bürger, bekleidet mit weissen 
Lederhosen, dunkelgrauen Röckchen und braunen Mützen mit 
Hahnenfederbusch, zur Aufwartung bei den Kavaliertafeln ge- 
stellt werden 2 ). 

Bis in das 18. Jahrhundert waren mit den meisten Hof- 
festlichkeiten Turniere verbunden, die auf dem Markte statt- 
fanden. Der Hof versammelte sich dazu auf dem Rathhause, 
wo der Rath in älterer Zeit zum Schluss einen Schmaus und 
Tanz veranstaltete *). Für die Herstellung der Bahn durch 
Aufschütten von Sand und Aufrichten der Schranken und des 
Zeltes hatte der Rath auch dann zu sorgen, wenn das Turnier, 
wie z. B. 1585, nicht auf dem Markte, sondern im kurfürst- 
lichen Schlossgarten beim Zwinger abgehalten wurde 4 ). Im 
Jahre 1505 wird eine Ausgabe für die Kleidung eines Hans 



1) Kämmereirechn. 1548: 7 ß 11 gr. uff der acht drabanten kleydung 
gegangen, welche uff gnediges begern u. gst. h. dem uberschickten muster 
nach mit hosen, Kammes, kotier, paret, federn und schuchen gecleidett. 
6 ß 8 <p: 10 ^. haben die andern bürgere, so zur dinstuartung vor- 
ordenl, inn 20 personn, vorzert. 2 ß dem schiffman, so sie alle uff" dem 
\casser hinab gefurtt. — Farbige Abbildung eines solchen Trabanten in 
den Akten G. XXX. la Bl. 18. 2) G. XXVIII. 6. 3) Kämmerei- 
rechn. 1409: 36 gr., alzo man tanezte und kempte, pro cerevisia, und daz 
hoffegesinde mit den burgern az. — Baurechn. 1445: eziren czimmerluten, 
toben . . . die pogerat [Bühne] gemacht den pfiffem uff dem rathuß, alz 
myn herre den hoff hatte. — Kurfürst August schrieb am 11. Juni 1557 
an den Rath: Desgleichen ist unser begern, ir trollet das untergeschos 
ufm rathausc für der frembden herschaft reihe unnd hoffjunckern freu 
behalten und sonst niemand ts hienauff gestatten, domit sie in der bahne 
nicht hinderlich sein, auch den ritterschimpf desto besser mögen sehen 
(G. IL 18i Bl. 51). — Vgl. S. 151. 4) Baurechn. 1409: gefertiget das 
czindcl czu dem speie. - Desgl. 1410: 1 gr., daz er dy locker vermacht 
auf dem marcht czu dem spil. — Desgl. 1451 : 3 gr. vor den sand zeu 
streuKen uff" dem marckte in dem stechen dominorum. — Desgl. 1462: 
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Narren auf der Stecbbalin erwähnt 1 ). Bei der Rückkehr des 
Kurfürsten Moritz aus Ungarn zu Fastnacht 1553 wurde ein 
Turnier auf der vom Schlosse bis zum Markte reichenden 
Bahn und Tags darauf ein Ritterspiel veranstaltet: ein auf 
dem Markte errichtetes Haus wurde mit Geschützen be- 
schossen, alsdann erstürmt und mit einer Katze auf acht 
Rädern erstiegen und die Besatzung, als Türken gekleidet, von 
den Rittern durch die Strassen verfolgt; ausser zahlreichen 
Adeligen, Hofdienern und Hakenschtitzen waren auch 120 junge 
Bürger bei diesem Kampfspiele betheiligt 2 ). Bei Gelegenheit 
der Taufe seines Sohnes Joachim Hess Kurfürst August 1557 
ein Turnier und am andern Tage eine Jagd auf Hirsche, Rehe, 
Füchse und Hasen, sowie Rennen und Scharmützel von „wilden 
Männern und Riesen" auf dem Markte abhalten 8 ). Noch im 
Jahre 1710 hatte der Rath Arkaden und Logen zu einem 
Turnier auf dem Markte zu errichten 4 ). Bei allen solchen 
Festlichkeiten, zu denen zahlreiche Fürsten und Vornehme 
in der Stadt erschienen, war es Aufgabe des Rathes, für Unter- 
bringung des Gefolges der Hofgäste in Bürgerquartieren, so- 
wie für Herbeischaffung der nöthigen Nahrungsmittel zu sorgen; 
während des Abends mussten in älterer Zeit brennende Kien- 
fackeln in den Gassen aufgestellt werden, an deren Stelle 
später Pechkränze traten, die man an den Eckhäusern auf- 
hängte *). Beim Einzüge von Herrschaften wurden die waffen- 
fähigen Bürger befehligt, Spalier zu bilden oder sich in Schlacht- 
ordnung, mit Trommlern und Pfeifern, auf dem Markte auf- 
zustellen. Sie suchten sich solchem Dienst gern zu entziehen 



2 gr. 6 ir zcwren die bahne uf dem marekte mit sande beschilft zcum 
stechenn. — Am 3. Februar 1550 schrieb Kurfürst Moritz dem Rathe: ir 
wollet wie vor alters forderlich wind anc eynige vorsewnmus die stech- 
pahne uff dem marekte bei euch auffrichtenn wind schuUcnn . . . lassenn 
((t. II. 181 ßl. 2). - Cr. XXX. la Bl. 97. - A. XXIV. 63 i Bl. 77. 

1) Kämmereirechn. 1505: Uff die bann uff "m margkt ausgeben : 16 gr. 
etlichen, die ban zu machen. 8 gr. zeweyen zcimerluten, den zcindel uff- 
zurichten. 17 gr. vor etlich gewandt dem unwitzigen Hansen uff der 
bann. 2J C. XV. 23m Bl. 23b. — Ritterspiel 1554 flg., HStA., Loc. 10526. 
3) C. XV. 23 m Bl. 77. 4) G. XXIX. 2. 5) Baurechn. 1533: 10 gr. 
vor kyhn zum leuchten, ßo der churfurst eynkommen post Dorothee. 
8 gr. zweyen bey den leuchten gewacht. — G. XXVIII. 6. 
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und schickten Stellvertreter, weshalb, wie die Viertelsmeister 
im Jahre 1622 dem Rathe beschwerdeführend berichteten, bis- 
weilen mehr Vorstädter, Boten und Jungen als Bürger er- 
schienen Ueberhaupt beruhte der Antheil der Bürgerschaft 
an den Hoffestlichkeiten im 17. und 18. Jahrhundert fast nur 
noch auf Zwang. Im Jahre 1719 wurde dem Rathe zum 
Vermählungseinzuge des Kurprinzen Friedrich August sogar 
die Errichtung einer auf 3303 Thaler veranschlagten Ehren- 
pforte am Neumarkte anbefohlen, und bei der Vermählung 
Friedrich Christians im Jahre 1747 verordnete der Kurfürst, 
dass an zwei Abenden allgemeine Jllumination stattfinde; der 
Rath sollte dies den Einwohnern mit dem Bemerken ankündigen, 
„dass je schöner solche ein jeder nach seinem Vermögen ein- 
richten möchte, je angenehmer es Ihro Königl. Majestät sein 
würde" 2 ). In zarterer Weise wurden derartige Veranstaltungen 
am Ende des 18. Jahrhunderts unter Friedrich August dem 
Gerechten in's Werk gesetzt: man Hess den Rath erfahren, 
dass eine Anzahl vornehmer Personen, die mit dem Hofe 
in Beziehung standen, zu illuminiren beabsichtige, worauf 
dieser der Bürgerschaft anheimgab, sich dem Vorhaben an- 
zuschliessen. Aber noch wähl end der Regiemngszeit Friedrich 
Augusts wurde das Verhältniss zwischen Fürst und Volk ein 
so enges, dass die Bürger Dresdens wieder, wie in alter Zeit, 
freiwillig und freudig die mit der Eigenschaft der Stadt als 
Wohnsitz des Fürstenhauses verbundenen Ehrenpflichten aus- 
übten. 

V. Die Wehrverfassung. 

1. Der mittelalterliche Kriegsdienst. 

Alle Bürger waren im Mittelalter zum Waffendienst ver- 
pflichtet, sowohl bei der Bewachung und Vertheidigung der 
Stadt als bei Kriegszügen des Landesherrn. Zur Vertheidigung 
gegen einen angreifenden Feind scheinen sie allerdings nur 
einmal Anlass gehabt zu haben, nämlich im Jahre 1315, als 
Dresden von den Brandenburgern erst ürmt und die thüringischen 

1) G. XXVIIL 2. 2) G. XXIX. 2. u. 9. 
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Mannschaften Friedrichs des Freidigen, die die Stadt doch 
wohl nicht allein, sondern in Gemeinschaft mit den Bürgern 
besetzt hielten, auf dem Wilischen Thore erschlagen wurden '). 
Dagegen kam es bei dem Einfalle der Hussiten in das meissner 
Land in den Jahren 1429 und 1430 eben so wenig wie bei 
der Belagerung Dresdens durch Kurfürst Johann Friedrich 
im Jahre 1547*) zum Kampfe, da die Feinde jedesmal 
ohne Sturmangriff wieder abzogen. Um so häufiger war die 
waffenfähige Mannschaft der Stadt genöthigt, den Landes- 
herren bei auswärtigen Kriegszügen Heeresfolge zu leisten. 
Nach Ausweis der Stadtrechnungen waren während des 15. Jahr- 
hunderts fast jedes Jahr Dresdner Mannschaften zu Heer- 
fahrten in die Umgegend, sowie in die benachbarten Länder, 
nach Böhmen, Franken, Thüringen, Sachsen, Brandenburg, 
Schlesien u. s. w. aufgeboten 8 ). Zur Führung eigner Fehden 
scheint die Stadt jedoch niemals Anlass gehabt zu haben. 

Die militärische Eintheilung der Bürgerschaft fiel zu- 
sammen mit der lokalen Viertelsein theilung. An der Spitze der 
Mannschaft jedes Stadtviertels standen zwei Viertelsmeister *) 
als Offiziere und drei bis fünf Rottmeister als Unteroffiziere, 
das Ganze befehligte der Bürgermeister oder ein Rathsherr. 
Als gemeinsames Kriegszeichen diente ein grosses Stadtbanner 
mit Stadtwappen und Inschrift, daneben führte jedes Viertel 
sein eignes kleineres Banner*). Seit dem Ende des 15. Jähr- 



ig Vgl. S. 242. 2) In der Rechnung über das Brückenhofhospital 
von 1517 bis 1547 heisst es: Ist alles sampt hauß und hoff' abgebrant 
mithwoch nach ostem im jare 1547, do der churfurste herczog Hans 
Friderich dy Stadt berantt und zu Alttdresden sich gelagert, auch etliche 
schösse herein gethan. Got vorgebe es denen, so dy vorstadt ahne noth 
angesteckt und weggebrant! 3) Vgl. das Verzeichniss solcher Heerfahrten 
bei H. M. Nenbert, die Schützengesellschaften zn Dresden in ihren 
rechtlichen Beziehnngen znr Gemeinde, Dresden 1872. S. 5 flg. 4) Vgl. 
S. »7. 5) Kämmereirechn. 1424: 1 gr. vor eyn banerschrift. — Desgl. 
1433: dem maier, der fünf banir uf die virteil gemacht hat, 40 gr. — 
Desgl. 1506: 1 ß vor 10 stein eisen zu der stadt vahenen. — Desgl. 1510: 
1 ß von der stat paner und den deinen fenchen und einer baugken, der 
stat wappen doran zu molen. — Desgl. 1511: 1 ß 33 gr. Wolff Suß von 
etlichen herfardtfenchen, Schilden, dem grossen pannir und der baugken 
zu molen. 
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hunderts wurde bisweilen Heerschau über die Bürgerschaft 
gehalten, wobei sie mit einer Musikbande, bestehend aus zwei 
Paukern und zwei Pfeifern, aufmarschirte und zum Schluss 
auf Stadtkosten ein Fass Bier leerte '). 

Für Alles, was zu ihrer persönlichen Ausrüstung ge- 
hörte und was man unter dem Namen „Harnisch" zusammen- 
fasste, hatten die Bürger selbst zu sorgen. Um sich von dem 
Vorhandensein der nöthigen Waffen und Rüstungen zu über- 
zeugen, liielt der Rath von Zeit zu Zeit in den Bürgerhäusern 
„Harnischrevision", deren Ergebniss in Listen gebracht wurde *). 
In einer solchen Revisionsliste aus dein Jahre 1448 werden 
folgende Ausrüstungsgegenstände aufgeführt: Handbüchsen, 
Annbrüste, Spiesse, Schwerter, Messer, eiserne Flegel, Panzer, 
Lepken, Handschuhe, Eisenhüte, blanke Hüte, Schilde, Pa- 
fosen und Setztartschen. Der gesammte „Hämisch" des 
Bürgers gehörte nebst einem vollständigen Anzüge, dem Bette, 
der notwendigsten Tisch- und Bettwäsche und einigen Ge- 
schirrstücken zum „Heergewette" oder „Heergeräthe", das 
nach den Statuten bei seinem Tode, wenn er keinen „Schwert- 
magen", d. h. männlichen Erben, hinterliess, der Stadt zufiel 
und in des Raths Harnischkammer abgeliefert werden musste s ). 
Von dem dieselbe verwaltenden Harnischmeister 1 ) wurden die 
nicht zur Rüstung gehörigen Stücke des Heergeräthes zum 
Besten der Zinsamtskasse veräussert , wenn nicht die Hinter- 



1) Kämmereirechn. 1498 : 30 gr. vor ein virtc! bir Jacob ff' Taschnern 
uff 8 herschawen pfitt guten; ebenso noch 3 Viertel Bier. — Desgl. 1519: 
48 gr. vor eyn ras byer . . . so man der gemeync geschangt uff da* 
herschauen freitag post vocem jocunditafis. 6 gr. zween peuckern und 
pfeiffern gegeben uff das heerschanen. 2) Einzelne davon vorhanden 
seit der Mitte des 15. Jahrhundert*: A. XVI». 37. 3) Vgl. S. 169. — 
Zinsamtsrechn 1458: Perccpta von hergewethe. Von Hanns Koche dem 
bottener eyn pantzir, eine lepke, eyn par hantzkyn, eine pofosc, eyn arm- 
brost, eyn bette, 2 koßen, 2 teil ach, eyn tischtuch, eyn hantfuch, eyn 
swartz rogk. eine jope, eyn groß kessil, das allis irifh eyn der harniß- 
kammer. — Die Todesanzeigen lieferte der Glöckner an der Frauenkirche, 
vgl. Kämiuereirechn. 1465: 3 gr. dem glockcner zeit Unser Leiben Fraxeen 
umme eyn register der toden umme daß herqcicet und gerade. 4) Vgl. 
S. 123. 
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lassenen des Bürgers sie zurückkauften '). Im Jahre 1469 
waren 00 Panzer in der Harnischkammer vorhanden 2 ), die 
nötigenfalls zur Ausrüstung von unvermögenden Bürgern oder 
von Söldnern verwendet werden konnten. Am 17. August 1474 
beschlossen die drei Räthe aber, dass der Harnisch nicht mehr 
auf's Rathhaus genommen, sondern als Zubehör des Hauses 
betrachtet werden solle 3 ). Seit 1487 hatte jeder neu auf- 
zunehmende Bürger zur Vermehrung des Waffenvorraths eine 
Schiesswaffe in die Harnischkammer zu liefern 4 ). — Die Harnisch- 
kammer bestand bis in's 17. Jahrhundert, und noch die Statuten 
von 1799 enthielten die Bestimmung, dass das Heergeräthe, 
darunter auch die Armbrust, dem Rathe anheimfalle. 

Zur Instandhaltung der Panzer und Armbrüste war ein 
Waffenschmied als Schützenmeister angestellt, der die 
städtische Mannschaft auch auf Heerfahrten begleitete 4 ). Für 
die als Geschosse zu den Armbrüsten nöthigen Pfeile bezog 



1) Geschossregister 1462: Ileryewette. Item 20 gr. dedit die Nickel 
Yoitynnc vor eynen gruucn rock und mantel, ires mannes seligs gewest, 
post corporis Christi, das ander gerefhe, lepke, pafose und buchse, quom 
in dy haniischkammer. 2) Cod. II, 5 S. 248. 3) Cod. II, 5 S. 266. 
4) Vgl S. 220. — Die Zinsamtsrechn. 1518 enthält folgendes Inventar der 
Harnischkammer: In der haniischkammer findet man 7 bethe, 4 phüle, 
20 hanthquelcn bos und guth, 28 bethetucher und tyschtucher bos und 
gut, 7 küssen, 8 grosse naier hogkenbuchsen, 40 panczcr, 1 kästen mit 
glotten gross und kleyn und fnscysscn, 00 armbrusth, 23 hanthbuchsen, 
30 pulverhorner, 5 kessel, 3 drcfus, 2 rösthe, 1 kuppern schffel, 1 kuppern 
virtel, 2 grosse morset zw pulver, 13 halbe thonnen gutth pulver, 2 halbe 
thonnen geringe pulver, 5 kleyn fessleyn mit pulver, 1 halbe thon Schwefel 
gestossen, item gancz Schwefel und gestossen, item buchsensteyn gros und 
kleyn, wy man dy haben wil, item 118 pfd. gut hanthbuchsenpulver naw 
gemacht, 178 pfd. hogkenbuchsenpulver naw gemacht, 22 hogkenbuchsen 
auff den thurmen der stadmawer, 0 bogkbuchsen auff den thurmen der 
stadmawer, item dy gros hanthbuchsen, item an hämisch und spyssen 
find' t man mancherley stugk, item an an denn keyn stugken noch lauth 
des inventarium. 5) Käminercirechn. 1407: meister Xicclaus deme 
schuezemeister vor 2 armbroste, di her der stat antwerte, 1 ß 20 gr. . . . 
meister Xicclaus deme sorteechter [ausgestrichen: schuezemeister] aldir 
scholde, di her der stat abegeerbeit an panezym, 1 ß lö gr. . . . Xiclaus 
dem schuezemeister, das her der stat abegeerbit hatte an aldin arm- 
brosten, 4 ß 14 gr. . . . Michil sclmczemeister , alz her uf deme Kony- 
gesteyn hatte gelegen, IG gr. 
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der Rath die Schäfte von Pfeilmachern in benachbarten Orten, 
wie Hökendorf, Dippoldiswalde, Lauenstein u. s. w. mit 
Eisenspitzen wurden sie vom Pfeilschmiede in der Stadt ver- 
sehen. 

Die Herstellung und Unterhaltung der Feuergewehre 
war einem Schmiede oder einem Kannegiesser als Büchsen- 
meister 1 ) übertragen; im Kriege wurden deren mehrere zur 
Bedienung der Geschütze angestellt. Als Handfeuerwaffen hatte 
man Handbüchsen und Hakenbüchsen, an Geschützen werden 
Steinbüchsen, Bockbüchsen und Tarrasbüchsen (Wagenbüchsen) 
erwähnt*). Das nöthige Pulver wurde theils fertig gekauft, 
theils vom Büchsenmeister im Rathskeller angefertigt, Salpeter 
aus Halle, Blei aus Freiberg bezogen*). Die Bttchsensteine, 
die man als Geschosse verwendete, wurden aus dem Stein- 
bruche im Plauenschen Grunde entnommen*). Ausser den 



/; Vgl. i. B. Kämmereirechn. U09: dem phylemacher von Lauuen- 
steyn 1 ß 12 gr. vor 20 ß phyle und 3 Schillinge phyle. 2) Kämmerei- 
rechn. 1482: dem nuwen buchßenmeister ist globet des jars 1 cleid und 
1 malder körn zcu geben und sal frey sitczen, und wenne er in der her- 
fart ist, die woch ein gülden zcu geben. 3) Kämmereirechn. 1407: Am 
montage sante wir Hanze Moller und Petir Allirley keyn Torgaw mit 
hakbuchzen . . . dem furknechte , der se fürte, 12 gr. — Desgl. 1408: 
Rosseler vor 1 hantbuchsse 16 gr. — Desgl. 1418: 1 ß 17 gr. 6 hll. vor 
dry buchsen dem buchsemeister , dy icugen 31 phunt, daz machft] vor 
dazp hunt 2'J t gr. — Ebenda«.: 12 gr. dem buchsemeister, daz her dy 
steynbuchse zcuvertigitte und beschos. — Degl. 1419: dem buchsemeister 
49 gr. vor eyne tharrasbuchße, di hatte 19 phunt und Vi. — Baarechn. 
1428: Item 2 gr. dryen smedeknechten von den blosebalgen zcu treten. 
Item 2 gr. dryen gesellen, die hulffen hantlangen, als man die bochse 
goß. ... 50 gr. dem smede czvoilff buchsen ynczubinden. ... 18 gr. dem 
wayner vor sechs rode zcu den buchsen u. s. w. Vgl. M. Jähns, Hand- 
buch einer Geschichte des Kriegswesens, Leipzig 1880, S. 801. 4) 
Kämmereirechn. 1408: meistir Marchus vor 15 phunt phulfir 53 gr. — 
Ebendas.: vor 3 czenttener bly und 1 firtil bly 2 ß 44 gr. — Desgl. 1409: 
6 gülden dez forsters bruder an eyner tunnen pulfers. — Vgl. Neubert 
S. 4. 6) Baarechn. 1428: 2 gr. voneyme schog pickenorter zcu scherffen 
zcu den buchsensteyn. — Desgl. 1480: czwen, dy bucfissensteine ym 
Plawinschen gründe gestossin habin, zcu lone 3 gr. — Desgl. 1454: 1 gr. 
dem steynmetczen von 4 buchsensteynen zcu hauwen, als man dy nuwe 
buchse beschoß. 
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Büchsen waren zur Vertheidigung der Stadt auf den Festungs- 
werken verschiedene Schleudermaschinen aufgestellt 1 ). Die 
Wurfsteine dazu las man in der Weisseritz auf 1 ). 

Die Fürsorge für die Unterhaltung und Verstärkung 
der Festungswerke lag dem Rathe ob, jedoch nicht ohne dass 
die Landesherren wiederholt helfend dabei eingegriffen hätten. 
Schon im 14. Jahrhundert waren die Kosten der Stadtbefestigung 
zum Theil von den Markgrafen getragen worden*), und im 
Jahre 1452 erliess Kurfürst Friedrich II. an die Geistlichkeit 
und Ritterschaft in der ganzen Dresdner Pflege Befehl, nach 
einer von seinem Vogte zu bestimmenden Ordnung Leute zu 
stellen, die je zwei Tage lang an der Ausräumung des Bau- 
schuttes aus den Stadtgräben arbeiten sollten, wobei er auf 
den Nutzen hinwies, den die Stadtbefestigung allen Bewohnern 
der Umgegend gewähre 4 ). Zur Deckung der Baukosten wurde 
von den Bürgern wiederholt ein Zwingergeld erhoben, und 



1) Baureehn. 1427: 2 gr. vor die stabe zcu den aludem. 6 gr. vor 
leder zcu den aludem. Ein solches Wurfzeng war ohne Zweifel auch der 
im Jahre 1415 auf dem Wilischen Thnrme errichtete nnd 1481 wieder ab- 
gebrochene „Keffer" oder «Kaffer*; vgl. Baureehn. 1415: dy do Iwlcz 
hulffin furn czum keffer . . . Monsncke 30 gr. aelbandere 6 tage den 
keffer czu heben unde tromen uff" dm [WylsschinJ torm ... 5 gr. eyme 
moller den keffer us dem hove czum forme czu furn . . . dy richtbome 
in den keff'er czu breiigen . . . 13 gr. 4 hll. vor 2 eren buchen in czum 
8chiben czu dem keffer . . . 10 gr. vor 4 reiffe czu dem rade in dem 
keffer. — Baureehn. 1481: den czymmerleuthen geholffen den kaffer ab- 
nemen am Wilischen thortn. — Ebenso gehört das 1454 am Elbthore auf- 
gestellte „ Handwerk" hierher, wofür die Baureehn. 1454 verschiedene 
Ausgaben zu Holz, Ringen, Bändern, Seilen u. 8. w. verzeichnet, u. a. 
folgende Posten: 12 gr. Hannßen KumoUer selbfirde einen tagk, als er 
das zeymmer des handwergks für das Wasserthor fürte . . . 24 gr. für 
acht große reiffe zcu den raden an dem handwergke . . . 2 gr. zcu vor- 
trincken, als man das handteerg zeum ersten vorsuchte. Vgl. M. Jähns, 
Geschichte des Kriegswesens, S. 634 flg. 2) Baureehn. 1430 : 3 tage 
worfsteyne von der Wystricz hindir dy muteer zcu füren. 3) Vgl. S. 6. 
— Zu den Kosten des vom Herzog Georg unternommenen Neubaues der 
Festungswerke trug die Stadt in den Jahren 1519 bis 1534 16410 fl. 5 gr. 
7 1 hll. bei (C. XI. 27 a Bl. 110). Herzog Morite führte seine Festungs- 
bauten mit Hilfe einer von den Landständen auf 8 Jahre bewilligten Bau- 
steuer aus. 4) Cod. II, 5 S. 196. — Baureehn. 1452: 3 gr. vor byr den 
von der Lomnitz, die 2 tage in dem graben erbeiten u. 8. w. 
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zwar nach Massgabe des Vermögens und der von den ein- 
zelnen zu zahlenden Steuerbeträge; die mit der Einhebung 
betrauten Bürger hiessen die Zwingermeister ')• Ueberdies 
waren die Stadtbewohner, wie auch die Vorstädter und die 
von Altendresden persönlich zur Graben arbeit (1458 graben- 
erbeit) verpflichtet, wenn sie nicht Stellvertreter, gleichviel ob 
Männer oder Frauen, sandten oder ein Lösegeld in Gestalt 
der sogenannten Grabeheller entrichteten, die von dem Büttel 
eingesammelt und zur Bezahlung von Lohnarbeitern verwendet 
wurden 1 ). Die Aufsicht über die Grabenarbeit führte der 



1) Baurechn. 1450: Anno etc. M^CCCC^L" zu ostern luit man ufgelegit 
ein twinger geld zu denie bawe uf deine langen virteile, da had ein icz- 
licher halb alsoviel gegebin, als er zu der nchstgenomen he.lffle des beres 
gegeben had. — Desgl. 1458: 6 den twingermeistem zeu vortrincken, 
ah sie dem bautnneyster 50 ß antworten. — Aus dem Jahre 1427 ist ein 
Zwingergeldregister unter dem Titel Registrum zeum twinger vom schogke 
6 heller, und von 1458 ein solches über ein Twingergelt nach der möge 
angeslagin vorbanden. Laut einem Registrum zeum twinger aus den 
Jahren 1430 bis 1435 wurden damals auch die Erträgnisse der Gerichts- 
und Polizeistrafen auf den Zwingerbau verwendet. .Nach dieser Strafliste 
sind die meisten zu Geldbusscn verurtheilt, einer hat wegen Diebstahls 
2 Malter Hafer zu liefern, ein andrer wegen Kürperverletzung 100 Fuder 
Plauener (Pläner) zum Zwingerban anzufahren, ein dritter zu demselben 
Zwecke wegen Widersetzlichkeit gegen die Gerichte 2 Schiffe Gehörne 
(Sandsteinhorzeln) und HO Fuder Plauener, ein vierter wegen Beleidigung 
des Käthes 4 Schiffe Gehörne zu liefern u. 8. w. 2) Die Baurechn. 1448 
verzeichnet unter dem Titel Percepta von den, die nicht in dem graben 
arbeyUn die Grabeheller von 56 Bürgern und Bürgerinnen, darunter allen 
vornehmen, besonders auch den Rathsherren, mit je 12 — Baurechn. 
1449: Dominica post dccollacioni« saneti Johannis baptiste do haben die 
torsteter an unnd fürten den aberum us dem graben. Dominica ante 
nativitatis beute Marie virginis haben abir die luthe nicht me geldis ge- 
geben unnd ouch nicht me gegraben. Dominica exaltacionis sanete crucis 
haben die vorsteter füllen die graben gerumet unnd, wo man ir bedorfft 
had, gehantlangit ; ferner ebenda«.: Nota die woclie ist nu die czeche yn 
der stad umbgegangen unnd man had angehaben an den vorstetern, die 
haben Seibis gegraben, manne, frauwen unnd meyde, unnd haben den 
aberum helffin us dem graben füren. — Baurechn. 1451 : 2 gr. dem boten 
von Aldcndresden , das her distr fteisiger den luthen von Aldendresden 
in den twinger geboith. Item 2 gr. den von Aldendresden in dem grabe 
zeu byre . . . Item unßerm boten 1 gr. 5 hll. bibales , das her diste 
fliesiger were zeu gehin nach dem grabehellem [ausgestrichen: twinger- 
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städtische Gräbermeister, dem bei grösseren Bauten ein Ge- 
hilfe beigegeben war 1 ). 

Bei drohender Kriegsgefahr Hess Kurfürst Friedrich IL 
unterm 20. Dezember 1450 an den Rath den Befehl ergehen, 
den Einwohnern aufzuerlegen, dass sich jeder auf ein Jahr 
für sich und sein Gesinde mit Lebensmitteln und mit Waffen 
versehe, nicht minder seinerseits für Korn, Hafer und Malz, 
wie auch für Büchsen, Pulver, Steine, Armbrüste, Pfeile und 
anderes Kriegsmaterial zu sorgen 2 ). — Der Wachdienst in 
der Festung wurde bei Nacht in Friedenszeiten von besoldeten 
Mauerwächtern gethan, die unter der Aufsicht des Stadtrichters 
standen ; ihre Zahl wurde 1469 von 8 auf 10 erhöht. In un- 
ruhigen Zeiten waren ausserdem 2 bis 4 Wächter angestellt, 
die aussen um die Stadt herum gingen, damit der Feind die 
Stadt nicht „behorche", und die daher „Zirkeler" genannt 
wurden. Zur Unterhaltung dieser Wachmannschaft wurde von 
den Bürgern ein Wacht ergeld erhoben 3 ). Bei Kriegsgefahr 



gelde]. — Desgl. 1452: Item von den grabehellem der wirte, huwß- 
genossin, vorstetern, die mir sind geentwert, habe ich gelonet 39 personen. 
— Nach einer Verordnung des Kurfürsten Moritz vom 24. August 1551 
mussten bei dessen Festungsbauten alle Hausgenossen, die nicht Bürger 
waren, 5 Tage lang mit der Hand arbeiten und alle Pferdebesitzer in der 
Stadt eben so lange Fuhren leisten, wofür ihnen Brot und Getränk gewährt 
ward (G. II. 181 Bl. 9). 

1) Baurechn. 1427: 12 gr. [wöchentlich] Michel Hcrczogen und 
Pauwel Phuczener den grabermeistern. — Desgl. 1428: 12 gr. Pauwel 
grabermeister und Michel Herczogen, den die herren saezten den ar- 
beytern zeuzeusehen. 2) Cod. II, 5 S. 189. 3) Ueber die Thor- 
wächter vgl. S. 139. — Kämmereirechn. 1418: Item czweyen hutern an 
der brostteere 2 gr. Item den teechtem, dy vor der stat gingen . . . 
10 wochen dedi eis 2 ß, y dy woche dem manne 6 gr. — Desgl. 1422: 
12 gr. cztceyen knechten, dy dez nachtes czirkiln gyngen vor der stat 
eyne tcoche. — Desgl. 1426 : an der myheoche vor Johannis bapüste habe 
ich geben den cirkelern vor der stat 24 gr., an anderer Stelle: 4 wechtern 
vor der stat 24 gr. [wöchentlich]. — Desgl. 1431: ir virn, die uf der 
brustwere gelegen und gehut haben acht tage, 24 gr. — Desgl. 1469: Iß 
36 gr. den acht aldcn teechtern, die hatten acht wochen gewacht, wenn 
wir 10 nuwe wechter an ire stat ufnomen und man uff" die czeit nicht 
wechtergelt in der stat vom folke genommen had, quarta post Allexi. — 
Desgl. 1484 : 20 ß den 10 wechtern, ye eyme das jar 2 ß. Item 20 ß 
36 gr. den vir czirkelern, ye eyme die woche 6 gr. . . . Item 28 gr. vor 

Blehter, Verfas»ungsgoschU-hte Dresden«. 19 
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und ausserordentlichen Gelegenheiten waren aber die Bürger 
zu persönlicher Leistung von Wachdienst verpflichtet. Ein 
Schreiben der herzoglichen Statthalter vom 22. September 1487 
schärfte dem Rathe ein. gewissenhaft Wache halten zu lassen, 
insbesondere auch zum Auf- und Zuschliessen der Stadtthore, 
welch letzteres wegen der Kriegsläufte zeitiger als sonst er- 
folgen sollte, sowie zur Beaufsichtigung der Nachtwachen je 
eins seiner Mitglieder abzuordnen'). Nach einem Raths- 
beschlusse vom 26. Dezember 1496 sollten allemal, wenn die 
Hauswirthe dreimal gewacht hätten, die unansässigen Bürger 
die vierte Wache thun ; zu den Jahrmärkten war den „kleinen" 
d. h. unzünftigen Handwerkern die Tagewache, den „grossen" 
d. h. den Zünften angehörigen die Nachtwache auferlegt 1 ). 
Besondere Vorkehrungen wurden bei dem Johannisablassfeste 
getroffen, das alljährlich eine grosse Menschenmenge in die 
Stadt führte. Schon am Vorabende erhielten der Kreuzthürmer 
und die Thorhüter Verstärkung durch geharnischte Bürger, 
und die Vorstädter wurden zu fleissiger Wache vor den Thoren 
angehalten. Zwei Rathsherren machten mit den Stadtknechten 
zu Pferde die Runde, um die Wachen zu beaufsichtigen. Am 
Festtage selbst wurden 50 Mann aus den Zünften in voller 
Rüstung auf dem Rathhause als Sicherheits- und Feuerwache 
unter dem Befehle des Stadtrichters versammelt , der dafür 
zu sorgen hatte, dass sie sich nicht volltranken oder davon- 
liefen s ). — Für den Fall , dass die Bürger wegen Feuers- 
oder anderer Gefahr allarmirt wurde, war jedem im Voraus 
sein Platz angewiesen. Nach einer Ordnung vom Jahre 
1511*) hatten von jedem Stadtviertel 6 Mann das nächst- 
gelegene Stadt thor und 8 Mann ihr Mauerviertel zu besetzen; 



[rothes] hosentuch den czirkelern . . . Item 1 ß 4 gr. den vir czirkelern 
czu cleidunge, ye eyrnc 8 eilen . . . Kern 2 i'o» der czirkeler hörne 
zeu fassen. — Desgl. 1518: HO ß zä hen xeeehtern, die hey nacht teachenn 
auff' der statmauer . . . IG gr. dem statrichtcr trangeldt, das er atlff die 
teechter achtnnge haben sali auff der maucr, daß die /leissigk teathen. 
— Durch Rathsbesclüuss wurde 1501 vorübergehend das Wächtergeld, 
2 Groschen von jedem Hause, aufgehoben (Stadtbuch 1495 flg. Bl. 111b). 

1) Beilage VII. 2) Stadtbild) 1495 flg. Vorderdeckel. 3) Vgl. die 
Ordnung am Schlüsse tler Beilage 11. 4) In der Kämmereirechn. 1511 
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sie waren einem „Aufseher", wahrscheinlich einem Rottmeister, 
unterstellt. Weitere 23 bis 26 Mann jedes Viertels hatten 
sich unter ihren beiden Viertelsmeistern auf dem Markte zu 
versammeln. Im Ganzen waren also damals gegen 200 Bürger 
für den Wachdienst bestimmt. 

Die schwerste der kriegerischen Pflichten des Bürgers 
war im Mittelalter zweifellos die, dem Landesherm Heeres- 
folge zu leisten. Wie oft und in welchem Umfange diese 
Verpflichtung zu erfüllen war, hing ganz von dem Bedürfnisse 
des Fürsten und von der Leistungsfälligkeit der Stadt ab; 
die Dauer der Heerfahrten war allerdings durch die All der 
Kriegführung jener Zeit fast stets auf wenige Wochen, wenn 
nicht Tage, eingeschränkt. Die Stadt hatte Reisige und Fuss- 
knechte, sowie Büchsen- und Heerfahrtwagen in's Feld zu 
stellen. Weitaus die meisten Bürger dienten zu Fuss, und 
zwar die vermögenderen als Armbrust- oder Büchsenschützen '), 
die andern nur mit Spiessen oder Flegeln bewaffnet. Das 
Aufgebot der Bürger zur Heerfahrt erfolgte in der Regel nach 
Stadtvierteln, die der Reihe nach von der Verpflichtung zum 
Felddienst betroffen wurden 2 ). Ausserdem hatten die Zünfte 

unter der Ueberschrift : Teilunge der virteln uff die maur, thorn und uff 
den margkt ein Verzeichnis* der betreffenden Mannschaften und der Viertels- 
meister, am Schlüsse: Ordnung in feurs oder andern noten uff die thor 
und maur. 

1) Heerfahrtrechn. ca. 1400: So lange haben die statschutczen 
von Dresden hie czu Firne gelegin ic. — Kämmereireohn. 1409: 15 gr. 
czu czerunge den schuczczen obir den wall. 2) Unterm 20. Aug. 1448 
fordert Kurfürst Friedrich vom Rathe, dass er zwei virteil unser stad bey 
uch mit buchssen und allen andern wehren und stucken ihm auf 4 Wochen 
nach Böhmen in s Feld stelle, ebenso befiehlt er unterm 2. Juli 1445», das 
ir uch mit der Jielffte als zeween virteln in weer stad ydermann mit sins 
selb» liebe zeu zeihen mit waynen, dryen steinbuchssen, buchssemeistern, 
pulver und steynen dorezu gehorinde, armbrusten, handbuchssen, spissen 
und flegeln . . . rüstet (Originalschr. im HA.). — Heerfahrtrechn. 1449: 
Uff den Sonnabend nach reminiscere anno XLIXo gein Brür uff die 
reyse had man angehoben zu gebifen an Hannse Hennynge deme sehuster 
biß an die Kynastyune. — Desgl. 1450: Uff den mantag vor Magdaletie 
anno L nachgefolgit gein Pcgow uf myner gnedigin f ran wen schreiben 
mit disen nachgeschriben und furder zu myme hern ynn das hcre an 
Fuste angehabin zu gebiten biß an Hannse Koch ynn der Kutfilgasse, 
mit den nachgeschriben husgenoßen und vorstetern k. 

19* 
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aus ihrer Mitte eine Anzahl Fussschützen auszurüsten Wer 
den Dienst nicht persönlich leisten wollte oder konnte, hatte 
einen Söldner als Vertreter zu stellen 2 ). Den ausrückenden 
Mannschaften, Bürgern wie Gesellen, wurde ein regelmässiger 
Sold gezahlt, zu welchem Zwecke die zurückbleibenden Bürger 
eine besondere Steuer, das Heerfahrtgeld oder Soldgeld, 
zu entrichten hatten, das als Zuschlag zum Geschosse erhoben 
wurde'). Solche Heerfalirtsteuern dienten auch zur Annahme 
und Unterhaltung blosser Söldnertruppen, deren Dienste im 
Laufe des 15. Jahrhunderts bei dem wachsenden Umfange der 
Kriegsheere immer unentbehrlicher wurden. Schon frühzeitig 
hatte man zu langwierigen Unternehmungen, wie zur Belagerung 



1) Vgl. S. 72. — Geschossreg. 1407: An dem mantage nach Michaelis 
Han8 Metern, Petir Ällirleye [Söldner] kegin Trebin. Item acht tage 
nach Michaelis gewinnen die hantwerke die gesellin ouch kegin Trebin 
. . . lanificorum 2, sutorum 2, pistorum, pellionum 1, sartorum, fabrorum 1. 
— Heerfahrtrechn. 1448: Am fritagc vigilia Bartholomei Juit man uf 
schribunge myns gncdigen htm abir 25 fußschuczen gcin Brüx geschicket 
von den hantwergkern, die warn ussen 7 wochen und iczlichem die tcoche 
gegeben 8 gr. (tuchmecher 6, Schuster 6, smede 3, fteischer 3, snyder 3, 
becker 2, korßner 1, buttener 1). 2) Verzeichniss von Bussen in der 
Kiiinmereirechn. 1498: 8 gr. Tirgarte der kursner, ist sewntigk gewesen, 
in m. g. h. bevelh ein trabantenn auszurichten. 8 gr. Stern der buttener 
in causa uts. Sj Heerfahrtrechn. 1448: Uff den montag nach Egidii 
XL VIII 0 sint dise nachgeschriben myme gnedigen hern nachgefolgit ynn 
das futter gein Hofuhin bie Waltheyme und sint geczogin biß an Jer- 
lach inclußive, die sint ussen gewest 12 tage [folgen die Namen]. 
Dise nachgeschriben sint nicht geczogen adir sie habn ouch soltgeld ge- 
geben gliche partye 15 gr. als die andern [folgen die Namen]. — Desgl. 
1477: Anslag der herffart gein Quedelnburg unsem gnedigen htm ge- 
folget, haben ire gnaden dem rate geschHben und 300 fußknechte gesaczt 
zcu solchem weltczoge ußzcurichten, doruff hat der rat iczlichem ynwoner 
in der slat gesaczt und geboten, sich zcu rüsten zcu czihen selbs adder 
ein redelichen fußknecht vor sich czu schicken. Dornoch ist es dem rate 
gelassen zcu 200 fußknechten, die hat man uß allen ußgelesen die 
ru8tige8ten und besten und yn den solt ym rate von dem gemeynen gehle 
gegeben und von dem volgke in der stadt widder eyn her/f artgelt abe~ 
genomen. Vgl. Kämmereirechn. 1477: Anno je. LXXYII'o herff artgelt 
abegenomen 1 V» geschoß uff die reße gein Quedelnburg, und das herffart- 
gelt ist an stat des geschoß uff Michaelis genomen, und man hat das 
geschoß Michaelis den luten vorsehen uff" diß mal ... Sa. des herffart- 
gelds 263 ß 19 gr. € &. 
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und Besetzung fester Orte, nicht Bürger ausrücken lassen, 
sondern Söldner gemiethet 1 ). Im Jahre 1447 kam es aber 
sogar vor, dass der Rath 64 Söldner, sogenannte „Trabanten", 
zum Schutze der Stadt annehmen musste, weil sich die ganze 
waffenfähige Bürgerschaft, das „Stadtvolk", auf auswärtigen 
Heerzügen befand 2 ). Die Kosten für den Unterhalt der dem 
Fürsten gestellten Söldner pflegte man ihm in älterer Zeit 
an der Bete abzuziehen s ) , zu Herzog Albrechts Zeit aber 
musste umgekehrt der Rath die Kosten für eine gewisse An- 
zahl der vom Landesheim selbst angenommenen Söldner an 
die herzogliche Kammer abtragen 1 ). 

Die Zahl der von der Stadt bei Heerfahrten zu stellenden 
Mannschaften hing vom jeweiligen Bedürfnisse ab, ging aber 
selten über 200 hinaus. So verlangt 1430 der Meissner 
Burggraf im Namen des Kurfürsten die Entsendung von 150 
bis 200 Schützen, worunter möglichst viele berittene, nach 
Reinhardsgrimma zum Schutze gegen die Hussiten*), 1435 
muss der Rath 50 Mann zu Wagen mit Armbrüsten und Hand- 
büchsen zu einem Kriegszuge gegen das Erzstift Magdeburg •) 
und 1448 ebensoviel Trabanten mit guten Armbrüsten, Pfeilen, 
Lepken und Pcifosen zu einem Zuge nach Brüx ausrüsten, in 
demselben Jahre werden 200 Schützen mit Armbrüsten, Hand- 
büchsen, Pafosen und Setztartschen, sowie Steinbüchsen, auf 

1) Kämmereirechn. 1406 : den soldeiern uf dem Lylginsteyn und 
Kungisteyn und Serchkensteyne [!] und czu Pime dedi k. — Desgl. 
1407: Pctir Allirley von 11 wochen soldis, daz her czu detne Schrecken- 
8teyne geleigen hatte, 2 ß 12 gr. 2) Landsteuerrechn. 1447 (A. XV b. 37): 
17 ß 4 gr. vierundsechczig drabanten zcu versolden und notturft gegebin. 
virtzen tage, yo eyme die woche ff gr., die yn der stat waren, ah die 
Behmen ynß fand czogen und das statvolg was nicht doheyme, sundern 
is was eyns teils zu Elsterberg, zu Elstcrwerde und zcu Donyn. 3) 
Kämraereirechn. 1422 : 10 schuczen haben gelegin 10 wochen czu Besin- 
borg, den habe ich gegebin den manne y dy woche 8 gr., daz machet 
ydirman 1 ß 20 gr., daz machet an der summen 13 ß und 20 gr. , daz 
sal man mynem herren an der bcthe abeslan. 4) Kämmereirechn. 1489: 
Soldenern. Item uff" montag noch ' letare hat unser g. h. hertzog Georg 
dem rat umb 24 fußhtrcht zcu vorsolden geschriben und itzlichem die 
woche 12 gr., facit ein monden 19 ß 12 gr. Solch geld soll der rat 
alle monde, dieweil die gehalden werden, in meyns g. h. camer ant- 
worten. 5) Cod. II, 5 S. 150. 6) Cod. II, 5 S. Ml. 
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14 Tage, 1449 aber sogar 400 Schützen, grösstenteils zu 
Pferde, gefordert'); im Jahre 1407 stellen die Handwerker 
zu einer Heerfalirt 26 und der Rath 59 Trabanten, und 1474 
berichtet der letztere den Landesherren, dass er zu einem 
bevorstehenden Kriegszuge 3 Reisige, CO Fussknechte, 2 Büchsen 
und 4 Wagen zu beschallen vermöge 2 ). Ein anderes Mal 
wurden ein Hauptmann mit 10 Pferden und 100 Fussknechten, 
sowie 10 Wagen, auf jedem eine Hakenbüchse, verlangt 5 ). 
Wie hoch sich die Leistungsfähigkeit der Stadt an Mannschaft 
und Material belief, wenn, wie z. B. in den Jaliren 1443 und 
1450 die ganze waffenfähige Einwohnerschaft aufgeboten 
wurde, ist nicht genau zu ermitteln ; mehr als 500 Mann dürften 
es kaum gewesen sein. 

Wenn eine Heerfahrt als bevorstehend angekündigt war, 
musste sich die Mannschaft bereit halten, sofort beim An- 
schlagen der Rathsglocke anzutreten, auch durfte kein Geschirr 
ohne Erlaubniss des Raths die Stadt verlassen 4 ). Kleineren 
Aufgeboten von etwa 30 Mann wurde bisweilen einer der 
Stadtknechte als Hauptmann beigegeben, für grössere Mann- 
schaft von 50 und mehr Köpfen wurden vom Rathe zwei oder 
drei Rathsherren oder Viertelsmeister, häufig auch der Stadt- 
richter, zu Haupt leuten ernannt und ihnen mehrere Rottmeister 
unterstellt ; von den drei Hauptleuten war der eine Befehls- 
haber, der zweite trug als ,, Bannerherr" das Stadtbanner, der 
dritte sorgte als „Küchenmeister" oder „Speiser" für die Ver- 



Originalschr. v. 24. Juni u. 18. Aug. 1448 u. v. 25. Juli 1449 im 
RA. 2) Cod. II, 5 S. 266. — Schon im Anfange des 14. Jahrhunderts 
stellte die Stadt 3 und das Materaihospital 1 Heerfahrtwagen, vgl. Titt- 
mann, Heinrich der Erlauchte, Bd. 1 S. 242. 3) v. Langenn, Albrecht, 
S. 413. 4) Cod. II, 5 S. 176. 188. 5) Kämmereirechn. 1510: Zu 
merckcn am guten freit ag drey retc handtwergker und gemeine besant, 
inn zu irkennen geben, wie die stadhclder unser s g. h. wäre künde heften, 
das beg 400 reisigs zceugis, auch dobey 800 fusknechte im lande zu 
Bchemcn vorsamelt, ngmantz wissen hette, uß' wenn ader wuc hyn sich* 
zeihen mochte, inn bevolhen in bereytschafft uffs stcrckest zu sitzen, schirst 
so man die ratsghcken ansingen icurde, auff zusein nochzuvolgen , auch 
was gesehirre in der stadt schult, ir keiner one des rats wissen und 
willen sein gesehirre von dann zu wenden. Des seindt Hans Knap und 
Hans Hesbergk inn zu obman geben. 
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pflegung. Ausserdem gehörten zum Zuge ein Büchsenmeister, 
ein Koch, der Barbier als Feldscheer, ein Paukenschläger und 
mehrere Schildträger'). Die Stadtschützen wurden in der 
Regel mittelst Wagen nach dem Bestimmungsorte befördert, 
zuweilen jedoch, wenn grosse Eile noth that, rückten sie zu 
Pferde aus, um aber dann beim Kampfe selbst abzusitzen; 
nur die wenigen Reisigen, welche die Stadt stellte, kämpften 
als Reiter. Zu den mit je 6 Pferden bespannten Heerfahrt- 
wagen kam ein dreispänniger Wagen mit dem groben Geschütz, 
der „Stadt büchse" 2 ), und ein Speisewagen hinzu s ). Der letztere 



/; Bei einer Heerfahrt nach Thüringen 1447 waren Hauptleute 
Johan Wissensee und Wenczlaus Goltsmcd. Item 40 drabanten von den 
hantwergken und von der stad wegin usgericht, ingerechent Hansen Kanne- 
gisser vor einen buchsemeister, Nickel Glcttcr vor einen koch und Jhann 
Stadknechte vor einen reisigen niete gereten (Heerfahrtrechn. 1447). — 
Käminereirechn. 1166: Item 9 ß Hanßen dem knechte, der ein houptman 
der drabanten was, mite in die herfart gegeben . . . darvon er dem folke 
ußrichtung gethan hath andirhalb wochen. Item 10 ß dn/ssig drabanten 
zeu soldc gegeben die andirhalb wochen. — Ebenda«.: Am frytage nach 
Dorothee virginis hat der rafh Caspar Rost, Nickel Sydel und Lorencz 
Wetczel zeu houptluten erkoren und entpfolhen etzliche [104] trabanten 
und wayn, die zeu meynem gned. hon keyn Czwickaw czogen und furt 
für Ptauwen. In der betreffenden Heerfahrtreohnung werden die genannten 
drei Hanptleute aufgeführt als Caspar Host houptman, Loreritz Wcczel 
bannerherre, Nicfas Seidel küchmeister vel spiser. — Bei einem viertägigen 
Znge an das Brtbmische Gebirge im Jahre 1494 wurden die 201 Fuss- 
knechte von den Rathsherren Luco» Wildeuer und Hans Jhener befehligt, 
die jeder 20 Gr. Trinkgeld erhielten ; item 20 gr. den rothmeistern zu vor- 
tringken. Item 15 gr. dem barbirer. Item 10 gr. dem smide. Item 5 gr. 
dem beucker. Item 20 gr. 4 schildtregern zu vortringken (Kämmerei- 
rechn. 1494). — Kämmereirechn. 1507: Zur herff'art Heinrich Pallirer 
hewbtmann, Martinas Schreyer küchmeister, Hans Gleinigk adjutor ipsius. 
2) Kämmereirechn. 1422 : Item nsgobe czu der herfart, do man den Karle- 
steyn retten sulde. 11 gr. vor körbe czu den herfart waynen ...lß 
Tubennest uf syn Ion von füre mit sechs pherden. 1 ß Barte uf syn 
Ion mit sechs pherden :c. — Heerfahrtreehn. 1447: Item funff wayne mit 
deme büchsewaync . . zu iczlichem wayne 2 knechte ... .9 pferde vor die 
büchse. — Im Hussitenkriege werden „Ketzerwagen" erwähnt, vgl. 
Kämmereirechn. 1429: 40 gr. den waynern of erbeit an den keezerwayn; 
dies waren verumthlieh Streitwagen. 3) Kämmereirechn. 1420 r Dis- 
tributa yn der herfart vor Praga und czu andern dingen und mynen 
herren czu eynem spißewayne. 
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war ausgestattet mit Fleisch, Schweinebraten, Speckseiten, 
trockenem Fisch, Stockfisch, Mehl, Butter, Käse, Brot, Pfeffer- 
kuchen, Grütze, Erbsen, Essig, Knoblauch, Salz, Bier, Wein 
u. s. w.; auch ein Fass, Wasserkannen, Kessel, Schüsseln, 
Löffel, Tisch- und Handtücher wurden mitgeführt '). Die 
Speisevorräthe waren jedenfalls nur für den Nothfall bestimmt. 
Im Feindeslande verschaffte man sich alle Bedürfnisse durch 
Plünderung, selbst im eignen Lande wurden auf dem Durch- 
marsche die Feldfrüchte nicht immer geschont 1 ). 

Für Verwundete, die man im fremden Lande zurücklassen 
musste, zahlte der Rath die Kur- und Verpflegungskosten *). 
Gefangene wurden mit einer kleinen Geldsumme ausgelöst 4 ). 
Den Gefallenen zu Ehren Hess man die Glocken läuten *). 

Im 15. Jahrhundert wurden städtische Mannschaften von 
dem landesherrlichen Amtmanne auch zu dem Zwecke in An- 
spruch genommen, die Wagenzüge fremder Kaufleute auf den 
die Stadt berührenden Landstrassen geleiten zu helfen. Im 
Jahre 1475 hatten die zum Geleite Nürnbergischer Wagen 
ausgeschickten Handwerker bei einem Angriffe Verluste er- 
litten und vom Amtmanne keinen Schadenersatz erlangt; bei 
dieser Gelegenheit versuchte der Rath seine Verpflichtung zur 
Stellung solcher Geleitsmannschaften abzuleugnen und wollte 
den bürgerlichen Waffendienst auf die Landesverteidigung 



1) Vgl. die K&mmereirechn. 1420, 1422 u. a. — Zinsamtsrechn. 1460: 
Inname von mclc, puttcr unde kese unde von grutze unde erbeiß unde 
von flei88che unde von dorrcm fissche unde von stogfissehe, das sie weder 
uß der herfart brockten unde das ich weder verkoufft habe . . . 9 ß 25 gr. 
2) Kämmereirechn. 1435: Item eyme boten gein Miessin 2 gr., dem voite 
geschriben, daz lier bestellen solde , duz die in die herfart czihen solden, 
den mjnbern nicht schaden solden. 3) Cod. II, 5 S. 189 (1450): 2 ß 
48 gr. gegeben eyncr frauwen von Gerate, bie der die wunden gelegen 
hatten in der herbrige, vor koste, brot, daz man zeu er genommen hatte 
in das her, wenne dieselbigen wunden wurden vor Gerau: wund unde 
etliche stürben ouch doselbist. Item 3 ß 20 gr. gegeben meister Hannse 
deme arzte von Geraw, der Herda n unde Hannus Gebuwer gebunden 
unde sust zewene gebunden hatte, die nu vor Geraw unind wurden. — 
Vgl. Neubert S. 9. 4) Ebendas.: Item 1 ß gr. gegeben Raben, das 
er sich loßte, also er gefangen wart unde lagk zeu Fricburg. 5) Kämmerei- 
rechn. 1426: campanatori 6 gr. pro bibalibus pro defxinctis in bello. 
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eingeschränkt wissen, zog sich aber dadurch eine sehr scharfe 
Zurechtweisung von den Landesfürsten zu*). 

Seit dem zweiten Jahrzehnt des 16. Jahrhunderts wurden 
die Bürger nicht mehr zu Heerfahrten aufgeboten, weim auch 
die Verpflichtung zur Heeresfolge unverändert fortbestand. 
Einen Anlauf zur Verbesserung der städtischen Wehrverfassung 
nahm der Rath im Jahre 1522, indem er am 26. September 
den Valten Pfol mit fester Besoldung anstellte, damit er die 
Bürger zum Kriegsdienst einübe und im Heerzuge als Feld- 
hauptmann diene. Dieser ständige Bürgerhauptmann wurde 
aber, vermuthlich wegen Mangel an Beschäftigung, schon nach 
Ablauf eines Jahres wieder entlassen*). 

2. Die Schützengesellschaften 3 ). 

Mit der Verpflichtung der Bürger zum Kriegsdienst er- 
wuchs ihnen die Noth wendigkeit, sich auch in Friedenszeiten 
im Gebrauche der Waffen zu üben. Bei der Bedeutung der 
Schusswaffen im späteren Mittelalter traf dies vorzugsweise 
diejenigen, welche den Dienst als Armbrust- und Büchsen- 
schützen versahen. Sie hielten ihre Uebungen unter der Leit- 
ung eines Schützen- oder Büchsenmeisters jeden Sonntag auf 
der in der Nähe des Frauenthores auf dem Stadtgraben ge- 
legenen Zielstatt, auch Schiess- oder Schützengraben genannt 4 ). 
Schon im Anfange des 15. Jahrhunderts suchte der Rath 
diese Waffenübungeu durch Spendung eines Trinkgeldes im 
Betrage von wöchentlich 2 Groschen für jeden Uebungssonntag 
während des Sommers zu fördern. Ungefähr aus dem Jahre 
1447 ist ein wahrscheinlich vom kurfürstlichen Amtmanne an 
den Bürgermeister gerichtetes Schieiben 5 ) vorhanden, wonach 
die Büchsenschützen aus der Stadt ihn um seine Verwendung 

/; Beilage VI. 2) Kämmereirechn. 1523: 4 ß 35 gr. Yalten Pfote 
gegeben, als 3 7i ß jarsolt, damit er dy burger zu higsleuften nisten 
sal und sich zum heei'tzug als fclthcuptman gebrauchen Ihan, ist auch 
geschesfrey mit 1 ß 5 gr. Vgl. das Memorial 1523 (A. XVb. 52). 
3) Es wird hier nur das Hauptsächlichste aus der vortrefflichen Schrift 
H. M. Neuberts, die Schützengesellschaften zu Dresden (1872), wieder- 
gegeben, Jedoch unter Verwerthung einiger ihm unbekannt gebliebener 
urkundlicher Nachrichten aus der ältesten Zeit. 4) Vgl. S. 9. 6) Im 
RA., undatirt, in einer Stadtrechnung von 1447 vorgefunden. 
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dafür gebeten haben, dass jeder von ihnen alle Sonntage 
Pulver zu drei Schüssen vom Rathe geliefert erhalte; der 
Schreiber empfiehlt überdies, ihnen jeden Sonntag ein Kleinod 
zu geben, denn dies würde viele Bürger veranlassen, Büehsen- 
sehützen zu werden. Ebenso wurde der Rath im Jahre 1487 
von den herzoglichen Statthaltern bedeutet 1 ), er möge, da 
wegen des langjährigen Friedensstandes bisher vermuthlich 
nur wenige Bürger sich im Büchsen- und Armbrustschiessen 
geübt hätten, dafür sorgen, dass die dazu tauglichen Mann- 
schaften alle heiligen Tage an den Schiessübungen theilnähmen 
und zu diesem Zwecke „Gesellschaft hielten", d. h. sich der 
damals zweifellos schon bestehenden Schützengesellschaft an- 
schlössen. Bereits in einer Urkunde vom 25. Juli 1478 2 ) wird 
„der Schützen Bruderschaft" erwähnt, ebenso in einer andern 
vom 30. April 1494 3 ) „die Bruderschaft der Schützen zu 
Dresden", beide Male in einem Zusammenhange, der darauf 
hindeutet, dass die Gesellschaft, die zugleich eine kirchliche 
Genossenschaft bildete, zu jener Zeit gemeinsames Vermögen 
besass. Der angeführte Xame beweist, dass sie damals alle 
Schützen umfasste. Wahrscheinlich ist die Trennung der 
Büchsenschützen von den Armbrnstschützen erst im Jahre 
1549 erfolgt, als die ersteren vom Rathe eine besondere Schiess- 
stätte auf der Viehweide, wo 1554 auch ein Schiesshaus er- 
richtet wurde 4 ), angewiesen erhielten. 

Für die wöchentlichen Uebungen verabreichte der Rath 
Schiessprämien, in Hosentuch bestehend, und zwar erhielten 
die Armbrust- wie die Büchsenschiit zen jährlich je 39 Ellen 
Tuch, das in 26 Theilen, für jeden Sonntag \ \ 2 Elle, vergeben 
wurde. In Altendresden, wo ebenfalls eine Schützenbruder- 
schaft bestand, die einen Altar in der Dreikönigskirche be- 
sass 5 ), hatte der Rath schon im Jahre 1484 beschlossen, 12 
Groschen zu einem Hosentuche für den Schützenkönig beim 
Vogelschiessen zu spenden 0 ). Zu Ende des 1(3. Jahrhunderts 

/; Beilage VII. 2) Cod. II, & S. 271. 3) Oriir im RA. 4) Virl. 
S. 37. Bj Altendresdn. Stadtbucb 1412 flu. Bl. «3 b (um das Jabr 1500). 
6) Ebenda*., Vorsetzblatt: Item zv gedengkm. das am sontag in exfejel- 
sis trono aww je. im LXXXIII I. jnr sich entlich beraten haben burger- 
meister und ratmenner mit den 4 eldisten, itzliche jarzeeit, so die schützen 
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wurden die Hosentücher in Geldprämien umgewandelt, die 
aber bis auf die neueste Zeit den Namen Hosentücher bei- 
behielten. — Von Seiten der Landesherrschaft wurden den 
Schützengesellschaften im 17. und 18. Jahrhundert verschiedene 
Benefizien, bestehend in Freibieren, Wein und Wildpret, Hosen- 
tüchern und zuletzt auch in Geld, bewilligt-, darauf allein 
stützt sich die in neuerer Zeit von ihnen angenommene Be- 
zeichnung als „privilegirt". 

An der Spitze jeder der beiden Gesellschaften standen, 
wie bei den Handwerksinnungen, vier „Aelteste" oder „Vier- 
meister". Die Aufsicht führte ein ihnen zugetheiltes Raths- 
mitglied als „Schützenhauptmann", ein Titel, der im Jahre 
1810 mit dem eines „Direktors der Scheiben- und Bogen- 
schützen" vertauscht wurde. 

Die Armbrust- oder Bogenschützen, deren Zahl im 
Jahre 1589 34 betrug, hatten am 18. August 15Ö4 vom Rathe 
eine ausführliche Gesellschaftsordnung erhalten Sie feierten 
bereits seit der Mitte des 15. Jahrhunderts alljährlich zu 
Pfingsten ein festliches Vogelschiessen, und zwar ursprünglich 
gemeinsam mit den Büchsenschützen, die dabei nach der 
Scheibe schössen und ebenso wie die Armbriistschützen den, 
der den Meisterschuss gethan, für ein Jahr zu ihrem König 
machten. Während die gewöhnlichen Schiessübungen im 
Schiessgraben stattfanden, wurde das Pfingstschiessen in älterer 
Zeit auf der Viehweide, wo (bebt am Bartholomäihospital die 
Vogelstange stand 2 ), seit 1577 aber auf der sogenannten 
„Vogelstangenwiese" oder „Pfingstwiese", der späteren „Vogel- 



den vogel abschissen, dorzu ir eynige bruder schafft zu gedengken, eynem 
konige aber, der sulehen vogel wurde abschissen, 12 gr. der besten muntz 
zu eynem hosentuch zu geben. So aber eyn kunig vormocht und thufnj 
wolde, mochte er noch seinem willen gm Irnichs zu gut mit seinen eigem 
gelde das zu bessern wol was darzulegen. 

1) Der Armbrustschützen zu Dreßdenn Ordeuung 1564 (HStA., Loc. 
10528), fast wörtlich übereinstimmend mit der bei Neubert S. 159 flg. 
abgedruckten Fassung vom 12. Februar KU 4. 2) Bartholomäihospital- 
rechn. 1532: 20 gr. vor 20 scheff'el kalgk zeu dem gibel an der kyrehen 
unnd mauer zeu machen, hat dg fogclstange zcuschlagcn. — Vgl. S. 218 
Anm. 4, wo aus dem .Jahre 1563 ein Bürger, „bei der Vogelstange" wohn- 
haft, erwähnt wird. 
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wiese" unterhalb des Eliaskirchhofs an der Elbe, abgehalten. 
Es begann mit einem öffentlichen Auszuge aus der Stadt nach 
dem Festplatze, wo Preisschiessen mit Volksbelustigungen 
stattfand, und endete mit einer „Pfingst zeche" der Bürger- 
schtitzen und einer „Pfingstkollation" des Rathes, wobei dieser 
eine Anzahl vornehmer Leute als Gäste bewirthete und zu Zeiten 
eine beträchtliche Summe aus der Stadtkasse, z. B. im Jahre 
1578 nicht weniger als 506 Gulden, für Speisen und Getränke 
aufwendete 1 ). Schon im 16. Jahrhundert nahm die fürstliche 
Familie an dem Pfingstschiessen und dem Schützenessen häufig 
Theil, ebenso wie an den sogenannten Freischiessen, die der 
Rath von Zeit zu Zeit veranstaltete und bei denen die ein- 
heimischen mit deu eingeladenen auswärtigen Schützen um die 
ausgesetzten Preise rangen. In den unruhigen und schweren 
Zeiten des 17. und 18. Jahrhunderts haben die Pfingstschiessen 
nur unregelmässig stattgefunden, und ihre Veranstaltung lag 
nachher nicht mehr dem Rathe ob, sondern war Sache und 
ausschliesslicher Zweck der Bogenschützengesellschaft gewor- 
den. Die wöchentlichen Uebungen der Bogenschützen hörten 
mit dem Beginne des siebenjährigen Krieges ganz auf, und 
der Schiessgraben mit dem bei der Belagerung von 1760 zer- 
störten Schiesshause wurde 1765 dem Chevalier de Saxe zur 
Benutzung überlassen und 1782 an den Herzog von Kurland 
verkauft. 

Die Büchsen- oder Scheibenschützen, deren ältestes 
vorhandenes Statut aus dem Jahre 1658 stammt, theilten sich 
in alte und junge: erstere waren die freiwilligen, letztere die 
zum Schiessen verpflichteten. Wie nämlich die Innungen im 
Mittelalter eine bestimmte Mannschaft zur Heeresfolge zu 
stellen hatten, so mussteu auch später eine Anzahl ihrer Ge- 
nossen, in der Regel die jüngeren Meister, an den Schiess- 
übungen theilnehmen; jeder von ihnen musste ein eigenes Rohr 
besitzen oder sich nötigenfalls von seiner Innung damit aus- 
statten lassen. Diese Verpflichtung wie auch der Umstand, 
dass ihre Aeltesten und Viermeister in früherer Zeit vom 
Rathe ernannt wurden, deutet darauf hin, dass die Büchsen- 



i) A. II. 26. Bl. 62. — Kämmereirechn. 1578. 
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schützen bei ihrer grösseren Verwendbarkeit für militärische 
Zwecke in einem engeren Verhältnisse znr Obrigkeit und zum 
öffentlichen Dienste standen als die Armbrustschützen. Ihre 
ebenfalls an allen Sonntagen während des Sommers abgehal- 
tenen Schiessübungen fanden seit 1658 alljährlich ihren Ab- 
schluss in einem „ Abschiessen dem später sogenannten 
„Königschiessen". — Um das Jahr 1735 wurde die Scheiben- 
schützengesellschaft als militärische Truppe mit Offizieren 
organisirt. Die Veranlassung dazu war wohl das in das Land 
ergangene kurfürstliche Mandat vom 29. April 1734 gewesen, 
wonach die Schützengesellschaften zur Aufrechterhaltung der 
öffentbchen Ordnung und Sicherheit, wie auch zur Vertheidig- 
ung ihrer Stadt und des Landes in gute Ordnung gesetzt 
werden sollten. Der Zwang der Innungen zur Theilnahme 
am Scheibenschiessen wurde erst 1804 aufgehoben 1 ). 

Die Schützenbruderschaft von Altendresden war bei der 
Einverleibung dieses Ortes im Jahre 1549 mit der Dresdner 
verschmolzen worden, hatte es aber nach einiger Zeit durch- 
gesetzt, wieder eigne Uebungen in Altendresden abhalten zu 
dürfen, die jedoch schon im Jahre 1633 ihr Ende fanden. 

Da sich die Schützen auf Schiessübungen beschränkten, 
war es im 16. Jahrhundert sogenannten Freifechtern gestattet, 
Fechtschulen zur Einübung der jungen Leute in den Hieb- 
und Stichwaffen zu halten*). 

3. Die neuere Wehrverfassung. 

Seitdem Kurfürst Moritz die ausschliessliche Verwendung 
von Söldnern (Landsknechten) als Fussvolk durchgeführt hatte, 
nahm die Bedeutung des städtischen Waffendienstes und die 
Waffentüchtigkeit der Bürger immer mehr ab, wenn auch 
äusseriich die alte Kriegsverfassung fortbestand. Die auf 

1) Die Zahl der Innungsschützen hatte im Jahre 1744 55, die der 
alten Schützen 83 betragen. 2) Tagzettel 1549 (A. XVb. 63): Frey- 
fechter von der Freystadt Melchior Zceischen dy fechtschulen nachge- 
lassene — Desgl. 1550: Eym dewtzschen Schreiber ist erlewbt, rechen- 
und fechtschulen zcu halten, ist inn der Willischen gassenn zcur miet 
eyngetzogen. — Vgl. 31. Jahns, Geschichte des Kriegswesens, Leipzig 
1880, 8. 926. 



Digitized by Google 



302 



Die neuere Wehrverfassung. 



Befehl der Landesherren von Zeit zu Zeit abgehaltenen 
Musterungen der Bürgerschaft zeigten ihre wachsende Unlust 
am Waffendienst und die Unzulänglichkeit ihrer Ausrüst- 
ung gegenüber den fortgeschrittenen Ansprüchen der Kriegs- 
kunst. Bei einer Musterung im Jahre 1583 wurden gezählt 

in Dresden: in Alteudresden: in den Vorstädten: 
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361 Knebelspiessen, 






41 Zim.ucräxten, 



ausserdem in der Festung 148 Hausgenossen, die mit langem 
Rohr und Schützen haube versehen sein sollten, insgesammt 
also 2042 Waffenfähige '). Die verschiedenen Alten von 
Waffen waren als Reallast den einzelnen Häusern zugetheilt, 
und die vom Hauswirth oder dessen Stellvertreter zu führende 
Ausrüstung, wie sie in den Musterrollen verlautbart war, 
durfte zwar verbessert, nicht aber verringert werden; als Ver- 
besserung wurde namentlich der üebergang von der Stoss- 
waffe zum Feuergewehr angesehen. Von den im Jahre 1608 
in den vier Vierteln der Festung aufgezeichneten 980 Mann 
waren 404 mit Rüstungen und langen Spiessen, 12 mit Sehlaeht- 
schwertern, 43 mit Hellebarden, f>4 mit Fedcrspiesscn und 
381 mit alten langen Feuerrohren, aber nur 92 mit Musketen 
bewaffnet. Ein kuriürstlicher Refehl vom 9. Juni 1(508 er- 
klärte, dass man mit diesen alten Gewehren „nicht mehr fort- 
kommen könne", und ordnete die Vertauschung der langen 
Rohre mit guten Musketen an 2 ), eine Massregel, die bei dem 
Übeln Willen der Bürgerschaft nur sehr langsam zur Durch- 
führung zu bringen war. In einem kurfürstlichen Befehl vom 

/; C. XXII. 93 e. 2) C. XXII. 82s. 
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29. Dezember 1659 wird sogar die Anschaffung einer Muskete 
jedem Hause auferlegt'). Trotz alledem entsprach der Zu- 
stand der im Besitze der Bürger befindlichen Waffen nie den 
gestellten Anforderungen, und wenn es den Fürsten im 17. 
und 18. Jahrhundert bei einzelnen Gelegenheiten darauf an- 
kam, sie mit guten Gewehren ausgerüstet zu sehen, so mussten 
sie dieselben leihweise aus ihrem Zeughause hergeben. 

Eine Uniform war in der älteren Zeit nicht üblich ge- 
wesen, nur etwa die Rüstungen und Blechhauben hatten der 
Mannschaft ein einigermassen gleichartiges Aussehen gegeben. 
Zur Zeit des Kurfürsten Christian I. hatten dann wenigstens 
die mit Feuergewehr dienenden Bürger sogenannte Schützen- 
mäntelchen von schwarzem Tuch, mit gelber Seide verbrämt, 
getragen. Durch die erwähnten kurfürstlichen Verordnungen 
von 1608 und 1659 wurde den Musketieren die Verpflichtung 
auferlegt, sich einen „schwarz und gelb ausgemachten Liverei- 
rock", d. h. einen gelben Soldatenrock mit schwarzen Schnüren, 
anzuschaffen. Diese „Schützenröcklein" waren alsdann Jahr- 
zehnte hindurch nicht melu* gebraucht worden und grössten- 
tbeils nicht mehr vorhanden, als Friedrich August I. im Jahre 
1719 befahl, dass die Bürgerschaft bei den bevorstehenden 
kurprinzlichen Vermählungsfeierlichkeiten in gleichmässiger 
Montur aufziehe. Der Rath musste daher für das ganze aus 
1200 Mann bestehende Bürgerregiment neue Uniformen nach 
Vorschrift machen lassen, bestehend in hellgrauem Tuchrock 
mit rothen Aufschlägen, rothen Strümpfen und Hut mit 
goldner Tresse. Die Kosten für jede solche Montur nebst 
Patrontasche und Degengehenke betrugen 7 Thaler 6 Groschen 
4 Pfennige und wurden von den Bürgern wieder eingehoben 2 ). 

Die Eintheilung der bewaffneten Bürgerschaft nach 
den Stadtvierteln war im 16. Jahrhundert, wahrscheinlich bei 
Gelegenheit des mehrmaligen Wechsels der Viertclseintheüung 
selbst, aufgegeben worden. Bei der Musterimg im Jahre 1591 
bildete die Mannschaft von Dresden 7, die von Altendresden 
2 Fälinlein. Jedes Dresdner Fähnlein bestand aus 1 Haupt- 
mann, 1 Lieutenant („Leuttenambt"), 1 Fähndrich, 2 gemeinen 



lj C. XXII. 15. 2) G. XXIX. 6. 
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Webeln und 1 Furier, sowie 21 Musketieren, 38 Schützen, 6 
Mann mit Schlachtschwertern, 9 mit Federspiessen und 58 
Doppelsöldnern, zusammen 138 Mann in 46 Gliedern; alle 
7 Fähnlein umfassten also 966 Mann, von denen 23 mit Ring- 
kragen und Schlachtschwert, 456 mit Rüstung und langem 
Spiess, 438 mit Rohr und Sturmhaube und 49 mit Feder- 
spiess und Sturmhaube bewaffnet waren. Die beiden Alten- 
dresdner Fähnlein hatten dieselbe Zahl von Offizieren und 
Mannschaften in gleicher Zusammensetzung, so dass hier eben- 
falls in jedem Fähnlein alle Waffengattungen vertreten waren. 
Dagegen bildete die Mannschaft der Vorstädte einen unorgani- 
sirten Haufen von 812 Bewaffiieten, nämlich 124 mit Rohr 
und Sturmhaube, 409 mit Federspiess oder Hellebarde, 4 mit 
Knebelspiess, 59 mit Zimmeraxt, 137 mit Keilhaue und 79 
mit Schaufel. Jedes der 9 Fähnlein und der vorstädtische 
Haufe führte eine Kriegsfahne 

Im 17. Jahrhundert war man, nach Ausweis der Muster- 
rollen, zu der alten Eintheilung nach Stadtvierteln zurück- 
gekehrt. Bei einer Musterung, die am 15. Juli 1662 früh 
6 Uhr vor dem Kurfürsten im Reithause im Zwinger statt- 
fand, rückte das erste Viertel mit 215, das zweite mit 222, 
das dritte mit 226, das vierte mit 195 ansässigen Bürgern 
aus, die alle gleichmässig mit Schützenrock und Muskete ver- 
sehen waren. Dazu kamen noch 320 Hausgenossen ohne 
Uniform; die Vorstädter und Altendresdner waren nicht be- 
theiligt. Die ganze Mannschaft befehligte der regierende 
Bürgermeister als „Oberoffizier", bei jedem Viertel standen 
2 Rathsherren als Hauptmann und Lieutenant, 1 Fähndrich, 
1 oder 2 Viertelsmeister als Wachmeister, 3 Korporals, 2 
Pfeifer und 4 Trommelschläger ; Hauptmann der Hausgenossen 
war nur ein Viertelsmeister. Die Fahnen der vier Viertel 
waren der Stadt im Jahre 1660 vom Kurfürsten verehrt wor- 
den; derselbe fügte 1672 noch eine fünfte für die Abtheilung 
der Hausgenossen hinzu, knüpfte aber daran die Bedingung, 



/; Abbildungeu der iu Farbe und Abzeichen verschiedenen 10 Kriegs- 
f&hnlein in den Akten: Musterrollen der Bürgerschaft je. 1591 (HStA. 
Loc. 9837). 



Digitized by Google 



Die neuere Wehrverfassung. 



305 



dass diese sich nun auch Schützenröcke anschafften 1 ). Von 
einem grossen Stadtbanner ist damals nicht mehr die Rede. 

Der Wachdienst in der Festung war in älterer Zeit 
von besoldeten Thor- und Mauerwächtern, denen man nur bei 
besonderen Gelegenheiten Bürger zur Verstärkung beigegeben 
hatte, versehen worden. Bei der Bedeutung, welche die Fest- 
ung in den kriegerischen Zeiten des Herzogs Moritz besass, 
widmete dieser Fürst der Bestellung der Wache die grösste 
Aufmerksamkeit. Für die Dauer seiner Abwesenheit aus der 
Stadt erliess er im Winter 1547 eine besondere Wachord- 
nung 1 ). Darnach sollten zwei Edelleute und zwei Bürger als 
Wachmeister in sechsstündiger Ablösung Tag und Nacht die 
Wachen besichtigen imd das Auf- und Zuschliessen der Stadt- 
thore, deren Schlüssel jedesmal dem regierenden Bürgermeister 
zu übergeben waren, überwachen. In jedem Viertel waren 
16 Bürger bestimmt, die mit den Viertels- und Rottmeistern 
im Nothfalle die Thore und Mauern zu besetzen hatten. Je 
zwei Edelleute und Bürger wurden als Proviantmeister, je 
zwei zur Beschaffung des Brennmaterials, zwei Bürger zur 
Versorgung von Wagengeschirre und zwei andere als Schleussen- 
und Eismeister mit der Aufgabe eingesetzt, jeden Tag durch 
40 Bürger die Stadtgräben und die Elbe aufeisen zu lassen; 
endlich war dem Bürgermeister, dem herzoglichen Zeugmeister 
und dem Amtmanne nebst zwei Bürgern die Instandhaltung 
der Festungswerke anvertraut, 

Zu Zeiten wurde zum Schutze der Festung eine starke 
Besatzung von Landsknechten eingelegt. Durch Schreiben 



i) C. XXII. 80u. 81b. 81c. — Die 4 neuen Fahnen waren von 
gutem Doppeltaffet und trugen die Viertelsnummer, sowie am Ende der mit 
einem Krönchen geschmückten Stange die Jahrzahl 1660. Ihre Farben 
und Abzeichen waren : 1. Schwarz mit gelben Flammen und gelber Leiste, 
in der Mitte Kurhut, Kurschwerter und Rautenkranz. 2. Gelb, rundum 
roth und weiss schattirt, in der Mitte ein schwarzer Löwe, das Wappen 
der Markgrafschaft Meissen. 3. Blau mit rother Leiste, in der Mitte ein 
roth und weisser Löwe mit Krone , das Wappen der Landgrafschaft Thü- 
ringen. 4. Halb roth, halb weiss, in der Mitte ein halber weisser Adler 
mit Krone nebst den in den Flug gehenden roth und weissen Balken, das 
Wappen des Burggrafthums Magdeburg. 2) C. XXII. 80 c 
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vom 10. und 13. März 1552 ') befahl Kurfürst Moritz dem 
Rathe, 260 Knechte, jeden mit monatlich 5 Gulden, unter Zu- 
hilfenahme der Tranksteuer zu besolden; zugleich überschickte 
er eine ausführliche Einquartierungsordnung, datirt vom 10. März 
1552 a ), welche die Bürger gegen Bedrückungen von Seiten 
der Soldaten schützen sollte. Unterm 4. Juni 1553 wurde 
der Rath aufgefordert, sich auf die Aufnahme einer Besatz- 
ung von 400 Knechten vorzubereiten s ). Der Oberste dieser 
Besatzungstruppen fülirte dann jedesmal den Befehl in der 
Festung und bewahrte gemeinschaftlich mit dem Bürgermeister 
die Schlüssel der Thore. Damals büsste der Bürgermeister 
seine Stellung als militärischer Befehlshaber der Stadt für 
immer ein, denn auch iu Friedenszeiten war ihm seitdem ein 
kurfürstlicher Offizier übergeordnet. Als sich Kurfürst August 
im Jahre 1558 ausser Landes begab, theilte er dem Rathe 
mit, dass er die Festung, „darinnen wir unsere geliebte Kinder- 
lein und fürstlich Wesen haben", seinem Kriegshauptmann 
und Oberzeugmeister Melchior Hauffe anvertraue, dessen Be- 
fehlen der Rath in vorkommenden Fällen unweigerlich zu 
folgen habe *). Dem Festungshauptmann, dessen Amt seitdem 
ständig blieb, waren in seinen Verrichtungen, die hauptsäch- 
lich im Visitiren der Wachen und in der Bewahrung der 
Thorschlüssel bestanden, ein Wachmeister und einige Trabanten 
zur Unterstützung beigegeben*). Ausser diesen mussten seit 
1575 jeden Tag 8 Bürger beim Auf- und Zuschliessen der Thore 
gegenwärtig sein, wofür sie jährlich ein Trabantenkleid er- 
hielten •). Die Thorwachen waren in jener Zeit von 30 Mann 
der kurfürstlichen Leibgarde besetzt, neben denen noch 14 
Bürger zur Tag- und Nachtwache befehligt waren'). Die 
Bürger versahen aber diesen Dienst in sehr ungenügender 
Weise und schickten häufig unbrauchbare Stellvertreter, „lose 
Bärenhäuter oder alte gebrechliche Personen". Kurfürst 
Christian I. verhandelte daher mit dem Rathe über eine 



V ö. IL 181 Bl. 15 flg. 2) Hasche, Urk. S. 479. 3) G. II. 181 
BL 30. 4) Ebenda*. Bl. 104. 6) Anstellungsbrief des Christoph Zaun- 
macher, früher kurfürstlichen Thtirknechts und Hauptmanns der Leibgarde. 
Ha Festungshauptmann vom 14. Dezember 1586 (HStA. Orig. Nr. 12274). 
6) HStA. Kopial 404 Bl. 284 flg. 7) HStA. Kopial 456 Bl. 90 flg. (1580). 
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bessere Bestellung der Thorwachen und es wurde durch Ver- 
trag vom 4. Mai 1587 J ) die Errichtung einer besoldeten 
Stadtgarde (Stadtgwardi) beschlossen, zu deren Unterhalt- 
ung, unter Wegfall des bisherigen Wachdienstes und des von 
jedem Hause zu zahlen gewesenen Wachgeldes von viertel- 
jährlich 2 Groschen, jeder Bürger künftig einen Thaler, den 
sogenannten Wachthaler, beizutragen hatte. Die neue 
Stadtgarde erhielt eine Dienstordnung in dem Artikelsbrief 
vom 19. Mai 1587 2 ), auf den die Gardisten vereidet wurden. 
Ein jeder bezog monatlich 6 Gulden Besoldung und jährlich 
eine Trabantenuniform ; aus dem Zeughause wurden Harnische 
und Hellebarden, sowie für die Schützenabtheilung Feuerrohre 
geliefert. Alle Tage wurde jede Thorwache von 10 Mann 
unter einem Rottmeister besetzt; Nachts wachte nur eine 
Rotte in der Festung. Sonn- und Festtags, sowie wenn fremde 
Herrschaften beim Hofe zu Besuch, sammelte sich die Mann- 
schaft früh 6 Uhr vor des Hauptmanns „Losament" und zog 
mit klingendem Spiele in's Schloss und dann auf die Wachen. 
Beim Auf- und Zuschliessen der Thore trat die ganze Rotte 
in's Gewehr. Am Tage standen stets ein Mann unter dem 
Thore, zwei auf dem angrenzenden Festungsgraben Schild- 
wache. Sie waren angewiesen, das fremde* Gesindel von den 
Thoren abzuhalten, auch das Ausschütten von Kehricht und 
Schutt auf die Verdachung des Grabens zu verhindern und 
Uebertreter zu pfänden. Die Thorschlüssel bewahrte der 
Hauptmann in seiner Wohnung und Hess sie zur Zeit des 
Auf- und Zuschliessens durch den Wachmeister den Rott- 
meistern aushändigen. 

In unruhigen Zeiten hielt man auch diese Söldnergarde, 
gewöhnlich die „Unterguardia" genannt, noch nicht für ge- 
nügend, sie musste daher während des 17. Jahrhunderts häufig 
auf kürzere oder längere Zeit durch bewaffnete Bürger, 20 
bis 200 Mann täglich, verstärkt werden 3 ). Um diesen 
einige Uebung im Waffendienst zu verschaffen, erging am 2. Ok- 
tober 1010 der Befehl, dass jeden Sonntag früh ein Viertel 
oder Fähnlein Bürger mit der Stadtgarde unter dem Befehle 



/>» C. XXH. 30 Bl. 14 flg. 2) HStA., Orig. Nr. 12304. 3) C. XXII. 1. 

20* 
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des Stadthauptmanns vor dem Kurfürsten zur Parade auf- 
ziehe *). 

Auch zur Bedienung der Geschütze wurden Bürger heran- 
gezogen. Am 31. Januar 1603 erliess Kurfürst Christian IL 
an den Rath den Befehl, ihm ein Verzeichniss der zum Dienst 
als Büchsenmeister geeigneten Bürger einzureichen. Es 
waren dies, mit Einschluss des Befehlshabers und der vier 
Rottmeister, 73 Mann. Sie wurden im Zeughause in der 
„Stückkunst" unterrichtet und hatten bei Hoffestlichkeiten die 
Geschütze zu bedienen, auch jederzeit bei Gewitter, Feuers- 
brunst und Aufruhr im Zeughause anzutreten und in späterer 
Zeit, wenn die Artillerie zu Uebungen aus der Festung aus- 
gerückt war, diese zu ersetzen. Sie genossen dafür Befrei- 
ung vom Wachthaler. Im Jahre 1632 wurde ihre Zahl für 
Dresden auf 60, für Altendresden auf 30 festgesetzt; „die 
60 Mann" bildeten 3, „die 30 Mann" 1 Rotte. Im 18. Jahr- 
hundert wurden sie als die „Artilleriehaus-Bestallungs-Kom- 
pagnie" bezeichnet. Zur Besetzung der durch Absterben oder 
Dienstuntüchtigkeit erledigten Stellen waren zahlreiche, bereits 
im Dienste geübte junge Anwärter, sogenannte Scholaren, vor- 
handen. Die Büchsenmeister wurden schliesslich zu einer Art 
Angestellter beim Zeughause, die nur noch nebenbei ilir Hand- 
werk betrieben. Sie hatten dazu das Recht, obwohl sie den 
Innungen nicht angehörten, aber Gesellen und Lehrlinge zu 
halten war ihnen untersagt 2 ). 

Die Verpflichtung der Stadt, dem Landesherrn Heeres- 
folge zu leisten, war niemals aufgehoben, wenn auch seit der 
Mitte des 16. Jahrhunderts nicht mehr ausgeübt worden. 
Noch Kurfürst Moritz und seine Nachfolger erliessen häufig 
Verordnung an den Rath, die städtische Mannschaft zum Zu- 
züge in Bereitschaft zu setzen, ohne dass dieser jedoch dann 
erfolgt wäre. Einen Ersatz für den aus der Uebung ge- 
kommenen Zuzug wollte Christian IL, der die Wehrverfassung 
auch schon durch Errichtimg der Büchsenmeisterkompagnie 
und durch Einführung einer neuen Bewaffnung der Bürger- 
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schaft verbessert hatte, in dem Defensionswesen 1 ) schaffen. 
Nach mehrjährigen Verhandlungen zwischen Fürst und Stän- 
den über die Neugestaltung der Landesverteidigung kam eine 
Defensionsordnung zu Stande, die am 1. Januar 1613 in Kraft 
trat und die Aufbringung von 1592 8 4 Ritterpferden, 9360 Mann 
Fussvolk, Defensioner genannt, in 18 Fähnlein zu 520 Mann, 
1500 Schanzgräbern und 406 Heerfahrtswagen regelte. Das 
Defensionsvolk wurde aus den angesessenen Männern der 
Städte und Aeniter ausgehoben. Die ständigen Wartegelder 
der höheren Offiziere, sowie die Besoldungen der Offiziere und 
Mannschatten während des Aufgebots wurden aus der Land- 
steuerkasse bezahlt, für die Bewaflnung, Ausrüstung und Be- 
kleidung der Defensioner hatten die Städte und Aemter, die 
sie stellten, zu sorgen. Die Uniform bestand bei den Muske- 
tieren in grauem Tuchrock mit rothen Aufschlägen, Tuchhose, 
rothen Strümpfen und weissem Hut mit gelber Hutbinde, der- 
selben Unifonn, die im Jahre 1719 für die Dresdner Bürger- 
mannschaft eingeführt wurde; die Pikeniere trugen gelbe 
Spiesshosen und gelbe Strümpfe. Dresden hatte zur Defen- 
sion 304 Mann zu stellen, und zwar 1 Fähndrich mit Parti- 
sane und Fähnlein, 1 Lieutenant, 1 Feldwebel, 2 gemeine 
Webel, 1 Führer, 1 Furier, sämmtlich mit Hellebarde und 
Seitengewehl-, 1 Feldscheer, 3 Trommelschläger, 3 Pfeiffer, 
5 ßondassierer J ), 35 Doppelsöldner mit Rüstung, Sturmhaube, 
Hellebarde und Seitengewehr, 110 Doppelsöldner mit Rüstung, 
Sturmhaube, langem Spiess und Seitengewehr und 140 Schützen 
mit Muskete, Bandelier, Gabel, Pulver, Blei und Seitengewehr. 
Diese 304 Defensioner waren in drei Rotten eingetheilt, wo- 
von eine in Altcndresden, zwei in den Vorstädten ausgehoben 
wurden; die Festung selbst war von der Stellung von Mann- 
schaften befreit. Die Ausrüstungskosten brachten die Bürger 



/; v. Friesen, das Defensionswesen im Kurfürstenthumc Sachsen, 
im Archiv für die Sachs. Geschichte, Bd. 1, Leipzig 1863, S. 194 flg. 
2) Rondassierer waren Schildträger, die ihre Rondassen, an Stangen be- 
festigte runde Schilde (Rundtartschen) , hei der Aufstellung in die Erde 
pflanzten und hinter dieser Deckung ihre Mortiers, eine Art Handgranaten, 
warfen. Die Rondasse wurde mit der Cordelasse, einer Schnur, über die 
Achsel hangend getragen. 
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durch Kontributionen auf. Die Defensioner wurden haupt- 
sächlich zur Besetzung der Städte, bisweilen aber auch im 
Felde verwendet, bewährten sicli jedoch bei der mangelnden 
Waffenübung nicht als kriegstüchtig. Nach wiederholten ver- 
unglückten Versuchen einer Reorganisation des Defensions- 
wesens wurde es durch kurfürstlichen Erlass vom 4. Mai 1708 
völlig aufgehoben. Die in Dresden stehende Defensioner- 
besatzung wurden durch eine bleibende Garnison ersetzt. An 
Stelle der Defensionstruppen bildete man im April 1711 aus der 
im Lande befindlichen Mannschaft vom 20. bis zum 40. Lebens- 
jahre eine Landmiliz, in 8 Kreisregimenter eingetheilt, die 
als Garnisonen und Grenzposten beständig im Dienste blieben. 
Auch diese Landmiliz wurde im . Oktober 1716 wieder auf- 
gelöst. In der Folgezeit wurden die kurfürstlichen Truppen 
theils durch Werbung, theils durch Rekrutirung vom Lande 
ergänzt. 

Die bewaffnete Bürgerschaft hatte im 18. Jahrhundert, 
abgesehen vom Aufwarten bei festlichen Gelegenheiten, nur 
noch dann den Wachdienst zu thun, wenn die Garnison in's 
Uebungslager ausgerückt war. Zum Zwecke der Vertheilung 
und Visitirung der Wachen war jedesmal ein Bürger, gewöhn- 
lich ein ehemaliger Unteroffizier, mit 1 Thaler täglicher Be- 
soldung als Stadtadjutant angestellt. Im Jahre 1788 wur- 
den die Wachen von 1.50 Mann, nämlich 5 Sergeanten, 15 
Korporals, 4 Tambours und 126 Gemeinen, bezogen. Die 12 
Viertelsmeister hatten damals den Rang als Premierlieutenants; 
die gesammte zum Wachdienst verpflichtete Bürgerschaft in 
Stadt und Vorstädten betrug 2973 Mann 1 ). 

Als die Stadt im Jahre 1809 vom 16. April an längere 
Zeit von aller militärischen Besatzung entblösst war, über- 
nahmen die beiden Schützengesellschaften und die Handels- 
innung als besondere uniformirte Bürgerkorps die Aufrecht- 
erhaltung der Ruhe und Ordnung, jedoch unter Verwahrung 
gegen jede etwaige Verwendung bei feindlichen Ueberfällen. 
Bald darauf wurde aber durch königliches Dekret vom 15. Au- 
gust 1809 angeordnet, dass „sowohl zu Erhaltung der Polizei 
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als auch eintretenden Falls zu Verteidigung der Stadt" eine 
National -Bürgergarde errichtet werde, und der General- 
major Thielmann mit der Organisation derselben beauftragt. 
Trotz der dringenden Vorstellungen der Bürgerschaft und des 
Rathes hielt ein Dekret vom 6. September aufrecht, dass die 
Nationalgarde zur Verteidigung der Stadt gegen äussere 
Feinde, wenn auch nicht zum Dienst ausserhalb der Mauern 
verpflichtet sei. Sie sollte 8 Kompagnien bilden, jede aus 
1 Kapitän, 1 Premierlieutenant , 2 Souslieutenants und 100 
Unteroffizieren und Gemeinen bestehend; die bereits errichteten 
3 Kompagnien der Scheibenschützen, der Bogenschützen und 
der Kaufleute wurden als selbständige Glieder in die neue 
Organisation aufgenommen, ebenso wie die am 18. April er- 
richtete Bürgergensdarmerie zu Pferde. Zum Kommandeur 
der Nationalgarde mit dem Range eines Kapitäns ernannte 
der König den früheren Premierlieutenant Bonniot, die übrigen, 
selbstgewählten Offiziere wurden vom König bestätigt und 
erhielten den Bang von Armeeoffizieren beigelegt. Die Garde 
war mit Flinte, Säbel und Patrontasche bewaffnet und trug 
dunkelblauen Rock mit gelben Knöpfen, graue Beinkleider 
und dreikrämpigen Hut mit weisser Kokarde. Dienstpflichtig 
waren laut Dekret vom 14. Dezember 1811 alle körperlich 
tüchtigen Bürger im Alter bis zu 60 Jahren, ausgenommen 
Adelige, Gelehrte, Künstler, Lehrer und Geistliche; den Er- 
satz bildeten immer die zuletzt in's Bürgerrecht aufgenommenen 
Personen. Die Kosten der Ausrüstung wurden zunächst durch 
eine Steuer von 3 Pfennigen von jedem Thaler Miethzins oder 
Miethwerth, wovon jedoch die persönlich dienenden Bürger be- 
freit waren, aufgebracht. Die Nationalgarde leistete in der 
ersten Zeit ihres Bestehens nützliche Dienste, verlor aber in 
den nachfolgenden Friedensjahren ihre Bedeutung. Sie wurde 
endlich durch die Kommunalgarde ersetzt, die durch Mandat 
vom 29. November 1830 in allen Städten des Landes errichtet 
worden war „als eine Vereinigung der wohlgesinnten Ein- 
wohner aller Stände für den Zweck der Erhaltung allgemeiner 
Sicherheit und öffentlicher Ordnung und als ein Mittel zur 
Beförderung des Gemeinsinns". 



Digitized by Google 



Beilagen. 

L 

(Zu Seite 264). 

Dresdner Willkür, auf Altendresden übertragen im Jahre 1403 (?). 

Handschrift: Abschrift auf Papier von der Hand des Altendresdner 
Stadt schrciber 8 Peter Leitpolt (seit 1506), von etwas späterer Hand mit 
der Ueberschrift Alden Dreßden versehen, in den Akten C. XVI. 52 f Bl. 91. 

Also steth dy[ser Stadt *)] wilkbre umb die gerade. Dy fraw 
8al zeu dem erstenn behalden alle ire kleyder, daß beste bette mit 
zeweyenn küssenn und mit zeweyenn leilacbenn unnd eynn decklach 
ader yre decke, und waß dann mere yngethumes ist, sal sie dy 
beifite nemenn unnd die andere helffte sal sy yrenn kindernn lassen. 
Ist aber, daß mane unnd frawe keine kinder mit eynander habenn, so 
sal die fraw alle dy gerade behalden ane silbere gevhese unnd 
guldenn, unnd was der mane zeu seinem nutze hette geworcht lassenn 
und geczewgt, daß sal volgenn zeu dem erbe und nicht zeu der 
gerade, aber gebende, pritzchenn, fingerlin unnd desgleich, domyte 
sich die frawen zeirenn, sal sie behaldenn. Stirbt dy fraw ee der 
manne und lest unberathne tochter, so sal [der 1 )] man den töchternn 
dy gerade zeu nutze keren, so er best kann ader magk. Ist do aber 
keyne tochter, so sal der mane der todten frawen neste gespin gebenn 
der todtenn frawenn beste pahr kleider unnd eyn bette nest dem 
bestenn, daß sie gelassenn hath, zewey kussin unnd eyn pahr leylach 
und eyn decke. Waß dan mere gereith und yngethumes ist, daß 
sal der mane behaldenn. Inn derselbigenn weyß sallcnn die sone, 
ab sie witwe bey in irstirbt, gebenn die gerade, ab sy keyn Schwester 
habenn. Ist aber eyn tochter ader eyn pfaffe der witwen sone, dy 
sallen dy gerade halp nemen und die andern bruder sallenn die helfft 
behalden. Eynn itzliche eheliche fraw behelth nach ires mannes tode 
eynn dritteteyl ann seynen gute, ehr hab dann sy begäbet ann der 

1) Von späterer Hand hinzugefügt. 2) der fehlt in der Hand- 
schrift, vgl. Cod. II, 6 S. 68. 
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Stadt, do eß crafft habe, und sy mage domitte thunn, waß sie wil, 
an ymandes Widerspruche. Eyn itzlich mane sal gerieb tenn selb- 
dritte vor eynn offene wunde uff den heiligenn alß recht ist. Eynn 
itzlich mane sal eynn pferth gewinnen ader vorlisenn selbdritte uff 
den heiligen alß recht ist. Auch waß zeweienn geswornen wissent- 
lich ist umb gelth, daß do nymant vor gerichte möge gewidernn. 
Wirth auch eynn leichezeichenn gekornn vor gehegeter bangk mit 
willen des richterß unnd mit der schoppenn urteil umb eynn todten, 
do sal man selbsibende dovonn kommen alß recht ist. Wer der 
Stadt keineß rechtenn pfleget, der sal von eynn luder weines eyn 
virdunge gebenn, ab er eynnleget. Weichs maunes kint, knecht 
ader maith sich selber vorlobet, daß daß kint [keyn ')] recht gehaben 
mag an seines vaterß erbe und an seinen gute, und were sie vor- 
derth und nicht vorkompt, der sal rewmen hunderth jare und jare 
und tag. Ist er auch eynn eynkommelingk, so hat er den halß vor- 
lornn. Auch sal keine mane dem andernn seyn vorsprechenn an- 
gewynnen, den er vor gehegte banck bracht hath. Wer gesalczen 
visch uffschleth, der sal den margkt drey tag haldenn unnd er sal 
do binnen deß fischeß samkauffes nicht vorkauffen nach auß thunnen 
keinen in vasunge legenn, bey der Stadt buse. Auch sal man lebende 
und frische fisch, wilpreth und vogl stehende feil haben, bey vir- 
czehenn hellernn. Auch sal nymant, der yn der stadt ader umb dy 
Stadt gesessen sey und dy der stadt nicht rechtes pflegenn, keynerley 
hockenwerck in der stadt kauften, daß sie wider vorkauffenn wollen, 
bey zeweienn groschenn. Auch sal keyn hocke deß margktages 
kauffen, dyweyl der wysch uffgestagt ist, nach bey den geburen 2 ) 
zeu sitzen mit yren kauffen, bey zeweyen groschenn. Auch sal ny- 
mant keynerley gebeude yn der stadt bawen, man thu es denne mit 
der bürger rathe unnd wissen, bey einen halben pfunde, und sal 
darnach stehen zeu den bürgern, ab erß abbrechenn sal ader nicht. 
Auch sal kein mane uiyst außtragen zcwyschenn Walpurgis unnd 
Michaelis tag, den er lenger laß legenn denne biß an den dritten 
tag, unnd auch zewischenn Michaelis und Walpurgis nicht lenger 
lasse ligen den acht tilg, bei dreien groschenn. Alle, dy nicht haben 
burgerrecht, Sailen nicht gerstenn kauffenn noch meltzen, und wer 



1) keyn fehlt 2) geburen spater ausgestrichen und von derselben 
Hand darüber geschrieben : gebawemn. 
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seyn hawß vormitte, der sal eß vormytenn eynera, der burgerrecht 
hath, und zcwene Sailen nicht in eynem meltzhawß meltzen, bey der 
buse, und wer do eyn hawß gemidt hath, ab er wol burgerrecht 
hath, er sal nymande meltzen, er vorschösse denn zcehen schock, 
unnd der hawswirth daßselbe, bey der Stadt buse. Und derselbe 
mittelinge ader der wirth, meltzen sy eyme, der nicht burgerrecht 
hath, er sey vom lande ader yn der stadt ader wo er sey, so sal 
er gebenn der Stadt buse, alß offt er daß thuth, und hat vorloren 
sey[n] habe, thut erß an laube. Auch sal nymant seynem knecht 
vor seyn lone machen keyn maltz, er hab denn burgerrecht, bey 
der Stadt buse, und wo man daß erferth, so sal der knecht domite 
daß seine vorlorenn hab[en] und nymant, der nicht burgerrecht hath, 
sal daß thun ann lawbe, wen die buse ist acht Schillinge groschenn. 
Man sal gebenn einen vorsprechen umb schulde von dreien klagen 
eyn groschenn, umb bluthronste, blawschlege, schelthworth unnd umb 
drawen von zcweyen klagen 1 gr., umb lemde und umb offen wunden 
von der klagen 1 gr., kurapt eß zcu der achte, 12 gr., umb eynen 
todten zcu fordernn uff die ochte 15 gr. 



n. 

(Zu Seite 255). 

Willkür etc. in der Fassung von ca. 1513. 

Bandschrift: Papierkodex C. XVI. 53 e in geprcsstem weissem Leder- 
band mit der Aufschrift Alte wilkhucr der Stadt Dresden, enthaltend auf 
Bl. 1 — 23 Notizen über die Ausgaben der Stadtkämmerci , sodann auf 
Bl. 33 — 50 die nachstehend (hinter der Willkür) abgedruckte Sammlung 
von Eidesformeln und auf Bl. 59—112 die Willkür selbst, soiric die 
übrigen hier wiedergegebenen Rathsgebote und Ordnungen, alles von der 
Hand des Stadtschreibers Wolfgang Wulffer (1513—1518). Am Schlüsse 
des Bandes sind noch eine Anzahl Urkunden über Zinsverkäufe ein- 
getragen. Die Statuten sind hier nach der ursprünglichen Nuderschrift 
abgedruckt, ohne Berücksichtigung der in späteren Jahrzehnten hineinkorri- 
girten zahlreichen Abänderungen, Ergänzungen und Erklärungen auf 
Grund des Landrechts, sowie nach Schöffensptiichcn und Rathsbeschlüssen. 

Wilkore der Stadt Dresden über erbe. 
Eyn itzlich ehelich fraw beheldet nach yres raannes tode eyn 
dritteyl an seynem gute, er habe sie dan begobet an der stat, do 
es krafft hab, und sye mag domit thun, was sye wille, ane ider- 
mannes widerspräche. 
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Wilkore umb die gerade. 

Die fraw sali zue dem ersten behalten alle ire cleyder, das 
beste bette mit zweien küssen und mit zweien leilacken und ein 
decklake ader eine decke, und was dor mher eyngethumb ist, sali 
sie die helffte nemen und die ander helffte sali sie yren kyndern 
lassen. Ist aber, das man und fraw keyn kynder mit einander haben, 
so sali die fraw alle die gerade behalten, one silbern gefese und 
gülden, und was der man zue seynem nutze hat gewurcht und ge- 
zeuget, das soll folgen zue dem erbe und nicht zue der gerade. 
Aber gebende, vingerleyn und dergleich, do sich die frawen mit 
zyren, sali sie behalten. Stirbt die fraw ehr der man und lest un- 
berathene tochter, so sali der man den tochtern die gerade zue 
nutze keren, so er best kan und mag. Ist do aber keyn tochter, 
so sali der man der toden frauen nheste gespyn geben der toden 
frauen beste par cleider und eyn bette nhest dem besten, das sie 
gelassen hat, zwey küssen und ein bar ley lachen und ein decke. 
Was dar mher gerete und eingethumb ist, das sali der man behalden. 
Demgleichen sali der man thun, ab yme ein tochter stirbet. In der- 
selben weise sollen die sone, ab sie witbe bey yne vorstirbt, geben 
die gerade, ap sie keyne swester haben. Ist aber eyn tochter ader 
ein pfaff der witben sone, die sollen die gerade halb nemen und dye 
andern brudern sollen die h elfte behalten. 

"Wilkore umb hergewette. 

Es sali nymands hergewet aus der Stadt Dresden geben nach 
auch fordern darauß, sundern was sich des dinges zue hergewette 
gehörend in der Stadt vorstirbt, das sali yn der stat bleiben. Hat 
derselbig vorstorben man kernen swertmagk yn der Stadt, der her- 
gewet genemen kan, so sollen es dye burger uff yr rathhawse nemen, 
uf das sie yrem gnedigen herren yre dinste dester bas rolenden und 
gethun können. 

Wilkore über ander Sachen. 

Eyn itzlich man sali gerichten selbdritte ror eyn offne wunde 
uff den heiligen, also recht ist. 

Eyn itzlich man sali eyn pferde gewynnen ader rerlisen selb[d]ridt 
uff den heiligen, wie recht ist, auch was zweien gesworen wissent- 
lich ist umb gelt, das do nymants ror gerichten mag[!]. Wirt auch 
ein leichzeichen gekoren ror gehegitter dingbanck mit willen des 
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lichter und mit der schoppen urteil umb einen toden, do sali man 
selbsibend von kommen, also recht ist. 

Wer der stat keins rechten pfleget, der sali von eynem fuder 
weyns eynen virdung geben, ab er es einleget. 

Auch sali keyn man dem andern seinen vorsprechen angewynnen, 
den er vor geheg[te] dingbanck bracht hatt. 

Wer gesaltzen fische auf schlecht, der sali den mark drey tag 
halden und sali do bynnen des fischs samptkaufs nicht vorkauffen, 
nach aus thonnen keynen fisch yn vaß legen, bey der Stadt buse. 

Auch sal man lewendig fische und frische fische, wilpred und 
vogel stehnd veyll haben, bey virzehen heller. 

Auch sali nymandes, der in der stat und umb die stat gesessen 
sey und die der Stadt nicht rechtes pflegen, keynerley hockenwergk 
yn der Stadt kauffen, das sie wider vorkauffen wollen, bey zweien 
groschen. Auch soll keyn hocke des margktages kauffen, dieweil 
der wisch ausgestack[t] ist, nach bey den bewern mit yrem kauffen 
sitzen, bey zweien groschen. 

Anch sali nymands keynerley gebeude in der stat bauen, man 
thue es dan mit der bürgere rath und wissen, bey einem halben 
pfunde, und sali darnach stehn bey den burgern, ab er es abbrechen 
soll ader nicht. 

Auch sali keyn man mist austragen zwischen santt Walpurgen 
und santt Michaelis tage, den er lenger lose ligen den biß an den 
dritten tag, und auch zwischen santt Michels und santt Walpurgen 
tag nicht lenger laß ligen wen biß an den achten tag, bey drey 
groschen. 

All, die nicht burgerrecht haben, sollen nicht gersten kauffen 
nach mältzen, und wer sein haws vormiet, der sali es vormieten 
eynem, der burgerrecht hatt, und zwene sollen nicht yn eynem meltz- 
hawse meltzen, bey der stat buse. Und were das haws gemiett 
hatt, ab er woll mitburger ist, der sali nymandts meltzen, er vor- 
schösse dan zehen schock, und der hawswirt dasselbe, bey der stat 
bussen. Und derselbig mitling ader wirt, meltzen sie eynem, der 
nicht burgerrecht hatt, er sey vom lande, in der Stadt ader were er 
sey, so sali er geben der Stadt buse also dick als er das thutt, und 
jener hat vorloren seyn habe, thut er es ane lawbc. 

Auch soll nymands scynem knecht zue seynem lone machen 
keyn maltz, er habe dan burgerrecht, bey der Stadt busse, und wo 
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man das eifert, so sali der knecht domitte das sein vorloren haben, 
und nymandts, der nicht burgerrecbt hatt, sali das thun ane lawb, 
wen die büß ist acht Schilling groschen. 

Item man sali geben einem vorsprechen umb schulde von dreien 
clagen ein groschen, umb blutronste, blawschlege, Scheltwort und 
umb drawe von clagen einen groschen, umb lembden und umb offen 
wunden von der clagen einen groschen, kompts zuer achte, sechs 
groschen, umb einen toden zu fordern uff die achte funffzehen 
groschen. 

Sequuntur varia genera juramentorum consulum, 
concivium, opificum, famulorum, judicis, assessorum, 
satellitum, orfeide, actoris, rei, testium, malicie, cautio, 
Vellejani, purgatoris, compurgatorum. 

De jurejurando consulum. Wir sweren got, unserm gne- 
digen herren, gantzem rathe, arm und reich diser Stadt und allen 
yren vorwanten, das wir das rechte wollen nieren und das unrechte 
weren also vherre als wir können, erkennen und geenden mögen, 
und wollen dis nicht lassen durch lieb nach durch leidt nach auch 
durch keyner andern suchen willen, auch das wir des rats heymlich- 
keit wollen ynnehalden, wie uns die under äugen kommen, es sey 
kegen freunden ader feynden, wollen dye gegen nymands melden 
auswendig des rats in unsere rats gezeiten und ewiglichen hernach, 
als uns got helffe und alle seyne heiligen. 

De jurejurando concivium. Ich swere got, meinem gnedigen 
herren, dem rathe und der gantzen Stadt allhier getraw, gehorsam 
und gewhere zu sein und yne helffen stewern, were sich wider sie 
setzt wider rechte, als mir got helffe und alle seyne heiligen. 

Jusjurandum opificum. Wir sweren dem rathe gehorsam 
zue seyn zue tage und zue nacht, wen sie uns vormanen, und be- 
hulffen zue seyn zue aller gerechtigkeit und helffen stewern, were 
sich dem rathe widersetzt wider recht, und volworten, was der Stadt 
nutze und gut ist, das die mher mennung erkennet, als uns got 
helffe und all seine heiligen. 

Jusjurandum famulorum. Ich swere, das ich dem rathe 
und der stat getrew und gewere will seyn und gehorsam in allen 
geschefften zue tage und nacht ane Widerrede, und wo ich des rats 
ader der stat arges erfare, das ich das will wenden und melden 
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also ferne als ich ymmer kan und mag:, nnd will das nicht lassen 
durch lieb nach durch leydt nach durch freuntschafft nach durch 
gäbe, und wo ich der stadt ader des rats heymligkeit erfaren, das 
ich die nicht wil melden, als mir got helft" und alle seine heiligen. 

Jusjurandum judicis. Ich swere got und meynera gene- 
digen herren (ader stadt), das ich an dem gericht wil getrew seyn, 
gleich gerecht geben dem armen als dem reichen, witwen und weysen 
des unrechten beschützen und richten dem gaste als dem eingesessem 
ym gerichte, und will das nicht lassen durch lieb nach durch leidt 
nach durch meynes selbmuthes willen nach durch keyner hant sache 
willen, also ferne also ich ymmer von meynen funff synnen erkennen 
mag, als myr got helffe und seyn gericht, das er am jüngsten tage 
über mich und all werlde will sitzen. 

Juramentum assessorum. Ich swere, das ich recht will 
sprechen yn dem lobe gottes dem armen als dem reichen, dem gast 
als dem, der ym gericht wanhafftig ist, und will das nicht lassen 
durch liep nach durch lcit nach durch keyner hand sach willen, als 
mir got helffe und das orteil, das got an dem jüngsten tage will 
sitzen über mich und über alle werlde, und will recht geben also 
fherr als ichs erkenne und weyß. 

Jusjurandum sattellitum. Ich swere got und meynen 
herren, gantzer Stadt, arm und reich, gesten und allen andern 
menschen, Jüden ader Cristen, an yren gcpieten yn allen Sachen, 
die ich von rechte und gerichts wegen thun sali und fördern, auch 
was ich von gerichts wegen hindern sali, hindern will, was ich 
erfare, das dem gerichte ader der stadt, arm und reich, schedlig 
mag sein , das will ich melden und kunth thun dem gericht und dem 
rathe und alle meine gewerb getrewlich und redlich will haben, als 
mir got helffe und all seyne heiligen. 

Orfeide. Ich N. gerede und gelobe vor mich, all dye meynen, 
die von meynetwegen thun und lasseu wollen, goth, unserm gnedigen 
herren und gantzer stad, das ich mich diß get'engknis nicht rechen 
wolle an diser Stadt nach auch an allen denjenigen, die rath, hilffe 
und that dorzue gegeben haben, wyll das nicht rechen wider durch 
mich selbst nach auch durch andere heymlich nach öffentlich in 
keynerley weise, als mir got helft und all seine heilige. 

Juramentum de calumnia actoris. Ich swere, das ich 
aus keynem bösen Vorsatz, neidt, hasse ader arglist N. beschuldigen 
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will, auch nichte anders dan was war ist nnd ich glaub warhe seyh, 
vorbrengen will, und so ich gefraget werde, das ich die warheit 
bekennen und der nicht lewcken will. Ich will auch keyner falschen 
gezeagnis wider durch freuntschaft ader feindschafft, gifft nach gäbe 
durch mich selbst ader andere geben nach vorheischen, uff das mir 
das urteil in diser Sache zugeteylt werde, und will nicht ufschub 
nach Vorzug zu vorlengerung der Sachen bitten nach begeren, als 
mir got helffe und die heiligen. 

Versus. 

lllud juretur, quod Iis sibi iusta videtur, 
Et si queratur, verum non inficietur, 
Nil promittetur nec falsa probatio detur, 
Ut Iis tardetur, nulla dilatio petetur. 

Juramentum de calumnia rei. Ich swere, das ich der 
anclag N. meynes bedunckes rechtlichen warhafftig antworthen will, 
auch der warheit nicht vorsweigen, sunder dieselbig an ungefraget 
aussagen, wyll auch wissentlich keyner falschen beweysunge gebrauchen, 
vor mich selbst ader andere gyft nach gäbe geben ader vorheischen, 
uff das mir das urteil in diser sache zugesprochen werde, auch 
keynen Vorzug und ufschub in diser Sachen vorsetziglich ader aus 
hinderlist bitten nach begeren, als mir got helffe und die heiligen. 

Juramentum testium. Ich N. schwere, das ich will die 
lawter clare warheit aussagen, die mir in Sachen N. eins teils und 
N. anders teyls wissentlich ist, und will dieselbig warheit nicht vor- 
sweigen wider umb bethe, liebe, gonst, forcht, neidt ader hasse, 
freuntschafft ader veintechaft, gyfft ader gäbe, auch umb eynicherley 
willen, wie das gesein ader genant mag werden, als mir got helffe 
und alle seyne heiligen. 

Juramentum malicie. Ich swere, das ich yn diser sache 
nichts geferlichs ader aus argenlisten und vorsetziglich vorbrengen 
will, wider aus neid, hasse, gunst, freuntschafft ader feindtschafft, 
gyfft ader gäbe willen, als mir got helffe und alle seine heiligen. 

Cautio juratoria. Ich N. schwere, das ich yn diser yrrichen 
sache zwischen mir an eynem und N. anders teyls hie recht geben 
und nemen will und die unkost, expens und zerung, die dorauff 
mögen ghen, so sie mir rechtlichen zuerkant werden, entrichten will, 
als mir got helffe und die heiligen. 

Renunciatio Vellejani. Ich Margaretha vorzeyh mich aller 
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gunst und genade der rechten und sonderlich der freiheit senatuscon- 
sulti Vellejani, die do befreiet die frawen an yren leibzüchten gegen 
yren ehelichen mennern, das yr leibgeding umb schuld des mannes 
nicht sali vorhaftet ader vorpfandt werden, und aller andern gunst 
und genaden der recht und der behelff ader anspräche meyner leib- 
zucht gegen N. N. meynen glauwiger und will dem nicht wider- 
kommen durch mich selbst ader andere von meynentwegen , als mir 
got helffe und alle seine heiligen. 

Juramentum purgatoris. Ich swere, das ich fraw N. 
wohnhaftig ufm N. all meine lebetag fleischlichen ader yn unzuch- 
tiger weyse nhie erkant habe, als mir got helffe und all seine heiligen. 
(In disem eyde muß man vorwandeln, das zu vorwandeln ist). 

Juramentum compurgatorum. Ich N. swere, das ich nicht 
anders glawb, dan das N. eyn warhaftigen eyd gethan hab, nach- 
dem ich seyn lang eyn kuntschafft gehabet hab, als mir got helffe 
und all sein heiligen. 

Hirnach folget, was und wiviel man den Schoppen und 
dem statschreiber vor gehegter dingbanck gybet. 

Zum ersten gerichte. Item von kampffer und beynschrötigen 
wunden, item von lemdeu, item von Schandmalen und von unge- 
richten, von itzlicher obgenanthen clagen das erste gericht itzlichem 
Schoppen ein groschen, dem stadschreiber, so es ein mitburger ist, 
7 S' zu schreiben, dem boten 4 & zu heischen. 

Das ander gerichte. Item zum andern gericht in bemelten 
feilen itzlichem Schoppen ein halben groschen, Stadtschreiber uts., 
dem botenn vier & 

Das dritte gerichte. Item das dritte gerichte gybet man 
den schoppen, statschreiber und dem bothen wie oben. 

Item wen der stadschreiber irgent uff eines parts beger das 
gerichtsbuch seiner clagen lesen sali, geburt ym ein groschen. 

Item von schulden, blutrunst, scheiden und dergleichen gibet 
der cleger allen schoppen vier, dem notario 2 S- 

Item all, die nicht burgerrecht haben, von itzlicher clag dem 
stadschreiber 4 

Die acht belangendt. Item zur acht den schoppen 15 gr., 
so der richter die acht selber vorspricht, dem notario einen gr. ein- 
zuschreiben. 
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Item ab sich ymandes aus der acht wircken wolt, gybt den 
gerichten vor allen dingen eyn schock, dem notario eyn groschen 
auszuschreiben. 

Vorkundigung in die acht. Der richter sali aufstehn mit 
seinen Schoppen und sali sprechen : Allen den recht üb ist, die heben 
die rechten zwene eidesfinger auff und sprechen mir nach. Alliier 
in disen gerichten ist N. N. mit rechter clagen vorvestent umb den 
morth, den er begunst hat an N. N., und ist mit gericht erlanget 
ane Widerrede, des ich eyn gezeuge seyn will mit den Schoppen und 
allen disen dingpflichtigen und die gegenwertig seint. Denselbtigen 
N. N. kundige ich in die achte in der stat weichbilde, auch so neme 
ich yn seinen freunden und erlaube yn seinen feinden und kundige 
sein weib zw witbe und seine kinder zue wesen, also lange biß er 
seines rechtes wider bekommet. 

Lehen, hewser, gerten und ecker belangendt. Item 
wen und so offte eyn mitburger eyn hawse, eynen garten ader eyn 
stuck acker in die lehen nemen will vor gerichte, derselbig muß 
geben 2 gr. den Schoppen, 4 dem stadschreiber und 4 &> dem 
froneboten, wie gerichts üblich und gewonlich ist. 

Ander gerichte, dovon üben keyn vormeldung ge- 
schiet. Item von andern burglichen clagen und nicht frevelsachen 
gybet man den herren schoppen einen halben gr., dem stadschreiber 
4 S- und dem boten 4 dis ist des gerichts gewonheit '). 

Notpeinlich halsgericht 2 ). 

Ab ein ubelthetter seiner unthat wegen in gefengknus enthal- 
den und das peinlich gericht nun aller ding geheget, alsdan wirt 
der arme mensch durch imandes, den er beschedigt, gefordert. So 
tritt derselbige beschedigte neben dem vorsprechen vor, und wo er 
nicht gefordert, der vorsprech alleyn, sagend, dieweil eyner seyner 
ubelhandlung alhier in gefenglicher vorwahrunge enthalden und heut 
ein peinlich nothalsgericht , wie recht, gehegtt, bitt er dehselbigen 
gefangen mit zcettergeschrey zwie und eyns, wie recht ist, vor- 
zubrengen und den richter bey den herren scheppen nach recht zu 
fragen, ab es nichtt pillich also, wie gebeten, ergehe und geschee. 
Daruff dan der richter sagt, es geschee billich, bitt alßbalde der vor- 

1) Die letzten beiden Absätze von derselben Hand später ein- 
getragen. 2) Von späterer Hand. 

Richter, V.>rfa.«sm 1 K(tgesrhlctat« Dresdens. 21 
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spreche ym darzu den gerichtsfronboten mit außgetzogner geschliffener 
weher zu lethen, uff das er darnach das zcettergeschrey, ab das, 
wie recht, gnugsam volfurtt ader nichtt, vorkundig und relacion thue. 

Nach solchem brengt man den armen menschen, unnd under- 
wegs wirt das zcettergeschrey drey mal, wie berurt, in stat des 
beschedigten oder in mangel desselbigenn des gerichts volfurtt. Dar- 
nach claget der vorsprech ym nahmen, wie gehortt, zu dem armen 
menschenn, doch das zuvor die relacion, wie obstett, beschiett und 
dye wehr nidergelegtt, und vortzelt die unthat, inmassen die im jar, 
tag, stund und wo die gescheen, allenthalben nach der lenge und 
bitt den richter, den armen menschen zu befragen, ab er sich darzu 
bekenne ader nichtt. Wan dan der arme mensch ja sprichtt, bitt 
weitter der vorsprech den richter, sich bey den hern scheppen in 
recht zu belernen, was er vor straff darumb vorpurett, und sulch 
durch eyn urteil ergehen zu lassenn. 

Aisdan und noch belernung und uff underricht der herren 
scheppen spricht der richter das urteil selber in solcher form: Die- 
weyl N. umb die missethatt angeclagt und er sich darzu bekennet, 
erkenne ich uff belernung der hern scheppen etc. 

Wirt imand in der Stadt entleibt und der thetter kommet dar- 
von, so pfleget man den entleibten vor gericht zu bringen und ein 
peinlich gericht zu hegen in aller form wie oben, auch das zcetter- 
geschrey zu volfuren und clagen anzustellen, bis das der theter in 
die acht zu nehmen durch ein urteil erkant. Aisdan tritt der vor- 
sprech in die banck mit dem schwertmagen , ader wo keyner vor- 
handen, allein in statt des gerichts und schweret den thetter wirglich 
in die acht. 

Wo aber der theter entwurden und der entleibt, ehr der theter 
geechtigett, zur erden bestatt, procedirt man wider den theter biß 
auff die acht, doreyn man in dan zum funfften gericht also, wie 
oben, wirglich und mit der that nimbt. und wirtt alwege dem ent- 
leibten ein leiptzeichen abgelost und bey gerichtt ader dem fronboten 
behalten etc. 

Gebot des rats zue Dresden. 

Eyn itzlich eynwoner und burger diser Stadt sali sich mit der 
montz halden nach unsers gnedigen herren gepot und reformation, 
also das man keyn frembde auslendisch vorboten montze nemen nach 
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geben nach auch domit handeln sali, bey straff inhalts unsers gne- 
digen herren schrifFt. 

Geschos, zinse. Item eyn itzlicher sali seyn geschos und 
Zinse uff Walpurgis und Michaelis ader uffs lengst einwendig vier 
wochen darnach unvorzoglichen geben, bey der stat busse 8 gr. 

Gewicht, eilen etc. Item es solle ydermann recht gewicht, 
eilen, mossen, tüchtig ungefelscht wäre haben und geben, bey straff 
des rechten doruber ausgesatzt, wen eyner anders befunden. 

Trine ken. Item es sollen alle besessene bürger in yrer be- 
hawsunge nicht gestatten, vorgonnen nach zulosen, zue halben nach 
zue gantzen zutrincken, auch mit keyner menschen list solch zu 
gebrauchen ader über zu gestatten, bey harter straff beyder teylen. 

Schweren etc. Item es sali ein itzlich fromme Cristenmensch 
vieis achtung haben uf die schwerer und gottes, Marien seiner 
mutter und gottes heiligen lesterer, wen er diß von yne hört, das 
er es ansage den herren des rats bey sonderlicher pene, wen ers 
nichten thun wurde. 

Den wirt sampt sein geste belangendt. Item es sollen 
alle besesne burger vleissig auffsehen haben, wen ein itzlicher hawset 
ader herwerget, vor welichen er gut sein wolle zu vorantworten mit 
leibe und gute. 

Item es sali auch nymands nach neun hör zu nacht seinen gesten 
an der zeche wider weyn nach byr vor- und aufftragen nach halden, 
bey der pene acht groschen dem gaste, und dem wirte, der durch 
sich ader seyn gesynde solchs gescheen lest, 16 gr., so offt es ge- 
schiedt. 

Faucken uff der gasse etc. Es sali nymands zw nacht und 
tag unfugsam geschreih nach mit baweken ader pfeuffen üben und 
begynnen vor und nach der hora neune, bey pene 8 gr. 

Darneben keyn burger nach gesellen vas bornen sollen ane 
erleubnis eines burgermeisters bey tag ader nacht, bey straff itzt- 
gemelter pene 8 gr. 

Holtz einkauff und eynlegen. Es sali auch nhue hin- 
furder kein burger nach eynwoner mher bornholtz in seyn behawsung 
bey sich eynlegen, dan er yn vier wochen vornutzen mag, es were 
dan, das er solch holtz ane schaden seines nhesten beherbrigen konde. 

Feuer belangend. Es sali auch iderman in seiner behawsung 
seyn feuer und feuerstete bey leib und gute vleissig vorsehen und 

21* 
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Vorsorgen sampt seynem hawsgesynde, und ab ymands nach solchem 
seinem gehabten vleis feuersnoth zu handen styse, das der ane 
alles vorzihen und vorharren umb hulff und rettunge anrulfe. 

Die lychte. Es sollen auch all gast[g]eben und wirt gut 
achtu[n]g yn yren behawsungen haben uff yr geste und gesynde, 
wie es die halden mit leuchten und lichten in yren gemachen, und 
dye nach nodturfft vorwaren, auch mit keynem kyne in yre stallung 
ghen lassen, das yine und andern nackbarn schaden vorwart werde. 

Kyne und spene. Es sali nymands bey nachte nach auff 
den morgen frühe mit hörnendem kyne ader spenen uff der gassen 
ghen, bey straff acht groschen. 

Sontag und ander heiligtage. Es sali nymands am son- 
tag und ander heiligtagen vor dem anipt der messe keyn frühe 
orten nach zeche halden lassen wider zum weyn nach byr nach 
durch sich ader sein geseinde ufftragen, bey straffe dem gaste 8 gr. 
und dem wirth 16 gr. 

Brantweyn. Es sali auch nymands am sontag und andern 
heiligtagen vor der messe ader under der predig zue dem gebranten 
weyn ghen, sitzen nach zechen. In welichen hewsern das gescheen 
wurde und vorgonst, sali der wirt 16 gr. und der gast 8 gr. zue 
büß geben. 

Hoecknen. Es sali auch hinfurder nymands von hockerey 
also von obes und dergleichen am heiligen tag vor vesperzeit uff dem 
marcke nach ane toren nach yn keyner behawsung öffentlich veile 
haben, bey straffe und vorlust der wäre, so oft diß geschiet. 

Vorkeuffer. Es sali nymands uff dem marcke aufkauffen, 
das arm und reich zw nutze und nodturfft zugefurt wirt, nach der- 
gleich vor der stat, es sey waran das ist, das einer widerumb auf- 
hoecken wolt, dan soviell er vor sich und sein behawsung nodturfftig 
ist, bey straff der Stadt höchsten bus. 

Den myst und abraum belangend. Es sali nymands myst 
nach abraum vor seiner thuren ligen lassen lenger dan der stat wil- 
kore solchs ausweist, beyn pene 8 gr. 

Vom ausgissen etc. unflats. Es sali nyma[n]ds unflat ader 
stinckend wasser aus seynem hawse bey tag uff die gassen ausgissen 
nach auch kericht ader zcinder in die quergassen, hinder die mawer 
nach auff die greben vor der statt schütten, bey pen 8 gr. 

Vordechtig weiber. Es sali nymands yn der Stadt nach 
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vor der Stadt frey anruchtig personen hawsen nach herbrigen, bey 
straff acht groschen. 

Hochzeit betreffendt. Auch wie vor durch eynen rath 
vorordent, wie man sich yn hochzeiten halten solle mit biten, anzal 
der personen, tisch setzen, essen und trincken zu geben, sali eyn 
ider bey auffgesatzter büß halden. 

Mortlich gewere betreffent. Es sali nymands von burgern 
nach auch handtwercktsgesellen mortliche gewere nach bleykawln 
bey sich nach umb sich tragen zw tage ader nachtes yn der stat, 
bey straff des rats und vorlust der gewhere. 

Gemein geböte. Auch still sich eyn ider der ordenung unsere 
genedigen herren halten, bey ausgesatzter pene. 

Hiernach folget ordenung, wies ein rath bestellen und 
orden sali uff Joannis baptiste. 

Erstlich in vigilia Joannis an itzlich thore zwene in hämisch 
neben die thorhuther zu bestellen. 

Item das leyter yn allen gassen an die rynnen gelenet werden. 

Item an die rorkasten zober mit stangen und wasser zu vor- 
fertigen. 

Item das all bottig in allen gassen ausgegossen und uffs nhaw 
mit wasser gefult werden. 

Item das an allen enden in der stat, do die Katzbach vorfleust, 
bottig mit wasser eingefullet werden. 

Item das alle einwoner und wirt in der Stadt wasser uff yre 
böden yn vas tragen lassen, dobey auch eyn gysgefese setzen. 

Item das allen gastgeben ernstlich bevhel gegeben werde, wol 
aufsehen zu haben und eynen wechter am tag Joannis in yr behaus- 
ung zu vororden. 

Item das eyn wechter ader zwene dem hawsman zu hulffe bei- 
geleget werde, guten vleis tage und nachts zu wachen. 

Item 30 personen am abendt Joannis nach der rige zu wachen 
zu vororden. 

Item das zwen herren des rats am abendt Joannis mit den 
statknechten umbreyten und gantz guten vleis uff der wache vor- 
wenden. 

Item das uffm tage Johannis an itzlich ort neben den thor- 
huttern drey im harnisch zu hüten vorordent werden nach der rigen. 
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Item das funffzig person in harniscli und gewere sampt etlichen 
ecksen am tag Joannis uffs ratliawse vorordent werden von hant- 
wercken, weliche eyn rathe besoldet uff yr kost, solche personen in 
der procession in funff teyll der virteil bestalt und nach Vollendung 
der procession widerumb ufs rathhawse vorordent sollen werden. 

Item das etlich lydcrn eymer an Stangen gefast und zuer hant 
uffm rathhaus geschafft werden. 

Item das etlich fuder leytern und feuerhocken auff wagen auff 
die kreutze zuhanden gefurt werden. 

Item das der marsteller der stat pferde in geschirre stehn hab 
und doheym bleib. 

Item das uff aller thoren an funff orth der stat auff itzlichem 
thorm zwen vorordent werden, eyner sali üben bleiben, der ander 
sali auff der mauer desselben virteils herumb ghen, und die thoren 
an der treppen sali man feste zuschlissen und nymands auff nach ab 
ghen lassen. 

Item von den funffzig personen mag man nach mittag Joannis 
dovon nemen und dem gericht beylegen, aufzusehen in der Stadt, 
wue es die not erfordert. 

Item vier herreu des rats zu vororden, weliche den himel über 
das grose creutz tragen. 

Item das vier gemeyn erlich person in der Stadt vorordent 
werden, den himel über das kleyn creutz zu tragen, und zwen eldest 
des rats dorneben und bey ghen. 

Item das uff den abent und des tages Joannis 30 person in 
harnisch nach der rige zu wachen vorordent werden. 

Item zwene des rats in dye buden der kyrchen, almusen zu 
bitten, zu vorordenen nach alter loblicher gewonheit. 

Item das alle vorsteter vor allen thoren auff den abend und 
auff den tage Joannis wachen und vleis aufsehen haben. 

Item in Sonderheit bevhele zu geben dem richter, das er auch 
möglichen vlcis vor und nach Johannis dorzue, sonderlich am tag, 
wan diß ist vast von nothen, und das sonderlich bestellen, das 
keyner der geordenten vom rathhaus ghee, auch nicht folle 
trincken. 

Item ab yrgent feuer ausqueme, do got genediglich vor sey, 
sollen alsden die funffzig person zulauffen mit echssen, leytern, 
eymern, welich uffm rathhaws dorzue vorordent und den bevhele 
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gegeben, vleissig zu retten und zu weren, biß so lang das man ander 
lewthe yn zw helffen vorschaffe. 

Item wen solche feuersnothe vorhanden were, das man den 
thorhuttern bevhele gebe, das sie die thore von stund an zuschliessen 
und dorbey bleiben und nicht wegk ghen. 

Item das pfortlein mag man woll uff den tag Joannis zu- 
schliessen aus viel Ursachen, auch alsoden bedarff man dester weniger 
thorhutter. 

Item das man am tage Joannis vorm umbgange nymands ge- 
statt, ichtes feill zu haben. 

Item das man dye gerichtsknechte vor Joannis von hawse zue 
hawse laß umbghen und dem volk ansagen, das sie auff yre geste 
und feuerstete gute achtung haben, bey leibs und guts vorlisung, 
und das eyn itzlicher wasser uff seine stelle und boden setzen lose. 

Item zu vororden, das die wegen in den Strossen, marcke und 
gassen aus dem wege gefurt werden auff ein sonderlich orte, uff das 
nicht vorhinderung gescheen möge. 

Item ab ymands abräume ader von holtze und dergleichen in 
strosßen ader gassen ligen hette, das er uf die zeit wegk fertige, 
so best er kan. 

Item das der richter die Strossen freyh halte und nicht vor- 
bauen lasse nach mit wegen vorfuren, sonderlich yn der Elbgassen 
und auff den kreutzen. 

Wechter Joannis zu bestellen, dovon oben. Dy schuster 
funff, dye fleischer funff, dye sneider funff, die botner funff, dye 
becker vier, dye smidt vier, dye korschner drey, dye tuchmacher 
funff, dye leynweber vier person. 

Die vorsteter. Pymische gasse, Rampische gasse, die fischer, 
auff der Borngasse, hinder dem Sehe, dye von Poppewitz. 

Yn die thore wechter zu orden. Barbirer, thopper, Blosser 
[und] sporer zwen, seyler, messerschmid , setler eynen am abendt in 
die thor. 

Am tag Joannis. Platner, wagner und stellmecher, golt- 
schmide, kangisser zwene, die rymer eynen, ty scher, maier [und] 
bildschnitzer , seiffensyder, steynmetze, zimmerlewte zwene, kuchler, 
hutter, teschner [und] peutler, tuchscherer, kangisser, nadener [und] 
schutzmeister, glaser, gortler, trotler eynen wechter am tag J oannis. 
Auffm kyrchthorm eynen, im Pfortigen latermecher. 
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m. 

(Zu Seite 256). 

Willkür etc. vom 3. April 559. 

Handschrift : Original aus der kurf amtlichen Kanzlei auf 6 Bogen 
Pergament mit dei' Aufschrift : Conhrmatiou der wilkur, Statuten, gebreuch 
und ordnunge der stadt Dresden. Anno 1559. Das kurfürstliche Heitcr- 
siegel in Holzkapsel an starker schwarz-gelber Seidenschnur angehängt. 

Vonn gottes gnaden wir Augustus, hertzog zu Sachssen, des 
heiligen Romischen reich» ertzmarschalch unnd churfarst, landgraff 
in Doringcn, marggraff tzu Meissen und burggraff tzu Magdeburgk, 
vor uns, unsere erben und nachkommen bekennen und thun kundt: 
Nachdeme uns unsere liebe getrewen der rath unser Stadt Dreßdenn 
furbracht, das sie von wegen raancherley feile unnd irrungen, so 
sich ihrer angegebenen gewonheiten, Statuten und anderer rechten 
halben in berliner unser Stadt zugetragen, etzliche sonderbare er- 
clerungen, Statuten und auch sonsten der polycey halben gute not- 
turftige und andere Ordnungen gemacht, gestalt und auffgericht hetten, 
derwegen sie dan bey uns umb confirmation und bestetigung der- 
selbenn undertheniglich gebeten unnd angesucht und seint solche ihre 
erclerungen, statuta und Ordnungen, wie allenthalben hernnach volget, 
beschrieben und ausgedruckt. 

Im namen der heiligen dreifaltigkeit. Amen. Nachdem in diser 
stadt etzliche jar anhero zwischen den burgern und einwohnern der 
erb- und anderer gemeynner feile halben allerley getzenck, irrungenn 
und zwitrachten furgefallen und sich die streitigen parteyen zum 
teill uff gemeynne kayserliche landleufftige rechte, zum teill aber uff 
diser stadt sonderliche Statuten und gewonheiten beruffen und ge- 
tzogen, doraus dan rechtfertigungen und anndere weitleufftigkeiten zu 
sonderlichen diser stadt burgerschnfften und einwohnernn beschwer- 
lichenn zerungen und unkosteu, auch ihrer narung abbruch erwachssen 
und ervolget, neben deme, das auch durch vorleihung gottes des al- 
mechtigen diese stadt Dreßden nochmals mich erweiterung und be- 
fest iguug dersclbten an volcke zugenommen, auch vorhoffentlich nach 
gottes segen fernner zunemen und volckreicher werden mochte, der- 
halben sich auch desto mehr zu besorgen, das zwischen gemelten 
burgern unnd einwohnern solche und dergleichen irrungen und zwi- 
trachten kunfftiger zeit einfallen und sich zutragen mochtenn — als 
haben wir der rath aihie zu Dreßdeu solches mit zeittigem guttem 
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rath bedacht und bewogen, uns hierauff der kayserlichen und land- 
leufftigen Sechsischen rechten bey diser lande schoppenstulen unnd 
andern rechtsvorstendigen mit vleis erkundet, auch darüber unserer 
vorfaren sonderbare geschriebene Statuten und eingefurte gebreuche 
ersehen, deren erinnert und dorauff ein gemeinen diser Stadt nutz 
und hoche notturfft zu sein erachtet, das in erb- und andern gemeinen 
feilen der burgerschafft zum besten ein generalausdruckliche und dem 
gemeinen volck vorstendliche erclerung geschee, was die gemeynenn 
unnd landleufftigen recht darinnen geordnet, was auch darüber unsere 
statutenn und alte gewonheiten, welche wir in Statuten gebracht und 
gefast, in sich hüten, domit sich also gemeine burgerschafft und 
andere dieses weichbildes einwohnere, auch derselben nachkommende 
dester bas doraus tzu richten und soviel muglich in diser Stadt allent- 
halben zwitracht, irrungen, unfreundtlicher wille und andere weit- 
leufftigkeit vormieden, gutte eynigkeit erhalten, auch den einwohnern 
zu anffnemen, gedeyenn. wolfart, unnötige kosten und andere weitter- 
ung vorhutet und ihre narung dardurch desto mehr befordert werden 
mochte. So haben wir auch doneben betrachtet, das dise Stadt, so 
got lob einne stadtliche gemeinde hat und darinnen unsers gnedigsten 
herren des churfursten zu Sachssen gewonlich hofflager ist, höchste 
notturfft sey, das dieselbte mit andern gutten Ordnungen, als gast- 
geben, bawsachen, anvorsehenlich angehende feuer (welchs got der 
almechtige iderzeit gnediglich abewenden wolte) und andere dinge 
belangend, vorsehen, dardurch in dieser Stadt nicht allein derselbten 
undtergang oder abenemen sovil muglich verkommen werden mocht, 
sondern auch gute policey erhaltenn. Und haben deme allem nach 
uns nach vleissigem gehabtem rath dieser volgenden der gemeynnen 
und landleufftigen rechten erclerung, auch unserer sonderbaren Statuten 
und anderer Ordnung vorglichen, dieselbige in eine richtige form 
gefasset, unserer gemeinde furgelesen, welche sie auch also beliebet, 
bewilliget und angenommen. Domit aber solche desto mehr crefftiger 
und be8tendiger sein mögen, so habenn wir auch dise unsere obberurte 
erclerung, statuta und Ordnung unserni gnedigisten herrenn dem chur- 
fursten zu Sachssen zc. als unserni lieben landesfurstenn furgetragen 
und sein churfurstliche gnade umb genedigste confirmation ersucht 
und gebeten. Dorauff dan hochgedachter unser gnedigister herr die- 
selbige durch seiner churfurstlichen gnaden rethe ersehen, bewogen 
und als diser Stadt nutzlich, furtreglich und nothwendig befunden 
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und uns hiruber seiner churfnrstlichen gnaden confirniation gnedigst 
geben und verfertigen iassenn. Unnd sollen und wollen sich dem 
allem nach die burger und einwohner dieser Stadt solcher erclerung, 
Statuten und Ordnung gemes vorhalten, ihre irrige sachenn darnach 
richten unnd entscheiden, auch was einem itzlichen in seinem ambt 
ufferlegt, mit guttem vleis bestellen, der gesatzten policey und Ord- 
nung geleben und nachkommen und sich, wie gehorsamen burgern 
gegen ihrer obrigkeit geburet, vorhaltenn und ertzeigenn. Und die- 
weil wir deme allem nach in volgenden unsern erclerungen und 
Statuten vom erbe, gerade, heergewet, auch was demselben mehr 
anhengig, wie und waßergestalt dieselben vorfallen, vorerbet und 
vorlediget werden sollen, Satzungen und Ordnungen macheu und auff- 
richten, so haben wir zum eingang und mererm vorstände nottig sein 
erachtet, das wir anfangs dem gemeynen volck erclerung thettenn, 
was nach gemeynen und landleufftigen Sechsischen rechten, auch nach 
inhalt unserer Statuten zum erbe, gerade, heergerethe gehörig, domit 
sich die burger dises Weichbildes darnach dester besser zu richten, auch 
in erbfeilen der stuck halben desto weniger streit furfallenn mochte. 

Was tzum erbe nach gemeinen 1 anndtleuftigen rechten 
und dieser Stadt weichbilde und Statuten gehörig. 
Zum erbe gehöret neben allen unbeweglichen guttern, so nicht 
lehen seindt, alle barschafft, bereitschafft, silberne und güldene kopffe, 
becher, auch andere kleinodien, unangeschnittene leinwadt, alle pferde, 
ausgeschlossen das, so zum heergereth gehörig, alles kuchenngerethe 
an kannen, schusseln, tellern, ehrnen dopffen, waschkessel, tigel, 
kessel, pfannen, morscheil, brattenwender, bratspiesse, roste, trifus ?c, 
aller hämisch, so über das heergereth vorhanden, bucher, bilder, 
alles geldt, das utf widerkauff oder schuldtbrieffe vorkauft't unnd 
aussenstcndig ist, aussenstehende schulden, alle zinse, so der ver- 
storbene auff die zinstage erlebt, bergkwerg, alles brawgeschirre, 
alles getreidich ufnn bodemen, feldernn und schewnen, alle speise 
und getrencke sambt allem andern hausrath und ingethumb, so zu 
gerade adder heergerethe nicht gehörig, ist erbe. 

Was tzur vollen gerade nach gemeinnenn landtleufftigen 
rechten und dieser Stadt weichbilde und Statuten gehörig. 

Zur vollen gerade gehören alle der verstorbenen gelassene 
kleider, alle zierung unnd geschmeide zu frawlichem schmucke ge- 
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hörig, angeschnittene leinwadt, alle kisten, kästen und laden, darinnen 
sie ihr gerethe nnd darzu sie die schlussel gehabt, alle betten, pfule, 
küssen, leilacb, tischtucher, handtqwelen, sclüöre, hauben, leyn, flachs, 
garn rohe und gesottenn, furhenge, ein waschkessell, so nicht ein- 
gemauert, silbeme gurtel, guldenne ader silberne ketten und ringe, 
perlene krentze, bendigen, korallenschnure, die die frauen trngenn, 
seidene bortten, alle weibliche instrumenta und wercktzeug, als 
rocken, spülen, weiften, scheren, hecheln, spigel, borschten, wirck- 
rehmen, buchere, darinnen die rrawen pflegen zu lesen, und anders 
an golde, silber zu weiblicher zirde gewircket. 

Was tzum heergeweth nach gemeinenn landleufti gen 
rechten und dieser Stadt weichbilde und Statuten gehörig. 

Zum heergerethe gehört des mannes beste pferdt, gesattelt und 
getzeumet, sein schwerdt, sein schildt und bester hämisch, welchen 
er gehabt zu seinem leibe, ein pantzer, ein krebs, armbrust mit 
aller zugehorung, seine tegliche cleyder, ein bett nechst dem besten, 
ein küssen, zwey leilach, ein tischtuch, ein becken, ein zinen schussel, 
eine handtqwele und ein kessell. 

Wie das erbe und derselbten stucke und gerechtigkeit 
nach gemeinen und landleuftigenn Sechsischen rechten 
und dieser Stadt weichbildt und Statuten vorfeilet und 

vorerbt wirdett. 

Von der niddersteigenden linienn. 

So yemandes in der Stadt Dreßden oder in derselben gerichten 
one testament vorstirbt und lesset hinter sich eynen oder mehr seiner 
ehelich gebornen söhne oder dochtere, die sollen zugleich mit aus- 
schliessung aller anderer erben als in auffsteigender adder seithalber 
linien ihren vatter and mutter zugleich erben; jedoch sollen des 
vatternn kleidere in der erbteylungen nach abgetzogenera heergerethe 
alleweg den söhnen zum vorteill allein volgen und gegeben werdenn. 

Ob eynner vorsturbe und vorliesse hindter sich söhne oder 
dochter und beneben denselbigen sohns oder dochter kinder, so 
sollen dieselbigen sohns oder dochter kindere ader derselbten kinds 
kindere in den grosvaterlichen ader grosmutterlichen guttern mit 
ihres vorstorbenen vaters ader mutter bruder ader Schwester ader 
ihres grosvatters oder grosmutter bnider in die stemme succediren, 
das ist, als viel erbes nemen, wievil ihr vater oder mutter, wan sie 
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noch am leben weren, genommen hetten. Wo aber ihr vatter oder 
mutter bey ihrem leben abgeteilt wurden, so sollen sie die gutter, 
damit ihr vater oder mutter abgesondert, widerumb einbringen ader 
ihnen soviel an der vorledigten erbschafft lassen abetaihen, inmassen 
dan solchs die gemeinen und landleufftigen recht innehaltenn. 

Wo eynner in disen gerichten stirbet und lesset nicht kinder 
des ersten gradts, als söhne und dochter, sondern sohns und dochter 
kinder, und dieselbigen weren gleichs gradts, als kinder kindere, 
so sollen sie crafft dises unsers Statuts zu gleicher teilung zugelassen 
und die erbschafft unter ihnen in die haubter und der personen an- 
tzal vorteilet werdenn. Wan aber einer vorsturbe und nach ihme 
kindes kinder und kind kindes kindere und so fort an ungleichs 
grades in der untersteigenden linien vorlassen wurde, so sollen die, 
so weiters grads sint, mit den nehern in die stemme erben und 
nicht mehr nemen, dan ihr vatter odder mutter geerbet hette. 

Wie das erbe in der aufsteigenden linien nach land- 
leuftigen und gemeinen rechten in diser Stadt vorfeilet 

wir dt. 

Stirbet eynner unnd lesset keinne erben in absteigender linien 
als söhne, dochter, kindes kindt und so fort, sondern vater oder 
mutter oder derselbigen eyne person, alsdan erben sie ader der ein 
das kindt alleyne, also das Schwester und bruder mit vater und mutter 
zugleich nicht zugelassen werden; wie dan solchs durch die gemeine 
Sechsische recht diser lande geordnet und eyngefurt. 

Ginge ejTiner todes halben abe und lisse keinen vater oder mutter, 
sondern grosvatter und grosmutter oder ir eines alleyne von vater 
oder von mutter, die nemen das erbe zuegleich und schlissen aus 
alle andere, die auswärts stehen, nach geraeynem landleufftigen 
Sechsischen rechten. Also sollen auch ausgeschlossen sein durch den 
grosvatter und grosmutter obereltervatter und obereltergrosmutterr, 
gleichergestalt es dan, also lange die aufsteigende linien wehret, soll 
gehaltenn werden, wie solchs die gemeyncn gebreuchliche recht diser 
lande innehalten und mitbringen. 

Von der scitlinienn. 

Stirbet eynner und lesset niemandes in ab- oder aufsteigender 
linien als söhne, dochter, vatter, mutter und so fort, sondern bruder 
und Schwester von voller geburt, alsdan erben dieselbigen iliren vor- 
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storbenen bruder oder Bchwester zugleich und schliessen aus nach 
gemeynnem kayserlichen auch Sechsischen rechten bruder und Schwester 
von halber geburt, das seint stiffbruder und stifschwestern , auch 
darüber nach Sechsischem landleufftigen rechten bruder und Schwester 
kinder von voller geburt. 

Wo eynner stirbet und Hesse keinen bruder oder Schwester von 
voller geburt, sondern eynen halben bruder oder Schwester, derselbige 
halbe bruder sol vor andern, die seitshalben stehen, auch vor vaters 
und mutters brudere und schwestere das erbe nemen; jedoch wan 
volles bruders oder voller Schwester kindt und ein oder mehr stiff- 
bruder oder stiffschwestern vorlassen werden, so sollen dieselbigen 
in die haupter und der personen antzall zugleich erben, wie solchs 
der brauch landtleuftiger Sechsischen rechten inneheldt und in ge- 
meynen diser lande schoppenstulen gesprochenn wirdet. 

Do eynner vorstirbet und lesset zweyer bruder oder Schwester 
kinder von voller geburt, sollen dieselbigen nach personen antzal in 
die heupter und nicht in die stemme erbenn, wie sollichs der Romi- 
schen kayserlichen maiestat Constitution und dieses landes brauch 
vormag und innenheldt. 

Ob eynner vorsturbe und keine bruder oder Schwestern von 
voller oder halber geburt, auch keinne bruder oder Schwester kinder 
hinter sich vorlassen wurde, alsdan welche personen sich seithalben, 
es sey ein schwert- oder spilmagen, der gesippe neher dartzu zihenn, 
sie nemen auch das erbe; ist ir aber viel in gleicher gesippe, so 
nemen sie das erbe zugleich nach den heubtern ader der personen an- 
tzall, alles nach Vorsehung gemeiner und landleufftigen üblichen rechten. 

Lesset eyner seiner mutter oder vatter Schwester ader bruder 
von voller geburt und seines vaters oder mutter bruder oder Schwester 
von halber geburt, so seint seiner mutter oder vaters Schwester oder 
bruder von voller geburt nehr dan seines vaters oder mutters Schwester 
oder bruder von halber geburt, wie wir dan solchs sonderlich hirmit 
statuiret und gesatzt und hirdurch allen zweiffei, so sich im rechtenn 
derhalben erhalten mocht, durch dises unser Statut auffgehaben wollen 
habenn. 

Wo eyner hinder sich vorlest seines vaters Schwester dochter 
oder söhn und seinner mutter bruder ader Schwester dochter oder 
söhn, dieselbigen erben auch zugleich nach Vorsehung gemeiner und 
landleufftigen ubelichen rechtenn. 
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Wan aber eynner verstürbe und hinter sich halbe Schwester 
oder bruder adder auch voller geschwister kinder an eynem und 
vatter oder mutter bruder und Schwester von voller geburt am andern 
teil hinter sich vorlassen wurde, so ordcnen, statuiren und setzen 
wir, das der halbe bruder und Schwester, dergleichen auch voller 
geschwister kinder vaters oder rautter volburtigen bruedere unnd 
Schwestern im erbe ausschliessen, dasselbige vor ihnen alleine nemen 
sollenn, ungeacht was im Sechsischen rechten disfalls vom gleichem 
gradt geordnet sein magk. 

Do eynner hinter sich seiner mutter bruder oder Schwester und 
seines vaters Schwester oder bruder söhne oder dochter vorliesse, so 
erben seiner mutter bruder oder Schwester vor seines vaters Schwester 
ader bruder kindere nach vorordnung gemeiner unnd lanndleufftiger 
rechtenn. 

Was von erbe auff eins verstorbenen eheraannes vor- 
lassen weib und hinwider von des weibes gutter auf den 
uberbleibenden eheman nach gemeinen landleuff tigen 
rechten und dieser Stadt Statuten vorfallen solle und wie es 
sonst mit der ehestifftung unnd ubergaben tzu halten sei. 

Wurden zwischen eheleuten keine ehestifftung auffgericht oder 
sonsten andere dergleichen ubergaben and begifftigung gescheen sein, 
so ordenen und setzen wir, das ein itzliche eheliche fraw nach ihres 
mannes todtlichem abgange ein dritteil aus seinen gelassenen guttern 
ererben soll; jedoch soll in der weiber wilkur und gefallen stehen, 
ihr eingebracht und dem manne zugebracht gut zu nemen oder sich 
mit dem dritten teil settigen tzu lassen. Wan sie aber ihr ein- 
gebracht gut zu nemen erwelenn wurde, sol sie den kindern ein 
dritteil darvon innen tzu lassen schuldig sein. Was aber die weiber 
tzu gerade ihren ebemennern einbringen ader aber sonst in stehen- 
der ehe von ihren mennern dartzu bekommen wurden, dasselbige 
alles soll wider in das eingebrachte gut, noch auch tzum dritten teil 
nicht gerechnet, sondern den weibern als ihr geburnus darneben auch 
volgen und gelassen werdenn. 

Hinwider wan eine ehefraw vorstirbet und hindter sich ihren 
eheman vorliesse, so soll es mit der farenden habe und beweglichen 
guttern gehalten werden, wie es die gemeinenn landleufftigen Sech- 
sischen rechtenn geordnet und eingefuit; nemlich das alle bewegliche 



Digitized by Google 



Beilage III. 



335 



gutter und farender habe nach beschreittung des bettes auff den 
eheman fallen. Doneben aber ordenen und setzen wir sonderlich, 
das auch der dritteil von ihren unbeweglichen guttern uff den uber- 
bleibenden man auch vorerbet und vorledigt werdenn solle, jedoch 
das in solchen beiden feilen denen erben, so die legitima geburet, 
an denselbtenn nichts benomenn und entzogenn werde. 

Von ubergaben und ehestifftungen. 

Welcher gestalt es nach diser Stadt Ordnung und gewonheitten 
der erbfelle halben zwischenn man und weib in feilen, do unter ihnen 
keine übergäbe, ehestifftung oder testament uffgericht, gehalten wer- 
den solle, ist in obertzelten Statuten vormeldet und angetzeigt wor- 
den; es sol aber hirmit unsern burgern und ein wohnern unbenommen 
sein, das sie selbst, wie auch solchs die recht nachlassen, heirats- 
brieff unnd ehestifftung auffrichten und sicli derer unter ihnen zu 
vorgleichen befugt sein sollen. Es sollen aber solche ehesüftung 
iederzeit mit beider personen freundtschafft, rath und wissen voln- 
tzogen werdenn. Und wan dieselbten dermassen auffgericht, sollen 
dieselbten auch crefftig gehalttenn werdenn, ungeachtet was sonsten 
nach Ordnung gemeiner kaiserlicher recht darwider angetzogen wer- 
den mochte. 

Es mögen sich man und weib auch mit eynander ufn todesfall 
und sonsten nach Ordnung der recht begifftigen. Sonderlich ordenen 
wir der ubergaben halben, das dieselben vor unsern gericht nach 
gebrauch Sechsischer recht gescheen sollen. Und in allewege sol 
eine weibspersonn , welche ihren eheman begifftigen oder begaben 
will, tzu ablehnung aller argwenigkeit und vordachte einen sonder- 
lichen krigischen Vormunden ausserhalben ihres ehemannes vor unsern 
gerichten zu bestettigen bitten und alsdan dorauff mit rath und in 
beysein desselbten ihres bestetigten krigischen vormundens solche 
übergäbe thun. 

Ein weib mag ihrem andern manne ihren angefallenen und vor- 
machten dritten teil, den sie von ihrem ersten manne bekommen, 
gerichtlich ubergeben, doch dergestalt, das ihren kindern die ge- 
burende legitima doran unbenommen bleibe. 

Ein itzliche donation und übergäbe, so auff einen todesfal ge- 
richt und vor unserm gehegtem gerichte gescheen, wan diselbe aus 
bewegenden und rechtmessigen Ursachen von eynem teil widerrutfen 
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werden wolte, sol solche revocation anch wiederumb vor gerichte 
oder durch andern bestendigen letzten willen gescheenn. 

Wie es nach absterben der ehepersonen mit dem über- 
bleibenden teil und den gelassenen kindern gehaltenn 

werdenn soll. 

Wir ordenen hirmit auch, das ein itzlicher witwer und witwe 
nach todtlichem abgang seines ehegattens mit seinen kindern ader 
erben in den gelassenen guttern, welche die vorstorbene person hinter 
sich gelassen, dare und richtige teylung halten sollen, und soll die- 
selbte auffgerichte teilung oder vorgleichunge dem sitzenden rathe in 
gegenwart der personen und Vormunden dartzu gehörig furgetragen, 
öffentlich vorlesen und dan mit ihr aller bewilligung ins stadtbuch 
vorleibet werden, und sollen solche teilungen alsbalde vier wochen 
nach dem tage des abgestorbenen furgenommen werden, auch ane 
erhebliche und gnugsame Ursachen und vorwissen unser des rats 
nicht lenger vortzogen werden, bei straff zehen silbern schock, in 
betrachtung, das die vorlassenen kinder der ersten ehe oder auch 
des vorstorbenen erbenn zum offternmal durch solchen vortzug der 
theilung bis nach der andern vorehlichung des uberbliebenen teils 
umb das ihre kommenn. 

Von allen vorledigten erbfeilen, so aus diser Stadt an frembde 
orter gereicht und gegeben werden und sich in hundert gülden ader 
darüber erstreckenn, sol von idem hundert ein gülden zu underhalt 
der armen in gemeinen kästen gereicht und gegeben werden; des- 
halbenn ordenen wir, das solche erbschafften in allewege mit unserm 
vorwissen aus der Stadt geantwortet werden sollenn. 

Wie die gerade vorfeilet werdenn soll. 

Die witfraw soll nach ihres mannes absterben zum ersten be- 
halten alle ihre cleidere, das beste bette mit zweien küssen und mit 
zweien leilachen und ein decke, und was do mehr ingethumbs ist 
zur gerade gehörend die helffte nemen, die andere helffte aber ihren 
kindern lassen ; ist aber, das man und weib keine kinder mit eynander 
haben, so soll die fraw alle die gerade behalttenn. 

Stirbet die fraw ehe dan der man und lest keine dochter oder 
dochtere dochter, so gibt er der todten frauenn nechsten gespin die 
halbe gerade, nemlich das beste bar kleider unnd ein federbette 
neckst dem besten ubertzogen, das sie gelassen, zwey küssen, ein 
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bar leylach und eine decke, so die vorhanden. Unnd dis heist man 
die halbe gerade. Was mehr ingethumbs und gerethe aldo ist, soll 
der mann behaltenn. 

In gleicher gestalt sollen auch die söhne, wan sie keine Schwestern 
oder Schwester dochter am leben haben, nach ihrer mutter absterben 
der nechsten gespinne, so vorhanden, gerade, wie itzt gemeldt, gebenn. 

Solche obermelte halbe gerade hat auch ein itzliche mutter nach 
absterben ihrer dochtere oder dochter dochter von derselben ehe- 
niennern und nichts mehr an gerade zu fordern, wie solchs vor 
alters allewege also gehalten worden. Aber die dochter erbet von 
ihrer mutter in allewege die volle gerade. 

Stirbet eyne fraw und darnach ihre dochter und lest keine 
mutter noch grosmutter, so feilet dieselbte dochter die gerade uff 
der mutter Schwester ader, wo dieselbte nicht am leben, uff der- 
selben dochtere, welchen allen allein die halbe gerade gegebenn 
werdenn soll. Gleichergestalt, wan eyne fraw stirbet und lest ihrer 
mutter Schwester, die nimbt auch die halbe gerade. 

Wan ein man nach absterben seins weibs ihrer gelassenen 
dochter wegen der vorderbligkeit ein geldt vor die gerade vor- 
machen oder vorschreiben lest , sol sollich vormechtnus ausdrucklich 
vormuge dises Statuts benuhmet werden, welchergestalt das geldt 
anstadt der gerade und weme es uff die todesfelle gegeben werden 
solle, domit kunfftiger zanck vortratet. 

Gerade soll man aus der Stadt und derselben zugehörigen gebiet 
nicht geben, dan allein an die stedt und stellen, do man sie vor 
alters liingegeben und sie von denselbten ortern widerumb anhero 
gereicht oder kunfftiglich nach gelegenheit zu geben gewilligt, und 
feilet uf solche wege, do keine spilmagen in der stadt vorhanden, 
so der gerade vehig, dieselbte dem rathe und gerichten dieser Stadt 
anheimen, welche an der niftel oder spilmagen Stadt succediren, 
jedoch des churfursten zu Sachssen ?c. unsers gnedigsten herren 
rethe, auch die vom adel und andere diner, so dem rath nicht ge- 
schworen, ausgesclilossenn. 

Wie da 8 heergereth vorfellet. 

Wan zwene oder drcy zum heergewette geboren, so nimbt der 
eltiste das schwerdt zuvorn, das andere teylen sie zugleich. 

Hergerethe gibt man aus der Stadt nicht, dan allein an die 
orter, von dannen es vor alters anhero gegeben beweislich zu machen. 

Siebter, VerfaBnungegeechlchtp l>rosdene. 22 
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Derhalben so oft ein man in diser Stadt ans der burgerschafft und 
andern, so dem rath undterworffen , vorstirbet und lest keinen 
schwertmagenn , der des heergerets vehig, so feilet es dem rathe 
anheym. 

Von vormundtschafftenn. 

Was die vormundschafften anlangt, lassen wir es bey Sechsischen 
und keiserlichen rechten vorordnung bleiben, statuiren aber hirmit, 
wo viel kiudere von einem stam gelassen vorhanden, soll zu vor- 
hutung vil vortzugs und Unrichtigkeit kunfftig nicht mer dann zwene 
oder drey Vormunden bestettigt werden und, wan einer unter den- 
selbten abstirbet, alsbaldt ein ander furgestellet und bestettiget 
werdenn. 

Von bauen und gebewdenn. 

Wan eyner bawen und die qwermauer steynern machen wil, 
so sol sein nachtbar angesucht werden, das er solche scheide odder 
qwermauer auff gleiche kost und auff ihr beder räum wolte helffen 
auffuhren mit bederseits schwibogen, domit sie bede derselbigen zu- 
gleich gebrauchen mögen. Wo dan der nachtbar den kosten mitr 
zutragen und zu bawen beschwert, so soll er schuldig sein, uff 
seinem gründe raums zu gestattenn anderthalb eilen breit, dorauff 
er die mauer setzen kan, und soll zwei geschos hoch über die erden 
vorfuren und einen bogen umb den andern (da sichs leiden wil, das 
man bogen darein mache) schlicssen, und soll dieselbige mauer allen 
beiden zum besten kommenn; wan sie sich aber nicht vorgleichen 
können, sollen sie darumb loßenn. 

Alle gründe sollen auch kellert ieff wegen nachkommender ge- 
beude herausgefurt werden. 

Wan ihr zwene mit eynander wollen steynen bauen, so sollen 
sie alle beide räum geben, eynner sovil als der ander, also dicke sie 
die mauer machen, und die unkost von zigeln, kalck und steynfuhre 
unnd meuererlohn und in summa, was auff die mauer gehet, zugleich, 
einer soviel als der ander, erlegen, und sol ein itzlicher sein haus 
auff seine eigene unkost fassen und steiften. Wo aber einer nicht 
bauen will, so soll derselbige seinem nachtbar, der zu bauen willens, 
räum geben. Bauet er drey geschos hoch über die erden, soll er 
ihme anderthalb eilen räum geben. Ks soll auch derjenige, der den 
baw füret und der ander, der räum gibt, als uf funff vorteil die 
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mauer zwey oder drey geschos hocli über die erden füren. Es sollen 
auch die bogen ihnen beden zugleich, eynnem sowol als dem andern, 
gemacht werden; sie mögen auch darumben loßen. Es soll auch in 
itzlichem geschos sovil die mauer dunner gemacht und in ein ort 
sovil als in den andern abgesetzt werden. 

Wo eyner mit dem andern seinem nachtbarn eine mauer zwey 
geschos hoch erbauet und der nachtbar darvon abetzulassen bedacht, 
so soll der bawher, so er weiter faren wil, ut* seine eigene uncost 
dem nachtbarn drey zolle zu gutte ligen lassen und die mauer auf- 
furen, so hoch er sie bedarff. Wo aber der nachtbar volgender zeit 
auffbauen und die mauer gebrauchen wolle, so soll er sich mit dem 
bawherren als umb dieselbe halbe mauer die helffte zu vorgleichenn 
vorpflichtet seinn. 

Es soll auch kein nachtbar dem andern ein heimlich gemach zu 
nahen graben, sondernn anderthalben eilen räum dartzwischen ligen 
lassenn. 

Wo aber zwene nachtbar eines baues eyner tröffe oder sonsten 
anderer Servituten unnd furfallenden irrung halben streittig, sollen 
die durch der Stadt bawmeister neben einem andern ratsverwandten 
uff vorgehende besichtigung , wes sich ein ieder vorhalten solle, ge- 
wiesen und entschiden werden und sich beide teil hirauff solcher 
weisunge unweigerlich vorhalten. Wo aber eyner unter ihnen so 
halsstarrig, das zum andern mal deshalb besichtigung furgenommen 
werden muste, soll der ungerechte zwelff grosehen den herren, die 
es besichtiget, zu geben vorfallen sein. Insonderheit soll des ge- 
beudes mewrer der besichtigten unnd erfundenen Unbilligkeit halben 
in straff genommen werden. Und wo zum dritten durch den rath 
besichtigung geschieht, soll der ungerechte alsbalde ein silbern schock 
zur straff wegen fursetzlichen mutwillens erlegenu. 

Nachdeme auch mehrmals befunden, das die bürgere und ein- 
wohnere diser Stadt gebeude furgenommen, welche zum teil gemeyner 
Stadt zier, zum teill ihrenn nachtbarn beschwerlich und zu schaden 
gereicht, deme hinfurder abtzuhelffen ordenenn wir, das niemandes 
einigen nawen baw gegen den gassen und nachtbarn anfahe ane 
vorgehendt besichtigung des rats. 

Und do eynner zu vorengerung der gassen ader stadtreume 
weiter, dan ilime geburte, herausruckte, sol dem rath funfftzig gülden 

22* 
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zur straff geben, auch hirneben schuldigk sein, die mauer widerumb 
eintzutzihen. 

Alle gebende in der stadt, so hinfurt naw auffgebauet , sollen 
mit zigel gedackt werden, auch die sparwerck derselbten gebende 
mit zigeln zu decken zugerichtet werden. 

Alle borne in der Stadt und gassen gelegen sollen mit hulff und 
unkost der nachtbare, so darbey wonen, gebessert, gebauet und nach 
laut der bornordnung , so einem idern bornmeister deshalben zu- 
gestellt, erhalten werden. 

Troffen und fenstere soll hinfurt keiner dem andern in und auff 
seinen grundt und bodem wider im ersten, andern noch drittem ge- 
schossen der maaren füren noch bauen; was aber vor alters an 
troffen und fenstern gewesen, soll eyn ider bey seinner alten ge- 
rechtigkeit gelassen werdenn. 

Welcher do seine wasserroren in öffentlichen gassen und Strassen 
in der Stadt einlegen, bessern oder sonsten besichtigen lassen wil, 
der soll das geoffente pflaster alsbalde nach vorbrachter rorenarbeit 
zum lengsten in virtzchen tagen nechst darnach uf sein selbst un- 
kost widerumb zumachen, pflastern und wegesam machen, bei straff 
eins guldenns. 

Ein ieder burger und einwohner sol auch seine wagen in den 
gassen, welche über drey oder vier tage stillestehen, dermassen be- 
seits schicken und setzen lassen, domit in feuers und andern fur- 
fallenden noten zu reitten, faren und zu gehen kein hinndernus zu 
befindenn. 

Kein burger noch einwohner sol schweyne, genße, endten und 
dergleichen vihe uf der gassen gehen und lauffen hissen, und do sie 
befunden, sollen sie genommen und in die spittal geantwort werden: 
glcichcrgestalt sollen die becken zu vorhuttung grossen stancks der 
mastschweyne sainlnng in der stadt nicht haltenn. 

Niemandts soll auch die groben in Strassen vorengern, mit 
miste oder schut vorschütten, sondern dieselben soll ein iederman 
rewmen und gangkhafftig machen. 

Allen schaff- und vihehirttenn soll ernstlich vorbotten sein, das 
sie der bürgere saet und fruchte, welche sie mit schweren Unkosten 
erbauet, ahne derselbtenn nachlassung nicht betreiben noch behutten, 
bei straff eiues silbern sthocks, welches der her des vihes und der 
schaff alsbalde erlegen soll. 
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Es sollen auch die Arischere mit der bürgere vihe ihr Schlacht- 
vihe ans- und eintreiben und nicht bey nechtlicher weile uff der leute 
eckere sich lagernn. 

Von keuffen und vorkeuffen, lehen und dergleichen 

sachenn. 

Es soll kein burger noch beywohner sein gut zweyen oder 
mehrern nach eynander vorsetzen oder die erste vorpfendung vor- 
schweigen, bey straff zwantzig gülden. 

"Welcher sein gut zu vorandern mechtig, der sol dasselbte weme 
er wil unvorhinderlich zu vorkeuffen zugelassen werden, es were 
dan, das durch die angebornnen freunde in gehaltener teilung oder 
sonsten ein vorbehält des nehern kauffs von wegen der gutter wider- 
zusammenbringung oder anderer Ursachen halben gescheen. 

Ein itzlicher burger soll sein haus, hoff, gartten, acker und 
was er sonst an andern ligenden unbeweglichen guttern erkaufft, er- 
erbet oder sonst durch andere rechtmessige tittul an sich bracht, in 
dem nechstvolgenden gericht, so nach der zeit, als er solch gut be- 
kommen, gehalten wirdet, in die lehen nemen, bey straff zwantzig 
gülden, es were dan, das der oder dieselbigen erhebliche Ursachen 
dem rath oder gerichten furbringen konten, darumb es vorblieben, 
welche in allewege vor dem nechstvolgendem gericht furbracht 
werden sollen. Do «aber e.yniger burger die lehen vorachten und 
über jaresfrist dieselbten zu empfahen vortzihen wurde, sol des- 
selbten seines guts vorlustig, solchs dem rath und gerichten heim- 
gefallen sein. 

Gleichergestillt sollen auch die vom adell und andere ihnen 
gleich durch ihre lehentreger ihre heusere in lehen nemen und funff 
gülden in gemeinen kästen adder zu andern milden suchen antzu- 
wenden nidderlegen lassen, jedoch das die, so nnscrem gnedigisten 
herren dem landesfursten sonst mit eidespflichten vorwandt, darüber 
fernner nicht belegt nach beschwert werden. So soll es auch mit 
derselbten der vom adel und ihresgleichen hewsern im geschosrecht 
gelegen nach hertzog Georgen, auch anderer chur- und fursten zu 
Sachssen ic. gegebenen Ordnungen und bevelichen gehalten werden, 
nemlich das sie die bürden mit raichung der geschos, Steuer, bestell- 
ung der manschaftl und wache, auch was sonst wegen gemeiner 
Stadt notturft furfallen möge, wie von burgers heusern geschieht, 
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mit tragenn, leisten unnd vorrichten, und sollen die lehentreger, 
welche gesehworne burger sein sollen, alshalde dem rath furstellen, 
auch ein lehentreger nicht mer dan uft' ein haus zugelassen werden. 

Wan ein frembder mit keuffung oder mietweise sich in diesen 
gerichten nach erlangtem erlaubnus in oder vor der Stadt einlassen 
wil, so sol derselbte vor allen dingen dem rathe neben furlegung 
geburender kundtschafft und leistung gewonlicher pflicht durch den 
vorkeuffer oder vormietter furgestellet werden, und wo solchs in 
monnatsfrist nicht gescheen wurde, sol der vorkeuffer oder mitling ein 
schock und derjenige, welchem er abegemietet ader abgekauft, auch 
ein schock wegen des, das er es dem rath vorschwigen, straff erlegenn. 

Kein burger soll in disem weichbilde und gerichten ane vor- 
wissen und nachlassung des rats eynigen räum von seinem hause 
noch andern gutern vorkeuffen, vorwechsseln oder zerteilen, auch sein 
haus one erlaubnus nicht vorpfenden, bey straff zehenn guldenn. 

Niemandts soll auch gestattet werden, eckere aus der stadtflure 
uff die dorffere, noch anderen dan burgern und des rats geschwornen 
zu vorkeuffen, auch nicht die brachen den dorffleuten , sondern bur- 
gern und der Stadt bey wohnern vormiettenn unnd zukommenn lassenn. 

Ein itzlicher burger und einwohner soll über sein haus und 
andere guttere, so er in leben genommen, einen lehentzeddel vom 
gcrichtsschreiber ausm lehenbuch zu sich fordern und nemen, domit 
er denselbten zu beweisung seiner empfangnen leben furtzulegen 
habe, unnd sechs Pfenninge darumb erlegen. 

Die flossere und andere, welche mit holtz und anderm uff der 
Elbe anbei* kommen und furuber faren wollen, die sollen drey Sonnen- 
schein antzuhalten schuldigk seynn, hirmit sich die bürgere und 
andere einwohnere diser Stadt bei denselben holtzes zu ihrer notturfft 
erholen können, und soll den fnrkeuffern, so one das uff gewinn zu 
keuffen pflegen, in zeit dises anhalten« das furkauffen gentzlich vor- 
botten sein; gleichergestalt sollen auch die brette, pfosten :c, wie 
vor alters gescheen, durch die Stadt uffn holtzmarckt gefuret und 
aldo vorkaufft werden, domit die burger und einwohner dieselbten 
zu ihrer notturfft zu bekommen. 

Gemeine statuta. 
Welcher zu eynnem burger aufl'genommen werden will, der soll 
zuvorn seynner ehelichen ankunftt glaubwirdigen schein furlegen und 
volgcndts unserm gnedigisten herren, auch dem rath und gemeiner 
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stadt bürgerliche eidespflicht beneben erlegung seines burgerrechts 
leiste nn. 

Gleichsfals soll ancb ein itzlicher beywohner vor und in der 
stadt, ausgeschlossen die vom adel und ihresgleichen, so in disen 
gerichten wonhafftig sein wil, mit darlegung der gebure dem ratlie 
geburliche eidespflicht thun, domit man wissen möge, was man sich 
zu eynem iedern zu vorsehen und in noten zu getrostenn. 

Ein itzlicher burger sol sich gotslesterer, betteler, anruchtige, 
mussige, untzuchtige, leichtfertige und vordechtige personen aufttzu- 
neraen enthalten. Welcher hausgenosse auch mit erlaubnus des rats 
an- und auffgenommen, die sollen die wirte mit leib und gutte vor- 
antworten. 

Ein itzlicher burger und dises Weichbildes einwohner sol sein 
geschos und zinse uff Walpurgis und Michaelis, aber ufs lengste 
innewendig den nechstvolgenden vier wochen ane seumnus geben, 
bey straff acht groschen; dergleicu^n sollen sich die vom adel und 
andere, so dem rath nicht pflichtbar, mit erlegung obberurter gebure 
der billigkeit betzeigenn. 

Es soll auch niemandes bey tag oder nacht unfugsam geschrey 
in der Stadt treiben, noch auch bey nechtlicher zeit mit drommel 
und pfeiffen oder sonst die leute vorunruigeu, bey straff eins gul- 
dens. Bei gleicher straff sol auch den burgern und gesellen one 
erleubnus des rats das fasbrennen vorbotten sein. 

So iemandes des abendts oder bey nechtlicher weile der bürgere 
gesinde und botten oder auch die nachtwechter anplatzet, vorunruiget 
oder sonsten schumpfiret, sol am leibe gestrafft werdenn. 

Es soll kein burger noch einwohner mehr brenholtz in seine 
behausung einlegen, dan sovil er zu seiner notturfft bedarff, es werc 
dan, das er Boichs an seiner nechsten nachtbarn schaden sicher be- 
herbrigen mochte, und soll hirmit das ubennessige eynsamlen der 
speene, tennen, reisichts in holtzemen heusern, desgleichen den 
tischern, wagnern und bottichern die sorglichen grossen speen und 
holtzhauffen, doraus ferlichkeit zu gewartten, in der Stadt vor- 
botten sein. 

Ein itzlicher burger, einwohner und mietling sol in seiner be- 
hausung sein feuer und feuerstedte bei straff leibs oder gute beneben 
seinem hausgesinde mit allem vleis bewaren und Vorsorgen. Item 
die gastgeben und wirtte sollen in ihren heusern gutte achtunge 
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haben uff ihre geste und gesinde, wie es dieselbten halten in ihren 
heusern und gemachen mit leucliten und lichten, dieselbten nach not- 
turfft bewaren, auch nicht gestatten, mit brennendem kihn in ihre 
stelle zu gehen, uff das ihnen und andern nachtbarn schaden vor- 
wahret. Es soll sich auch iederman enthalten, in grossen winden 
des morgens und nachtes mit brennendem kihne ader speenen uinb- 
tzugehen. In gleicher mas sol auch kein burger und einwohner 
unmündigen, unwitzigen und leichtfertigen boten ader dienern feuer 
aber lichte vortrawen, iederzeit bey straff eins silbern schocks, so 
der ubertretter zu erlegen schuldig sein soll, und sich sonst mit 
seinem gesinde unnd hulffe zu dempffung der feuersnott inhalts aus- 
gegangener unser feuerordnung gehorsamlich ertzeigen. 

Ein itzlicher burger und einwohner soll recht gewicht, eilen 
und maß, auch tüchtige und ungefelschte wahre haben und geben, 
bey vormeidunge der straff des rechtens hiruber besagende. 

Auff alle die gotteslesterer soll ein itzlicher burger und under- 
thaner vleissige achtunnge haben, dieselbten bey vormeidung sonder- 
licher straff dem rath oder gerichten ansagen, und sollen dieselbten 
gotteslesterer andern zur abschew am sontage vor die kirchen an 
die eisen öffentlich eingeschlossen, auch nach gelegenheit der gots- 
lesterunge vormuge gemeiner landesordnunge ernstlich und peinlich 
gestrafft werden. 

Es soll auch kein burger wein aber bier schencken am sontage 
oder andern feyerlichen tagen vor dem ambte, keine frueortten oder 
zeche halten lassen, auch nicht durch sich oder sein gesinde bier 
und wein solche zeit und stunden aufftragen lassen. Wo das uber- 
schritten, sol der gast ein halben gülden und der wirt einen gülden 
zur straff gebenn, es were dan, das etwan ein frembder wanderman 
oder sonsten eyner gescheffte halben wegefertig abreisen muste. 
Gleichergestalt soll sich auch niemandes am sontage und andern 
feiertagen unterm ambt zum brantenweinn zu gehen, darbey zu 
sitzen oder zu zechen anmassen. In welchen heusern das gescheen 
ader vorgunstiget wirdet, sol der wirdt, so oft es erfaren, einen 
gülden, der gast einen halben gülden zur straff vorfallen sein, 
unschedlich der straff, so in gemeynnenn landesordnungen dernhalb 
auch vorordnet, die nach gelegenheit der vorbrechunge auch ge- 
fallen soll. 

Welcher burger und einwohner vor dem sitzenden rathe zu 
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schaffen hat, sol sich unbescheidener, unbofflicher wort bei straff des 
gefencknus enthalten, auch keine mordtliche wehre in die radtstuben 
tragen bey straff eines guldens. 

Es soll kein burger und einwohner mist austragen zwischen 
Walpurgis und Michaelis, den er lenger bis an den dritten tagk 
ligen lasse, und volgendts zwischen Michaelis und Walpurgis nicht 
lenger, dan acht tage ligen lassen soll, alles bey straff beder feile 
der ubertretter eines gülden; hirvon sollen die vorordenten auffseher 
und ansager an eyner itzlichen straffe drei groschen haben. Wer 
auch mist oder anderes in die wege und Strassen zu schmelerung 
derselbten schüttet, soll ein gülden zur straff vorfallen sein. 

Es soll auch niemandts unflat, härm ader stinckende wasser 
bey tage aus seinem hause uff die gassen giessen, auch das kericht 
in die Katzbach nicht werffen noch schütten; gleichsfals sollen sie 
sich auch enthalten, sollichs in die quergeßlein, hinter die mauernn, 
in die thore und Stadtgraben zu schütten, bey straff einnes silbern 
schocks. 

Wan auch ein burger ader ein lehentreger unreinligkeit oder 
anderer des rats gebot halben gepfendet und das pfandt nicht loset, 
soll alsbaldt des nechsten gerichts darzu geclagt werden. 

Ein itzlicher burger und einwohner soll auch keyne gießrinnen 
aus der kuchen und gemachen nicht heraus uff die gassen zum mis- 
standt bauen, .sondern dieselbenn giesrinnen sollen heimlich und vor- 
dackt an den mauren herab gefertigt werdenn. 

Niemandts sol auff dem marckte uffkeuffen, das do arm und 
reich zu notturfft und nutze zugefuret wirdet, dasselbe widernmb 
austzuhocken, dan allein soviel er sich uud für seine behausunge 
bedarff, bei straff der ubertrettung , so in gemeiner landesordnunge 
ausgedruckt, so offt ein mannes- oder weibesperson in deine er- 
grieffenn. 

Alle lebendige vogel und fische soll man altem gebrauch nach 
stehende feill habenn unnd vorkeuffenn. 

Kein hocke noch frombder soll am wochenmarckte getreide und 
anders ufkeuffen, weil der marcktwisch stecket. 

Wer do gesaltzene Tische auffschlecht, auch sonst andere vische 
anhero zum marckte bringet, der soll damit den marckt drey tage 
halten und binnen derselbten zeit die fische seuiptlich nicht vor- 
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kauften noch ans Üionnen in fasse legen, bei straff eines silbern 
schocks, und soll auch ein iederer die vische und anders an gewon- 
licher stelle der nidderlage abelegen, inmassen solchs alles wie ob- 
berurt herbracht. 

Die bösen faulen vische und anders, so ufm marckte untüchtig 
gemerckt, sol ein ider burger und einwohner bey vormeidung eins 
silbern schocks antzusagen schuldigk seinn. 

Alle wochen soll der kauff an vischen und heringen durch den 
stadtrichterr odder marcktmeister nach empfangenem bericlit von denen, 
so nidderlage halten, denjenigen, so sie vorpfennigen, gesatzt werdenn. 

Das ungewonliche buchssen abeschiessen in der Stadt (dardarch 
krancke leutte und schwangere personen über die gefahrliche fewers- 
noth zum offternmal erschreckt, auch leutte hirdurch todtlich be- 
schediget) sol vormoge unsers gnedigisten herren mandats ausser- 
halben der krigsubungen oder anderer furfallender erforderung hirmit 
iderman vorbotten sein bei straff zehen gülden. 

Niemandt sol sich understehen, wein oder hier zu schencken 
und zu vorpfennigen noch auch mit virteln oder fassen zu vor- 
keuffen, der nicht burger ist; desgleichen sol allen frembdenn und 
einheimischen eynig frombde getrencke in und vor der Stadt zu 
schencken nicht gestattet werden. 

Ein itzlicher burger soll sein bier uff dem hause, dorauff es 
gebrauet, darin auch ausschencken. 

Auch soll keinem burger noch einwohner uff frombde heusere, 
so er nicht bewohnet, zu brauen gestattet werden, sondern hirmit 
bey straff zehen gülden vorbotten seinn. 

Die beckere in diser Stadt, so ufn kauff backen wollen, sollen 
alle und ein itzlicher insonderheit einen stadtlichen vorrath an korn 
und meel haben über dasjenige, so sie teglich vorbacken, ein itzlicher 
bey vormeidung zehen gülden straff. 

Kein pauer soll sein korn, weitzen und ander getreidich, so er 
anher zum marckte füret, uf theurung einsetzen, bei vorlust des 
getreides in gemeinen kästen zu nemen, und sol der wirdt, so es 
gestattet, iedersmals, wan es erfaren, zwantzig groschen zur straff 
erlegenn. 

Welcher burger in disen gerichten wonhafft, so eynen heim- 
lichen hadder, gotteslesterung, in diesen gerichten begangen, wissent- 
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liehen vorschweiget oder unterdrucken hilfft und dem rath oder 
gerichten nicht ansaget, der soll zwantzig gülden zur straff vorfallen 
sein, wan es erfarenn. 

Wer auch eynen todtscbleger und dergleichen mishandler, die 
öffentliche laster begangen, in seinem hause vorsehweiget, vorbirget 
oder auch ausserhalb seines hauses demselben furschube, rath, that 
oder liulffe mitteilet, das derselbe todtschleger oder dergleichen mis- 
hendler hinweg kommen, der oder dieselben, so wie obbemeldt hiran 
schuldig, sollen nach gelegennheit der vorbrechunge und entwerdunge 
an leib und gut unnachleßlich gestrafft werdenn. 

Wan einer etwas an beweglichen und unbeweglichen guttern 
mietweise angenommen, der sol solchs ahne gunst oder willen seines 
vormietters eynnem andern nicht vormietten; unnd do es geschehe, 
sol der mietling des gebrauchs und nutzung seiner miette vorlustig, 
auch dem Vormieter den hieraus erwachssenen schaden nach erkentnus 
zu erstatten schuldig sein. 

Welcher burger des rats ufferlegten gehorsam mutwillig vor- 
achtet ader sonsten den rath schmehet, auch den gerichten sich 
widdersetzig ertzeiget, der sol nach gelegenheit der vorbrechung der 
gebure nach gantz ernstlich gestrafft werdenn. 

Wan ein burger vor jemandes selbschuldiger bürge wirdet, der 
sol, wan ihnen der selbstschuldige uff benumte frist nicht loeset, ane 
eynige ausflucht zu zalen schuldig sein und mag sich alsdan der- 
selbte bürge forder an deme, vor welchen er gelobet, ordenntlicher 
weise erholenn. 

Ein itzlicher erbe ist nach seines vatters absterben in desselbten 
gelobten burgschafft zu haften schuldig. 

Beschließlich: Nachdeme allhie wie vor äugen ein alt fürstlich 
und herlich hofflager das haus zu Sachssen :c. gehabt und vormittels 
gotlicher hulff durch gnedigen schütz des almechtigen hinfurt also 
vorbleiben wirdet, so sollen sich alle bürgere und einwohnere dohin 
bevleissigen, auch die handtwerger und gemein ihren kindern, des- 
gleichen in auffnemung ihrer gesellen und gesindes denselbteu mit 
allem vleisse bevehlen und einbinden, das sie sich gegen diser Stadt 
hochenn Obrigkeit, derselbten vorordenten regirung und reten alles 
underthenigen und geburenden gehorsams vorhalten, gegen denen 
von der ritterschafft und andern ansehenlichen personen mit ehr- 
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erbietung und reverentz, auch sonsten gegen andern lioffdienern 
freundlich, geburlich und fridtlich ertzeigen und vorhalten, domit bey 
dem landesfurstenn gnediger wille, den hoffreten und andern ruhe, 
fried, eynigkeit und freundtliche neygung, wie vor altere gescheen, 
bleiben, zwitracht und scbedlicher widderwille vorhutet und abge- 
wendet werden möge; alles zu lob, ehr und preis der heiligen drei- 
faltigkeit, amen. Geben mitwoch nach circumcisionis domini im 
funfftzehenhundert und im neunundfunfftzigisten jhare. 

Das wir demnach solche ihre billiche und tzimbliche bitte an- 
gesehen und berurte ihre uns ubergebene Statuten und Ordnungen 
durch unnsere vorordente rethe ersehen, beratschlagen und erwegen 
lassen, und dieweil diselbigen vor billieh, rechtmessig und dem ge- 
raeinen man diser unserer Stadt zu gedeyen und auffkommen nutz- 
lich und furtriiglich erkandt worden, bestettigt, becrefftiget unnd 
eonfirmirt habenn, bestettigen. becrefftigen und contirmirenn solche 
erclerungen, Statuten unnd Ordnungen allenthalben, wie die obgesatzt, 
hirmit und in crafft dieses briefes aus fürstlicher hocher macht unnd 
Obrigkeit und wollen, das dieselbigen vom rath, der burgerschafft 
unnd allen einwohnernn unser Stadt Breßden in allen iliren puncten, 
clausulen, inhalt und meynungen , wie uuterschidlich allenthalben ob- 
stehet, sollen gehalten, denselbigen gelebet unnd gehorsamet werdenn, 
jedoch uns und unsern erben an derselbigen regalien, hochen Obrig- 
keiten und gerechtigkeiten unschedlich, auch uns und unsern erben 
nach gelegenheit der zeit und leuffte, sonderlich in dem artikel die 
pollycey belangendt . vormehrung , vorminderung und Veränderung 
furbehalten , treulich und ungefährlich. Zu urkundt haben wir an 
dise erelerungenn, Statuten und Ordnungen unser gros insigel hengen 
lassen und uns mit eigeuenn banden undterschriebenn. Gescheen 
und geben zu Breßden den montag nach <iuasiinodogeniti, den dritten 
monatstag aprilis, nach Christi unsers liebenn herren und seligmachers 
geburt tausent fünft hundert und im neumindfunfttzigistenn jhare. 

Augustus churfurst. 

H. Kysewetter, d., cantzler, sigt. 
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IV. 

(Zn Seite 85). 

Schiedsspruch in Streitigkeiten zwischen Dresden und Altendresden wegen der 

beiderseitigen Stadtprivilegien. 

Handschrift: Gleichzeitige doppelte Niederschrift auf losen Bogen 
im Altendresdner Stadtbnehe 1509 flg. im Amtsgerichtsarchiv. 

15. April 1449. 

Schide der stete Na wen- unnd Aldendresden urab brawenn, 
sebengken, meltzen, malen, margkttagen, handwergker ?c. 

Als man zcalt nach gots geburt unsers hem anno M°I1II ( ' ym 
XLIX. jare an dem dinstage yn oster heiligen tagen, ist gescheen, 
das der rat von Aldendresdenn is komen vor den irlauehten hoch- 
gebornen forsten hertzoge Fridrich unsern g. h. und haben yn vor- 
manet mit demütiger bete umb eine vornawunge des Privilegien und 
freiheid seins liben vaters seligen hem Wilhelms zu bestetigen nw 
und ewiglichen der stat Aldendresden, das nwe unser g. h. getan 
hat und auch andere zeweitraeht zewischen den von Aldendresden 
und Nawendresden durch seinen rat hat lassen ussprecheu, wie is 
de stete kehen einander sollen halten nw und ewiglichen. Das ist 
gescheen in der zeeit bey disen ratmannen also nemliehen Hans 
Wayner burgenneistcr . Bartisch Marschalgk richter, Baltasar Har- 
tisch, Hans Joppe, Jorg Mytingk, Hans Lufft und Nickel Kerstan 
gesworne und schoppen uft die zeeit und wie is usgesprochen ist, 
das werdet ir wo] vorstehen in den hirnoch geschriben stucken. 

Zum eisten. Also die vonn Nawendresden uns von Aldendresden 
vor unserm g. h. und wirdigen rethe vorclagt haben als umb yren 
margkttage als uff den montag, des wir geschiden sein, so das wir 
yn frey lassen zugehen allerley. das den tagk komet zu margkte. 
Auch so sollen die tuclunacher. becker und schuster den montag 
nicht feil haben vor der brücken uff den schrägen, sundern sie mögen 
wol uff den laden und in den heusern feil haben. 

Auch sein wir geseheiden umb das brawen. Wen sie anheben 
yn irer Stadt zu brawen, so sollen sie uns das 14 tage davor zu 
wissen tun, das wir uns auch dorzu gerichten mögen, das wir auch 
brawen, und wenne sie uffhoren, so sollen wir auch uffhorenn. 

Auch wer von Nawendresden Alddresdenisch gebrawen bir 
keuffen wil zu Aldendresden, das sollen die von Nawendresden nicht 
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weren, also das er is yn seinem hause magk dringken mit seinem 
gesinde ader gesten, aber nicht sust zu schengken, sundern weide 
her is vorbas vorkeuffen mit vassen, das magk er wol tun. 

Auch als wir sie geschuldiget haben, was sie den yren hatten 
vorboten, das sie nicht zu unserm bir gehen solden ader uns ab- 
keuffen, das ist also gescheiden, das sie es den yren nicht weren 
sollen zu unserm biher zu gehen ader mit yrem gefese zu holen 
lassen. 

Auch umb das malcz zu machen sein wir also gescheiden, das 
sie uns gönnen sollen in yren malczheusern malcz zu machen gleich 
als yn seibist umb unser geldt. 

Auch sein wir gescheiden als umb yren wisch uffzustecken am 
montag an yrem margktage, so sollen und mögen wir under dem 
wisch keuffen al[le]s, das wir durffen zu unserm nucz, gleich also 
sullen sie in yrer stad auch tun; wen der wisch abgenomen wirdt, 
so mögen sie und wir keuffen, welcherley es sein, furbas zu vor- 
keuffen ader selber zu behalden. 

Auch sein wir gescheiden als umb die fleischawer und umb alle 
andere handwergk zu Aldendresden. Welche yre kinder ader ander 
knechte handwergke alhie gelernet wurde, die sollen den hand- 
wergken zu Nawendresden gut genugk sein. Desgleichen sollen der 
von Nawendresden handwergksknechte unsern handwergken auch 
genug sein. Wurde auch den handwergken, die do hie gelernet 
haben bey uns, icht bruche yn andern steten, so sali yn der rat 
in der stat von Nawendresden und wir kegen enander heißen briff- 
lich und rauntlich, das man die knechte beilüde bey yrem hand- 
wergke. 

Auch sein wir gescheiden als umb die becker. Welch becker 
zu Aldendresden einem beckerknechte zuspreche umb erbet zu Nawe- 
dresden und derselbe knecht is wegerte und wolde unsern beckern 
nicht erbeten, so sollen unser becker dem rate zu Nawedresden das 
zu wissen tun und clagen, so sal der gnante rath senden nach dem 
knechte und mit ym reden doraus, in welcherley mase her das lisse, 
das er nicht zu Aldendresden wolde erbeten. 

Auch sein wir gescheiden umb den margktage zu Aldendresden 
als uff den freitag, das die von Nawendresden an unserm margk- 
tage keins hindern sollen und in yrer stat an unserm margk- 
tage kein margkt haben. .Resümier was zu margkt komet ader 
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margkt halten wil, an welcherley wäre das sey, das sollen sie uff 
unsern margkttage brennen und feyl haben uff den gnanten freitag. 

Auch sein wir Bescheiden als umb das malen, das die moller 
uns also wol sollen malen als inne, und wer eher komet, der 
male eher. 

Auch sein wir von den reten geheissen uff beiden seyten, das 
wir die froneboten sollen lassen offenberlichen usruffen, wie is die 
hirnoch geschrebene unsers g. h. rete umb beide merckte usgesprochen 
haben, das das also gehalden werde. 

Dise abingeschribene aussprudle haben uns gesprochen unsers 
g. h. rete mit wissen und gunst seiner gnaden, nemlich ern Johannes 
Magdeburg thumprobst zu Nuwenburg und canczler, ern Caspar von 
Schonberg techant zu Meissen, Jorg von Bebemberg obermarschalck, 
ern Ditterich von Miltitz, ern Johan von Slinitz, rittere, und Hansn 
von Kokeritz, die des gedechtig seyn. 



V. 

(Zu Seite 73-77). 

Urkunden zur Vorgeschichte der Rathsordnung von 1470. 

1. 

Handschrift: Original auf Papier. Das zum Verschluss aufgedrückt 
gewesene Siegel ist abgefallen. 

Torgau, 22. Dezember 1454. 

Friderich von gots gnaden herczog zcu Sachsen ?c. lantgraff in 
Düringen und marcgraff zcu Miessen. 

Lieben getruwen. Von gebrechen wegen 6ich czwuschen uch, 
den handwerckmeistern und der gemeyne bie uch in unser stad be- 
geben, begern wir von uch mit ganczem vlisse, das ir darumb uff 
dornstag Stephani schirsten für uns und unser rethe gein Miessen 
komet, dahin die handwerckmeistere und gemeyne die iren auch 
schicken sullen. Alßdann Wullen wir sollich gebrechen vorhoren 
und daran sien, das die hingelegt und geslicht werden. Des nicht 
UBsen blibet, kompt uns zcu dancke. Geben zcu Torgaw am sontag 
noch Tome apostoli anno domini ic. L quarto. 

Aufschrift: Dem rathe zcu Dreßden, nnnsern liben getruwen. 
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2. 

Handschrift: Original auf Papier. Siegel unter Papierdecke zum 
Verschluss aufgedrückt. 

Meissen, 18. April 1457. 

Friderich von gots gnaden herezog zcu Sachsen :c, lantgrave 
in Doringen und marcgraflF zcu Missen. 

Lieben getruwen. Wir haben mit uch zcu handeln, des wir 
uch nicht geschrieben noch empieten können. Parumb so ist unnser 
begerunge, das ir vier uwers raths, vier der eldisten und vier uß 
den handwercken uff den nehsten dornstag gewißlichen zcytlichen 
truw bie uns alher gein Missen schicket, sollichen handel zcu vor- 
nemen. Des nicht anders haldet, kompt uns von uch zcu gutem 
dancke. Geben zcu Missen am heiligen Ostermontag anno domini ?c. 
L 8eptimo. 

Aufschrift: Dem rathe zcu Dreßdenn, unnsern lieben getruwen. 

3. 

Handschrift: Xiederschrift im Stadtbuch U5i flg. Bl. Ib. 

21. April 1457. 

Anno domini jc. LVII ,no quinta feria post resurrexi habin der 
rat mitsampt hanttwercken und gemeyne ußgericht dise nachge- 
schriene Niclause Proles burgermeister, Hannse Koderiezsch, Jo- 
hannse Monczmeister , Johannse Quwestewicz, Petern Teiehener, 
Mattis Meinhard, Stephan Hewnen, Lorenczen Sneider, Hannsen 
Plot, Stephan Gurtteler, Hanns Brewser und Micheln Richter und 
gein Missen an unnsern gnedigen hern bestalt als umme das mit- 
wissen unde hindersichbrengin, also was der rat vornam , das konde 
umme desselbin hindersichbrengins willen swerlich beslossen werden 
unde zcu ende komen. Des haben unnsers gnedigen hern rete nem- 
iichin er Hildebrand vom Einsidel obirmarschalk, er Jurge von 
Hugewicz canczler, Hanns Löser undermarschalk und er Ditterich 
von Milticz uns den rat mit hanttwergken und gemeyne also ge- 
scheiden, das hanttwergke und gemevne hvnnfurt nicht mehir wissen 
noch hinder sich brengen sullen wenne vier punete, zeura ersten die 
rechnunge, zeum andern der stat insigil zcu vorseeezin, zeum dritten 
nuwikeyt, die do vormols nicht gewest were, zeum Vierden gelt uf 
zeinse zcu nemen. Die vier stucke sullen sie mittewissen und sust 
keyn anders, wenne so könde keyn vornemen zu bestendigem besliß 
und ende komen. und dorumme so wil unnser gnediger herre und 
syne rete eynen v*»lstendigen und ganez volmechtigen rat haben. 
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4. 

Handschrift: Original auf Papier. Das zum Verschluss aufgedrückt 
gewesene Siegel ist abgefallen. 

Leipzig, 30. Juli 1457. 

Friderich von gots gnaden herczog zcu Sachsen ?c. kurfurst, 
lantgrave in Doringen und marcgrave zcu Missen. 

Lieben getruwen. Uns ist wol in dencke, das wir uch orde- 
nunge yn unser stad zcu begriffen uff unser widderruffen zcugetan 
haben 2C, vorstelieen wir. das ir des unmessig und anriers, dann 
unser meynunge gewest ist, begriffen had, das ir mogelich darumb 
vorpenet werdet, sunderlich in dem, das ir aide herkomen und ge- 
wonlieit vorthan had, die denn rechte forme bestehen mögen. Nem- 
lich habit ir eyme burgermeister sin salcz geringert, das unmogelich 
ist. und uns nicht wenigk befremdet. Wie nu dem , so begern und 
wullin wir, das ir eynem iczliclien burgermeister sin vol salczs, als 
vor alder gewest ist, nemen sal, und ir handwercke und gancze ge- 
meyne sullit dowidder keyne rede thun noch anders setczen, bie 
vormydunge unser Ungnade. Deßglichen auch in andern alden ge- 
wonheiten des kainmerampts adder czinliherren, wenn dnrch redeliche 
vornumpfft nyinands bie sinem schaden zcu dynen eyner gemeyne 
pflichtig ist. Halt des nicht anders, das ist unser ernst meynu[n]ge. 
Geben zcu Lipczk am Sonnabend noch Jacobi anno domini ?c. L 
septimo. 

Aufschrift: Dem rathe, handwerckeu und ganczen gemeyne zcu 
Dreßrleini, unnsern licbenn getruwenn. 

5. 

Handschrift: Original auf Papier. Siegel zum Verschluss auf- 
gedeckt. 

Meissen, 11. April 1467. 

Ernst vonn gotiß gnaden herczog zcu Sachsen, kurfurst, lannt- 
grave in Doringen unnd maregrave zcu Meissen. 

Lieben getruwen. An uns had gelangit, wie das ir mit enander 
under lang in irrunge und zcweyhunge steint, nemlichen das ir uß 
der gemeynen etliche des ratis in sunderheit in schulden unde. zu- 
spruchen venneynt zu haben. Darumb begern wir von uch dem 
rate in ganczem ernsten flis, das ir dieselbigin euwirs rats, die dy 
gemeyne in sundirheit in schulden venneint zu haben, und auch die 
uti den hantwergken und gemeynen, die etliche des ratis also vor- 
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meynen in sampt adir in sundirheit in schulden zu haben, für euch 
ey scliet, sie uff alle teile noch notturft gein enander vorhoret und 
nach gesehener verhorunge daran seyt und scliaffet, das ein teil dem 
andern nach schult und antwort sovil thu und pfleghe, als das die 
billichkeyt eischen wirdt. Unde also ir der rate und • hantwerck 
[und] ganeze gemeine auch ettliche gebrechen gein enandir habt unde 
nemlichen das ir uß den handwercken unde gemeine des rats heim- 
lichkeyt und handelunge wissen wullet, das uns denne nicht nuczlich 
noch beqwemelich sein duncket, begern darumb von uch den hant- 
wercken und gemeine mit ganezem ernste als vor, das ir uch nach 
dem rate gehorsamlichen richtet und haldet unde keine widirwerti- 
keit gein yn furnempt, sundern euch in deme des sehyedes und ent- 
saezes zewisschen uch und dem rate furmals durch unsern lieben 
hern und vater seliger gedechtnus und siner rete der vier stucke 
halben am jüngsten gescheen haldit und wyter nicht gryfft, und ir 
der rat den hantwercken und gemeine die vier stucke, als die durch 
unser vater und sine rete ußgesaezt sind, als offte das noit sein 
wirdt, allewege zeu erkennen gebit und das alles in keine wise bey 
vormydung unser Ungnaden und straffungen andirs haldit, uf das 
uns nicht not wird, die Sachen selbs für hand zu nemen, zu handiln 
und die, dy darinnenn brochig und widersettzig erfunden wurden, zu 
unsern handen in stroffung nemen dorffen. Das wollin wir ernstlich 
also gehabt und gehalden haben, uch wissen darnach zu richten. 
Geben zeu Missen am sonnabind nach quasimodogeniti anno domini 
LX septimo. 

Attfschrift: Den rate, hantwercken und ganezen gemeine zen Dresden, 
unsirn liebenn getruwenn. 

(3. 

Handschrift: Flüchtiges, an manchen Stellen kaum leserliches 
Konzept auf Papier. Ohne Datum. 

Unnser gutwillikeit . . . Als uwire gnaden hat uns lassen 
schriben, wy wir mit hantwercken und gemeyne in irrung und 
zeweyunge stehin, nemlich das dy uß der gemeyne etzliche des rats 
in sunderheit in schulden und zeuspruchin vermeyneten zeu haben ?c, 
dorumme uwire fürstliche gnade von uns begeret, das wir dieselbin 
unnsers rats, dy die gemeyne in sunderheit vermeynen zeu haben, 
und ouch dy uß den hantwercken und gemeynen, die etzliche des 
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rats also venneynen in sampt oder in sunderheit in schulden zcu 
haben, für uns heischin und alle teile noch notturft gein ennandcr 
verhören sulden x. Das wir denne uwirn gnaden schritten gehorsam 
und also alle hantwercke und gemeyne allesatnpt in uwirer gnaden 
stat by uns verbottet haben und iezlichem hantwercke sunderlichin 
und der gemeynen ouch sunderlichen solch uwir gnaden schrifft und 
begerunge zcu erkennen gegeben und lesen lassen und haben sy ge- 
fraget, ab sy etzwas den rat adder ymands des rats in sunderhit in 
schulden hetten, so sulden sie schuldigen, so wulden wir noch 
ynnhalt uwirer gnaden schritt schult und antwort verhören und unns 
noch billiehkeit dorynne bewyßen. Haben dy handwereken und ouch 
dy gemeyne dore.yn geantwort und gesaget, als uwire gnaden in 
dißer yngesloßen ') wol vernemen wirdt, Dornoch so haben wir die- 
selbe uwirer gnaden sehrittt und meynunge vor allen hantwercken 
und gemej'ne hussen uftem rathuße, do sy alle gesammelt worn, 
lassen lesen, noehderae sy das haben wulden, und en allen in dy 
gemeyne gesaget, sy verneinen uwirer gnaden schritft und begerunge 
wol: vermeyneten sy wes den rat in sampt adder etzliche des rats 
in sunderhit in schulden zcu haben, sy sulden ire schult verczelen 
und schuldigen, so wolden wir zcuhoren und itczlichem teile, was do 
billich und recht were, irgehin lassen und uns mitnander, so wir 
hofl'ten, gutlichin verfugen. Das denne dieselben hantwercken und 
gemeyne solch unnser irbytunge noch lute uwire gnaden schrillt alles 
ußslahen und meynen, sy hetten ny begert des rats heymlichkeit zcu 
wissen und sy weiden sich gein uwirn gnaden verantwortin. und 
eynsteils uß en sagen ottinberlich vor allen volke, wir weren saeh- 
walden und weiden ouch lichter syn, sy gedeehtcn nicht vor uns 
zcu schuldigen. Mag uwire fürstliche gnade wol mercken, das wir 
also mit swehir thtin |?] und uwirer gnaden stat zcu regiren haben, 
wenne wir uns allcczyt noch uwirn gnaden und uwirer gnaden schrift 
gerne richten und halden wollen. Hirvon so bitten wir uwire fürst- 
liche gnade mit undertenigem vlisse, ab hantwercke und gemeyne 
derhalben an uwire gnaden keinen und villicht dy sache anders, denne 
dy gescheen und obingeschriben ist. vorbrengen wurden, uwire 
gnade welle uns hirby hanthaben und schutezen und uns gnediclichen 
versorgen und raten, wy wir uns furder hirynne halden sullen. 



1) Bvihuje V, 7. 
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7. 

Handschrift: Konzept auf Papier. 

16. April 1467. 

Am dornstag noch misericordi«as donrini. 

Notandum die becker sprechin, sy haben den rat noch ny- 
raands des rats in sunderhit in schulden und wissen von en nichts, 
wenne alles gut. 

Notandiini die fleisch er sagen, das anbrengen der zcedel were 
ir wille und sust dy andern bypunckt wüsten sy nicht. Sie hetten 
ouch den rat noch nyinands des rats in sunderheit in schulden. 

Notandum die snider sagen, sy wollen by der zcedel stellin 
und haben von irentwegen in sunderhit den rat noch nymands in 
schulden, sundern was hantwercke und gemeyne tut, do wollen sy 
by stehin und sich nicht lassen abesundern. 

Notandum die bottener sprechin, wollen by der zcedel n stehin 
und by hantwercken und gemeyne, und sy wissen von den byschulden 
obir dy zcedel nicht und sie hetten den rat nicht in schulden. 

Notandum die smide sagen, sy wollen by der zcedel und by 
hantwercken und geineynen stehin und eynsteils sagen, sy haben den 
rat nicht in schult, und eynsteils sprechin , was hantwercke und ge- 
meyne schuldigen, wollen sy mit hirinnen [?]. 

Notandum die kurschncr sprechin, sy wollen bie der zcedel 
und by hantwercken und gemeyne bliben. 

Notandum die schuster sagen, sie wollen dy bürde uff iren 
hals alleyne nicht ncmen noch schuldigen, sundern was der gemeyne 
munt tut, do wollen sy by stehin. 

Die tuchmecher sprechin, sy wollen by der zcedeln bliben 
und die nicht obirgeben hinder unnserm gnedigen hern, und das ding 
were mit hantwercken und gemeynen angehaben. sy wulden auch 
by hantwercken und gemeynen bliben. 

Die gemeyne gebin vor, sie hetten eyn zcedel vormals dem 
rate und en durch unnsern gnedigen hern den aldern gegeben; solch 
zcedel wellen sy nochgehin, und wenne die zcedel gehaldet wirdt, 
haben sy denne mehir schult, so wollen sy mit gemeyne muude 
schuldigen und was der gemeyne munt tut , do wollen sy by 
stehin. 
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8. 

Handschrift: Original auf Papier, Siegel unter Papierdecke zum 
Verschluss aufgedrückt. 

Meissen, 19. April 1467. 

Emst von gots gnadenn hertzog zeu Sachsenn ic. unnd kurfurst. 

Lieben getruwen. Uß uwer schrifft uns ytzunt getan vernemen 
wir, wie das unser entpfelunge am nehsten schriftlich an uch, den 
hantwergken und gemeyne gesant der czwietracht und gebrechen 
halben, so die hantwercke und gemeyne gein uch und etzlichen be- 
sundern personen des rats vermeinen zeu haben, nicht nochgegangen 
noch gehalden werde, was Ursachen unnd schelunge in uwerm brive 
vermeldet werdenn, haben wir wol vernommen. Als ist uns sulcher 
ungehorsam gantz widder und wir haben doiinne ein mercklich miß- 
fallen, hatten auch gemeynt, unser sehriffte sulden also nicht ver- 
achtett, sundern mehir zeu hirezen genommen sien wurden. Wie 
dem allen, so begern wir von uch mit gantzem vließe, das ir uch 
sulche sache nicht irren lasset, sunder der stadt gescheffte, als ucli 
zeu thune geburt, noch dem allerbesten unnd beqwemstenn uns, der 
stadt und uch allen furnemet, bestellet und versorget, auch der 
hantwercke und gemeyne durch uwer gebot darinne gebraweht in 
form und wieße, als sich das eynem rate in der stadt in allen not- 
turfftigen Sachen zeu thune geburt, uff das czwitracht halben unrat 
nicht ersehynen durffe. So haben wir ytzunt in dissem andern brive 
den hantwercken unnd gemeyne geschriben und ernstlich entpfolen, 
gein uch kein args furezunemen, sundern sich gein uch gehorsamlich 
zeu halden und noch uch zeu richtenn der stad und uch allen zeu 
gute. So sint wir in meynunge mit dem hochgeborn fursten unserm 
lieben bruder hertzogen Albrechten in kurtz gein Dreßden zeu kommen. 
Alßdann wollen wir mit sampt unsern reten sie noch notturfft ver- 
hören und yn alßdanne unser meynunge gentzlich zeu irkennen geben, 
wie sie sich hinfnrder zeu ewigen czeiten gein eynem rate und der 
rat gein yn halden sullen, damit sulcli zezwitracht abegetan und die 
ding in besser und beqwemer wesenn, danne ytzunt vorhanden ist, 
bracht werden. Wurde sich abir ymant undir yn an disse unser 
schrifft nicht keren, uns den adir die zeu irkeunen gebt, wollen wir 
uns darinne wol wissenn zeu halden. Uch in deme nicht anders 
empfinden lasset, daran tut ir uns wol zeu daneke. Gebenn zeu 
Myssen am sontag jubilate anno domini jc. LX septimo. 

Aufschrift: Dem rate zeu Dreßdenn, unsern lieben getruwen. 



3f>S 
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9. 

Handschrift: (Jriijinal flu/ Papier. Siet/cl unter PajiicrdccLe zum 
\ 'erseht us s a ufytrfrü cht. 

Meissen. 17. Mai 1467. 

Von gots gnadenn Ernst kurfurst und Albrocht gebrudere her- 
e zogen zeu Sachsen , landgraven in Doringen und maregraven zeu 
Missen. 

Lieben getruwen. Also ir mit denn handwercken und ganezen 
gemeyne in unser Stadt bie uch des geschosses und ander stucke 
balbenn in irrungen und czweotrechten siet, haben wir herezog Ernst 
ueh furmals geschrieben, wie ir uch in deme halden und also eyn 
gekornner und von uns bestet igitter ratte erezeigen und uch der 
irrunge nichts kümmern sohlet. Begern wir von uch mit ganezem 
ernstem vlisse, das ir deine noch also thut und die irrungen also 
anstehenn und berugen lasset, biß das wir persönlichen bie uch ge- 
sien mögen. Alßdanne Wullen wir uch uff beide teile rurfordern, 
gelegenheit der Sachen verhören und daran sien, domitte die in eyni- 
keit, guten Staudt und wesen bracht werden. Des nicht anders 
halden, Wullen wir also gehabt nahen und kompt uns zeu dancke. 
Gebin zeu Missenn am heiligen ptingst tage anno domini ?c. LX 
septimo. 

Aufschrift: Dem rathe zert Dreßdenn. nnnsern lieben getrnwenn. 

10. 

Handschrift : Original auf Papier in den Akten H. I. 1 Hl. >. 
Das zum Verschluss aufijedrücUt (jeuesene Siegel ist abgefallen. 

Meissen, 11. Oktober 1467. 

Von gotis gnaden Emst kurefurst und Albrecht gebrudere her- 
czogen zu Sachsen. 

Lieben getruwen. Also ir uns undir andern worttin geschriebin 
habt, wie das ir uns die steuwer uf winachten schirsten zu geben 
unstathafftig und geschigkt seit, deshalben das etlichen uwern mit- 
burgern, die nicht hantwercke können, der missewachs an wine zere 
abegeh-git unde großen schaden gefugt habe, und wie ir darumb in 
unser stad bestis eine sattznnge gemacht und geordint habet, das 
die hantwercke nicht mehir denne halb alsovil byrs bruwen sollin 
also der gemeyne man, der kein hantwerck kan, uf das sich der 
gemeyne man bey den hantwercken auch cnthalden unde generell 
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muge, dawidir nuhe die hantwercke sein unde das nicht zugebin 
wollen — han wir mit fordern inhalde vornomen unnde begern uch 
wissen, das derhalben von den hantwercken noch andern keine clage 
an uns gelangit ist, und haben keinen zcwivel, ir werdet uch mit 
sollichir sattzunge, die unser stad und dem gemeinen manne zcu 
nuttze und fromen kompt, und mit ander vorwesunge und regirunge 
der stad wol wissen zu halten und zu vorantworten, ab iß noit thun 
wurde. Gebin zcu Missen am sontag nach Dionisii anno domini 
LX septimo. 

Aufschrift : Dem rate zcu Dreßdenn, unsernn lieben getruwen. 

11. 

Handschrift: Original auf Papier. Sieget zum Verschluss auf- 
gedrückt. 

Meissen, 3. Januar 1468. 

Von gots gnaden Ernst kurfurst unnde Albrecht gebruder her- 
czogen zcu Sachssen. 

Lieben getrawen. Nachdem sich etzlicher irthumbe zcwischen 
ewch, den hantwercken und gemeyn bei ewch umbe Satzung, orde- 
nung und regirunge willen, wie man den rath, richter und seheppfen, 
auch anders in unser stat bei ewch zcu Dreßden bestellen und wie 
es domit gehalten werden solle, begeben hadt, derhalben von ewch 
raanigfeltig clage oftmals an uns koinen, auch deßhalben in fur- 
gangner zceit von ewch uff dem rathuß zcu Dreßden für uns not- 
tnrft geredt wurden unnde ein zcedil und furzceiclinung, was ge- 
broch sei ader wie die ordenung gemacht werden solle, geantwert 
ist, die wir die zceit uffnomen unnd uns daruff willigten, ewch ein 
ordenung zcu machen und zcu bestetigen lassen, die uns, der stat 
und ewch unwiddersprechlich zcu nutz und fromen ewiglich gehalten 
werden solle, domit solcher irthumb furmyden wurde unnd mit clag 
hinfur nicht mehir an uns gelangen dorffte, das sich dann anderer 
Sachen halben, so wir furgehabt haben, bißher verczogen hat. Also 
warn wir in meynung, solchs zcu disser zceit zcu gescbeen unnd 
zcu fertigen lassen, als sint uns dieselben ewer zcedeln und ver- 
czeichniß von der hant komen und verloren wurden, deßhalben das 
aber nicht gescheen mag. Unnd darumbe so begern wir in vleis 
ernstlich von ewch, wolt uns ein zcedel glicher weiß, wie die forig 
ingehalten und gelawt hat und es für uns uf dem rathuß gereth 
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wurden ist, unfurhalten und ane sewmen zeusenden, domit wir er- 
innert werden unnd in kuude komen mögen, was die zeeit die mey- 
nung gewest ist. So haben wir den liantwercken und gemeyn bey 
eweh dergiiehen auch gesehriben in czu vorsieht, sie werden douiit 
auch nicht sewmen, uff das eweh solch ordenung, wie obingemelt, 
nach dem besten durch uns furderlich gemacht, gesetzt und zeuge- 
schickt werde, furdern unrath, so derhalben erstellen mocht, zeu fur- 
meyden, domit die saehen furder nicht in clagweiß an uns gelangen 
dorffen. Ist unser ernste meynung und kompt uns zeu dancke. Ab 
auch die hantwercke und gemein zeusampne gehen und sieh under- 
reden wurden, so sal es in keyner andern meynung denn deßkalben 
gescheeu, das ir des ein wissen habt. Geben zeu Missen am inan- 
tag noch circumeisionis anno domini ;c. LXVIJI". 

Aufschrift: Dem rathe zeu Dremlcnn, unsern lieben getrawen. 



VI. 

(Zu Seite 297). 

Schreiben des Kurfürsten Ernst und des Herzogs Albrecht wegen der Verpflichtung 
der Stadt, Mannschaften zum Geleite fremder Kaufleute zu stellen. 

Handschrift : Original auf Papier. Siegel zum Verschluss aufge- 
drückt. 

Schellenberg, 26. November H75. 

Von gots gnaden Ernst kurfurst :c. unnd Albrecht gebruder 
herzcogen zeu Saehssenn, lantgraffen in Doringen und marggraffen 
zeu Missen. 

Liben getruwen. Als ir uns uff unser jungst sehreiben, die 
Nurenbergissche wnyne uff ersuchen unser amptlute bey ueh durch 
den Kessell zeu geleyten helffeu ?c, widergesehriben , das ir nicht 
langst vorgangen unserm schosser nehist bei ueh vorsehiden uff unser 
begir von unser wegen eczlieh zeu fuß von den hantwerekern zeu 
eynem sulchem geleite durch den Kessell zeuges« hiekt, dieselbigcn 
doselbist fast vorleezt, vorwunt und yn ir gerete genomen were, 
dorumb yn von demselbigen vorstorben amptman keyne ergetezung 
gescheen, derhalben die hantwerger vor ueh komen und irzealt betten, 
das yn sulchs vormals nicht not gethan, sunder eyn amptman zeu 
Dreßden sulch geleite mit dem lande und umbiegenden ortern vor- 
sorget nett, und uch gebeten, sie dafür zeu Vorsorgen. Dorumb ir 
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uns gebetenn habt, sulch geleit uff uch nicht zcu komen lassenn, 
sunder zcu vortragen; so abir ymands in unser lande mit macht 
wurde fallen, das zcu beschedigen, woldet ir nicht abeslahen mit 
macht zcu folgen — haben wir weiters ynhalts vorstanden und uns 
befremdet ') sulchir schrifft von uch nicht wenig, das ir uch alßo 
die unsern understehet, uns vorzcnsetczen , was ir uns pflichiig zcu 
sein und zcu thun vormeynt und wir an uch fordern, solde das uch 
billich zcu vil sein und ir hett das wol vorraiden. Wie dem allen, 
zo wollen wir von uch keyne saczung noch ordenunge, wie ir uns 
und den unsern uff unser befeil mit dinsten und anderm gewertig 
seyn solt. Wir haben ouch uff die hantwergk nicht geleget noch 
in sunderheit an yn begert, ist ouch unser meynung nicht gewest 
und noch nicht, das die hantwerge alleyne mit sulchem solten be- 
festiget sein und den irliden schaden tragen, sunder ir von gemeyner 
stat wegen. Unde ist unser ernste beger, das ir uch zcu aller zceit 
uff unser und der unsern geschefft uff unser befell ane ußrede und 
sunderung uff die uwirn gehorsamlich erzceiget und haldet, uff das 
wir uch alßo unßer ungehorsamen nicht erfinden und in unsir swere 
straff nemen dorffen, alßo wir von sulchir uwir ansuchung wegen 
zcu thun gemeynt sint. Denn wir wissen woll, was wir uff uch 
und ander die unsern legen und begern sullen. und wollen von uch 
dorynn keyne underrichtung noch saczung haben, das ir uch wist 
dornoch zcu richten. Geben zcu Schellemberg am sontage noch 
Katherine anno doinini jc. LXXV. 

Aufschrift: Dem rate zcu Dreßden. unsorn üben getruwen. 



VII. 

(Zu Seite 298). 

Befehl der herzoglichen Statthalter an den Rath, die Stadt in Kriegsbereitschaft 

zu setzen. 

Handschrift: Original auf Papier. Siegel des Jorge von Schleinitz 
unter Papierdecke zum Verseht uns aufgedruckt. 

Dresden, 22. September 1487. 

Vonn gotz gnadenn Johann zu Meyssenn unnd Tylo zw Mer- 
senburg bischove und Brun edler heirc zu Quernfurt. 



1) Im Original: befrendet. 
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Unnßerun grues nnnd frcuntliche dicnste zuvor. Ersamenn 
weyscnn lieben besundernn unnd gutenn freunde. Ir habt unnser 
vorige» schreybenn der schwerenn hartenn unnd schwindenn lewfte 
balbenn, so sich vonn tage, zeu tagen erewgnen, ungezweyvelt woll 
vernomen, der zuvorsieht ir ewch gentzlich darnach richten werdet. 
Wye woll unnser gnediger herre unnd wir unns an stat seyner 
gnadenn vorsehenn, nach aller notturfft ewch bereytt darnach ge- 
schickt habt, unnd so ir dann an dem orte unnd ende gesessenn, 
derhalben mehr vorsichtikait ewch dan andernn zu haben noth ist, 
daruinb wir unnsers gnedigenn heirenn entpfelhnnß entpfangen, ewch 
anweysunge, weß ir ewch vorder anß notturfft- dan ander haldenn 
sollet, zcu gebenn: ufF die meynung, das ir ewre thore mit orden- 
licher unnd vorgehabter vorsichtikait zu rechter zeyt und sunder- 
lich itzundt mehr dan ander zceyt zeytlicher unnd ehr mit awf- unnd 
zusehließenn bestellen unnd das ir ewrcs rats eynen bey solchem 
auft- und zusehließenn alczeytt habeun sollet. Deßgleichenn in aller 
maßen mit dem nachtwaehenn, das zw dem auch eyner ewerer rats- 
freunde geordent, auch das viert eyl bey euch ordenlicher weyß r 
wye ir dan erkennet, mit allem thun unnd bedencklieher vorsichtikait 
bestalt werdenn, das ein iglicher. in welch virteyl er gebort, sich 
nach gehorsam zcu haldenn wisse, Innd so dann got lobe cyn gute 
zeyt friedlicher Staudt bißher seynen lawf gehabt, ist zcu besorgenn, 
sich wenig bey ewch mit püehsenn unnd armbrost schiessenn geübet, 
derhalben wollet unsewmlich daran seyn unnd bestellenn, das die- 
jhenigen bey ewch darzu tuglich sich alle heylige tage mit püchsen 
und a(r]mbrost zum zylschiessenn übenn . gesrhelschaft (!) haldenn 
unnd in gutem vleyß habenn, das also zcu begreiflenn , aps darzu 
kein, das ir alsdann mit ine zur were auch geschickt wert. Wollet 
auch suuderlich vleyß haben nach eynem guten püchsenmeister zu 
trachten, den bey ewch zu brengen. der ewch ewer püchsen, gereth 
unnd anders, was darzcu notturfft erfordert, anrichte, in sunderheit 
auch, das ir ewer vestenung außerhalb gen dem Velde mit not- 
türfftiger wache bestellet, uf das nymands ewer vestenung und stat 
behorchen künne. Darumb begeren wir unnd entpfelhenn ewch 
ernstlich an stat unnsers gnedigenn heran, ir wollet euch nach den 
stücken allenn, wye oben angezaigt, unverkürtzt haldenn unnd 
richtenn, auch darobb sein, das den nach notturfft volge geschee, 
auch was ir bey ewch befindet, vorder nütze und gut seyn und 
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cwch in dem gehorsamlich und nicht widersetzig irkennen und be- 
Hnden lassenn. Kunipt seynen gnadenn über ernste meynuug zcu 
gutem dancke, so seyn wir es zu beschuldenn und zu vordienen ge- 
naigt. Geben zu Dresdenn am sonabent Manricii et soeiorum ejus 
anno domini ?c. LXXXVIImo. 

Jorge vonn Schleynitz, Hanns von Minckwitz rittere unnd 
Caspar vonn Sehönberg statheldere ?c. 
Aufschrift: Denn ersamenn unnd wey.scn dein rat he zcu Drcßdenu, 
unnsern liehen bewundern unnd guttenn freundenn. 



m 

(Zu Seite 145). 

Geschäftsordnung für den Rath. 

Handschrift: Abschrift im HStA., Loc. 9842: Acta, das Stadt- 
reaiment der Stadt Dresden hei., Iii. 1. 

ca. 1510—1517. 

Hertzog Hanns hat in abwesen seins herren und vaters dem 
rathe zu Dresden diese ordenung gemacht. 

Item sie sollen die woche zwene sitztage neinlich die mitwoch 
unnd freytag habenn, so aber dieselbte sitztage uff einenn heyligenn 
tag fallen wurden, sollen sie uff einen anndern tag sytzenn unnd 
ein ytzlieher zu sybenn hora vor mittage und noch mittage umb 
zwelff hora uff dem rathshawse erseheynenn. Welcher vor solchen 
stunden nicht uff dem rathhawse sein wurde, sali einen groschenn 
zur buse gebenn. 

Es sali auch keyner ane erleubnis der burgenneister von dem 
rathause geheim. 

Sy sollen auch in yren rathsiegen guthe Ordnung haldenn, der 
burgerraeister sali die rathsherren nach einander ordentlich fragenn, 
eines ytzlichen ratslagcs nach notturfft anhören unnd zuletzt sali 
der burgenneister seynen rath auch eruffen unnd der mehrer teyll 
sali beslissen. 

Es sali auch kein rathsfrundt keyne mortliche were in die raths- 
stube tragenn. 

So ein rathsherr uff den sytzenden tag ausserhalb der Stadt zu 
schickenn bette, sali ers dem burgermeister antzaigen unnd mit seyner 
lawbe sich aus der Stadt begebenn. 
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Es ist vor guth angesehenn . das* dem sytzenden rath einem 
vtzliclienn ein zcymlich gelt vor ir vorseumnus, muhe nnnd arbevt 
gemacht wurde, das sie under lang 1 daruff wolten bedacht seyn unnd 
unnserm gnedigen herren hertzog Georg 1 zu seyner gnaden wydder- 
kunfft antzeygenn, seyner furstlichenn gnadenn vorbesserung darinne 
vorbehaldenn. 

IX. 

(Zu Seite 81). 
Rathsordnung. 

Handschrift: Original mit der Ucberschnft: Änderung: des rath* zu 
Dreßden im HStA., hoc. D8±2: Acta, das Stadtreyimcnt der Stadt Dresden 
bei., Bf. 5 flq. 

1517. 

Durchleuchter hochgcborner fürst, genediger henr. Euern fürst- 
lichen genaden seind unsere underthenige gehorsame und gantz 
willige dinste alzeit zuvoran bereid. Genediger fürst und heiT. 
Es ist bisher in diser euer fürstlich genaden stad Dresden ein 
regiment des rats gehalden, und so wir dan von jare zue jare be- 
funden, das solch regiment und regirunge der gemeinen Stadt wenig 
furtreglich gewesen und furder zw schaden reichen mochte, derhalben 
die nodturfft erfordert, dareyn zu sehen, das solch regiment uf be- 
queme wege zu anfrichtunge, erhebunge und gedey der stad dynen 
möge, gestalt werde, dorumb wir den edeln wolgeboren und emvhesten 
herren Heinrich von Schleinitz, euer fürstlich genaden ubermarscbalk, 
unsem gunstigen herren, in vorschinner zeit angesucht, uns an Stadt 
e. f. g. zu vorgonnen, das wir auf eyne ordenung und anderunge 
des rats, die der stad dinstlich were, doch uff e. f. g. vorbesserunge, 
trachten mochten, das uns dan seyn edelkeit an stad e. f. g. also 
gutwillig nachgelassen. Derwegen wir uff unser pflicht und bestes 
vornemens dise gegenwertige ordenung begriffen, die, als wir es 
gentzlich dovor achten, der gemeynen stad zw viel gutem gedey 
reichen solle, die wir e. f. g. hiermitt überantworten , underthenig- 
lichen bittende, euer fürstlich genaden wollen uns dye also zu halten 
genediglichen zu vorsuchen nachlassen , so ferne e. f. g. solchs vor 
wol und gute ansehe, und das die itzund uf dis zukomende jare 
yren anfang hab. Vorsehen wir uns gentzlichen, das dormitte alle 
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Sachen des rats, der gerichte, auch die hendel der gemeyne belangend 
zue dem besten sollen gehandelt und aufgericht werden, als wir 
uns den zw e. f. g. gentziglichen vortrosten zw gedey und frommen 
e. f. g. stad genediglichen thun werden. Das wollen wir umb die- 
selbig e. f. g. langwirige regirunge und gluckseligen zustand got den 
almechtigen alzeit underthenigk und gehorsamlichen bittende seyn. 

Erstlich sollen nhue hinfurder in e. f. g. stad Dresden zw dem 
regiment eyn und zwenzig personell vorordent werden, also das yr 
zwelffe eyn jare regiren und uf das ander jare abermals zwelff. 

Under den ein und zwenzig personen sollen drey burgermeister 
seyn, die eyn jar umb das ander dye regirunge haben sollen. 

Under den eyn und zwenzig personen sollen seyn zwene richter 
und syben Schoppen mit den dreyen burgermeistern , also das yn 
eynem regirenden rathe seyn vier Schoppen mit den zweien burger- 
meistern und eyn richter. 

Under den ein und zwenzig personen sollen seyn sechs von 
handwergken und funfzehen aus der gemeyne, also das yn eynem 
regirenden rathe seyn sollen drey von handwercken und neune von 
der gemeyn. Zw handwergken sollen gezelt werden, dye dye innunge 
halden und haben. 

Item es sali eyn itzlicher ratht hinfurder den nehsten regirenden 
burgermeister sampt zweien des gesessen rats dem nawen rathe eyn- 
setzen, also das yr zwelff seyn und das alle jare zwen burgermeister 
ym rathe seyn. 

So eyn ratht von unserm gnedigen herren bestetigung erlanget, 
der sali amptleute und dyner unter sich setzen und erwelen auff yre 
pflichte. Dieselbtigen erweiten amptleute sollen sich unwidersetzig- 
lichen dorzue gebrauchen lassen. 

Auch ab der ratht des jare gekoren yn geschefften der Stadt 
des andern rats nodturftüg seyn wurde und sie derhalben zw rathe 
fordern, dye sollen gehorsam ersuheynen und sich yres rote anhören 
lassen. 

Und so eynes burgenneisters gebreche were auff eyn jare, den- 
selbtigen solte der sitzende ratht des aufstehenden jares aus yrein 
rathe ader des eynsitzenden rathes, welichen sie under den beyden 
rethen am geschickten erkenten, macht zu erwelen haben. 

Wiewol zwen rethe sevn sollen, so sali doch evn itzlicher be- 
stetigter ratht seyne volstendige regirunge haben und yren ratht 
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beschlissen nach der meysten und wichtigsten stymme und der eyn- 
sitzende rathe sali es darnach haken der masse, wie zuvor von dem 
alden rathe gehalden, und keyn nauigkeit auffrichten nach aufheben 
ane wissen und willen des andern rats zuvor gesessen. 

Es sali eyn itzlicher rathman das jare gekoren und von unserm 
g. h. bestetigt seines ratstuls vleissig und unvorseumlich auswarten 
und nach vorordenter zeit zw rathe kommen und sich aus der stadt 
zu wandern nicht begeben ane wissen und laube seines regirendcn 
burgermeisters. 

Es sali eyn rath hinfurder doneben allen yren amptlenten dem 
eingesessenen rathe nach ausgang yres regiments inwendig sechs 
wochen darnach unnachlessig volstendig clare gute reehnung thun 
bey heller und pfennige und also dan nach eynes itzlichen ampts 
innehaber das gelt von seynem ampt unvorzoglich uberantwortben 
und eyn itzlicher ratht vor seynem abschiede die schulde [gemeins 
gutts] ') vleissig eynbrengen und ermanen, soviell mit yehte gescheen 
magk. 

Der richter sali seyn ampt vleissiglichen und getrewlichen tage 
und nacht und alle stunden woll Vorsorgen und bestellen, und so 
yine schwere sachen vorquemen, so sali er sich rats alle zeit am 
rathe erholen und mit den jüngsten zweyen Schoppen von den straft- 
wirdigen auetrag fordern und eynnemen. 

Es sallen auch hinfurder die gekornen bestetigten burgermeister, 
richter, schoppen und rathmanne ir leben lang pleiben, es were dan 
sache, das |eyner seynen ratstule ader ampte nicht meher vormochte 
vorzcustehen ader das andere] ') Ursachen vorfielen, dordurch anderunge 
gescheen muste. [Wir wollen uunlJ aber dannoch nnnsere fürstliche 
aberkeyt, eynen iczlichen rathsfrundt nach unnserm gefallenn zcu be- 
st etigenn ader zcu entsetczenn. vorbehaltenn unnd hirmitte unnß, 
unsern erben ader nacbkommenn die hende nicht beslossen habenn] '). 

Es sali der rath der stad sigil umb gelt hinder handwergk und 
geineyn willen und wissen nicht aufdrucken nach vorsigeln. 

Es sollen auch hinfurder alle handwerge und gemeyne, burger 
und alle vorwanthen yn und vor der Stadt, die in der stad gerichten 
besessen seint. in allem gehorsam nach dem rathe sich richten und 
halden und keyne vorsamlunge auffrichten nach halden ane willen 

1) Dir vbtgckfftmmertt'n Worte com malern- Hand hhieincorrigirt. 
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ader zulassunge eyns raths und vre geschosse. zinse und andere vor- 
pflichte auff vorordente und gesatzte zeit dem rathe unnachlessig ader 
vorseumlich geben. 

Es sallen auch hinfurder alle hnwsgenossen in der stadt und 
alle vorsteter, dye eygen behawsunge haben ader zw hause seint vor 
der stad, weliehe des marckes wöchentlichen gebrauclien, sie seindt 
in der stad gerichten ader under der pristerschafft besessen, alle 
eynem geraeinen gute jerliehen schössen nach eynes itzliehen haudels 
ader vormogens nach erkentnis des rats. 



x. 

(Zu Seite 58). 

Anweisung des Herzogs Moritz zur Anlegung des Dorfes Neudorf. 

Handschrift: Original auf Papier, nntcrsiegclt mit dem Siegel des 
Herzogs Moritz, in den Aktin A. XXIIl.3ü9z, mit der Aufschrift : Die 
von Aldendresden, so forder hauen sollen, belangende. 1546. 

Dresden, 15. März 1546. 

Der durchlauchte hochgeborne fürst und herre her Moritz 
hertzog zu Sachssen, landgrafl' in Duringen und marggraf zu Meissen, 
unser gnediger her, bevilcht dem schosser zu Dresden unnd dem 
rahte zu Aldendresden nachvolgende artickel denjenigen, so itzo zu 
Aldendresden forder bauen sollen, antzutzeigen. 

Das die hievor geschriebene bausteuer heuer ditz jhar baruber 
solt entrichtet und ihnen andere baustete und ausserhalb der Stadt 
bei den dorffern Pescheu und Trachau den dritten teil grosser, dan 
die itzigen baustete sein, angetzeyt unnd abgetzogen werden, darauf 
sie ihre heuser, stelle, seheunen und ander gebeude mugen wieder 
aufrichten und in ihren gerthen alle bewme, gepflantze und getzeune 
ausheben und forder zu ihrem nutze gebrauchenn. 

Unnd sollen je zehenn und zehen einander helften nach gelegen- 
heit der heuser und gebenden, die heuser abbrechen und hinaus- 
schicken n. 

Dartzu sollen die umbwonenden paueren mit etzlichen füren 
helffen und wil sein fürstlich gnade ein hofgeschirr etzliehe wochen 
auch helffenn lassenn. 

Das auch dieselben leute mit ihrem viehe die trift gebrauchen, 
wie ihnen die sol anget zeigt werden. 
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Item es sol ihnen mit etzliehem bauholtze, so von dem closter 
abgetragen, auch mit etzlichen dachziegeln geholfen werden und mit 
etzlichen stemmen neuen holtze nacbgefolget. 

Item über ein jhar der anschlag der hulf zu ihrem bau am 
gelde, wie der vortzeichennt, nach ein mal erlegt werdenn. 

Unnd dy burger zu Altendresden, so hirin bleiben, sollen ihnen 
mit nachtbarlicher handreichung zu auffrichtung ihrer gebeudenn auch 
gutwillig sein. 

Welche auch auf ihren heusern erbegelt schuldig, die sollen 
ihre erbegelt auff ihre neue gebeude nehmen und durch den radt zu 
Altendresden mit ihren geleubigern gehandelt werden», das sie mit 
der tagetzeit nicht ubereilet werden. 

Damit auch keiner mit seiner Steuer, die ehr zu seinem baue 
bekommen wirdet, gefehrlich ader vorgeslich gebare, sal der radt zu 
Aldendresden zwu personen vorordnen, die aufsehen, das solch gelt 
nicht änderst dan zu aufrichtung ihrer heuser und gebeuden gebraucht 
werde, und sie sollen solch gelt den arbeitern ader ihnen nach ge- 
legenheit der personen zustellen. 

Unnd sollen die leute forderlich die pletz lcdigen, wie die abe- 
gestackt sein, damit s. f. g. bau nicht gehindert werde. 

So sollen ihre baustetc morgen dinstags abgetzogen und nach 
dem loß angetzeygt werdenn. 

Es sollen auch der schosser und der radt zu Aldendresden 
denjenigen, die abbrechen, forderlich sein, das sie under des zu 
herberge kommen, bis sie sich in den neuen gebeuden können be- 
helffen. 

Und sollen beide, schosser und raht, stracks hiruber halten bei 
seiner f. g. straffen. Zu Urkunde mit s. f. g. secret besigelt. Actum 
Dresden den XV. tag des mouats Martii anno jc. XL VI 0 . 



XI. 

(Zu Seite 86). 

Bericht über die Einverleibung Altendresdens in die Stadt Dresden. 

Handschrift : Niederschrift des Stadt schreiben* Christoph Henuhj 
im Pririleuieiibuche A. I. 1-Se Bl. Gib — 65. 

1549. 

Dinstags nach letare den andern inonatstag aprilis anno 1549 
uinb ein uhr nach mittag seint uft' bevehkh des amptsschossers zu 
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Dreßden, Ambrosien Erichs, der rath, eltisten und gantze gemein 
zu Altendreßden uffm rathaus zu Dreßden erschienen. Alda hatt 
inn gegen wartt beider reihe zu Dreßden der schosser nachvolgenden 
churf. bevehlch vorlesenn und publieirtt , von wort zu wort also 
lautende wie volgt : 

Vonn gotts gnaden Moritz, hertzogk zu Sachsenn, churfurst ic. 
Lieber getreuer. Du wollest unsere underthanen, rath und geraein- 
heitt zu Altendreßden, die bißher inn unser ampt Dreßden gehortt, 
an den rath zu Neuendreßdeu mit gehorsam, gerichteu, geschossen 
unnd allem andern, damit sie inn bemelt unser ampt gehortt, weisenn. 
also das hinforder inn beiden Stedten eine gemein, ein rath und ge- 
riehte sey. Szo wollen wir zu erster unserer gelegenheit Vorsehung 
tliun, wie sie es beiderseitz, so viell unser fürstliche gebur und Obrig- 
keit belangt, hallten sollen, und thust daran unser meynung. Datum 
Torgau den XXIX. tag des monats martii anno 49. 

Ann schosser zu Dreßden, Ambrosius Erich. 

Nach verlesenem bevehlch hatt der schosser den rath sampt der 
gantzen gemein zu Altendreßden irer aidt und pflicht, damit sie dem 
ampt zugethan , loßgezellet und sie ann rath zu Dreßden gewiesen. 

Darauff der burgermeister l'eter Behner angezeigt, ein rath 
müsse sich u. gst, h. in dem und anderm gehorsamlich erzeigen, 
unnd hat die von Altendreßden zum offtern mall angeredt und er- 
innert, dos sie bürgerliche pflicht mit auft'gerackten fingern thun 
wollten. Des haben sie sich lang geweigert mit allerlei furvvendungen 
irer Privilegien und sonst halb und entlich umb "trist und bedenck- 
zeit, auch sich dergestallt nicht zu ubereilen gebeten. Darauff der 
schosser inen den churf. bevehlch noch zum zweiten mahll furgelesen 
mit anzeige, er hette einen gemessenen und nicht diesen bevehlch, 
das er mit inen lang disputiren sollt. Noch gleichwoll haben sie 
nicht schweren wollenn. Als inen aber beide vom schosser und 
burgermeister Behner u. gst. h. bevehlch nach der lenge erclert 
unnd darneben hartt eingeredt worden, habenn sie sich entlich darein 
ergeben und mit auffgerackten lingern bürgerliche pflicht gethan, wie 
inen die durch den burgermeister Behner furgestallt. Nickeil Mader 
hat schlecht handtgelubdt gethan und furgewandt, er sey hievor 
burger hirin. Der Stadtschreiber zu Altendreßden , Johan Prüfer, 
hat sich seins dinsts zu entledigen gebeten und mit den andern inn 
gemein nicht, sondern hernach erst besondern inn der rathstub ge- 
Ki cht er, Verfaa»ung«^.s< hichtc l>r<«1. ri«. 24 
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schworen. "Wiewoll nun alle die vom rath und der gemein bürger- 
liche pflicht gethan, wie obstehet, szo seint doch Wolff Fischer und 
der Stadt Schreiber gein Torgau gefaren inn meynung, einen andern 
bevehlch aufzubringen. Aber u. gster herre hatt sie solchs ires 
Ungehorsams halb gefencklich annehmen, gein der Schweinitz füren 
und daselbst inn thorm werffen lassen, alda sie bis inn die siebende 
nacht gefencklich enthalten worden lauts und besage volgender schlifft : 
Moritz churfurst jc. 

Lieber getreuer. Nachdem wir etzliche des raths zu Alten- 
dreßden die inn vorwarung zu nehmen und zu hallten geschickt, 
derwegen das sich dieselben unserer vorordenung, die inen unnd irer 
Stadt doch selbst zum besten furgenommen, darzu auch von der ge- 
mein daselbst vorwilligt worden und darauf sie albereit pflicht ge- 
than, etzlicher maß haben widersetzig machen wollen, darumb wir 
auch woll ursach hettenn, sie inn hertere straff zu nehmen, szo haben 
wir gleichwoll uff unserer landtrethe und anderer furbitt gewilligt, 
sie des gefencknus widerumb zu entledigen, unnd ist derhalb unser 
bevehlch, das du inen aus diesem unserm bevehlch mit ernst fur- 
haltest, das sie sich hinforder vorigem unserm der alten Stadt ])reßden 
halb gethanem bevehlch nach und sonst unwegerlich und gehoi-sam- 
lich vorhallten, wie dan auch solchs irer Stadt selbst zum besten 
furgenommen, unnd das sie zu keiner uffwiglung der gemein ursach 
zu geben understehen sollenn, dann ane das wurden wir vorursacht, 
diese ire ubertrettung unnd ungehorsam mit dem andern desta hertter 
zu straften, unnd Wollest sie alßdan darauff solchs gefengknus ent- 
ledigen. Daran thustu unnsere meynung. Datum Torgau den 
17. aprilis anno :c. im 49. 

Ann schosser zur Schweinitz. 

Zuvolge obangezeigts churf. bevehlchs copie. die sich von wortt 
zu wortt mit dem heuptbevehlch vorgleichett , thue ich genanter 
schosser, das dem also sey, mit dieser meyner handtschrift't öffentlich 
bekennen. Ks habenn die erwentcn gefangene mit nahinen Wolft' 
Fischer burgermeister und Johan Prüfer Stadtschreiber mit handt 
und mundt pflichtlich alles das, so inen mit diesem churf. bevehlch 
ufterlegt, das treulich zu hallten angelobtt, darauff sie auch ires ge- 
fencknus entledigt. Zw urkundt hab ich genanter schosser mein 
gewonlich pitzschaft't hirunder vorgedruckt, Geschehen zur Schweinitz 
dornstags nach palmarum den 18. aprilis anno :c. 41h 
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Ks haben die gefangenen 7 nacht gesessen. 

Wievvoll nun uff obbeschriebenen churf. bevehlch der ratli zu 
Altendreßden ufl'gehortt , szo seint doch Wolff Fischer und Nickell 
Mader, beide gewesene bnrgermeister daselbst zu Altendreßden, inn 
den sitzenden neuen rath der Stadt Dreßden des 40. jars zu raths- 
personen vorordent und bestetigt, auch mit eingesessenn. 



XII. 

(Zu Seite 03) 

Befehl des Kurfürsten August wegen Einlieferung der Stadlrechnungen an die 

kurfürstliche Rentkammer. 

Handschrift : Abschrift in den Akten G. Tl. 18l Bl. 71—73. 

Dresden, 16. Dezember 1555. 

Von gots gnaden Augtistus je. Liebenn getrewen. Inn unser 
renterei wirdet nach antzaige etlicher registcr unnd vortzeichnus, 
auch sonstenn sovil beriehts tundenn, das die rethe inn denn stedtenn, 
welche in unsejn landenn und furstenthumenn gelegen, etwo bei 
regirung unserer vorfahrenn loblicher gedechtnus voun jar zeu jar 
ire jarrechenungen, vor des ehir dy bestettigungen der newenn rethe 
inn der cantzlei gefertiget wurden, haben antwortten und furlegen 
müssen, dorauß mann ßich erseheiin, wie dem gemeynenn gutte, auch 
denn hospitaln, forbergen. scheffereien, mwhlen, teichen, geholtzen, 
zrigelscheunen uud andern unserer stedte guttern vorgestanden, dorauß 
auch ungetzweiffelt eyn solcher vleis inn denn emptern gevolget 
seynn wirdet, das die bevehlichhaber zeu trewer bestallung unnd 
auffsehung des gemeynen gut» und aller angehörender gutter ge- 
ursacht , do aber unvleis aber andere unrichtickait bei etzlichenn 
funden, derselbe abgewendet seyn wirdet. Awß was ursachenn aber 
solche forderung und eynbivngung der rethen register etzliche vor- 
flossene jar vonn euch und andern unsern Stedten nachblibeu, können 
wir nicht wissen. Weill dan wir nichts minder dan unßere lobliche 
vorfareun zeu unserer liebenn getrewenn der stedte auffnehmen unnd 
gedeienn genaigt, an uns auch manichfeltig gelanget, das bei etlichen 
den gemeynen guttern, hospitaln, forbergen, scheffereien, mwhlen, 
teichenn, geholtzen, zcigelschewnen unnd anderm so gar ordentlich 
und vleissig, wie wol billich gescheen solle, nicht vorgestanden nach 
bestellet, sondern ye zeu zeeitten auch eigener nutz gebraucht unnd 
inehir Unkosten, dan die notdurtft erfordert, auffgewandt unnd awß- 

24* 
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gegeben werden sali, so seynnd wir entschlossen, hinfurdt jerlichen 
vor bestettigung der rethe aller stedte in unsern landen jarreclienungen 
aigener person antzuhoren, aber do wir ye doran vorhindert, durch 
unsere gnugksame vorordente solches zcu thun Schäften und dadurch 
den unrath abetznwenden. Domit aber auch die hinderbliebenen 
jarreclienungen übersehen, so bcgeren wir, ir wollet alle hinderstellige 
jarrechnungen, soviel derselben von anfang des hochgebornen fursten 
hernn Moritzen weyland hertzogen unnd churfursten zcu Saclissen jc. 
onsers freundlichen lieben brudernn selliger gedechtnus regirung nicht 
anhexe geantwort, unvortzuglichen von dato inn Monatsfrist anhere 
in unser Cammer vorsigelt uberschicken unnd hinfurt alle volgende 
jar, ehir ihr dy newe bestettigung bei unns ßuchenn werdet, die- 
selben jarreclienungen sclüiessen, euch damit bei uns adder unsernn 
cammerrethen unnd bevelhabern angeben unnd gefast seynu, das 
dieselbenn vor der bestettigung vorgelegt unnd angehört. Dorann 
geschieht, zcudeme das euch selbst und zcu auftnehmung des ge- 
meynen guts also vor notwendig und im bestenn bedacht, unser 
meynung. Datum Dreßden den XVI. decembris ao. :c. LV*"- 

Augustus churfurst. 
Aufschrift: Unsern liebenn getrewen, dem rath zcu Dreßden. 

XIII. 

Bürgerliste vom Jahre 1396. 

Handschrift: Das älteste Geschossregister von Walpurgis 1396 
(A. XV b. t). Die eingeklammerten Ergänzungen sind dem nächsten 
Geschossregister con Michaelis 1396 entnommen. 

[Segasse]. Nicol. Hoykindorf, Clugetile, Pauel Melczer, Bar- 
tusch Zcymirraan, tilii Haylspergis, [P.] Kefleler, Hans [von] Ko- 
nyngisbrucke, Virich Große, Nicolaus Palans eydem, Nickil Man, 
Francze Steinhart, Heinr. Snider, Jacot* Kramer, Talheym, Henczil 
Smet, Heinr. Voit, Palan senior, Hans Waehow, Keftelerz eydem, 
Mathis von Telczschen, Bartusch von Lubenicz, mater sua, di Rothe- 
kunynne, Radeberg junior, Nickil Warnsdorf, Lawacz senior, La- 
wacz junior, Hans Schönow , Groskop , Else vidua est cum Lawacz. 

Di Kundigingasse. Bennemeistir, Wirchow senior, Heydin- 
now, Schopcz junior, F. Munczemeistir, [Pauel] der Melczer sin 
knecht, Hoykindorf [senior], Francze Zcweyhus, Pynickerynne, Nickil 
Giuczcziuer, Grucznerynne hospita sua, Petir Warnsdorf, Hans Barth, 
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Petir Nawak, Niczschc Somisdorf, Nickil Zcan, Nickil Symon, Pauel 
Greser, Hans Swertynner, Francze Goydeler, Heinr. Wayner, Luczcze 
8nider, Heymez pistor, Petir Zcelling, Ruland, Radeberg senior, Kutil- 
lerynne. 

Di Zcansgasse. Benerynne, Groskoppynne, Andreus Lange 
Jacofs [sonl, mater ejus, Wydow der Wulleweber, Kieme senior, 
Koscbroanynne , Hans Molner, Hempil Hafftinberg, Gintseherynne. 
Kolbilynne, Beheme, Lorencz Zcymmirman, Heinr. Paczk, Jacof 
Walthir. Hans Pryme, Francze Gintscherer, Jacof Lorencz, Nickil 
Loral, Michil Smedewalt, Fredeberg, Francze Grellinsmet, Güncz 
senior, Herman Scbonenborn , Petir Starke, Cuncze Ryehe, Hans 
Zcweyhus, Petir Aborn, Heinr. Wiße, Hans Lestin. Michil Kreczmer, 
Tyfgarte. 

Di wenynge Webergass e. Swynsdorf, Heinr. Melczer, 
Golt, Evner, Petir Große, Francze Scbonenborn, Heinr. Weczil, 
Francze Rekennicz, Hans Schonenberg, Conrad Snider, Pauel Hecht, 
Andreus Ryche, Heyneman Radebulyn, Heinr. Smedichin, Penig 
senior, Meczkorn, Romechin, Nickil Verwer, Hans Dragusch, Jacof 
Rabe, Helwig der junge, Hans Gelhar, mater sna, Ticze Helwig 
senior, Muczener, Francze Fischer, Heinr. Yskin, Petir Slawan, 
Bartusch Ottin, Mathis Kuppirling, mater sua, Molner sutor, Pulse- 
nicz antiquus, Petir Kucheler, Gerow, Lorencz Busman, Scheczynne, 
Nickil von Lubenicz, Gurge Loße, Lorencz Kramerynne, Kloczschow 
der Furman, Goydillerynne. 

Die große Webergasse. Capacz, Smedewalt, Lyßenik der 
Gewantscherer, Michil Hussche, Hennil Herczoge, filii Hopphynners, 
Francze Sommsdorf, Pheffirkuche , Heinr. mit dein Munde, Nickil 
Hemisch, Kune bi dem Borne, Jacof Dragusch, Mathis Konyng, 
Andreus Flishouwer, Jacof Roting, Heinr. Wulfenewicz, Schoreis- 
ynne, frater ejus ein Melczer, Jungirman, Gurge Megirlin, Heine- 
man Githan,, Andreus Adam, Hans Hafftinberg, Bartusch Doringin, 
Czenker, Klugetile, Merterer, P. Sompsdorffynne . Andreus Fleis- 
houwer, Vlman Konyng, Konnyng junior, Stolpin ha festat, Hans Ottin, 
Nicol. Konyng, Nickil Hackaczsch, Hans Githan, Hans Telczen, Hans 
Fischman, Hans Cramer, Nickil Rencz, Alwer senior, Engilrich senior, 
Engilrich junior, Gerstinberg, sartor Gerstinberg frater suus, Czymmir- 
man, Borghart filius suus, Stolpe senior, di Glynerynne, vir ejus, di 
SpiBynne, Francze Nuwekirche, Hopphencr, Nickil Quais, Jurge 
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Pranschiez, Munezerynne, Pauel Kramer, Lüezman der Melczer, Hans 
und Nicol. Cramer, Heyneman Hopphe, Hans Kutteier. Tessehener. 

Di Wylansgasse. Tyme Snider, Hennyng sutor, Hans Zcel- 
ling, Czedilliczynne, Garenynne. Andreas Lomnicz, Niczsehe Snyder- 
ynne, Hans Snider vel Kint, Merwathe, Bymanynne. lilia sua. 
Mertin Garen, Spiczezing vel Luczewiez [der Murer], Heynemannyn 
von der Lüsen, Petir Golus, Kniltynne. Niezschc Kreczmer, Tussche, 
Kochnichtynne cum fllio suo, Hans Zcerkewicz, Miehil Luppolt, 
Glefenyensmet, Petir Fisscher sutor, Crueze faber, Alber junior. 
Scherfing sutor, Seassow doliator, Lyndener , Michil Pelcz sutor, 
Goldinne fector, Hans von Dalen, Draguseh senior, Beraczseh, Niekil 
von Liehtinberg, Niekil Dalen. Petir vom Steyne, Vettir, Handnlf, 
Birckicht junior, Tyme faber. Petir Hafemeister [sutor], Heinr. Rot- 
kopchinne. Liehtinstein sartor, Schetirdeckerynne , Hans Schuczeze, 
[Hans] Boumgarthe, Voytynne, Holman doliator, H. Kempnicz, 
Leheman, Niczsehe Messirsmet vel Mcrtinstag. Breiteheinr. vel Gol- 
dil. Nefe sutor, Kyinan, Niekil Wolf, Jaeof Man, di Niekil Wulfynne, 
Mertin Burgstadil, Nicol. Knysehe. Tummisbrngke, Petir Heekart, 
Heinr. Flishouwer, Jacob Große, Petir vom Steyne, Sebinwirtis 
kindir, Kynast, matertera sua, Kaunengisser, Niekil Wiße. Beinhart 
Butiller, Mußil Seherer, Claus Becker. Czideler, Niekil Hertil. 

Di grolie Brudergasse. Jaeof doliator, Tamme Snider, 
Petir Kueheler, Gruwil, Niekil Badebule. Kyl institor. Sarwechter, 
Sidil sartor, Eygilwirtynne, Petir Zcelling vel Breytpetir, Guthe- 
handinne. Grolie Hans pistor. domus predicatorum. Lupoldynne. Bebir- 
czerynne, Jaeof Losynne, Worginwiezynne, Karasynne, Else Wystropz, 
Clara Schönows, di von Gorwicz, Maye Herkardis. Wohus. Hellers 
kindir, domus regularis, Else Naylynne. Plümbenerynne in domo 
Susemitz, Meilin Lynenweber. domus Sehonefeldis . Jenichin vom 
Nuweuhafe, Petir Boßindorf. Hans Korsener. Hans Questewiez. 
Spengiller, mater sua. Elstirberg, Hans Seharfinberg [der Melczcr]. 
Schuczeze pistor, Heckart, Fedillgan pistor, Heinr. Hohzsehuwer. 
Henczil Feiste, Lorencz von Lubinniez. Haßo. Petir Melczer vel 
Koschewicz, Sehuczmeistir. 

Di wenynge Brudirgasse. Niczsehe Bader. Marysin <t 
Plümbenerynne, Hans Molner. Friczsehe Kuchmcistir, Zcessow, Scbult- 
heiße institor, Kethe Schnucze. domus er Hans von Waldow, domus 
fratrum, domus episeopi, Seher, Heusnabil, Uatebeekerynne, Koppirnig, 
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Joh. Preczindorf, Lunkewicz, Pauel Melczer in der Brudergasse, 
di von Lißenig, Grenczynne vel Reichsnyder, Hensil Snider, Wysrok 
Bader, Mathis Marschalk, Brant, [Hans] der Maler, Tainme Snider, 
Gundilwin, Friczsche mit dem Barthe, Kruse sutor, Borckart institor, 
Saezsch fistulator, Suntag, Radeberg faber. 

Tas s ch i nb erg. Casparynne, Wolfil, Heruian Buchsmeistir, Snabil, 
domus ern Sifard, domus cancellarii, Grosehans, Heyneman von Lyndich, 
Schilling, Vlman [von] Fryberg. domus oppositu castri, Kulbc, Niczsche 
Messirsniet. Heyneman Wainkneeht, der Helmsmet, Herman Budis- 
meistir, Questewicz sutor. Starke, Weczil, P. Herczogynne, Thomas 
Gleser, Jacof Wenczlow sartor, Hans Jockerym, Hans Swertfeger, 
Michil Burckart, Niczsche Sporerynne, Thomas Sporer, Susemit sutor, 
Conrad sutor. Nickil Jode, Hensil Snider. Hensil Goltsmet, Mathis Golt- 
smet. Mönch sutor. Nicol. Krauwil pistor, Hans von Czicz, Michil von 
Gathow, Nicol. Fymeistir sartor vel Schultheiß, Jacof Tesschener, Michil 
Lybecziit, Gutbyr sartor, Bartusch Furman, Meylin Kloczawynne, 
Kepchin, Hans von Ksswinsdorf, Mauschil, Mertyn Glogow, Petir uf 
der Hafestat, Hensil Goltsmet, Schramme, Gruneweldinne. Goczcze, 
di Rudolfynne, Bartusch Seteier, Hensil Goltsmet, Apacz Mekeler, 
di Douynynne, Hans Scherer, Hans Seteier, Conrad Swertfeger, 
Hempil Prolis, Francze Lupolt. Czueczk, Hartman, Pulseniczynne, 
Nävi, Jelfrid 1 ). 

Di Jodingasse. Sprynger, Bcwnaw, Nickel von Radeberg, 
Hans Birschroter, Heymmeloge, Jorge Brost, Lorencz Radebul, 
Schonerst. Junge Czymar, Johannes Weyner, Petir Vrauwensteyn, 
Grellenhayn, Cuncze Siechtiger, Wynkeler, Pauwel Czymmerman, 
Baldirma n, Queczebir, Judens de Janisbach, Peczold, Rysberg, Hans 
Bbsehenczel. Hanns Lympc, Nicklas Gowran, [N.J Kottener pistor, 
dy Radebergynne. Nickel Wyttyn, Sydel Bader, -Merlin Fisscher, 
Andris sartor, dy Frenckynne. Monhoupt, Heinr. Loze, Heyneman 
Knote, filie Tylynne, Clemme. Otke Czymmerman, Petir Husche. 

Dy Wyndisehe gasse. Paul Lose, dy Engillynne, Tycze 
canüfex vel Danneberg, Petir doleator, Kaczbach, Ifeynrich Korsener, 
dy Kaczbachynne , Lorencz Kreczhemer, Hans Yrüvff, Zchvne, 
Czymar senior, ftlia Eychilwirtes, Lange Nickel, Jacof Jode der 
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Cleyne, Hennyng Fleisschauwer, [sak. Symon [Jode]. Nickel Queczebir. 
[Otte] Mehzer, Michel Wachaw. domus meyster Lodewig, doleator 
Tyle, Vlman Kottcler, Ni<kel Kutteier, Thomas Gernrkh. doinos 
Judeorum, Hans Wyse, Cuncze laber, Francke, Nickel Molner. Ma- 
this [uf der] Hofestad, lVtir von Egern stttor, Nickel Wend, Petir 
Zschaycz. Jacof doleator, Kunczc Korkener. Hans Kesseler. Beberaeh, 
[P.] Gelhor, Dyth. by dem Tore. Fredr. Wynand, Heyneman Echard, 
Paczk. Kibeiuw, Nicze HilUdnunt [Niczsche mit dem Kinde], 
dy Bellegerynne, servos ejus, Gewinn junior, Lnschin, Petir Gruna w, 
Brust, Nicklas Nuwenkirch. Jacobe, Wulff mit syme swoger. 

Di F ranwingasso. Simonyne, Zcoppe, Petir Eckard, Wol- 
geschute, Cunrad doliator, Hey. Zedling, Eckard doliator, Qucstc- 
wicz pistor, Herman Wolf. 

Kuttilgasse. Kudissehouwynne '), Lodwig Sachsindorf, Hans 
Wissak, Nickil Frauwinknecht. Hans Kutteier, Hans institor, Petir 
Becker, di Losynne, Hans Hertil, Nickil Krechler, soror sua Maye, 
Hans mit dem Male, [H.] Nuwvkirche pistor, Slegil, Sidinspinner. 
Schawinfuseh, [Hensil] Fryberg. Beyer, Dorfuf. 

Das Loch. [P.j Wyckisdorf, Strubil, Nawak. Gothebolt, Kruße. 
Kloczschow, Teckinmecher . Hempil Wykinsdorf , Vns Herregocz 
Swagir, Frenczynne, Menchin institor. Tolinsteiu. Tanast, Lawynne, 
Herman Bruwer, Hugynne, Aldindresdin. sin eydem Simon Rosin- 
czwig, Herdan, Fusilynne, Borgkart | Krämer], Dresler, Pauel Kars- 
schener, Jo. Zeolner, Michil Steinmecze, Jurge Kalbfleisch, Sporer 
der Bruwer, Kesselerynne, Bartusch klarer. Piekewiez. Petir Perner, 
Trostynne, Jacof von Plawin, Bartusch Kutteier, Gießer, Nickil 
Kichter, Hans Zcelling, Nicol. Lange, Fogil, Claus [von] Wilsdorf. 
Markwartynne, Grunenwalt institor, Gerlach, Otte Prolus, N. Prolus, 
Jo. Nuwekirche, Nickil Kucheler, Mertin Luskewicz. Hüsschin, Cun- 
rad Snider. Francze Donyn, Pliilip Maler, Kuppirlingin, Schefir- 
deckerynne, Francze Budegerynne, LorencZ Monchknecht . Petir ser- 
vus ejus, Hennan Czolner. Francze Wyse. N. Griiel. Adulfynnc. 
Zcwiginne, filia tilie. Pauwil Czwig, Jordan. Monchynne, Orgilmeystir 
vel Kramerynne, Vlynne, Hempil V cysto. Petir Veystynne. Schone- 
knechtynne, Francze Loze, Hevnczoldynne, Karas junior, Lorcncz 



t) Wird im nächste» Gi'schowt'tiLstvr noch ;»>• FraueiujaHtte ge- 
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Kreczliciuer . Myscner, Karas senior . Strobnchynne, Mathias pistur 
vel Bresin, Hannus Normberg, jungfraw Grislawynne. soror Francze 
Munczemeysters, domus P. Berners, soror Hoykindorf. domus Meyde- 
burges, Pauwil de Donyn, Birkinhaynynne , Rudulf, suus patruns 
|X.] AVynant, Joeof Groze, dota, Thoinasynne . domus Rekenicz, 
Pctir Hehvig, meystir Francze, domus Augustinoruin, domus kainpa- 
natoris, F. Phingistlant, Nickil Clugetil, Jurge Adolf, schola, domus 
Barbare, domus [er N.] Twarg, domus Bostindorf, domus Kuch- 
meystir, Junghenil sartor, Ticze Czwig. P. Munezemeystir, P. Berner. 
Mertin Festewicz, Czhüne brasiator, Czcedelicz, Sehober, Hempil 
Helwig. Franeze Hertil. 

[Dy Schribergasse]. Tupchin, Budacz, Panwil Echart, Hempil 
Tegebirne. Hannus Weyner, [Mertin] Moller. Hannus Harmethe, 
Reyncz Wayner. Wydaw doleator, Joeof Sehonynburn. Bose Otte, 
Semrailraunt , [Petir] Starke, Kylynne, Slyniez, Hannus Bader, 
[Hans] Buling, Grünt, Becherer. Hr. Eydim, Heynrich doleator, 
Petir im Kellir. 

Foris ei vi tat em. Meystir Francze, Ryman. meistir Nieolaus. 
Eychorn, Heinr. Weydelich, Mert. Smet. 

Pe misse he gasse. Gelhar Lynenweber. Burehart, Kyl, 
Mert. Menteler. 

Ra mticzgasse. Greser, Mausil. Pinkinpanc, Mert. Wyndir- 
lieh, Spillin Molner, Petir Leffeler. Wescher. Hans Leffeler, Michi- 
lynne, Keyser, mgr. Hans der Zeymmerman. Pauel von Stresen. 
Moyses. AVultinwirz, Molner bie dem Stege, domus Ja. Tesschener, 
Schefer junior. Pessil, Bartusch, Nefe. Otte Hauemeister, Fusman, 
Wytche. Wytche junior, Hans Alwer junior, Petir Laginfedir, Lange 
Hans. Pauel Vogil, Wydow, Fingirlmt, Petir Bote, Kesseling senior, 
Huffener, Pauel Labetow, Kesseling junior, Loupmolner. domus 
Schoneknechtynne , Petir Henezhin. Hertillynne, Homan, Konyngis- 
haynue, Ticze Cramer, Czweprow. Kuling Molner, Heinr. Molner, 
Hans Mul, Pauel Froinman, Kethe Homanynne 2 curiae. Marschalk, 
Gythan 2 curiae, Czymmerman, Petir vom Syehhafe. Rynnerynne, 
Lengyuncn hof, Pethmanynne, Kreezmer von Bresenicz. Luginheym. 
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XIV. 

Liste der Stadtschreiber und Syndici von 1380 bis 1831. 

1. Peter Bern er (Bernher), Stadtschreiber 1380—1395, 
stiftete 1380 den Braupfannenzins für das Maternihospital und 1305 
verschiedene Zinsen und Gefalle für den Altar Visitationis Mariä in 
der Kreuzkirche, wurde 1390 Rathsherr und Bürgermeister und 
starb 1102 (Cod. II. 5 8. 66. 95. 99. 106 . 

2. Thomas der Stadtschreiber, Stadtschreiber 1396 bis 
1112, Rathsherr und Bürgermeister 1 113 — 1432. 

3. Meister Nikolaus Thirman (Thyrman, Tirmann). Stadt- 
schreiber 1413 — 1124, vorher Priester und Notar (eine von ihm als 
eleiicus Misnensis dioresis. pnbliem sa<ra hnperiali «urtoritate no- 
tnrius 1412 ausgefertigte Urkunde im Cod. II, 2 S. 384), seit 1424 
Bürgermeister, betrieb dabei den Gewandschnitt (vgl. Bauamtsrechn. 
1424: Item •> sehoy gr. gab mir der bnrgermeister in stpier gewand- 
eammer in syme huse) und starb im Jahre 1-137 mit Hinterlassung 
einer Wittwe (Cod. II, 5 S. 164. 167). 

4. Hans Radeberg. Stadtschreiber 1 121 — 1428 (vgl. Käm- 
mereirechn. 1428: dem staf.srhriber llanzc Radeberge ketjti Friberg 
von der von Hey nie: brife zeu mynem herren dem lanbjrefe 1 goldin). 
seit 1428 Rathsherr, seit 1431 Bürgermeister, starb 1448 vor An- 
tritt des neuen Amtsjahres; sein Testameut mit reichen Vermächt- 
nissen für milde Zwecke im Stadtbuch 1451 flg. Bl. 9 b. 10. — 
Sein Nachfolger von 1428 bis 1435 ist nicht zu ermitteln. 

5. Johannes Wishenz (Wißhenezc), Stadtschreiber 1435 bis 
1450, vorher kurfürstlicher Geleitsmann in Dresden (Johannes Wis- 
seheneze condwtor in Dresden IIS',, vgl. Aemterrechn. 1418 flg. 
Nr. 8 im Wittenberger Archiv, Cammersacheii, HStA. Locat 1333). 
An seiner Stelle scheint man erst einen Stadtschreiber aus Freiberg 
(Paul Lindener?) haben berufen zu wollen vgl. Kiimmereireehn. 
1435: Feria quarta in viyilia natieitatis Marine der bnrgermeister 
Radelterg und ieh zu Friberg vnrezert 1 Ii 22 gr., als wir umbc 
eynen stad^hriber (lohen ezogin . . . Jtvm eyme boten gein Friberg 
eznm stadschriber, als her duz dind uffnemen sohle. 3 gr.). 

6. Johannes Franck (Franke , Stadtschreiber 1451 — 1464, 
war 1449 Rathsherr gewesen und trat 1464 wieder in den Rath 
ein (vgl. Kiimmereireehn. 1451: Rem an der mittewochen noch Donati, 
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also die herm den stathehriber nftnomen dinste[\], had er salbdritle 
mit deine burger me ister czwir gessen und hatte den landvoit zeu hu/Je 
gtbetten. do hatte er vorezert vor hoste und futhr und bir und wegn 
22 gr.h 

7. Nikolaus Syfridt, Stadtschieiber 1401-1185. Kegulirnng 
seines Nachlasses im Stadtbuch 1177 flg. Bl. 84 b (1187). 

8. Matthias Fitzstrohe (Fhslroe, Fiteztroe, Vitzstro), 
Baccalaureus der Rechte, Stadtsehreiber 14811 — 148$. entausserte 
sich 1493 seines ganzen Vermögens zu Gunsten seiner Mutter, nach 
deren Tode es der Kreuzkirche und den Klöstern in Kamenz und 
auf dem Oybin zufallen sollte (Cod. II, 7 S. 13o): wahrscheinlich 
ging er ins Kloster. 

9. Lorenz Busch, Stadtschreiber 1488- 1512, urknndet 
1505 als Laurentius Bu$<h von Eirelstat Wurtzburgisch bisthumbs, 
von keiserlirher maeht offtnbarcr Schreiber (Stadtbuch 1495 flg. Bl. 
110). Vermutlich war er von 1486—1188 Schulmeister und Stadt- 
schreiber in Altendresdeu gewesen (vgl. Altendresdner Stadtrethn. 
1486: Lorentz Busch bargerrerht gel i heu und gm die pfiieht ge- 
schauykt). 

10. Wolf gang Wolfer v Wulffer), Priester und Baccalaureus 
beider Hechte. Stadtsehreiber 1513—1518, wurde von Leipzig her- 
berufen (vgl. Kiimmereirechn. 1513: / Ii zw zerung den stad- 
schr eiber von Leiptzg geholt . . . gr. sbidschreiber für Ion von 
seinen/ gerethe von Leiptzig die uts. fsabbato post vocem joeundi- 
tatis/ . . . 20 gi\ 8 für wegn Gregor Bener den gesfen zw des 
stadschreibers hochzeit [d. h. Antrittsfeier V| mitboch noch Dionisii . . . 
Baccalaureus Wolfgangas stnd Schreiber segn burger recht gewannen in 
vigilia Thune, ist gme gcs<han<kt). war nachher Notar (vgl. Nota- 
riatsinstrument v. 27. April 1519 im Cod. II, 7 S. 185) und Kaplan 
bei der Schlosskapelle (vgl. seine Quittungen über die Zinsen vom 
Altarlehen Nickel Kldfeldts aus den Jahren 1522 — 1538 im Mscr. 
J. 202 Bl. 3 ■ - 13, Königl. Bibl.). Von ihm erschienen folgende beiden 
Streitschriften gegen Luther: Wider den keezrischen Widerspruch Merten 
Lutters vff den sprach Pelri. Ir segt ega königlich pristerfhumb /Leipzig 
1.122. i°J und: Tadanus der erfzketzer in Krirhenland hat verpotten 
Ehelich zu werden, Lader der Ertzkelzer in Deutschen land gepewt 
Ehelich zu werden /Dresden 1528. 4"/. Am 3. Februar 1523 schrieb 
er von Briesnitz aus einen Brief zur Verteidigung der römischen 
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Kirche an den Schuhmacher Georg Sehönichen in Eilenburg, einen 
eifrigen Bekämpfet- des Papstthums, und dieser lies» den Brief mit 
Gegenbemerkungen drucken unter dem Titel: Allen brudem zeu 
dresden, <hj den Ewangelio Holt sein . Wünscht George Sehönichen 
zu Eglenburck dy Genade Gottes (6 Quortblätter). Vgl. Seide- 
inann, Beitrüge zur Reformationsgeschichte, Dresden 1846 — 48, 
Heft 1 S. 56. 6), Heft 2 S. 46. 

11. W e n c e sl a u s Naumann ( Wenccslaus Neander alias Nau- 
mann), Magister und Bacealaureus heider Rechte (vgl. Kämmerei- 
reehn. 1520: 9 ß .18 gr. 6 & dem burgermrister Hansen Hansteyn 
gegeben vor egnen ulurgulleu kop . . . hat gewogen 2 marg und ß 
loth. Späterer Zusatz: Diser kop ist anno im XXX 0 uff letare 
äoetorn Wentzfau Nauman uf sein doctorat zu Leiplzk geschändet), 
Stadtschreiber 1518—1526, daneben schon 1525 Bürgermeister und 
alsdann wieder 1528, wird 1533 und 1539 als Kanzler des Her- 
zogs Heinrich in Freiberg (Stadt buch 1621 flg. Bl. 141. — Cod. 
II, 12 S. 369) und 1542 als Hofrath (Verzichtbuch 1536 flg. 
Bl. 36) erwähnt. Vgl. Seide mann, Dr. Jacob Schenk, Leipzig 
1875, S. 92. 

12. Martin Heussler (Heuseier), Doktor beider Rechte, 
ObersUdtschreiber 1526 — 1543, seit 1539 zugleich RMhsherr, 1554 
regierender Bürgermeister, starb am 14. Mai 1555. Regulirung 
seines Nachlasses im Rathsbuch 1557 flg. Bl. 91. 

13. Jobst Kettwig (Kettwigk), Oberstadtsehreiber 1543 bis 
1546, von Freiberg herberufen (vgl. Kltmmereirechn. 1553: / Ii 
8 gr. dem fnhrmann, so dem sfa'sehre/ber sein gerethe von Freibergk 
hicher gefurt), Rathsmitglied seit 155G, Bürgermeister 1558, starb 
am 30. September 1558. 

14. Christoph Hennig (Henning), studirte und promovirte 
in Leipzig, Oberstadtsehreiber 1547 — 1549 (vgl. Kämmereirechn. 
1533: Ii Ii 0 gr. Christoff Hennigen an ff ostern, so er zum stipendio 
ghen Leiptzk gefordert, welch Stipendium gedachter her Heinrich 
Thgel seliger au ff gerieht. — Desgl. 1540: 7 Ii Christoff Hennigen 
geschändet, als er bacealaureus juris wurden). 

15. Michel Weisse (Weyße, Weise), Oberstadtsehreiber vom 
19. Oktober 1549 bis 12. Juni 1566, aus dem Fürstenthum Sagan 
gebürtig, war vor seiner Berufung nach Dresden 19 Jahre lang 
Notar (vgl. Cod. II, 11 S. 611) und Gehilfe des Gerichtsschreibers 
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zu Leipzig, im Jahre 1548 auch mit der Verwaltung des dortigen 
Geleit samts beauftragt gewesen. Bereits in vorgerücktem Alter 
heirathete er 1556 ein 16 jähriges Mädchen, Anna Berger. Wegen 
andauernder Kränklichkeit trat er 1566 mit einem Ruhegehalte von 
40 Guldeu von seinem Amte zurück und schied gleichzeitig aus 
dem Rathe aus, in den er im Jahre 1556, ohne das Stadtschreiber- 
amt aufzugeben, eingetreten war. Bald darauf muss er gestorben 
sein: die Regulirung seines nicht unbedeutenden Nachlasses erfolgte 
am 28. Februar 1567 (Verzichtbuch 1559 flg. Bl. CG). Von 
seiner gewissenhaften Amtsführung geben zahlreiche Akten und 
Kollektaneen im Rathsarchive Zeugniss. Er hat auch unter dem 
Titel Meynn Mithell Weissenn gehaltenn memoriall ttnnd vortzaichnüs 
(C. XV. 23 m) ein Tagebuch für die Jahre 1549 bis 1565 hinter- 
lassen, das viele schätzbare ortsgeschichtliehe Nachrichten enthält. 

16. Tobias Hostel (Möstell, Mostelius* aus Plauen im 
Vogtlande, studirte und promovirte zu Wittenberg, kam 1558 auf 
Empfehlung Melanchthons als Rektor an die Kreuzschule zu Dresden, 
war hier vom 17. Juni 1566 bis 1. Juni 1568 Oberstadtschreiber 
und in den Jahren 1567 und 1568 zugleich Rathsherr und wurde 
1568 Iiis Protonotar des kurfürstlichen Hofgerichts in Leipzig an- 
gestellt. Er schrieb: Exortus et distributionis omni um venarum in 
toto corpore humano in Vesalü opere delineatarum brevissima de- 
scriptio. Wittenbergae l',r,7. 8", und: Synopsis exortus et distribu- 
tionis nervontm in corpore humano ab Andr. Vesalio demriptorum. 
Wittenb. lots. 8". |C. XV. 23m Bl. 93; Gunstbuch 1560 flg. 
Bl. 110. — Gunstbuch 1568 flg. Bl. 117. — Chr. G. Joecher, 
Gelehrten-Lexikon Bd. 4 Sp. 1895). 

17. Burkhardt Reich aus Meissen, OO Jahre lang kur- 
fürstlicher Geheimsekretär, Oberstadt Schreiber seit dem 1. Juni 1568, 
Rathsmitglied seit 1569, im Jahre 1589 zum Bürgermeister ge- 
wählt, aber vom Kurfürsten nicht bestätigt, starb am 17. November 
1603 im Alter von 77 Jahren (Michaelis, Dreßdnische Inscrip- 
tiones, Dreßden 1714, S. 87). 

18. Caspar Schober, Magister, Oberstadtschreiber und Syndi- 
kus seit 1601 und zugleich Rathsmitglied seit 1605 bis zu seinem 
Tode im Februar 1617. 

19. Johannes Hörnigk (Hornkäus aus Leipzig gebürtig, 
studirte daselbst „durch gutherziger Leute Beförderung" die Rechts- 
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Wissenschaft, promovirte 1593 zum Magister, praktizirte 10 Jahre 
lang: als Notar, seit dem Mai 16(>0 zugleich als Aktuar und Notar 
der Universität, wurde im Februar 1 60 l als Oberstadtschreiber und 
Syndikus in Freiberg- angestellt und dort auch in den Rai Ii gewählt 
und war seit dem 30. April IG 17 Uberstadtschreiber und Syndikus 
in Dresden. In dieser Stellung starb er Anfang April 1638. Im 
Jahre 1629 hatte er sich ohne Erfolg um die Protonotarstelle beim 
Hofgericht in Leipzig beworben (A. VJ II. 1. 8. 14). 

20. Georg Börner, seit dem Iii. August 1637 (Unter-) 
Stadt Schreiber, rückte nach Hörnigks Tode zum Syndikus auf und 
starb als solcher am 7. Mai 1676 im Alter von 76 Jahren. 

■21. Adam Christoph Jacobi, geboren am 7. November 
163« zu Gundolf im Stift Merseburg, wo sein Vater und Gross- 
vater Prediger gewesen, studirte zu Leipzig, kam 1661 als Stadt- 
schreiber nach Dresden, wurde hier 1668 Advocatus pauperum im 
kurfürstlichen Appellationsgericht, war von 1666 bis 1670 zugleich 
Rathsniitglied, promovirte 1671 in Wittenberg zum Doktor der 
Rechte, erhielt eine Stelle als Assessor im Oberkonsistorium und 
1673 als Appellationsrath und übernahm daneben am 10. Juni 1676 
das Rathssyndikat. Er zeichnete sich durch ein ungewöhnliches Ge- 
dacht niss und grosse Bücherkenntniss aus, besass auch selbst eine 
auserlesene Bibliothek. Er schrieb: iJissvrtalio inauguralis de anxi~ 
lio restiftitionis in integrum st'Xtu foeminino de jure communi d 
Saxonia* coMjtetcutc u. a. m. Am 14. November 1689 starb er 
plötzlich bei der Hochzeit seines Sohnes, des Dr. Christian Benjamin 
Jacobi, in Leipzig, 13 Kinder hinterlassend (Chr. G. Joecher, 
Gelehrten- Lexikon Th. '2 Sp. 1821). 

•22. Sigismund Daniel Ferber, Dr. jur., Bürgermeister 
und Syndikus zu Zwickau, dann Appellationsrath, wurde am 15. Fe- 
bruar 1690 als Syndikus zu Dresden in Pflicht genommen, 1693 in 
den Rath gewühlt und starb am 9. September 1697 i Michaelis, 
Inscriptiones S. 74;. 

23. Hieronymus Gottfried Behrisch, Stadt Schreiber seit 
1671 und zugleich Vizesyndikus seit 1681, wurde am 17. November 
1697 als Syndikus vereidet und starb am 1. April 1726 im Alter 
von 82 Jahren .Michaelis. Inscriptiones S. III) flg.). 

24. Paul Christian Schröter, kurfürstlicher Oberkonsisto- 
rialiath und seit 172b auch Appellationsrath, übernahm daneben am 
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15. Februar 1725, nachdem Behrisch den Rath um einen Gehilfen 
gebeten hatte, die Stellung- eines Vizesyndikus mit der Anwartschaft 
auf das Syndikat, das ihm schon im folgenden Jahre zufiel. Er 
trat 1735 von diesem Amte zurück und starb am 6. Juni 1745 
auf seinem Gute Walda. 

25. Christian Weinlig, Rathsmitglied von 1724 bis 1729, 
seitdem Stadtschreiber, wurde am 2. Mai 1735 als Syndikus in 
Pflicht genommen, trat aber von dieser Stellung 1744 wegen seiner 
Ernennung zum Bürgermeister zurück, gab seinen Rathssitz 17G1 
zum zweiten Male auf und starb im Juli 1762. 

26. Georg Friedrich Sehrüer. Dr. jur.. Rechtskonsulent 
und kurfürstlicher Kammerprokurator, Syndikus seit dem 1. Mai 
1744, starb am 25. Mai 1773. 

27. Johann August Otto, Senator 1770 bis 1773, Syndi- 
kus seit dem 8. Juli 1773. Bürgermeister seit 1784, trat als solcher 
in den Ruhestand 1803 und starb bald nachher. 

28. Christian Leberecht Seyfert, Dr. jur., Senator 1782 
bis 1783, Syndikus seit dem 3. Mai 1784, wurde 1805 zum Bürger- 
meister gewählt, starb aber vor Antritt dieses Amtes. 

29. Karl Christian Pollland. Advokat, Senator seit 1799, 
zugleich Syndikus vom 1. Mai 1805 bis 1806, Bürgermeister seit 
1814, trat als solcher 1832 in den Ruhestand. 

30. Friedrich Wilhelm Hermann. Dr. jur., Advokat, 
Senator seit 1805, vom 13. Mai 1806 bis 1816 zugleich Syndikus, 
Bürgermeister seit 1816, starb als solcher am 11. April 18 22. 

31. Friedrich Samuel Möhnert, geboren 1777, besuchte 
die Kreuzschule in Dresden und von 1796 bis 1803 die Universität 
Leipzig, wo er Philologie, Theologie und Jurisprudenz studirte, 
wurde 1804 Assistenzaktuar beim Nciutädter Stadtgericht, 1807 
Polizeiaktuar, 1811 Rathsmitglied und, unter V erzieht auf diese 
Stellung. 1816 Syndikus. Als solcher trat er 1832 in den Ruhe- 
stand. 



Von den Altendresdner Stadtschreibern und Schulmeistern sind 
nur wenige bekannt. Zuerst wird eiuer im Jahre 1431 erwähnt, 
den der Dresdner Rath wegen irgend eines Verbrechens hinrichten 
Hess (vgl. Kämineieirechn. 1131: Item eijme boten ke//» Stülpen 2 gr. 
von des yevanyen staihchribers ueijeii von Aldi mir enden. Item Caspar 
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henger M gr. von dem stadschriber von Aldendresdeu). Ausser dem 
oben verzeichneten Lorenz Busch (1486- 1488) werden noch, 
genannt: Hans Hinzinger (Hyntziger), der seit 1494 dein Ruthe 
angehörte, 1506 noch als „der Schulmeister". 1509 als „der alte 
Schulmeister auch Bürgermeister** bezeichnet wird und 1516 starb 
(Altendresdner Protokoll 1491 Hg. Bl. 46); Peter Leupolt (Lew- 
polth), der das Stadtbuch von 1506 bis 1520 geführt hat und von 
da an bis 1529 als Rathsmitglied und Bürgermeister auftritt; Hans 
Pohl (Pole, Poll) der jüngere, wahrscheinlich ein Sohn des gleich- 
namigen Kath8herrn, nach Ausweis der Handschrift im Stadtbuche 
von 1520 bis 1544 Stadtschreiber, 1545 als „der alte Stadtsehreiber ~ 
erwähnt; endlich Johann Prüfer. 1543 Schulmeister (A. II. 138a 
Bl. 61), seit 1544 auch Rathsherr und bis zur Auiliebung der 
städtischen Selbständigkeit im Jahre 1549 Stadtschreiber. Vgl. die 
Altendresdner Stadt- und Kirchenrechnungen A. XVb. 53 bis 56. 



xv. 

Liste der Altendresdner Rathmannen und Schöffen von 1411 bis 1549. 

Anmerkung. Da dir Altendresdncr liathsbestätigungen nur für die 
Jahre 1546 und l.'tiS erhalten sind, hat die nachfolgende Liste aus den 
in den Stadtbüchern enthaltenen Urkunden zusammengestellt werden 
müssen, in denen als Aussteller oder Zeugen bald die liathmannen, bald 
die Schaffen, bald beide gemeinschaftlich , aber fast immer ohne nähere 
Bezeichnung , auftreten. Kitte Sonderung zwischen Rathmannen und 
Schöffen ist daher um so weniger möglich gewesen, als die Schöffen 
sämmtlich dem liathe, theils dem regierenden, theils dem alten, angehörten 
(cgi. S. b4). Der gesperrt gedruckte Xamc ist der des Bürgermeisters. 

1411 Nicki aus Schuhes. (Stadtbuch Bl. 1). 

1412 Friczhc, Herman Rulle, Hannus Hackisch, Ootfrid, Konig 
der aide burgermeister , Vincencius Rulle, Nicklaus Schuhes, 
Hannus Bader, IVtir Rodewayn, Czymer der richter (Stadt- 
buch Bl. t. 5. ~>bj. 

141.'$ oder 1414 Hannos Gencz, Michel Voehenstholey , Vvn- 
cencius der richtter, mester Nickel, Hartman, Hannos Richtter, 
Venczlau, Vincencius Rulle, Peter Sthüber schozser (Stadt- 
buch Bl. 1. 1b). 
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1415 Herrn an Rulle, Czymer der richter, Garewicz, Jorge Kalb, 
Hans Sorraw, Hannos Bader, Nickil Schlütes, Peter Rode- 
wayn, König (Stadttmch Bl. 1. 5b). 

1416 Niccolaus Radeberg, Peter Rodewan richter, Hans Bader, 
Niccolaus Fleysser, Jurrge Kalp, Mertin Richter, Peter 
Wochenstholcz , Michil Wochenstholcz, Gorgewicz (Stadttmch 
Bl. Ib. 5b). 

1417 Peter Ryman (Stadtbuch Bl. 1b). 

1418 Nickel Fleyshawer, Peter Ryman, Nickel Radeberg, 
Mytig, Mertin Blechanczege, Jurge Kalp, Peter Wochenstolcz, 
Peter Radewayn richter, Vyncencius Rulle, Jokoflf Rysse, 
Michel Wochenstolcz (Stadlbuch Bl. 2). 

1419 Vincencius Rulle, Peter Radewayn richter, Niclaus 
Radeberg, Jurge Kalp, Peter Segensmyt, Mertin Mithke, 
Michel Wochenstolcz, Peter Wochenstolcz, Henekyn Czymmer- 
man (Stadtbuch BL 2). 

1420 Mychel Wochenstolcz, Peter Radewayn rychter, Vin- 
cencius Rulle, Nicklas Radeberg, Mertyn Mytyg, Herman 
Wochenstolcz schoßer, Mertin Rychter, Peter Scheygcnsmet 
(Stadtbuch Bl. 2). 

1422 Vincencius [Rulle], Peter Segensmid richter, Michel 
Wochenstolcz, Peter Radewein schosser, Mertin Plawener, 
Mertin Richter, Radebergk (Stadtbuch Bl. 2 b). 

142.1 Nickel Radeberg. Hans Gorgewicz richter, Michel 
Wochenstolcz, Jorge Kalp, meister Henkin schosser, meister 
Peter Zegensmet, (ioncz, Peter Radewain (Stadtbuch Bl. 2b). 

1424 Niclaus Radeburg, Hans Garrwicz richter, Michel Wochen- 
stolcz, Vincencius Rulle (Stadtbuch Bl. 3). 

1425 Michil Wochinstolcz, Vincencius richter, Peter Rode- 
wayn, Hans Jencz, Peter Seginsmid schosser, Voyt Hans, 
Nickil Czirwiz, Peter Stubeier, der junge Peter (Stadtbuch 
Bl. 3 b). 

1426 Michel Wochenstolcz, Foit Hannos richter, Peter Rode- 
wain schoser, Nickel Czirbist, Peter Stobeier, Hannos Gencz 
(Stadtbuch Bl. 3 b). 

1427 Peter Wochenstholcz, Michel Wochenstholcz, Peter 
Rodeuayn, Peter Seginsmed, Peter Sthobeler, Wincencius 

H i c h t e r . Vcrfiissurig*gestlmlito Dresden». 25 
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Rolle, mestir Nickel, Hau nun Vyt richter, Saeharyas der 
Messirsmit, Yensch ßtadtbuch BL 4). 

1428 Peter Wochenstolcz, Michel Wochenstolcz, Vincencius 
Rulle, Voyt Hannus richter, Peter Segensmed, Peter Stobener, 
Nickel Wochenstolcz, Harums Yensch (Stadtbuch Bl. 4h). 

1429 Michel Vochenstholcz, Peter Vochenstholcz, Vincencius 
Rolle, Hamms Gencz, Peter Seginsmit, Junghannus, niest er 
Nickel Vyltfy, Vcnczlav Tuchraecher, Niclos Radeberg, Nickel 
Wochenstolcz (Stadtbuch Bl. 4). 

1430 Hannus Gencz (Stadtbuch Bl. 5). 

1431 Hannos Gencz, Mychel Vochenstholcz, Nickel Voehen- 
stholcz, Vincencius Rulle richter, Hartman, Hannos Foycht 
(Stadtbuch Bl. 5). 

1433 Michel Wochenstolcz, Frychcze richter, Nickelschin, 
Hannus Gencz, Hannus Richter, Hartman, Scheffeler, Hanns 
Wayner, Vincencius Rolle, der aide Radeberg (Stadtbuch Bl. ••>,). 

1434 Hanns Voyt, Lorencz Gencz richter. Vincencius Rolle, 
Michel Wochenstolcz. der aide Radeberg, Stobeier. Peter 
Wochenstolcz. Nickilchin. Hans Wayner, Gencz, Spanawz, 
Wenczlaw Tuchraecher, Niclos Tepphir tStadtbuch Bl. 0. 7). 

1435 Hanns Gencz, Niclos Sletener richter, Hanns Voit, Michil 
Wochenstolcz. Niclos Tepphir, Spanawß. Feuwering. Wenczil 
Tuchraecher, Hanns Wayner, Harttung, Hannus Radeberg, 
Vincencius Rolle. Mertin Scheffeler tStadtbuch Bl. .9 — iob>. 

143(j Niclos Tepphir. Niclos Sletener richter, Michel Wochen- 
stolcz, Hannus Gencz, Hannus Wayner. Hannus Feuwering, 
Nickel Adam, Hannus Radeberg, Asnms Fleischer, Hannus 
Creuwil {Stadtbuch Bl. Hb). 

1437 Michil Wochenstolcz, Niclos Sletener richter, Hanns 
Gencz, Hanns Wayner. Hanns Radeberg. Asinus Fleischer. 
Hanns Fuering, Hans Creuwil, Hans Sturczer, Symon Becker 
(Stadtbuch BL 13. 14h). 

1438 Hanns Creuwil. Bartisch Fleischer richter, Michil Wochen- 
stolcz, Hanns Feuwering, Symon Beckir, Hanns Wayner, 
Hanns Radeberg, Hanns Sturcze. Niclos Adam. Aßraus 
Fleischer (Stadtbuch Bl. 13b >. 

1439 Hanns Feuwering. Hanns Creuwil. Michil Wochenstolcz. 
Hanns Wayner, Hanns Sturcze, Hanns Smyt, Peter Humel, 
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Jurge Mitke, Hanns Radeberg, Mertin Scheffeler (Stadtbuch 
Bl 14b). 

1440 Hannß Crewel, Hannß Fewrinck, Michil Woehenstolcz, 
Hannß Wayner, Hannß Radeburg. Panel Beckir, Hannß Loff, 
Peter Homyl, Bartisch Marschalk richter (Stadtbuch Bl 15). 

1441 Hannß Wayner, Hannß Radeborg-. Bartisch Riehter, Hannß 
Loff, Nickil Schoneczop, Hannß Dresßelir, Simon Beckir, 
Hannß Crawel, Petir Homil. Erassimus Winborner, Panel 
Beckir, Nickil Adam. Aßmus Schorlick (Stadtbuch Bl 15b. Iß). 

1442 Michil Woc hinstolez, Petir Homil, uiister Nickil der 
Klinsmit. Hannß Phewring. Hannß Dresseier, Simon Beckir, 
Pauel Beckir. Hannß Wayner, Jocuff Ferbir (Stadtbuch 
Bl lß. 16b). 

1443 Pauel Becker, Michil Woehinstolcz, Hannß Wayner, Petir 
Homil. Simon Beckir, Hannß Phewringk, Jocuff Forstirknecht, 
Hannß Dresseier (Stadtbuch Bl. 21b. 22 b). 

1 44ö Michil W o c h i n s t h o 1 c z , Hannß Wayner, Hann ß Phewringk, 
Pauel Eckil, Hannß Dresseier, Hannß Loffth, Pauel Beckir, 
Hannß Crawel, Simon Beckir, Bartisch Marschalgk, Nickil 
Rimsnidir, Hannß Sthorczir, Petir Homil (Stadtbuch Bl 17 b. 
18. t9b). 

1447 Pauel Eckel (schuster), Hans Wayner, Michel Woehinstolcz, 
Hans Fewring. Hans Krewel. Nickel Schoneczop, Hans Louft, 
Peter Korsner. Jorge Mitting, Niclas Rymsneyder, Bartusch 
Marschalk richter (Stadtbuch Hl 18 b. 19. 19 b). 

1448 Petir Korßener, Pawel Becker, Haunus Wayner, Michil 
Wochenstolcz , Jorge Mitig. Hannus Jope, Nickil Cristin, 
Schoneczop, Pawel Eckel, Balteßar Hartisch, Schonczop 
(Stadtbuch Bl. 17. 20. 21. 21b). 

1449 Hans Wayner, Bartisch Marschalgk statrichter, Baltasar 
Hartisch. Hans Joppe, Jorg Mytingk, Hans Lufft, Nickel 
Kerstan, Peter Korsener, Pauwil Becker, Michel Vochenstolcz 
(Beilage IV S. 319. — Stadlbuch Bl 24). 

1450 Pauwil Becker, Hans Wayner, Baltezar Hartiß, Hanß 
Fuering. Gurge Mitig, Hanß Joppe, Hanß Lufft, Niccel 
Cristen. Jurge Richter, Bartiß Marschalc richter (Stadtbuch 
Bl 3j. 

25* 
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1451 Hanß Joppe, Pauwel Becker, Hanß Wayner, juncker 
Hartiß, Gurge Mitig, Hanß Luift, Gurge Richter, Pauwel 
Schuman, Hanß Gencz (Stadtbuch Bl. 31). 

1452 Jorg Mytinck, Hans Joppe. Balczar Hartisch, Hans 
Wayner, Hans Gantcz, Nickel Cristan, Paul Becker . Hans 
Gentczsch, Hans Lufft, Bartusch Marschalk der richter (Stadt- 
buch BL 26. 26b). 

1453 Pawel Becker, Jorge Migtig. Balthasar Hartusch. Hannus 
Wayner, Nickil Cristen, Hannus Gancze, Hannus Dreßeier, 
Hannus Tyscher, Asman Walkener oder Tuchniechter (Stadt- 
buch Bl. 27 b. 28. 29b). 

1454 Hans Yope, Pauil Becker. Balteßar Hartisch, Hans Wayner, 
Nickel Cristen, Hans Gantcze, Hans Tischer, Hans Yentez, 
Hans Crewil (Stadtbuch Bl. 31b). 

1455 Hanß Gantcz, Pauel Becker, Baltaßar Harticz, Hanß Jope, 
Jorge Mitigk, Nickel Cristen, Hanß Jentcz, Hanß Tyscher, 
Hanß Krael (Stadtbuch Bl. 28). 

1456 Hans Jope, Balthasar Hartisch, Hans Gantcz, Pawel 
Becker, Jorge Mitingk, Nickel Cristan, Hans Jentcz, Jorge 
Richter, Nickel Cleinsmid (Stadtbuch Bl. 25b). 

1457 Hans Jencz (sneydir), Pauwel Becker, Hans Jope, Jorge 
Mitingk. Hans Kraiel, Nickel Cleinsmidt, Hans Tischir, 
Nickel Cristen, Hans Crewel, Hans Loft, Pauel Schwman, 
Balczer Hartiß {Stadtbuch Bl. 16b. 17 b. 20. 22). 

1458 Jorge Mitting, Hans Jencz, Pauel Becker, Hans Crewel, 
Hans Jope, Hans Loft, Hans Tischer, Pauel Sehwinan, 
Nickel Hezeler (Stadtbuch Bl. 21). 

1459 Hans Jope, Hans Jencz, Pauel Becker, Hans Crewel, Hans 
Loft, Simon Wirchaw, Pauel Schwman. Hans Tischer, Peter 
Molner (Stadtbuch Bl. 18). 

1460 Symon Wereho, Hans Yope, Hans Yencz, Pauel Becker, 
Hans Loft, Hans Crewl, Nickel Richter (korssener), Hans 
Sperwer, Hans Thisscher, Barthiß Marsalg richter (StadÜruch 
Bl. 17. 34). 

1461 Hans Gancz, Symon Wereho, Pauel Becker, Hans Crewel, 
Hans Loft, Hans Jope, Nickel Cristen richter, Hans Tiscber, 
Hans Sperwer (Stadtbuch Bl. 3~>b. 36). 
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1462 Pawl Becker, Nickel Cristen richter, Hans Gantcze, Symon 
Werche, Hans Crayl, Hans Tischer, Hans Sperwer, Michel 
Flade, Michel Hummel, Hans Lufft (Stadtbuch Bl 37). 

1403 Hans Yentcz, Pawl Becker, Hans Crayel, Hans Jope, 
Hans Tißcher, Hans Gantcze, Hans Lofft, Hans Sperwer, 
Michel Hummel, Nickel Cristen richter (Stadtbuch Bl. 36 b. 37). 

1464 Nickel Korßner, Hans Yentcz, Hans Gantcze, Hans Yope, 
Hans Tißcher, Hans Sperwer, Symon Wercho, Hans Lofft, 
Michel Hummel, Nickel Cristen richter (Stadtbuch Bl 32. 38 b). 

1465 Hanns Jenczsch, Nickel Korssener, Symon Wercho, Hanns 
Yoppe, Hanns Gancze, Hanns Lofft, Hanns Sperwer, Michel 
Hommil, Nickü Beckir, Nickü Cristen richter (Stadtbuch BL 38b). 

1466 Hanns Yoppe, Hanns Jentczsch, Hanns Gancze, Hanns 
Loufft, Michel Hommil, Nickel Beckir, Crauße (Stadtbuch 
Bl. 40. 41b). 

1467 Hanns Gancze, Nickel Cristan richter, Hanns Yoppe, 
Hanns Jentczsch, Hanns Loufft, Nickel Becker, Domes 
Gunter, Andres Pheylsmid, Michel Hommil, Cleyne Jocuff 
(Stadtbuch Bl. 20 b. 38b). 

1468 Michel Hommel, Hanns Gancze, Hanns Jentczsch, Hanns 
Yoppe, Hanns Loufft, Nickel Beckir, Cleyne Jocuff, Domis 
Gunter, Nickel Clawiß (Stadtbuch Bl. 42). 

1469 Domis Gunter, Michel Hommil, Hanns Joppe, Hanns 
Gancze, Hanns Loufft, Nickel Beckir, Cleyne Jocuff, Nickel 
Cristin, Hanns Yentczsch, Andres Keyl richter (Stadtbuch 
Bl. 39. 42. 42b). 

1470 Hanns Yoppe, Domes Gunter, Michel Hommel, Hanns 
Jenczsch, Hanns Gancze, Nickel Cristen, Nickel Beckir, 
Hanns Loufft, Donet Hornigk, Anders Keyl richter (Stadt- 
buch Bl. 42b). 

1471 Michel Hommil, Hanns Yoppe, Domes Gunter, Hanns 
Gancze, Hanns Loufft, Nickel Beckir, Nickel Cristin, Donet 
Hornig. Hanns Hinckaczsch (Stadtbuch Bl. 44). 

1472 Domes Gunter, Michel Hommel, Hanns Gancze, Nickel 
Beckir, Hanns Loufft. Donet Hornig, Hanns Hinckaczsch, 
Cleyne Jocuff, Andres Pfeylsmid , Andres Keyl richter (Stadt- 
buch Bl. 44. 44b). 
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1473 Nickel Berker, Domes Gunter, Michel Hommil. Hanns 
Gancze. Hanns Loufft, Donet Hornig, Cleyne Joeuft'. Hanns 
Hinckaczscli, Andres Pfeylsmid, Hans Joppe, .Mattes Rawe 
i Stadtbuch BL 45b. 40). 

1474 Michel Hommil. Nickel Beckir, Domis Gunter, Hanns 
Gancze. Hanns Loufft, Cleyne Joeuff. Hanns Joppe, Hanns 
Hinckatczsch. Mattes Mißbach (Stadtbuch Bl. 48). 

1475 Domes Gunter. Michel Hommel, Nickel Beckir, Hanns 
Gancze, Cleyne Joeuff, Hanns Joppe. Hanns Hinckatczsch, 
Mattes Mißbach, Mattes Smedefelt, Anders Keyl richter 
(Stadtbuch BL 40). 

147(> Nickel Beckir, Domes Gunter, Hanns Gancze, Hanns 
Hinckaczscli, Mertin Clugil. Mattes Mißbach, Mattes Smede- 
felt, Hanns Joppe richter (Stadtbuch Bl. 51). 

1477 Domes Gunter, Nickel Beckir, Mattes Smedefelt, Hanns 
Hinckiczsch. Merten Clugil. Andres Domil, Aßman Richter, 
Claweß Dreyiczschk. Hanns Joppe richter < Stadtbuch BL 51b). 

1478 Hanns Joppe, Domes Gunter. Nickel Beckir, Andres Domil. 
Hanns Hinckiczsch, Mattes Smedefelt, Nickel Reynczsch, Aßman 
Richter, Mertin Clugril , Jorge Wolff (Stadtbuch BL 51b). 

1479 Nickel Becker. Hannes Joppe. Domes Gunter. Andres 
Domil, Merten Clugil, Nickel Reynczsch. Hans Hinckiczsch. 
Jorge Wolff, Lorencz Kalp, Hanns Hunolt, Hanns Joppe 
richter (Stadtbuch BL 54 b. 55). 

1480 Domis Gunter. Nickel Beckir richter, Hanns Joppe. Andres 
Domil, Hanns Hinckiczsch, Merten Clugil, Jorge Wolff, 
Hanns Hunolt , Nickel Richter, Lorencz Kalp (Stadtbuch 
BL 5 0. 5 0b). 

1481 Hanns Joppe, Domes Gunter, Nickel Becker, Andres 
Domil richter, Hanns Hinckiczsch, Jorge Wolff. Hanns Hu- 
nolt, Nickel Reyczsch, Lorencz Kalp, Valtin Fußel (Stadt- 
buch BL 00). 

148i Nickel Richter, Hannes Joppe, Domes Gunter, Nickel 

Beckir, Andres Domil, Hannes Hinckitschz, Jorge Wolff. 

Hannes Hunoldt, Nickel Rentschz, Hannes Koch, Valien 

Fußil {Stadtbuch BL 09). 
1483 Hannes Koch, Nickel Richter, Hannes Joppe, Domes 

Gunter, Nickel Beckir, Andres Domil richter, Hannes Hin- 
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ckitsch, Jorge Wolff. Hannes Hunoldt, Valten Fußil, Hannes 
Calo (Stadtbuch Bl. 70). 

1484 Nickel Becker, Andres Domel richter, Hans Joppe, Thomas 
Gunther, Hans Koch, Hans Hingkisch. Hans Hunold, Valten 
Fussel Hans Gotzschel, Jorge Wolff (Stadtbuch Bl. 73. 73b). 

1485 Andres Domel, Hans Hunold richter, Hanß Joppe, Hans 
Koch, Hans Hinekisch, Valten Fussel. Nickel Becker, Andres 
Keyl, Thomas Gunther, Jorge Wolff, Hans Gotzschel (Stadt- 
buch Bl. 77. 79b). 

1480 Hans Joppe, Thomas Gunther, Nickel Becker, Valten 
Fussel. Jorge Wolff, Hans Gotzel, Hans Pole, Andres 
Domel, Aßman Fogel. Hans Hunold richter (Stadtbuch Bl. 
59. 63b. 75). 

1487 Valten Fussel, Andres Domel, Hans Joppe, Nickel Becker, 
Asman Vogell, Lorentz Ertzgreber, Jurge Wentzel, Hans 
Hunoldt richter (Stadibuch Bl. 82b). 

1488 Hanns Hwnoldt, Valtenn Fuessel, Hanns Joppe, Andres 
Domel, Nickel Becker, Jorge Wolff (Stadtburh Bl, 8'Jb). 

1489 Andre 8 Domel, Jorge Wolff richter, Hanns Hwnoldt, 
Hanns Joppe, Nickel Becker, Valten Fuessel, Aßman Vogel, 
Jorge Wentzel, Lorentz Ertzgraber, Bartel Zcencker (Stadt- 
buch Bl. 83 b). 

1491 Jorge Richter, Hanß Hwnolt richter, Nickel Becker, 
Valten Fuessel, Hanß Joppe, Jorge Wenczel. Hans Pole, 
Caspar Mucze, Michel Huel, Hanß Gotschel (Stadtbuch 
Bl. 93 b). 

1492 Hans Hwnolt, Hanß Joppe richter, Lorentz Ertzgreber, 
Andres Dhomel, Hanß Begker, Jorge Richter, Cristoff Pole, 
Jorge Gotschalgk, Gregor Mutz (Stadtbuch Bl. 99. 100). 

1493 Valten Fneßell, Hanns Pole richter, Hanns Hwnolt, Ni- 
coll Begker, Jorge Wentzell, Michell Hwll , Hanns Joppe, 
Aßman Vogell, Hanns Goetschell, Jorge Gotschalgk, Peter 
Mann. Caspar Mutz. Andres Zcengkcr, Jacoff Jhener, Pfilipp 
Schmit (Stadtbuch Bl. 1 00 b— 104b). 

1494 Andres Dhomell. Valten Fussell, Hans Jopp, Jorge 
Richter, Lorentz Ertzgreber, Hanns Hwnolt richter, Jorge 
Gotschalgk, Andres Zeengker, Nicol Begker, Hans Hintzinger, 
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Aßman Vogell, Hans Pole, Greger Mutz, Cristoff Pole 
(Stadtbwh BL 105 b— 109 b). 

1495 Jorge Richter, Hans Hwnolt richter, Hans Goetscliell, 
Michel Hull, Jacoff Jhener, Caspar Mutz, Nieoll Begker. 
Hans Pole, Valten Fussell, Jorge Wentzell, Cristoff Pole, 
Pfilipp Smit (Stadtbuch BL UOb. 112). 

1496 Valten Fussel, Hans Hwnolt richter, Hans Joppe, Jorge 
Richter, Hans Pole, meister Lorentz (Ertzgrabcr), Aßman 
Vogell, Hans Hintzinger, Barteil Zeengker, Jorge Gotschalgk, 
Hans Gotschell, Greger Mutz, Cristoff Polle (Statt tbttvh 
BL 112— 113 b). 

1497 Jorge Richter. Hans Hwnolt richter, Valten Fussell. 
Caspar Motz, Hans Pole, Jorge "Wentzell, Peter Mhan, 
Hans Leipolt. Lorentz Ertzgraber, Hans Goetscliell, Jorge 
Gotschalgk, Jacoff Jhener, Greger Mutz, Pfilipp Smit. Aß- 
man Vogel (Stadtbwh Bt. 110 — 118 b). 

1498 Cristoff Pole. Hans Hwnolt richter, Valten Fussell. Hans 
Goetscliell, Aßman Vogell, Jorge Wentzell, Jorge Gotschalgk. 
Bartell Zeengker, Greger Mutze, Hieronimus Nackwisch, 
Caspar Mutz, Hans Leipolt, Hans Hintzinger (StadVnuh 
BL 119b. 120). 

1499 Caspar Mutz. Cristoff Pole. Valten Fussell. Peter Man, 
Hans Tischer, Hans Hwnolt richter, Pfilipp Kloppell, Jacoff 
Jhener, Hans Leipolt, Bartell Zeengker, Pfilipp Smit. Aß- 
man Vogell,, Hans Pole, Greger Mutz, Hans Goetscliell, 
Jorge Wentzell . Jeronimus Xagkwisch (Stadtbuch BL 123 
bis 129b). 

1500 Valten Fussell. Hans Hwnolt richter, Caspar Mutz, Aß- 
man Vogell, Jorge "Wentzell. Hans Goetscliell. Jorge Got- 
schalgk, Jeronimus Nagkwisch. Hans Pole. Bartell Zeengker. 
Hans Tischer (Stadtbuch BL 130). 

1501 Cristoff Pole. Aßman Vogell, Pfilipp Kloppell, Hans 
Hintzinger, Hans Tischer, Valten Fussell, Hans Pfeilsmit, 
Hans Forchhem, Hans Butener. Hans Hwnolt richter. Jorge 
Gotschalgk (Stadtbuch BL 12Gb- 133b;. 

1502 Caspar Mutze, Hanns Hwnolt richter, Cristoff Bole, Aß- 
man Vogell, Hans Bole, Bartell Zeengkir, Jeronimus Nagk- 
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wisch, Jorge Gotschalgk, Greger Wolff, Valten Fussel. Greger 
Mutz, Hans Tischer, Pfilipp Smit (Stadtbuch Bl. 134. 131b). 

1503 Hans Hintzinger. Hans Hwnolt richter, Caspar Mutz, 
Valten Fussel. Hans Tischer, Asman Vogell, Philippus Kunys 
(Stadtbuch Bl. 13 Gb. 138). 

1504 Cr i stoff Bole, Hans Hwnolt richter. Aßinan Vogell. Jero- 
nimus Nagkwisch, Barteil Zcengker, Greger Wolff. Julian 
Hinzeinger. Valten Fusseil, Caspar Mutze, Hans Tischer, 
Philip Kumus, Philip Kloppell, Jorg Wentzell, Greger 
Mutze, Greger Jenichen, Philip Nagwisch (Stadibuch Bl. 135- 
139b. 140b). 

1505 Valten Fussel, Hans Hunold richter, Christof Pole, Caspar 
Mutze, Hans Tischer, Philip Klöppel, Hans Pfeilsinid, Hans 
Pole, Philip Kumus, Greger Jhenichenn, Clemens Liberse 
(Liborius), Johan Hynzcinger, Asman Vogel (Stadtbuch Bl. 
142. 142 b). 

1500 Hans Hwnolt, Valten Fussel, Aßman Vogell, Hans Hyn- 
tzinger richter, Jorge Wentzell, Greger Jengin. Greger Wolff, 
Jeronimus Korßner, Hans Frisingk. Bartel Zcenker (Stadt- 
burh Bl. 148 b. 119 b). 

1507 Hans Pole, Hans Hunolth, Caspar Mutz, Johan Hintziger 
richter, Asman Vogl, Philip Kwnis, Haus Tyscher, Clement 
Zcimermann, Hans Pfeylschmidt , Philip Schmidt, Hans Wey- 
gelth, Greger Jenichenn, Valten Fussel (Stadtbuch Bl. löl 
bis ir>2). 

1508 Valten Fussl, Hanß Tyscher, Johann Hyntziger, Cristoff 
Pole, Jorg Wentzl, Asman Vogl, Bartl Zcengker. Hans 
Pole, Jeronimus Xagwisch. Greger Wolff, Hans Frisingk, 
Greger Jenichenn, Pawl Treutier, Philip Kwnis (Stadtbuch 
Bl. 154. 154 b. 159b). 

löl/J Johan Hinzeiger, Valten Fussel. Caspar Mutze, Hans 
Tyscher, Hans Frisigk. Philip Kwnis. Hans Pole. Hans 
Pfeilschinidt , Clement Liberß, Hans Weigeth. Paul Trewtler, 
Blasius Hase (Stadtbuch Bl. 15 üb). 

1510 Paul Treitter, Valten Fussel, Cristoff Pohl, Johannes 
Hinzeiger, Hanß Tischer, Bartel Zcengker, .leronimus Nag- 
wisch, Greger Jenichen, Gregor Wolff, Hans Frisigk, Jacoff 
Pflugk (Kauf buch 15 09 flg. Bl. 1). 
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1511 Cristoff Pole, Philip Kuniß, Hans Pohl, Greger Jenichenn, 
Valten Fussel. Paul Trcitter, Caspar Mutze. Hans Tischer, 
Hans Pfeilschmidt. Clement Liberius. Hans Weigalth, Blasius 
Hase (Protokoll 1401 flg. Iii. 26). 

1 T> 1 -? Blasius Hase, Hanß Tischer ruhter, Johan Hinzeiger, 
Paul Treitter. Valten Fussel. Hanß Frisigk, Greger Jenichen, 
Greger Wolff". Bartell Zcengker (Stadtbuch 1412 flg. Bl. 158 b. 
Kauf buch 1500 flg. BL 3 b. 4). 

151;$ Paul Treytter, Georg Libnrius richtet' , Philip Kwniß, 
Johan Hincziger, Blasius Hase, Hanß Tischer, Hanß Pohl, 
Hanß Frisigk, Hanß Weygalth. Hanß Mader, Greger Je- 
nichenn, Clement Librius, Greger Wolff (Stadtbuch 1412 flg. 
BL 101. Kaußuch in 00 flg. BL 5. 5 h). 

1514 Philip Kwniß, Georg Liburiiis richtet-, Blasius Hase, 
Johan Hincziger. Greger Wolff. Greger Jenichenn. Paul 
Treytter. Hans Frisigk (Stadtbuch 1412 flg. BL 102. Proto- 
koll 1491 flg. BL 32. 34. Kaußmh 1500 flg. BL 5 b). 

1515 Blasius Hase, Philip Kwniß. Paul Treytter. Hanß Pohl, 
Hanß Tischer, Hanß Pfeilschmidt, Hanß Frisigk, Clement 
Liberß. Hanß Weygalth, Hanß Mader, Gallus Jop {Protokoll 
1401 flg. BL 41b. KaufbucJt 15 00 flg. BL 0. 6b). 

1516 Pauel Trewtler. Gregor Wolff richtet-. Johan Hencziger, 
Blasius Hase. Philipus Kunis, Hans Frisick. Hans Mader, 
Gregor Genicken, Hans Pole, Jacoff Pflugk, Wolffgang 
Weyner, Michael Gortier (Käuflich 15 00 flg. BL 7). 

1517 Philip Kuniß. Greger Wolff rhhter, Paul Trewter, Hanns 
Pol, Hanns Phffeilschmidt , Hannß Weygelt. Hannß Mader, 
Gallus .Toppe. Valten Rudichen (Stadtbuch 1412 flg. BL 141. 
Kauf buch 15 00 flg. BL 8 b). 

1518 Blaßius Haße, Greger Wolff richtet: Philip Kuniß. Greger 
Jenichenn, Hans Pol (Protokoll 1401 flg. BL 66. Kaußuch 
l')00 flg. BL 2). 

15PJ Paul Trewter. Greger Wolff richtet'. Blasius Haße. Hanns 
Pffeilschmidt. Hanns Weygeldt. Hanns Frisingk. Wolffgangk 
Waner, Gallus Jop]>e. Hanns Mader. Valten Rudichen, Hanns 
Fischer, Greger Jenichenn (Kauf buch 1500 flg. BL 2b). 

1 520 ( \ r e g e r Jenichenn, reter Le wpelth richtet-, Paul Trewter, 
Hanns Pol, Greger Wolff, Hanns Frisingk, Joeoff Pfflugk, 
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Valten Rodichenn. Andres Fussel. Hanns Pffeilschmidt, Jero- 
niinus Nagwisch (Protokoll 1491 flg. Bl 69b. 70. Kaußurh 
in 09 flg. Bl 10 h). 

1521 Blasius Haße, G reger Jeniclienn. Gallus Joppe. Hanns 
Fischer. Wolff Schneider. Hanns Pffeilschmidt. Hanns Mader. 
Michel Moller. Anthonius Bernhart, Paul Trewter. Valten 
Rudichen (Protokoll 1191 flg. Bl 52b. 7Gb. 77). 

1522 Paul Trewter, Blasius Haße. Greger Jenichen. Hanns Pol, 
Greger Wölfl', Joeoff Pfflugk, Michel Gorteler, Valten Ro- 
tichen. Peter Lewpelth, Hanns Fischer, Andres Fussel (Proto- 
koll 1491 flg. Bl 78 h). 

1 523 ( i r e g e r Jenichen, Paul Trewter. H anns Pffeilschmidt, 
Greger Wolff. Hanns Mader, Wolffgang Schneider, Valten 
Rotichen. Michel Gorteler, Michel Molner. Anthonius Bern- 
hart, Hanns Fischer (Kaußurh 15 09 flg. Bl 11. 17). 

1524 Peter Lewpelth, Hanns Fischer rirhter, Greger Jenichen, 
Paul Trewter. Greger Wolff. Hanns Mader. Wolffgang 
Schneider, Michel Gorteler. Michel Molner, Valten Rotichen, 
Andres Fussel. Wolff Wagner, Hanns Pohl. Gorg Ertz- 
greber (Protokoll 1491 flg. Bl 99. 102 -104). 

1525 Paul Trewter, Greger Jenichen. Greger Wolff (Protokoll 
1491 flg. Bl 106). 

1526 Greger Jenichen. Gorg Ertzgreber rirhter, Paul Trewter. 
Hanns Phol. Wolffgangk Schneider. Hanns Fischer. Andres 
Fussel,- Greger Wolff. Peter Lewpolth. Valten Rotichen, 
Michel Gorteler (Protokoll 1191 flg. Bl HO flg. Kaußurh 
In 09 flg. Bl 12. 14). 

1527 Greger Jenichen. Peter Lewpolth, Hanns Phol, Hanns 
Pffeilschmidt . Wolff Wayner, Hanns Fischer rirhter, Valten 
Rotichen. Gorg Ertzgreber, Michel Moller, Anthonius Bern- 
hart. Lorentz Felber. Wolffgang Schneider, Michel Gorteler 
^Kaußurh 1509 flg. Bl 12 h. 13. 17 h). 

1528 Paul Trewter. Greger Jenichen. Peter Lewpolth. Wolff 
Schneider, Hanns Fischer, Lorentz Felber, Wölfl' Wayner. 
Greger Wölfl*. Hanns Mader. Valten Rotichen, Andres Fusseil. 
Philip Frischbeintze, Paul Adam (Protokoll Ii 91 flg. Bl 
79h. 95 b. Kaufburh 15 09 flg. Bl 21h). 
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1520 Greger Jenichenn, Paul Trewter, Peter Lewpolth, Greger 
Wolff, Hanns Fischer, Wolffgang Schneider, Hanns Mader, 
Yalten Rotichen. Michel Moller, Anthonius Bernhart, Lorentz 
Felber, Paul Adam (Kaufbuch 1509 flg. Bl. 24b). 

1530 Paul Trewter, Greger Jennichen, Hans Fischer rickter 
(Kauf buch 1509 flg. Bl. 7 b). 

1531 Hanns Fischer (Kaufbuch 15 09 flg. Bl. 12b). 

. 1532 Greger Jenichenn (Kauf buch 1509 flg. Bl. 12b). 

1533 Pauli Trewter, Greger Jenichen, Hanns Fischer (Kauf- 
buch 15 09 flg. Bl. 13b). 

1534 Hanns Fischer, Paul Trewter, Greger Jenichen, Georg 
Ertzgreber, 8imon Hoffman (Kauf buch 15 09 flg. Bl. 12 b. 
Stadtrechn. 1519—1543). 

1535 Greger Jenichenn (Kaufbuch 1509 flg. Bl. 12b). 

1536 Paul Trewter, Greger Jenichen, Wolff Wayner, Simon 
Hoffman (Kaufbuch 1509 flg. Bl. 25b). 

1537 Donat Fickeler, Paul Trewter. Greger Jenichenn, Wolff 
Wayner, Georg Ertzgreber, Lorentz Felber, Georg Fritzsche. 
Lorentz Richter, Wolff Fischer, Nickel Mader (Kauf buch 
15 09 flg. Bl. 27). 

1538 Gregor Jenichen und nach dessen um Jacobt 1538 er- 
folgtem Tode: Donat Fickeler, Paul Trewter, Wolff 
Wayner, Valten Rottichen, Georg Fritzsche, Lorentz Richter, 
Nickel Mader, Cristoff Keling (Kaufbuch 1509 flg. Bl. 32). 

1539 Paul Trewter, Donat Fickeler, Nickel Mader richter, 
Wolff Fischer, Wolff Wayner. Georg Fritzsche, Cristoff 
Kelingk (Kauf buch 15 09 flg. Bl. 31b. Lehnbuch 1523 flg. 
Bl. 82). 

1540 Donat Fickeler, Wolff Fischer. Cristoff Kelingk richter, 
Anthonius Glaser, Valten Rotichen, Georg Fritzsche, Lorentz 
Richter, Lorentz Felber. Blasius Polh, Nickel Mader, Donat 
Bielitz, Georg Ertzgreber (Kaufbuch 15 09 flg. Bl. 11. 34—36). 

1541 Wolff Fischer, Donat Fickeler. Paul Trewter, Wolff 
Wayner, Georg Fritzsch, Anthonius Glaser richter, Nickel 
Mader, Cristoff Kelingk, Georg Wedelich, Valten Scheffer, 
Blasius Polh, Valten Rotichen, Donat Bielitz, Lorentz Felber 
(Kauf buch 15 09 flg. Bl. 40—43). 
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1542 Anthonius Glaser. Donat Fickeler, Wolff Wayner, Valten 
Rottichen, Lorentz Felber, Georg Fritzsche, Blasins Polh, 
Nickel Mader, Donat Bielitz, Cristoff Kelingk, Valten Scheffer, 
Georg Wedelich, Brusius Grahl, Barthel Nagwisch (Kauf- 
buch 15 09 flg. Bl 55). 

1543 Wolff Fischer, Donat Fickler, Nickel Mader, Cristoff 
Kelingk, Valten Schefferr, Anthonius Glaser, Wolff Wayner, 
Valten Rottichen, Lorentz Felber, Georg Fritzsche, Wolff 
Jenichen, Merten Stübeler (Kauf buch 15 00 flg. Bl. 5 6 b. 5 7 b). 

1544 Donat Fickeler, Wolff Fischer, Nickel Mader, Anthonius 
Glaser, Wolffgangk Wayner, Valten Rottichen, Lorentz Felber, 
Georg Fritzsche, Cristoff Kelingk, Wolff Jenichen, Merten 
Stöbeier, Johan Prüffer (Kauf buch 1509 flg. Bl. 59. 61). 

1545 Nickeil Mader, Donat Fickler, Wolff Fischer, Anthonius 
Glaser Hehler, Wolff Jenichen, Lorentz Fellber. George 
Fritzsche, Georg Weydelieh, Valten Schefer, Ambrosius Grahl, 
Hans Polh, Mertenn Stuebler (Kauf buch 1509 flg. Bl. 69). 

1546 Wolfgang Fischer. Nickell Mader, Donat Fickler, Antho- 
nius Glaser, Hans Pol, Wolfgang Schneyder. Lorentz Felber, 
Cristof Keling, Wolfgang Jenichen, Georg Fritzsche, Merten 
Stubler, Peter Schmid (Bestätigungsurkunde vom 10. Jan. 1546 
im RA.). 

1547 Donat Fickler, Wolffgang Fischer. Anthonius Glaser richter, 
Christoph Keling. Wolffgang Jenichen, Hans Pole. Valten 
Schefer, Brosius Grahl, Nicol Mader. Valten Rotichen (Kauf- 
buch 15 09 flg. Bl. 83. 83. 85). 

1548 Nickell Mader, Donat Fickler, Wolfgang Fischer, Antho- 
nius Glaser, Lorentz Felber, Cristof Keling, Georg Fritzsche, 
Brosius Gralh. Merten Stubeier, Peter Schmid, Muts Noshacke, 
Anthonius Bartsch (Bestätigungsurkunde vom 10. Jan. 1548 
im RA.). 

1549 Wolffgang Fischer, Nickel Mader, Christoph Keling 
richter (Kauf buch 1509 flg. Bl. 114). 
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XVI. 

Dresdner Rathslinie von 1292 bis 1831. 

Anmerkung. Für das 13. und 14. Jahrhundert lassen sieh die Samen 
der Rathsmitglieder nur lückenhaft aus Urkunden ermitteln, die von ihnen 
ausgestellt sind oder in denen sie als Zeugen auftreten. Die erste er- 
haltene landesherrliche Rathsbestätigungsurkunde ist aus dem Jahre 1390, 
sodann sind solche vollständig von 1410 bis 1H31. mit alleiniger Aus- 
nahme der für die Jahre 1412, 1414. 1415, 1421, 1430, 1435 und 1500, 
im Rathsarchive vorhanden. Aus ihnen ist die nachfolgende Rathslinie 
vom 15. Jahrhundert an zusammengestellt, unter Beibehaltung der darin 
angewendeten sehr mannigfaltigen Sc/ireibweise der Xanten. Der Xame 
des regierenden Bürgermeisters jeden Jahres ist gesperrt gedruckt , und 
die neu eingetretenen Rathsmitglicdcr sind mit * beztichuet. Die von 
den einzelnen Rathsherren in älterer Zeit vencaltettn Rathsämter, soweit 
sie sich aus zerstreuten Notizen der Stadtrechnungen feststellen lassen, 
sind durch die den Xamen angefügten Buchstaben ausgedrückt , wobei 
B Baumeister. K Kämmerer, N Xiederlage- und Schrotamtsverwalter. 
P Pfannenherr, R Richter und Z Zinsherr bedeutet. Ein vollständiges 
Bild von der Geschäftsvertheilung gewähren aber diese Angaben nicht, 
da stets einzelne Acmter von Mitgliedern des ruhenden Ruthes verwaltet 
wurden. Seit der Mitte des 10. Jahrhunderts enthalten meint die 
Kämmereirechnungen eine Uebe.rsicht der Geschäftsvertheilung, auf deren 
Wiedergabe hier verzichtet werden muss. Die in den Anmerkungen 
niedergelegten biographischen Nachrichten sind, soweit nicht andere 
Quellen angegeben, aus Akten des Rathsarchivs geschöpft, für welch* das 
dort vorhandene Xominalrepertorium die genauen Nachweise liefert. 

1292 Herraa nnus fniter scriptoris raagister avium 1 ), Johannes 
de Pykuwitz 2 , Johannes de Reinersdorf '), Andres dictus de 
Pyrne cives in Dresden Zeugen in einer Urkunde Friedrichs 
von Dresden vom 1. Okt. 1292 (Cod. II, 5 S. 7). 

1296 *Jacobus dictus Magnus 1 ), Johannes de Reinersdorf, Johannes 

1) Vielleicht identisch mit dem 130h im Ruthe sitzenden Hermann 
von Blankenwalde , der 1311 als Brückenmeister genannt wird: vgl. 
S. 113. 110. 2) Als Johannes de Bii wicz auch in einer Urkunde vom 
18. April 12.92 genannt (Cod. II, 5 S. 6). 3) Johannes dictus de 
Reimerstorp (Rennersdorff und Henriens Pnrvus burgeuses in Dresden 
Zeugen in einer Urkunde vom 8. Jan. 12*7 (Hasche, Urk. S. 24). 
4) Als Ztuge in der Urkunde vom 18. Apr. 1202 und unter den Schieds- 
richtern zwischen Friedrich von Itresden und dem Bischof von Meissen 
in der Urkunde rinn 1. Okt. 1202 genannt, in welcher der Bürgermeister 
nur unter den Zeugen erscheint (Cod. II. 5 S. 0. 7). Er überweist 
lüal mit Zustimmung seiner Sühne Jacobns und Johannes der Elbbrücke 
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de Pikuitz, '"Andreas de Magdeburg 1 ), * Johannes dictus 
Magnus *) eives in Dresden Zeugen in einer Urkunde Friedrichs 
vom 26. Aug. 1296 (Cod. II, 5 S. 332). 

1301 *Theodericus Bern er 3 ) magister eonsulum ceterique con- 
sules in Dresden Zeitgen in eimr Urkunde vom 15. Januar 1301 
(Hasche, Utk. S. 63). 

1303 Theodericus Berner magister civiuin, Andreas de Meyde- 
burg, *Cunradus Buling »). * Albertus Pistor *), "Jacobus de 
Vryberc, *Heinricns de Kemenytz °), *Symon magister pontis 
Zeugen in einer Urkunde vom 16. Aug. 1303 (Cod. II, 5 S. 15). 

1307 Theodericus dictus Berner magister civiuin, * Johannes 
filins ejus, Andreas de Magdeburg. Conradus et *Thyzco 
fratres dicti Bulyng, * Petrus de Orreo'), *Ludewicus de 
Vriberc, *Nycolaus Monetarius *) . *Otto de Schyrschytz, 

28 Schi/finge Pfennige jährlichen Zinses im Dorfe, Golberode, die er vom 
Markgrafen Friedrieh von Dresden zu Lehn getragen (Cod. II, 5 S. 15). 
Dem Rothe gehört er noch 1311 an. In Befolgung seiner letztwilligen 
Verfügung überlassen seine Sühne 1316 dem Siechenhospital diejenigen 
2 Pfund Holdes jährlicher Gefälle ron Häusern und (fürten an der Elbe, 
die sie vom Hospitale und dessen Vorstehern zu Lehn gehabt (Cod. II, 
5 S. 26). 

1) Zufetzt 1311: ein bisher von ihm bezogener Jahrzins von einer 
Mühte vor der Stadt beim See g, legen wird 1321 durch Friedrich den 
Ernsthaften der Elbbrücke geeignet (Cod. II, 5 S. 30). 2) Sohn des 
Jaeobus Magnus. 3) Als Theodericus dictus Horner in der Urkunde 
vom 18. Apr. 1292 (Cod. II, 5 S. 0) erwähnt. Er überweist im 
Jahre 130S 1 Pfund jährlichen Zinses in Grumbach, das er vom Mark- 
grafen Friedrich von Dresden zu Lehn getragen, auf den Todesfall dem 
h. Kreuz zu einem Seefgeräthe (Cod. IL 5 k 17). 4) Verkauft 1316 
mit Zustimmung seiner Söhne an das Hospital den ihm von diesem ge- 
leisteten jährlichen Pfefferzins (Cod. IL Ö S. 27) und 1326 Zinsen in 
Rodstuk circa Dresden (Cod. IL 1 S. 142), wird 1329 unter den Zins- 
pflichtigen des Klosters Seusslitz und 1337, nach seinem Tode, als 
Stifter eines Altars erwähnt (Cod. IL "> S. 33. 36). 5) Als Apecz 
Pistoris bereih 1207 erwähnt (Cod. II, ö S. lü), auch Apecz Becker 
genannt. 6) Bereits 1297 erwähnt (Cod. II, 5 S. 10). 7) Auch 
Peter von der Schunen genannt. 8) 1311 als ehemaliger Münzmeister 
bezeichnet, Bürgermeister 1328 und 1329. Nicklaus Muuczmeystir besass 
den Zoll in Dresden zu Lehn und sehloss in Betreff desselben 1343 mit 
der Stadt einen Vertrag (vgl. S. 272): seine Söhne waren Peter (im 
Käthe 1328), Haus (im Käthe 1352) und Xicofuus Münzmeisfer, Dom- 
herr zu Meissen (Cod. II, .3 ,S. .p;. 47. 51). 
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* Petrus Institor') Zeugen in einer Urkunde vom 6. Nov. 1307 
(HStA. Nr. 1816). 

13US Her Ditherich Berner, her Andreas von Megdeburc, 
her Petir Cremer, her Apecz Beeker, Cunrat Bulinc. Petir 
von der Schunen, Tiee Bulinc, *Bartholomeus, Jenchin der 
Groze. Hannus Berner, * Hannus vonme Lindeeh, Hannus 
von Reymarstorf, *Tile von Rik *) . *Otte Welzesac, * Apecz 
Ysfrit. Heynrich von Keumicz, Otte von Scherschicz, *Her- 
man von Blankenwalde s ). *Thimo her Helwigis Zeugen in 
einer Urkunde vom 16. Okt. 1308 (Cod. II, 5 S. 10). 

130 1 ) Dytherich Berner burgerineister, Andreas von Meydeburg, 
Cunrat Buling unde Tyce sin bruder, Apecz Isfrit, Peter von 
der Schunen, Peter Cremer, Heinrich von der Kemenytz, 
Johannes von Reymarsdorf, Otto von Sehyrschytz , Johannes 
der Groze unde andere geswora zu Dresden Aussteller 
einer Urkunde vom 22. Juli 1309 (Cod. II, 5 S. 21). 

1310 Johannes de Lyndech magister civium, ^Ludowicus Is- 
fridi unter den Zeugen in einer Urkunde vom 6. Juli 1310 
(HStA. No. i913, Hasche, Utk. S. 75). 

1311 Johannes de Lindeeh magister civium, Andreas de Magde- 
burg, Cunradus dictus Buling et Thyzco trater suus. Petrus 
Institor. Apecz Pistor , Johannes Magnus, Apecz lsfridi, 
Hermanuus de Blankenwalde magister pontis, Henricus de 
Kenienycz, Petrus de Orreo. Jacobus Magnus. Nycholaus 
quondam magister monetae. Johannes de Reymarsdorf. Otto 
de Sehvrschycz, Otto Welzsac, Thyino Helewiei als jurati in 
einer Urkunde vom 20. Juni 1311 aufgezählt (Cod. II, 5 S. 22). 

1315 Theodericus [Buling] magister civium. Johannes de Lyn- 
dech. Tylo de Riik, Conradus Bulingus. die letzteren drei als 
Zeugen, genannt in Urkunden vom 7. Jan. und 18. Okt. 1315 
(Cod. II, 5 S. 24. 2o). 

1316 Tice Bulinc der burgeremeister , Cunrat Bulinc, Lude wie 
von Vriberc. Petir Cremer, * Johannes Schile Zeugen in einer 
Urkunde vom 1. Jan. 13 IG (Cod. II, 5 S. 27). 



1) Auch Petir Cremer genannt. 2) Tylo de Rick (Reick) wird 
noch in einer Urkunde com 27. Febr. 132S als Zeuge genannt (Cod. II, 
1 S. :,'24). -V Vgl. S. ,3!*ti Anw. 1. 
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1317 Theodericus [Buling] magister civium, * Johannes de 
Semftinbcrg, Ludewicus de Vriberg, Nicolaus Monetarius, der 
erstere als Aussteller, die letzteren drei als Zeugen genannt in 
einer Urkunde vom 4. Okt. 13 17 (Hasche, Urk. S. 90. 91). 

1318 *Losemannus magister civium, Petrus Institor, Heinricus 
et "Theodericus fratres dicti de Kemniz, Cunradus Buling et 
•Johannes tilius ejus, Timo Helwici, * Johannes de Wüandis- 
dorf cives in Dresden Aussteller einer Urkunde vom 7. Juni 1318 
(Hasche, Urk. S. 95). 

1328 Nicolaus Monetarius magister civium, *Nicolaus Vthonis, 
*Hermannus de Lyptzk. *Heynemannus Saxo. *Petzoldus 
Ruo '), * Jacobus Magnus 2 ), * Andreas Pistoris, * Johannes 
de Jockerim, Johannes de Wylandistorf, Johannes Bulingi, 
* Nicolaus de Kemnicz, * Petrus Monetarius, *Wynandus 
Cy geler*), * Heinricus Mulich, * Heinricus Ebirspach. *Her- 
mannus Seultetus, *Helwicus Sartor*), Petrus de Orreo. 
*Petrus Isfridi consules et jurati in Dresden Aussteller einer 
Urkunde vom 10. Febr. 1328 (Cod. II, 5 S. 288). 

1329 Ny. Monetarius magister consulum, Ny. Vtonis, Her. de 
Lipzic, Heinmannus Saxo, Andreas Pistoris, Jacobus Magnus. 
Joh. de Wilandisdorf, Joh. de Jochgrimme. Job. Bulingi, 
Ny. de Kemnicz, Petrus ex Moneta, Henr. Mulich, *.Henr. 
Meze, Her. Schultetus, Henr. Abirsbach, Wigandus Cigileri, 
Hehvicus Sartor, Petrus Ysfridi consules in Dresden et jurati 
Aussteller eine}- Urkunde vom ß. Jan. 1329 (Cod. II, 5 S. 33). 

1332 Nicolaus Monetarius, Ludewicus de Vriberg, Petrus Isfridi 
cives in Dresden Zeugen in einer Urkunde der Burggrafen 
von Donyn vom 31. Mai 1332 (RA.). 

1337 Hannus von Wylenstorf b urgermeister , Jacof Grose, 
Hannus von Jockrim, Nickil von der Kempnicz, "Wynant 



1) Ah Petzoldus Kuwin in einer Urkunde von 1321 genannt (Cod. 
II, 5 S. 29). 2) Sohn des älteren Jacobus Magnus, vgl. S. 3.98 
Anw. 4, als Jenchin Gros»« zufetzt 1362. 3) Wynant und Hentzil gebrudere 
Zcigillere als Zeugen in einer Urkunde com 15. Juni 1368 genannt 
(Cod. II, 2 S. 87); dieselben erhielten vom Markgrafen Wilhelm 1369 
50 Schock und 1372 40 Schock von seinen Kinlcünften aus der Stadt 
Chemnitz überteiesen (Cod. II, 6 S. 3~*. 36). 4) Auch Helwig Schroter 
genannt, stiftete 1335 einen Altar in der Kreuzkirche (Cod. 11,5 S. 35.40h 

Richter, VerfasBimgtigi'gehlrbte Dresden*. 
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Zcygeler, Peter Mnnczcer, *Heynrich Linweber, Peez Ysfrit. 
Henrich Ebirsbach, *Hannus von Merseburc, * Apecz von 
Wylensdorf *Nickil Bingener, *Heynrich Vleyshouwer, 
*Henczil Lindech' 2 ), * Henczil von der Schunen, *Nickil 
Preczindorf, * Tiezce Jockrim, * Henczil Houkindorf. * Tiezce 
Helwic als barger unde gesworn zeu Dresden Aussteller einer 
Urkunde vom 7. März 1337 (Cod. II, 5 S. 86). 

1352 * Andreas de Meydeburg 3 ) , Johannes Wylanstorf. Jacobus 
Magnus, *Adolfus Koczenrode, * Johannes Monetarius 4 ), 
Ticzo Helwizci cives in Dresden Zeugen in einer Urkunde 
vom 18. März 1352 (Cod. II, 5 S. 41). 

1354 Tiezce Helwic burgermeistir , Hannos von "Wyk-nsdorf. 
Apecz sein broder , Adolf von Koczcenrode , * Hannus von 
Donyn , Andricus von Meydeburc unde dye andirn gesworn 
Aussteller einer Urkunde vom 22. Sept. 1354 (HStA. Xo. 3378). 

1362 Henczil Hoykindorf burgermeister. Apecz von Wilns- 
dorf, Ticze Helwig, Peez Munczer, * Henczil Czigeler 5 ). 
♦Pauwil Kutteier, * Ticze Buling"), Helwig Schröter. * Hein- 
rich Pirner, *Tyle Grunenwalt. * Henczil Grose ""Henczil 
Omsewicz, *Pecz Czuiczk, Jenchin Grose. *Francze Koczin- 
rade, *Hannus Jogkrim 8 ), * Vlraan von Friberg, * Heinrich 



1) Bruder des Bärgermeisters. 2) Nicht identisch mit Hans von 
Lindech (1308 — 1315). 3) Vielleicht ein Sohn des älteren Andreas von 
Magdeburg (im Rathe bis 1311), wird 1312 als markgräft icher Beteein- 
nehmer erwähnt (Cod. II, 5 S. 38). 4) Kr besass (1349) ebenso wie 
früher sein Vater Nicolaus Münzmeister (cgi. S. 3M) zwei Ihittheile 
von dem Wurfzins in Dresden zu Lehen und überwies denselben 1366 
dem von ihm gegründeten Michaelisali ar in der Frauenkirche, zugleich 
stiftete er eine wöchentliche Spende von 6 Grosehen für die Kranken im 
Hospital (Cod. II, 5 S. 46. 47). Im Jahre 1370 überwies er dem Michaelis- 
altar noch 9*U Scheffel Zinskorn von der Mühle zu Poppitz (Cod. II, 
5 S. 51). 5) Vgl. S. 401 Anm. 3; leistete in Gemeinschaft mit Tyzce 
Buling, Franz von Koczenrode (beide ebenfalls seit 1362 im Ruthe) 
und Franz von Meideborg 1379 Bürgschaft für eine Schuld des Land- 
grafen Balthasar an den Bischof Johann von Meissen (Cod. II, 2 S. 172, 
II, 5 S. 6G). 6) Nicht identisch mit Tire Buling (1307— 1317). 
7) Nicht identisch mit Johannes Magnus (1296 — 1311); verkaufte nebst 
seinen Söhnen Jacof und Hannus im Jahre 1368 Zinsen auf einem 
Weingarten in Kötzschenbroda (Cod. II, 2 S. 86. 87). #) Jedenfalls 
nicht identisch mit dem älteren Johannes von Jockerim (1328 — 1337); 
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Wise, * Henczil Voyt unde di andirn gesworn Aussteller 
einer Urkunde vom 18. März 1362 (Cod. IL 5 S. 45). 

1371 Bulingus mngister eonsuluni (Matern ihospitalrerhn. 1871). 

1373 Frantze Knezinrade purgermeyster. Tycze Buling. Hen- 
czil Hokindoif. Petir Monczemcystir, Petir Zcuigk. * Tycze 
Czwig. * Michel Monczer unde die andern gesworne Aussteller 
einer Urkunde vom 5. Febr. 1373 (Cod. 11, 5 8. 61). 

1375 Henczil Hok endorf burgenneister (Urkunde vom 9. Mai 1375, 
HStA . No. 4122). 

137<> Tycze Buling burgermeister, Henczil Hokindorf, Petir 
Mnnczemeister, Frnncze Kuczinrade, Petir Zcuigk. Michil 
Monczer. * Francz Rudiger unde die andern gesworne Aussteller 
einer Urkunde vom 5. Dezbr. 1376 (Cod. ff, 5 S. 64). 

1379 Francz Koczenrode burgermeister, Heinczel Moukendorf, 
Tycze Buling. Ileinczil Zcygeler, Peter Munezemester. Peter 
Zcwigis, Panel Kotheler unde andern gesworn Aussteller einer 
Urkunde vom 5. Juni 1379 (Cod. 11, 5 S. 65). 

1 380 Henczil Hokindoif burgermey st er . Peter Monezemeyster. 
Petir Zcuikg. Michel Monczer. Nickel Preczindorf. * Peter 
Helwig, Henczil Große, *.Jacof Grosze '). ' Nickel Polsniez. 
*Francze Donyn. Hannus .lokerimrae, * Hamms Buling 2 ;, Heyn- 
rich Wyse. * Francze Rekenicz, * Henna n Birkinhayn. *Clauws 
Prose . * Heinrich Monchknecht . * Conrad Schouber bürgere 
unde schepfin der stat Dresden Aussteller eine)- Urkunde vom 
7. Sept. 1380 (Cod. II, 5 S. 66). 

1387 * Hein rieh Jokerini burgermeister. .lacoff Gross, Hannus 
Buling, *Lorencz Pusinan 3 ). Heinrich Wise, *Hannus Kuttler. 
*Pauwel Herczog, Francz Rakcnicz, * Hannus Nureinberg, 

stiftete ah Bürgermeister 1304 ein Seelbad bei der Badestube in der 
Schreiber nasse (Cod. ff, 5 S. 04). überwies 139'» dem Philippi- und 
Jacobiultar in der Frauenkirche verschiedene Zinsen (Cod. II, 5 S. 9V) 
und stiftete einen Altar in der Michaeliskapelle derselben Kirche (Cod. 
IL 5 S. 9S). 

1) Sohn des vorigen, vgl. S. 402 An in. 7: 1405 nicht mehr am 
Leben (Cod. II, 2 S. 331). 2) Wird 140S mit seinem Bruder Heinrieh 
im Lehnsbesitze des Vorwerks Ussetnig und gewisser Zinsen in Kötzschen- 
broda bestätigt (Cod. II, 5 S. 119). 3) Vermehrte 1362 die Ausstatt- 
ung eines von Heinrich von Ebersbach gestifteten Seelhauses in der 
grossen Brüdergasse durch einen Stein Unschliff (Cod. 11,5 S. 45) und 

26* 
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* Nickel Hertil 1 ), *Jurge Koczenrode radlute der stad zcu 
Dreßden Aussteller einer Urk. v. 1. Dezbr. 1387 (Cod. II, 5 S. 73). 
1392 Lorenz Busman burgermeister, Hamms Jockerim, Francze 
Donyn, Nickil Hertil, Peter Helwig, Hannus Buling, Hannus 
Kottiler, Bürger und Schöffen, Aussteller einer Urkunde vom 
21. März 1392 (Cod. II, 5 S. 373). 

1394 Hannus Jockerim borgermeister, Francze Donyn, Nickel 
Hertil, Lorencz Busman, *Francze Budeger, Peter Helwig, 
Hannus Buling unde die andern gesworen Aussteller einer Urkunde 
vom 11. Juli 1394 (Cod. II, 5 S. 94). 

1395 Hannus Buling burgermeistir, Hannus Jockerim, Francze 
Donyn, Nickel Hertil, Lorencz Busman, Petir Helwig, Jochoff 
Grozse unde die andern gesworen Aussteller einer Urkunde 
vom 10. Nov. 1395 (Cod. II, 5 S. 98). 

1396 *Petir Berner 1 ) burgermeister, Francze Donyn, Lorencz 
Busman, Hannus Buling, Nickil Hertil, Petir Helwig, Jacoff 
Große und die andere gesworn Aussteller einer Urkunde vom 
1. Juli 1396 (Cod. II, 5 S. 99). 

1397 Nicolaus Hertil (Geschossreg. 1397). 

1398 Hans Buling (Geschossreg. 1398). 

1399 *Nigkel Hoykendorff, Jacoff Grosse, Lourencz Bußman, 
*PeterScheling, Hannus Buling, Petir Bernher, *Hans Cziugke 5 ), 



tiberwies 1398 der Kapelle zum h. Kreuz Zinsen und Gefälle von den 
Vorwerken zu 'Tolkewitz und Mockritz zur Stiftung der allabendlichen 
Absingung des Salve regina (Cod. II, 6 S. 100). Seinen Söhnen Vin- 
centius, Hans, Alexius und Jorge Busman wurden im Jahre 1408 die 
landesherrlichen Lehen an reichen Zinsen auf Dörfern in der Dresdner 
Gegend neu bestätigt (Cod. II, <Z S. 118). Das halbe Dorf Quohren, das 
ihr Vater den Burggrafen von Dohna abgekauft hatte, verkauften sie 
1412 an den Rath (Cod. II, 5 S. 128). Vincentius Busman, Besitzer von 
Gorwitz, erwarb von den Balingen das halbe Vorwerk Cotta (vgl. Geschoss- 
reg. Mich. 1414 : Viucentius Busman hat Kottaw das halbe Vorwerk kouft von 
den Balingen vor 100 ß gr.) und verkaufte 1410' verschiedene Zinsen in 
Cotta und Pennrich an das Meissner Domkapitel (Cod. II, 2 S. 425). 

1) Ein Lehnsgut in Marsdorf, das seinem Vater Heinrich Hertil 
1364 erblich verliehen worden war, hatte er 1371 mit seinen Brüdern 
Jacobus und Franczko an Heylitzze, die Wittue des Vicko von Donyn, 
verkauft, die es dem Marien- und Maternialtar in der Kapelle zum h. 
Kreuz schenkte (Cod. II, 5 S. 58). 2) Vgl. die Liste der Stadtschreiber Xo. 1. 
3) 1412 als Besitzer des Vortccrks Heilsberg genannt: Cod. II, 6 S. 127. 
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* Andres Riehe, * Kynast, *Claws Bekker, *Francz Loze, *Nigkel 
Prolus (Rathsbestätigung vom 11. Jan. 1309: Cod. II, 5 S. 102). 

1400 LorenczBusman, Francz Loße B ( Geschossreg., Baurech n. 1400). 

1401 Hanß Buling (Kämmereirechn. 1401). 

1402 Nicolaus Hoik endorff (Kämmer eirechn. 1402). 

1403 Loren cz Busman burgenneister, Hannus Buling, Nicolaus 
Hoikindorff, Hannus Zcuczk, * Nicolaus Munczmeister 1 ), Mertin 
Kinast B. *Pauel Goideler und die andern gesworn Aussteller 
einer Urkunde vom Aug. 1403 (Cod. II, 5 S. 109). 

1404 Hannus Czugczik burgenneister. Lorencz Busman, Nico- 
laus Hoykindorff, Nicolaus Munczmeister, Mertin Kinast, Pauil 
Goydeler burger und andern gesworn Aussteller einer Urkunde 
vom 27. Juni 1404 (HStA. No. 5302). 

1405 Mertin Kynast (Kämmer eirechn. 1406). 

1406 Lorencz Busman burgenneister, Mertin Kinast, Hannus 
Zcugcik. Nicolaus Munczmeister, *Reinfrid Jogkerym 1 ), Paulus 
Goideler und die andern gesworn Aussteller einer Urkunde vom 
28. Aug. 1406 (Cod. II, 5 S. 114). 

1407 Hanns Czugczk, * Nickel Lubenicz B (Kämmer eirechn. u. 
Baurechn. 1407). 

1408 Nicolaus Hoikindorff, *Hans Elstirberk B (Kämmerei- 
rechn. u. Geschossreg. 1108). 

1409 MertinKynast, Johannes Elstirberg K, Nickel Lubenicz B 
(Kämmer eirechn., Geschossreg. u. Baurechn. 1409). 

1410 Niclaus Hokendorff, Hans Czugczk, Mertyn Kynast, 
Pauwel Godeler, *Michahel Wachaw, Reynfrid Jogkgrym, 
*Niclaus Vleman 8 ), * Peter Munczmeistir, * Niclaus Romchin 4 ), 
"Gregorius Donyn, *Hans Kestener B, "Heynemann Hoppe. 

1) Franczen, Paule und Peter gebruder genant die Munczenmeister, 
Nicclause, Lorenczeu und Nicclause irs bruder sonen wurden 1408 die 
Lehen an dem halben Vorwerk Räcknitz und einem Weinberge in 
Kötzschenbroda, und Hansen Miinzmeister die Lehen am Vorwerk Zschert- 
nitz und einem Weinberge in Kötzschenbroda neu bestätigt (Cod. II, 5 
S. 119). 2) Hat 1408 einen Acker unterhalb des Vorwerks Ußmigk 
von dem Marienaltar in der Kreuzkirche zu Lehen (Cod. II, 5 S. 119). 
S) Xicolaus und Andreas Gebrüder Ulman erhalten im Jahre 1408 die 
Lehen an dem Vorwerk zu Altendresden und einem Weingarten zu 
Kötzschenbroda bestätigt (Cod. II, 5 S. 119). 4) Sein am 10. August 
1429 bei Antritt einer Romfahrt vor dem Rathe gemachtes Testament im RA. 
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1411 Hans Czuczk, Mertin Kynast, Pauwel Godeler, Referid 
Jockerym, Michel Wachaw, Niclaus Hokendorff, Nickel Vle- 
man, Nielaus Romeichin, Claus Becker, *Hans Hertil 1 ), *Hans 
Munczemcistir, *Wynand Noremberg. 

1412 Mertin Kynast burgeraioister , Hans Czhnczk, Pauwel 
Goideler iczunt brugkemeister, Clawes Begker bürgere zcu 
Dresden Zeugen in einer Urkunde vom 4. März 1412 (Cod. IT, 
5 S. MO). 

14\i) Thomas Statsc hriber i ). Michel Wachaw, Mertyn Kynast, 
Niclaus Vleman, Hans Czugczk . Renfried Jokgrvm, Pauwel 
(rodeler, Nigkel von Lubenicz, Niclaws Romchin, Hans Hertel, 
Hans Munezmeistir, * Caspar Schonaw. 

1414 Paulus Goudeler. Johannes Hertil B (Geschossreg. und 
Baurech?). 1414). 

1415 Mertin Kynast, Ilannus Hertil B (Ktimmereirechn. und 
Geschossreg. 1415). 

1416 Hans C zugezk, Thomas der aide Stadschriber, Mertin Kynast, 
Pauwel Goydeler, Renfried Jogkrim, Michel Wachaw, Niclaus 
Vleman, Peter Munczmeister, Claus Begker, Hans Hertil 
B. Niclaus Romchin. Gregor Donyn. 

1417 Mertyn Kynast. Hans Czuczgk, Thomas der aide Stad- 
schriber. Pauwel Goydeler, Reynfrid .Jokgrym, Michel Wachaw, 
Niclauws Vleman. Nielauws Romchin. Hans Hertel B, Caspar 
Schonaw. Hans Munczmeyster, * Laurentius Lubenicz. 

14 IS Pauwel Goydeler, Mertin Kynast. Hans Czugczk. Thomas 
der aide Stadschriber, Reynfrid Jokerim, Michel Wachaw, 
Niclauws Vleman. Niclauws Romchin. Hans Hertel B T Clauws 
Begker, Laurentius Lubenicz. "Hans Hokendorff. 

1419 Hans Czuczgk. Mertin Kynast. Thomas der aide Stat- 
schriber. Reinfried Jockerim. Pauwel Goudeler. Romchin, Hans 
Hertel, Peter Munczemeister . Caspar Schonauw. Hans Elster- 
berg. * Nickel Mulner B. .I'o. Hoikedorff. 

1420 Pauwel Goydeler. Hans Czuczgk. Mertin Kynast, Thomas 
der aide Stadschriber, Reynfriet Jogkerim, Niclaws Romchin, 



1) Luchs, Matthäus toxi Johann Gehrüder Hertel erholten im Jahre 
1408 die. Leina an einer Anzahl Güter und Zinsen bestätigt (Cod. 1 1 , 5 
.S\ 118). 'Jj Vagi, die Liste der Stadlsehreiher Xo. 2. 
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Hans Hertil, Caspar Schonaw B, Hans Munczemeister, Gregor 
Donyn, Johann Elstirberg, *Hans Schonenberg. 

1421 Niclaws Romchin (Geschossreg. 1421). 

1422 P auwei Goy de ler, Hans Czuczgk, Mertin Kynast, Thomas 
der aide Stadschriber, Niclaws Komchin, Reinfried Birken- 
hain '), Peter Munczemeister, Johann Elsterberg, (Hans) Schonen- 
berg, Caspar Schonaw, Hans Buling, Hans Hokendorff. 

1423 Hans Czuczk, Niclaus Romchen, Thomas der aide Stad- 
schriber, Pauwel Goydeler, Petir Munczmeister , Johann 
Elstirberg, Gregor Donyn, Niclaus Molner B, Hans Schonen- 
berg, *Hans Leffeler, * Michael Cluge, * Niclaus Weiczel. 

1424 Meister Nico laus Tiremann 2 ). Hans Czuczk, Niclaus 
Romchen, Pauwel Goydeler Z, Thomas der aide Statscbriber, 
Hans Elsterberg, Gregor Donyn, Hans Schonemberg, Hans 
Monczmeister, Michel Cluge B, Hans Hokendorf, *Francz 
Bebrach 3 ). 

1425 Pauwel Goudeler, Hans Czuczk, Niclos Tirman, Niclos 
Romchen, Thomas der aide Statschriber Z, Johan Elsterberg, 
Gregor Donyn, Hans Schonenberg, Hans Hoikendorff, *Niclas 
Munczmeister, Lorencz Lubenicz B, *Hans Glvner. 

1426 Niclaus Rom (hin. Hans Czuczk, Pauwel Goydeler, Thomas 
der aide Stadschriber, meister Niclaus Tyrman, Johan Elstir- 
berg K, Gregor Donyn, Hans Munczmeister, Hans Hoyken- 
dorff, Michel Cluge, Hans Leffeler, * Mertin Hemisch. 

1427 Meister Niclaws Tirmann, Hans Czuczk, Pauwel Goideler, 
Niclaus Romchen, Thomas der aide Statschriber, Hans Elstcr- 
berg, Gregor Donyn, Hans Hoikendorf, Hans Schonenberg, 
Hans Leffeler B, Michel Kluge, Francz Bibrach. 

/; Stifter des Hedwigaltars in der Kreuzkirche (Cod. II, 5 S. 167. 
176). 2) Vgl. die Liste der Stadtschreiber Xo. 3. 3) Stiftete laut 
Rathsurkunde vom 20. März 1433 mit seinem Bruder Lorenz und seiner 
Schwester Barbara Leubnitz ( Lubeniezynne) ein Seefgeräthe und ein 
ewiges Almosen für arme. Leute und Schüler im Betrage von 30 Rh. 
Gulden jährlich, die auf die Einkünfte des städtischen Bierschrotamts 
angewiesen wurden (Cod. II, 5 S. 156. 214) ; diese Bibrach-Lcubnitzischc 
Stiftung besteht noch heute. Er war Besitzer des Vorwerks Ußmigk 
und des halben Vorwerks Räcknitz, die er von seinem Oheim Hans 
Leubnitz geerbt hatte; in einer Urkunde vom 4. Okt. 1465 wird er als 
verstorben erwähnt (Cod. II, 5 S. 237). 
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1428 Hans Czuczk, Pauwel Goydeler, meister Niclaus Thirman, 
Niclaus Romichin, Thomas der aide Stadschriber, Gregor 
Donyn, Johann Elstirberg, Hans Hoykendorff, Hans Muncz- 
meister, Niclaus Prolis, * Peter Grytener, *Hans Radeberg 1 ). 

1420 Thomas der aide Stadschriber. Hans Czuczk, Pauwel Goy- 
deler, meister Niclaus Thirman, Hans Elstirberg K, Hans 
Munczmeister, Hans Hoykindorff, Lorencz Lubenicz, Hans 
Leffeler, Niclas Munczmeister, Hans Radeberg, Peter Grytener. 

1430 Meister Nicolaus Tirm an, "'Johannes Qucstwicz B (Pfannen- 
amUrevhn. u. Baurerhn. 1430). 

1431 Hans Radeberg, Hans Czuczk, Pawel Goideler, meister 
Niclaws Tirnian. Johan Elsterberg. Hans Munczmeister, Peter 
Grytener, Niclaus Munczmeister, Franc/ Bibrach, * Niclaws 
Weczel, Johan Qwestcwicz B. *Yrban Hoikendorff. 

1432 Pauwel Goydeler. Hans Czuczgk. Mertyn Kynast, Thomas 
der aide Statscbriber, Niclaus Romchin, Reynfrid Birkenhayn, 
Peter |V| Munczmeister . Johann Elsterberg, (Hans) Schonen- 
berg. Caspar Schöna w. Hans Buling, Hans Hoykendorff. 

1433 Meister Niclaus Thirman. Hans Czugk. Pauwel Goydeler, 
Hans Radeberg, Hans Elstirberg, Hans Munczmeister. Nigkel 
Munczmeister, Peter Gretener, Franc/ Bybrach B, *Hans 
Rotchen, *H.ans Gören, * Thomas Zcydeler. 

1434 Hans Radeberg. Hans Czuczk, meister Niclaus Thirman K, 
Pauwil Goudeler, Hans Elsterberg. Hans Munczmeister, Ni- 
claus Munczmeister. Peter Grytener, * Johann Rost. * Conrad 
Gysberger. * Gregor Wylistorff, ""Peter Brost. 

1435 Hans C zutczk burgermeister. meister Niclos Thirman. Hanns 
Radeberg. Hanns Elsterberg, Hanns Munczemeister, Niclos 
Munczeiucister, Hanns Questewicz und die andern gesworne 
Au-sstrllcr einer Urkunde von 14 ar, (Cod. 11, 5 S. 162). 

143(5 Hans Radeberg. Hans Zcuezske. meister Nicclaus Tirmann, 
Hans Klsterberg, Nicclaus Munczmeister. Hanns Qwestewicz, 
Francz Bibrach, Hans Gutwirt, Nicclaus Mulner, * Johan 
Munczmeister der jüngere. Gregor Wilstorff, Vrban Hougkendorff. 

1437 Meister Niclaus Thirmann, Hanns Radeberg, Nickil Muncz- 



1) Wird 1412 als Besitzer eines Gartens in Altendresden genannt 
(Cod. II, 5 S. 127). — Vgl. die Liste der Stadtschreiber Xo. 4. 
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meißter K, Hanns Qwestewicz, Hans Munczmeister, Francz 
Beberach P, Hanns Gutwirt, * Peter Czuczgke 1 ), Niclaus 
Molner, Niclaus Prolyß, Peter Brust B, *Jost Goran. 

1438 Niclaus Munczemeister K, Hanns Radeberg, Hanns 
Questwicz, Hans Munczemeister, Peter Zcuczkt, Niclaus Molner, 
Francz Bebrach P, *Hans Kodericzsch 2 ), Hans Gutwirt, 
Niclaus Proliß, Vrban Hoykendorff, Jost Garen. 

1439 Johann Questwiez, Hanns Radeberg, Niclas Munczmeister 
K, Hanns Munczmeister, Niclas Muller, Peter Czuczschk, Niclas 
Proles, Francz Bebrach P, Hans Goren, * Jurge Schilen, *Hanns 
Mirisch, * Niclas Kaphan. 

1440 Hanns Radeberg, Niclaus Munczmeister K, Hans Qwes[tw]- 
icz, Hans Munczmeister, Niclaus Molner, Peter Czuczkt, 
Niclaus Prelis, Francz Bebrach, Hans Goran, Hans Gutwirt, 
Andres Kaphan, *Michil Frysener. 

1441 Niclaus Munczmeister, Hanns Radeberg, Johann Quest- 
wiez, Johann Munczmeister, Niclaus Molner, Peter Czuczk ? 
Niclaus Proliß K. Francz Beberach, Hanns Gutwirt, Andres 
Kaphan, 'Johann Wissensehe, *Wenczlaus Goltsmyd. 

1412 Hans Queste wiez, Hans Radeberg, Nickel Munczmeister K. 
Hans Munczmeister, Peter Zcuczk, Nickel Proles, Francz 
Beberach, Hans Gutwirt, Michel Frisener B, Andreß Kaphan, 
*Hans Voit, *Hans Großman. 

1443 Hanns Radeberg, Niclaus Munczmeister K, Johann Queste- 
wiez, Johann Munczmeister , Peter Czuczk , Niclaus Proliß, 
Francz Bebrach, Hanns Gutwat, Michel Frysener, Wenczlaus 
Goltsmyd, *Johan Kegstein, * Niclaus Schonhirst, 

1444 Nicolaus Munczmeister K, Hans Radeberg, Johann Qwest- 
wiez. Johann Munczmeister, Peter Czuckt, Nicolaus Proliß, 
Francz Beberach P, Hans Gutwat, Hans Goren, Michil 
Fryßener B, Johan Wissensehe. Johan Kegstein. 

1445 Johan Qwestwicz, Nicolaus Munczmeister K, Johann Muncz- 
meister, Peter Czuczkt, Nicolaus Proliß. Francz Beberach P, 



1) Besass das Dorf Kesselsdorf von der Kirche zu Meissen zu 
Lehen, bis er es 1444 mit 6 Schock Groschen jährlicher Zinsen und 
den Erbgerichten an den Dechanten Kaspar von Schönberg verkaufte 
(Cod. II. 3 S. 7i). 2J Schied bald aus dem Käthe wieder aus und ging in 
kurfürstliche Dienste, wurde aber 14o6 wieder Bürgermeister, vgl. S. 75. 
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Hans Gutwirt, Michahel Frysener, Peter Brost, Andres 
Kaphan, Johan Wißensehe B, Nicolaus Schonerst. 
1440 Johann Munczmeister, Nicolaus Munczmeister, Johan 
Qwestwicz, Peter Zeschuczk, Nicolaus Proliß K, Hnns Gut- 
wirt, Michel Fryseuer Z, Francz Beberach P, Johan Wis- 
sensee B '), Wenczlaus Goltsmyd, * Michel Riehe, *Mertin 
Merewicz. 

1447 Nicclaus Munczmeister, Hans Questwicz, Hans Muncz- 
meister, Peter Czuczgk, Nicclaus Prolis K, Hans Gutwirt, 
Michel Frißner Z, Francz Hybrach P, Andres C:iphan, Wencz- 
laus Goltsmyd, * Erasmus Romichen, *Hans Fredinger 1 ). 

1448 HansRadeberg 1 ), Niclaus Munczmeister, Johan Questwicz, 
Johan Munczmeister K, Peter Czuczgk, Niclaus Prolis, Francz 
Bebrach P, Hans Gutwirt. Michel Frysener, Wenczlaus Golt- 
smyd, Johan Kegstein, Niclaus Schonerst. 

1440 Hans Munczmeister, Hans Questwicz, Niclas Muncz- 
meister K, Peter Czuczschk, Niclas Prolis, Hans Gutwirth, 
Michel Frysener, Francz Bibrach P, Niclas Weczel, Peter 
Brost, Niclas Schonerst, *Hans Franke*). 

1450 Nickel Munczmeister, Hans Qwestewicz, Hans Muncz- 
meister, Peter Zcuck, Nickel Proliß, Hans Guthwirt, Michel 
Frißener, Francz Bebrach P, Peter Brost Z, Andreß Kaphan, 
Nickel S[ch]onerst K, *Vincencius Romchen. 

1451 Johan Qwestwicz. Nicolaus Munczmeister, Johann Muncz- 
meister, Peter Zcuczk, Nicolaus Prolis 5 ), Hans Gutwirt. Francz 
Bebrach P, Peter Brost Z, Nicolaus Schonerst K, * Matthis 
Tonne, ""Johan Becker, * Johan Bener. 

1452 Hans Munczmeister, Hans Questwicz, Niclaß Munczmeister, 
Peter Czuczk, Nicolaus Proliß, Hans Gutwirt, Nicolaus Scho- 
norst K, Francz Beberach P, Peter Brost Z, *Niclaß Cluge, 
Wenczlaws Goltsmyd. *Hans Peczold. 



1) Bleibt ununterbrochen Baumeister bis 1466. 2) Auch Hans 
Tonvartcr <jenannt, verunglückte als Baumeister am 10. September 1461, 
vgl. Kämmereirechn. 14H2. 3) Starb vor dem Amtsantritte ; vgl. S.378. 
An seiner Stelle wurde tyuestt uifz regierender Bürgermeister. 4) Vgl. 
die Liste der Stadtschreiber So. 6. 5) Hospitalmeister bis zu seinem 
Tode 1463 (Cod. II. 5 S. 201. 232). 
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14f>3 Nickel Muncz meister, Hans Questewicz, Hans Muncz- 
meister, Peter Schuczgk, Nickel Proles, Hans Gutwirt. Nickel 
Schonerst K, Francz Bebrach P, Peter Brost, Hans Wissensee B, 
Wenczel Goldsmvd, Hans Peczolt. 

14f>4 Johann Questwicz, Niclaus Munczemeister, Johan Muncz- 
meister, Peter Czuczke, Niclaus Proliß, Hans Gutwirt, Niclaus 
Schonhorst K, Francz Bebrach P, Johann Fredinger Z, *Mathis 
Zchune, Vincencius Romichen, Hans Peczold. 

14T>5 Johan Munczmeister, Johan Questwicz, Nicolaus Muncz- 
meister, Peter Czuczkt, Nicolaus Proliß, Hans Gutwirt, Nico- 
laus Schonerst Z, Johan Wissensehe K B, Johan Kegstein. 
*Mertin Mewmicz, ""Thomas Lunkewiez, ""Niclaus Richter. 

145(5 Hans Kotericzsch, Nickel Munczmeister, * Nickel Proles, 
Francz Bibrach, Johan Weissensee B, Nieiii Kluge, Vincencius 
Romchen Z. Johan Frediger K, *Michel Reiche, *Hans Richter, 
* Peter Lommenicz, * Jorge Bußman. 

1457 Nickel Proles, Hans Kothericzsch . Hans Goran B 1 ), Peter 
Brost K, Wenezlaw Goltsmid P, Vincencius Romichen Z, 
Hans Petczolt, '•'Lucas Veist 2 ), *Friderich Renczsch, *Mattis 
Jhenczsch, * Nickel Pftl, *Conradt Gewandsnyder (oder Kramer, 
eiyentlich Conrad Andree). 

14f)8 Hans Munczmeister, Hans Gutwirt, Hans Pezolt, Conrad 
Krimer K, Thomas Lunckewitz Z, Hans Bener N, Lorentz 
Vogel B. *Hans Schirynger 3 ) , *Hans Gotschalk, * Michel 
Richter, *Steffan Hwne, * Hans Brußer. 

1 459 Hanns K o d e r i t z s c h . Frantz Bebrach , Johan Wissensehe, 
Nickel Cluge P, Vincencius Rorachen K, Johan Fredinger Z, 
Michel Reiche, * Lorentz Vogil, Peter Lommenitz, Michel 
Richter B, *Hans Plaete R. 

1400 Nickel Proles, Hans Kotericzsch, Francz Bibrach, Peter 
Brost, Nickel Schonhirsch Z, Wenczel Goltsmid B, Hans 
Peczolt, Lucas Feist K, Fridrich Renczsch, Mattes Yenczsch, 
Nickel Pfil, * Martin Veth R. 



1) War im Vorjahre Pfannenherr. 2) War 1447 Wcinkcllerver- 
walter und von 1451 bis 1455 Stadtrichter. 3) 1452 als Schlossschrribcr 
erwähnt im Altendrcsdncr Stadtbuch 1412 flg. Bl. 26b. 
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1401 Nickel Schonyrst, Nickel Proles, Johan Wissensehe Z, 
Michel Riehe , Lueaß Feyst P , Thomas Lunckewiez , Johann 
Fredeger B, Conrad Krämer K, Johann Behener, Martinns 
Fett R, Johann Schiringer, Steffan Hwne. 

1462 Vincencius Romchen, Hans Goran, Nickel Cluge, Johan 
Frediger K, Conrad Cromer P Z, Lorentz Vogil, Peter Lomme- 
nitz, Michel Richter B, Hans Brnser, *Hans Motzsch, *Ma- 
thiß Meinhart. *Hans Henel. 

1403 Loren cz Vogil, Vincencius Romchin K, Nickel Muncz- 
meister, Hans Peczold, Wenczel Goltsmyd, Michel Richter B 
Matthiß Yensch, Nickel Pfil, *Mertin Fuger, * Caspar Rost Z, 
*Lorencz Weczil, * Nickel Seydil R. 

1404 Lucas Veist, Laurencz Vogil, Vincent Romichen , Hans 
Peczolt, Hans Francke, Cunradt Gewandsnyder K l ), Johan 
Schirenger, Niclaus Phel, Martin Vett R, Niclaus Sydel Z, 
*Nickel Meschko, *Hans Kestener. 

1405 Johan Francke, Lucas Veist K P, Johannes Wyssensehe. 
Hans Peczold. * Laurentius Mißner*), Wenczel Goltsmedt, 
Friderich Renczsch, Mattis Meynhart. Hans Henel B. Caspar 
Rost, Laurencz Weczel N. *Jurge Siegel (auch Goltsmidt). 

1460 Vincencius Romichen, Johan Franck, Lucas Veist Z, 
Johann Schiringer K. Johann Bener, Hans Henell B, Peter 
Lompnitz. Mates Yentzsch. Merten Fuger. Hans Brewser, 
*Niclaß Peczolt, * Hanns Abendt. 

1407 Lucas Veyst, Vincent Romchen, Hanß Francke. Hanß 
Keckstein R, Hanß Petzolt, Hanß Schorioger K, Nickel Pfeil, 
Martinas Vett, Hanß Henel B, Caspar Rost, Mertyn Fuger, 
Nickel Seydel Z. 



/; Starb als Baumeister 1464. 2) Starb in diesem Jahre. 3) Schul- 
meister an der Krenzschufe, sollte 1463 vom Ruthe seines Amtes entsetzt 
werden, verblieb aber in demselben auf Verwendung des Kurfürsten 
Friedrieh II. (Cod. II, S S. 232). 1471 lieh ihm der Rath 100 Rh. 
Gulden auf sein Haus am Markte zu einer Heise nach Italien, wo er 
die Arzneikunde studiren wollte (Cod. II, 5 S. 255). Bei seinem Wieder- 
. ein/ritte in den Rath 1473 hat er den Titel Doktor, während er vorher 
Meister (Magister) genannt worden war. 
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1468 Hanß Kotheritzsch, Johann Keckstein Z, Johann Schi- 
ringer K, Nickel Pfeyl, Mertin Fetth X P, Hans Hehnel B. 
Peter Lomnitz. Friderich Reutzsch, Nickel Seydelh R, Lorencz 
Weczil, Hans Kestener, Jorge Slegil. 

1469 Johann Francke, Lncas Feist. Nickel Schonhirst, Johan 
Schyringer K, Hans Peczolt, Martin Fett R, Hans Henel B, 
Nickel Seydel N P, Hans Byner Z, Mertin Fuger, Hans 
Brüser. Hans Abend. 

1470 Lucas Veißt, Hans Peczolt R, meister Laurencius Mißner, 
Niclaus Pfeyl, Nickel Sydel K P. Mertyn Fuger, Hans Kestener, 
Jurge Goltsmidt Z, * Burghart Merewitz B, *Hans Lehmann. 

1471 Hans Franck, Niclas Schonhirst, Hans Schiringer K, Mertin 
Fuger, *Lorencz Bußman B, Hans Brüser, *ClausCzeyl '), Lorencz 
Wetzel, * Johannes Apoteker (oder Huffener) Z 2 ), Hans Leman. 

1472 Claws von Czyl, Johan Keckstein, Hanß Petzolt, Lorenntz 
Bußman B P, Niclaß Seydel, Caspar Rost Z, * Jurge Brußer, 
* Heinrich (Anthonius) Slewitzer K s ), * Leonhart Jost, * Wilhelm 
Goldener. 

1473 Lucas Feyst, doctor Lorentz Meißner, Hans Keckstein. 
Niclaus Pfeil, Martinus Fett, Hanns Kestener, Jorg Goltsmit Z, 
Anthonius Slewitzer K, Burckart Merwitz B, * Niclaus Flegel. 

1474 Hanß Francke, Nickel Schonhirst, Niclas Pfeyl, Hanß 
Schiringer K, Mertin Fuger, Hans Brewser, Lorentz Wetzel B, 
Hans Kestener, Johannes Apoteker Z, Hanß Leman. 

1475 Claus von Zciel, Johans Huffener apotekir, Caspar Rost K, 
Hans Brußer, Lorentz Bußman, Nickel Seidel, Jurge Brußer, 
Lenhart Jostel B. Wilhelm Guldener, ♦Symon Werchaw Z. 

1476 Lucas Veist, doctor Laurencius Missener, Caspar Rast, 
Nickel Meschk, Lenhart Jostel, Anthonius Slewitzer K, Burckart 
Merewitz B, *Hans Karlewitz 4 ), * Jacoff Weynmeister Z, *Michel 
Cluge P 4 j. 

1) Von 1468 bin 1478 Hospitalmeister. 2) Das Bathsprivilegium 
zur Errichtung seiner Apotheke vom 12. Juni 1407 im Cod. [I, 5 S. 241. 

3) War 1488 der reichste Mann in der Stadt mit 2350 fi. Vermögen, 
vgl. Neues Archiv für Sachs. Geschichte Bd. 2, Dresden I881 r S. 285. 

4) Dieser Hans von Karlewitz und ein Wilhelm von Karlewitz auf 
Kreischa, sowie die Katharina von Gruneperg und die Ursula Kundigin 
waren Geschwisterkinder, vgl. Kundschaftenbuch 1514 flg. Bl. 56 flg. 
6) Vgl. S. 120 Anm. 4. 
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1477 Hanns Franck, doctor Laurentius (Meißner), Mertin Fuger, 
Lorentz Wetzel B, Hans Kestener N, Hans Lehman. Joeoff 
Weynmeister K , * Baltzer Lyndenaw , * Hans Goran Z, * Hans 
Funder. 

1478 Claus von Czil. Lorencz Bußman, Hans Huffener K, Nickell 
Seydell, Hans BrußerN, Jurge Brußer, Symon Werche P Z, 
Baltasar von Lindenaw, Johan Funder, * Bernhart Breyde B. 

1479 Lucas Veist, Caspar Rost, HansBrewßir X. Nickel Meschko B. 
Burckart Merwitz, Anthonins Slewitzer K. Hans Karlewitz, 
Michel Cluge Z, Bernhart Breide. *Hans Poppe. 

1480 Hans Francke, doctor Lorentz Meißner. Lorentz Wetzel, 
Fridrich Rentzsch X, Hans Lehmann. Jacoff Weinmeister K. 
Hans Karlwitz. Hans Goran, Hans Poppe, *Hans Vehr Z. 

1481 Johanns Huffener. Laurentz Bußnnn. Nickel Seidel B. 
Simon Werchaw K P, Jacoff Weynmeister, Baltazar Lindenaw. 
Johans Gorann, Johanns Funder Z. * Laurentz Mordeisenn, 
* Jorge Kürschner. 

1482 Lucas Veist, Caspar Rost, Nickel Seidel, Nickel Meschko, 
Burckart Merwitz B, Anthoni Slewitzer K, Michel Cluge, Bern- 
hard Breite, Jorg Korßener, Menicko Gawßck, *Hans Smeisser 1 ). 

1483 Hans Franck, doctor Lorentz Meißner, Lorentz Wetzil K, 
Nickel Meschko B, Fridrich Rentzsch, Hans Lehman, Hans 
Karlewitz, Hans Poppe, Hans Fehr Z, Hans Smeisser. 

1484 Hans Hufener, Lorentz Bußman, Lorentz Wetzel B, Fride- 
rich Rentzsch N, Simon Werchaw K B, Jacoft Wynmeister, Bal- 
tasar Lindennaw, Johannes Gore, Johannes Funder, Lorentz 
Mordeyßen. 

148o Lucas Vey st, Nickel Seidel, Burckart Merwitz, Jacotf Weyn- 
meister, Michel Cluge, Hans Funder K, Bernhart Breyde, 
Jorge Korßner, Jhenicko Gawßk, * Bastian Jobst B. 

1480 Nickel Seidel, Hans Fehr, Nickel Meschk B, Hans Karle- 
witz, Michel Cluge K, Hans Poppe, Hans Smeisser, Heinrich 
Slewitzer, *Donat Conradi, * Peter Weissenbergk. 



1) War Getrandschneidcr und wurde 1502 als der reichste Mann 
in der Stadt mit 2200 fl. Vermögen ermittelt, cgi. Neues Archiv für 
Sachs. Geschichte Bd. 2, Dresden 1881, S. 286. lieber die Theilung 
seines Nachlasses 1503 s. Stadtbuch 1495 flg. Bl. 87b flg. 
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1487 Hans Huffener, Lorentz Bußman, Lorentz Wetzil BP, 
Simon Werchaw K, Hans Goran, Hans Poppe, Lorentz Mord- 
eysen, Hans Smeisser, *Hans Groraan, * Lucas Wildener. 

1488 Symon Werchaw P, Lorentz Wetzel K, Jacof Weynmeister, 
Hans Funder, Bernhart Breyte, Jorg Kurßener, Jenicko 
Gaussig, Bastian .Tostel B, * Mattis Koller, * Mattis Kuemolner '). 

1489 Nickel Seidel, Hans von Karlwitz, Michel Cluge, Hans 
Obend, Jorge Korsner Z, Donatus Conradi K, Peter Wrissen- 
berg, Mattis Kumoller B, *Andres Scliuman N, *Hans Pfeil. 

1490 Hans Hufen er, Lorentz Bußman. Hans Goren, Hans Poppe, 
Lorentz Mordeisen, Hans Smeisser, Donat Conradt K, Hans 
Graman, Lucas Wildener B, Andres Schuman. 

1491 Symon Werchaw. Lorentz Bußman, Lorentz Wetzeil K, 
Jacoff Weynmeister, Hans Funder, Bernnhart Preite, Lorentz 
Mordeysenn, Jhenicke Gewsig Z, Bastiann Jobst B, Mattis 
Keller. 

1492 Niclas Seidel, Hans von Karlewitz, Michel Cluge K, Hans 
Funder, Georg Korsner N, Jhencko Gawßk B, Petter Weissen- 
born ( Weissenberg) , Hans Obent, Mattes Kwhemuller, Hans 
Pfeyl. 

1493 Hanns Karlwitz, Hans Schmeisser, Donatus Conradi K, 
Hans Graman, Lucas Wildener, Hans Pfeill Z, * Heinrich 
Kangiesser (auch Quinckow oder Quinque) 2 ), * Andres Kirch- 
haynn (auch Goltsmidt), *Hans Keckstein 3 ), * Hans Jhcnner. 

1494 Simon Werche, Lorentz Wetzel B, magister * Laurencius 
Müntzer K, Jacob Weinmeister, Bernhart Breyde. Bistian 
Jobst, Mathes Koler, * Thomas Beyrrewter Z, Andres Kirch- 
hain, Johannes Keckstein N. 

1495 Nickel Seidel, Lorentz Wetzel K, Michel Cluge, Jorge 
Korschener X, Jenicko Gawssik, Bastian Jost, Hanns Obent, 
Mattis Kumoller B, * Caspar Torler, * Mattis Pfeil. 

1496 Hanns Smeysser, Jencko Gewsik, Donatt Conrad K, Mattes 
Kuemoller N, Hans Pfeyl. Heinrich Qwinckow, Hanns Jhener, 
"Jorg Hofer. *Hans Gorttcler, * Nickel Rolle. 



1) Starb am 14. März 1511, s. Kämmereirechn. 1511. 2) Geschütz- 
giesser Herzog Albrechts, vgl. v. Langen» . Albrccht S. 421. 3) Starb 
am 2. Dezember 1519, s. Kämmereirechn. 1519. 
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1497 Simon Werchaw, Laurentius Müntzer, Jacoff Weynmeist er, 
Mattes Koler, Heinrich Kannengiesser, Thomas Beyerrewtb, 
Andres Kirchhayn, Hanns Kecksteyn, Hanns Uorteler Z, Bartel 
Gentzsch. 

1498 Bastian Jost, Lorentz Wetzel, Michel Cluge, Georg Kur- 
schener K , Hanns Obent , Andres Goltsmidt N , Caspar 
Torler, Mattes Pfeyl Z, Bartel Jentzsch, *Pa\vl Merbitz. 

1499 Hanns Sehmeysser, Michel Cluge, Georg Kurßner K, 
Jencko Gewßinck, Donat Conrad Z, Mattis Kwmuller B, 
Hanns Pfeyl, Hanns Jenner, Nickel Ruell, Jacoff Krewel der 
Seydensticker N. 

1500 Simon Wercko, Jacobff Weinmeister, Jhenigko Gausigk K. 
Matlies Koler, Heinrich Kannegisser B, Thomas Berewter Z, 
Hanns Gurteier, Johannes Keckstein, Jacobff Krewl N, *Bal- 
tasar Seidensticker (auch Lewpolt^ Aussteller einer Urkunde vom 
1. Febr. 15 00 im RA. 

1501 Heinrich Kannengisser, Lorentz Wetzel, Anndres Golt- 
siniedt KN, Mattis Pfeyl, Hans Gurtler, Marthel Jenntzsch, 
Paul Merwitz B, Baltasar Seydennsticker Z, * Peter Fuger, 

* Hanns Hammer (auch Kopersmit). 

1502 Hanns Smeysser, Michael Cluge. George Kurßner, Donatus 
Conradi Z, Mattis Kumoller, Anndres Kärchhain, Hanns Jhener, 

* Cuntz Runipff (auch Conrad Helwitzsch) , Nickel Rühle, Hanns 
Hammer. 

1503 Donatus Conradi. Jhenicko Gaußk. Matheß Koler K, Matteß 
Kwemuller, Thomaß Bernreuther. Hans Kecksteynn, Jacoff 
Krayl Z, *Hans Hanstein, * Matteß Fresser N, *Lynhart 
Seydensticker (auch Kogdroff). 

1504 Heinrich Kannengießer, Lorentz Wetzel, Matteß Koelcr K, 
Matteß Pfeyl, Hans Gurtler, Barttel Jentzsch N. Balthazar Leyp- 
poltZ, Peter Fueger, Lynhardt Seydensticker B, *HeinrichPolirer. 

1505 Math es Kol er, Andres Kirchayn X, Hanns Jhener, Bartel 
Jhentzsch K, Cuncz Kumpff, Nickel Kühl B, Hanns Hammer, 
'Cristoff Quinque, *Martinus Wogmeyster {auch Schreyer) Z, 

* Nicolaus Trebeler. 

1506 Donat Conrad, Mattes Kuhmuller B, Cuntz llumpff, Tho- 
mas Bernrewt, Hans Keckstein, Jacoff Crayl K, Mattes Fresser, 
Cristoff Quinque Z, *Haus Gleynig N, -Hans Knapp. 
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1507 Jacoff Crewl, Matheß Kwmoller B, Matheß Pieyl, Hans 
Gurtler K. Balthazar Leupult, Peter Fuger, Lynhardt Seydeu- 
sticker, Heinrich Polirer. * Merten Bußmann Z, * Greger 
Byner P '). 

1508. 1509 Mattes Kuler, Andres Kirchhain, Mattes Pfeyl, Nickel 
Rule B. Bartel Gentzsch K, Hans Hammer, Linhart Seiden- 
sticker X . Martiuus Sclireyer Z, * Valtin Thouweder, *Wentzel 
Lorentz. 

1510 Donat Conradi. Andres Kirchayn, Cuntz Rumpff, Hans 
Kecksteyn, Cristoft" Quinque, Merten Schroy er K, Hanns Gley- 
neck, Hans Knappe B, baccalarius "Jobste!, * Hans Hesperger '). 

1511 Martinus Schreyer. Mattis Kwmuller, Hans Gortier K, 
Merten Bußman, Greger Bynner, Grcgorius Jostel, Hanns 
Hesperger B, ' Hanns Hanstheun, Maeobus Ranysch Z 3 ), 

* Franz Schmeyßer X *). 

1512 Mattis Koler. Mattis l'leyl, Bartel Jeusch B, Hans Hammer, 
Leonhardt Seydenstieker, Jacoft* Ranisch Z, Frantz Suieysser, 

* Laurentius Busch'). 'Caspar Schiffell, *Levinus Frost. 

151.3 Donatus Conrad, Andres Kirchayn X, Conradus Hellwytzsch, 
Hanns Kecksteynn, Bartel Gentzsch K, Cristoft* Quinque , Hans 
Gleynigk, Hanns Knappe, Levin Frost B, * Georg Eyssen- 
menger (auch Seidensticker oder Seidenheffter oder Zcolner). 

1514 Martinus Schreyer, Hans Gortier X, Cristoft* Quinque, 
Mcrtin Bußman, Gregor Pyner B P, Hans Hesperg, Hans 
Hansteyn K, Georg Seidenheffter, Hans Schickentantz, *An- 
thonius Gultsmidt. 

1515 Mattes Koler, Mattes Pleyll, Hanns Hammer K, Leonhart 
Scydenheftter, Greger Bynner B, Jacoff* Ranisch Z, Frantz 
Schmeysser, Lorentz Pusch, Hanns Schickentantz, *Fabiann 
Flade X. 

1510 Donat Conrad, Andreß Kirchhann, Cuntz Helwysch, Bartel 



1) Käntmereirevltn. 140.9: Hurtjer recht. 59 gr. Greger Bynner der 
eneider in. ir. frawen freit air vi^ilia Thuine. 2) Wird eneiihnt in einem 
Gedieht int Sannm /bände Jlisf. Sure. XUÜ in der Knnit.fl. Bibliothek. 

liaeailtiureu*, starb am 27. Xonminr 1355. 4) Starb 1550. 5) Vgl. 
die Liste tter Stadtsehreiber .Xo. 9. 

Kl cht er, VerfassungHgeaclilclitc Uicsdeoa. 27 
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Jentzsch K, Hanns Gleyneck, Hanns Knappe, Jaeobus Ra- 
nysch Z, Lyvin Frost. Fabian Flade B P, * Haltzar Rotgiesser X. 

1517 Martinas Schreyer, Donatus Conradi, Hanns Gortier, 
Cristoff Qwimrwe, Hanns Gleynegk, Hanns Knapf, Mertin 
Bußmann. Greger Bynner B. Hanns Hespergk R, Hans Han- 
stein K. Lorenntz Puseb, Georg Seydenlieffter. 

1518 Greger Byner, Martinus Schreyer, Andres Goltschmidt, 
Mattes Pfeyl, Härtel (ieutzsch B, Hanns Hammer R, Hanns 
Hesspergk, Jaeoff Runisch Z. Frantz Smeysser, Fabian Flade K, 
Hanns Schickentantz, Michel Kldigan (auch Aldejhon) P. 

1519 Donatus Conradi, Greger Byner. Mats Pfeyl K, Hans 
Gortier, Hans Gleynig, Hans Hanstein B. Georg Eysenmenger, 
Michel Eldigan R, Hainrich Traber Z, * Paul Fuchs, *Wolff- 
gang Nabel, * Caspar Thummer N P. 

1520 Hanns Hausteyn, Donat Conradi. Andreß Goltschmidt, Bartel 
Jenntzsch, Hannß Hamer K. licentiat ^Johannes Fabri '), 
Jaeoff Ranisch B, Frantz Schmeysser, Fabian Flade Z, Caspar 
Thumer PK. * Hannß Merwitz, Jaeoff Kapphan N. 

1521 Greger Bener. Hanns Hanstheyn, Martinus Schreyer B, 
Matths Pfeill. Hanns Gorteler, Hanns Hammer K, Hanns 
Gleynigk, Hanns Hespergk, Georg Seydenlieffter, Fabian 
Flade Z, Michel Aldejhon R, Pauel Fuchs X. 

1522 Donat Conradi. Greger Byener, Andres Kirch hayn, Mattes 
Pfeyl, Bartel .lentzsch. her Johann Fabri, Jacoff Römisch B, 
Frantz Schmeysser K, Caspar Thummer R, Paul Fochs, Hanns 
Merwitz X. Greger Jostel Z. 

1523 Hans Ha usieyn, Donatus Conradi, Johannes Fabri licentiat, 
Martinus Schreyer, Hans Hammer K. Hans Gleynig, Hans 
Hespergk R, Jacobus Rayuiseh B. George Seydenlieffter. Fabian 
Flade X P, Michell Aldejhan, ' Hieronymus Kwnet Z 2 ). 

1524 Greger Byner. Donat Connradi, Andres Kirchhayn, Mattes 
Pfeyl. Hanns Hammer R, Frantz Schmeysser, Fabian Flade B, 
Pawel Fuchs K, Hanns Merwitz X. Greger Jobsiel, K Melchior 
Gelber (auch Kune), *Wolffgang Reyche P. 



1) War im ./uhrc 15 U afs Stadt physikus mit 20 11h. (ruhten Jahr- 
yehult iiiiiftstcltt worden, njt. Kämmcreircchn. 1511 fty. 2) Starb 15.10. 
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1525 *Wenceslaus Nawman licenciat 1 ), Greger Byner, Merten 
Schreyer K , Mattes Pfeyl , Johan Fabri licenciat , Hanns 
Gleynig. Jacof Ranisch B, Hanns Hespergk, Georg Seyden- 
sticker, Michel Eldian Z, Hieronimus Kunth R, magister 
*Ditterich Lyndeman NP 1 ). 

1526 Hans Gleynig, Wenceslaus Nawraann licenciat, Martinas 
Schreyer. Hanns Hammer, Jacoff Ranisch, Frantz Schmeysser, 
Fabian Flade B, Paul Fuchs K, Hanns Merwitz, Melchior 
Gerber, Wolff Key che Z, * Valien Pfoel P 1 ). 

1527 Greger Byner, Hannß Gleynigk, Johann Fabri licenciat, 
Matthes Pfeyl, Hannß Heßperg, Frantz Schmeysser, Georg 
Seydensticker, Fabian Flade B, Michel Eldigann Z, Hieronimuß 
Cunath R, Theodoricus Lyndeman magister, Valten Pfoll P. 

1528 Wentzeslaus Xawman. Greger Byner, Marthin Schreyger, 
Hanns Hainer. Hanns Heßperg, Jacoff Kanisch B, Paul Fuchs, 
Melchar Kune. Wolff Reiche R, magister Ditterich Lyndeman, 
* Peter Byner Z '). * ( Ii ist off Kemter (Kentman, auch Polirer)P 4 ). 

1529 Hanns Gleynigk, Johann Fabri licenciat, Matthes Pfeyl, 
Jacob Ranisch. Frantz Schmeysser, Georg Zolner, Fabian 
Flade B, Paul Fuchs, Michel Eldigan, Jeronimuß Kunath Z, 
Valten Pfoel P, Peter Byner R. 

1530 Greger ßynner, Hanns Gleinick, Matthes Pfeyll, Hanns 
Hammer, Hanns Hespergk, Fabian Flade B, Hieronimus 
Kunath Z, Melchar Kune, Wolff Reiche R, Theodoricus Lynde- 
man, Cristoff Kentman, *Donat Fresser P°). 

1531 Petter Byner. Gregor Byner. licenciat Fabri, Hanns Hes- 
perg, Jacoff Ranisch, Frantz Schmeysser, Georg Zcolner, 
Michel Eldian, Paul Fuchs, Valten Pfoel P, Cristoff Kentman, 
Donath Fresser R. 

1532 Hanns Gleinigk, Peter Byner, Hanns Hammer, Jacoff Ranisch, 
Fabian Flade, Jlieronimuß Kunath Z, Melchar Gerber, Wolff 
Reiche R, Theodoricus Lyndeman, Valtenn Pfoll B P, * Jlieroni- 
muß Brunßperg '), *Cuntz Atzkerode (auch Taschner). 



1) Vgl. die List*- der Stadt schreibet- Ao.fi. 2) Zum Bürger auf- 
genommen 1535, starb nach Ostern 1552. 3) War von 1522 bis 1523 
als Biirgerhau/ffnxni» angestellt, vgl. S. 297 ; starb 1546. 4) Wurde 
156S wegen hohen Alters des Bürgermeisteramtes enthoben. 5) Starb 
am 25. Juni 1552. 6) Starb am 3. Juli 155.'t. 7) Starb am 20. A pril 1555. 

27* 
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1533 Gregor Byener, Hanns Gleinigk, Johau Fabri licenciat, 
Hanns Hespergk, Michel Aldiun, Frantz Schuieysser. Fabian 
Flade, Paul Fochs, Georg Zcolner, JUeronimus KunathZ, Cristoff 
Kentraan, Donath Fresser F. 

1534 Peter Byener, Gregor Byener. Hans Hammer, JocuffRaniseh, 
Frantz Schmeysser, Melchar Gerber, Wolff Reiche, magister 
Theodoricus Lyndeman, Valten Pfoell P, Donat Fresser R, 
Jheronimus Braunßberg, Cuntz Atzkenrode. 

1535 Hanns Gleynigk, Peter Byener. Johann Fabri licenciat, 
Jacoff Panisch, Fabian Flade, Michel Aldian, Paul Fuclis, 
Hieronimus Kunat Z, Wolff Reiche R. Cristoff Kentman, 
"Bartel Praßler, * Andres Pfeylschmydt P 1 ). 

1530 Greger Byner, Hanns Gleynick, Hanns Hammer, Frantz 
Schmeysser, Hieronimus Kuneth Z, Melchar Kun, magister 
Theodoricus Lyndeman. Valten Pt'oll P. Donath Fresser R, 
Hieronimus Braunßberger. Cuntz Atzkenrode. Bartel Praßler. 

1537 Peter Bynner, Greger Bynner. Johann Fabri licenciat. Jacob 
Ranuseh , Fabian Flade, Michel Al|d]ien, Paul Fuchs, Wolff 
Reiche R, Theodoricus Lindemaii Z. ( 'ristoff Kentman, Hieroni- 
mus Braunßberger, Andres Pfeyllschmydt P. 

1538 Hanns Gleynigk, Peter Behner. Hans Hammer, Jacoff 
Panisch, Frantz Sehineysser, Hieronimus Kunath, Melchar 
Khune, Valten Pfoll P. Cristoff Kenthman, Donath Fresser R, 
Cuntz Atzkenrode, Bartel Praßler. 

1539 Gre^er Byner, Hanns Gleynick, Paul Fuchs, Hieronimus 
Kuneth. Wolff Reich, magister Theodoricus Lyndeman, Hieroni- 
mus Braunßperg P, Cuntz Vtzenrode R, Andres Pfeylschmy dt B, 
"Martinus Hewseler' 1 ), ^Michel Weydelingk 1 ). Joachym Sehrey- 
fogell •). 

1540 Peter Byener, Greger Byener, Jacoff Panisch, Frantz 
Schmeysser, Melchar Kuehne. Wolff Reiche, Valten Pfolh P. x 
Christoff Kenthman, Donat Fresser H, Michel Weidelich, * Georg 
Ruehger 4 ), * Caspar Graupitz. 



1) Starb am (K Aatf. 16.%'. 2) Yijf. die Liste der Stadtschreiber 
Xo. 12. 3) Handelsmann, sturb am 7. Febr. 1556. Sein Testament rom 
.Hl. Jan. 1556 im RA. L'eber seine letzten Lebenslage beriehtet Michel 
Writtsex Memorial /<'. XV. 2.Jm). 4) Starb 1550. 5) Starb am 
28. Juli 1559. 
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1541 Hanns Gl einigle, Peter Bhener, Martinus Hewseler licenciat, 
Jocuff Ranisch, Paul Fuchs, Hieronimus Kunath, Theodoricus 
Lyndeman magister Z, Hieronimus Braunspergk P. Cnnrad 
Atzkenrode, Andres Pfeylschroydt B, Joachym Sehreyfogell, 
Georg Rnger R. 

1542 Magister Theodoricus Lyndeman. Hanns Glcynick, Martinus 
Hewßler licenciat, Frantz Schmeisser. Wölfl' Reiche. Valten 
Pfoell P. Cristoff Kentman, Dhonath Fresser R, Andres Pfeyll- 
schmydt Z, Michel Weydelich B. A Hannß Baumgarthen 1 ), 
* Frantz Khun. 

1543 Peter Bynner. magister Ditterich Lyndeman. Greger Byenner, 
Jacoff Ranisch, F rannte Schmeisser, Paul Fuchs. Hieronimus 
Kuneth, Cristoff Kenthman, Hieronimus BraunspergP, Cuntz 
Tliaschener. Joachym Schreyfogel B, Hans Baumgarthen R. 

1544 Hanns Gleynick. Peter Bhener. Martinns Hewßeler licenciat, 
Jacoff Ranisch. Valten Pfoel B, Donath Fresser R, Cuntz 
Atzkenrode. Andres Pfeylschmydt Z. Michel Wedelingk, Joachym 
Schreyfogel. Frantz Khune P, "Anthonius Thorler. 

1545 Magister Theodoricus Lyndeman, Hanns Gleynigk, Greger 
Bhener. Frantz Schmeisser, Paul Fuchs, Hieronimus Khanat, 
Cristoff Kendtman. Hieronimus Braunspergk, Andres Pfeil- 
schmidt Z, Hanns Baumgarthen R, Frantz Khune P, An- 
Üionius Thorler. 

1546. 1547. 1548 Peter Biener, magister Ditterich Lyndeman. 
Martinus Hewseler licenciat K. Jacoff Ranisch. Frantz Schmeysser, 
Valten Pfoell, Cristoff Kenthman, Donath Fresser R, Cuntz 
Atzenrode N, Michel Weydelich B, Joachim Sehreyfogell. 
Hanns Baumgarten P. 

1549 Peter Bynner, Martin Heuseier lic, Hieron. Knnat, Donat 
Fresser, *Wolf Fischer von Altdresden, Hieron. Brannsperger, 
Andr. Pfeilschmidt. ' Nie. Mader von Altdresden, Franz Kühne, 
Ant. Thorler, *Melch. Trost 2 ), "Hans Schiltberg 5 ), *Jac. 
Kspacher *). 

1) Wurde 1553 wegen Trunkenheit des Wchteramts entsetzt. 2) Kur- 
fürstlicher Fesfungsbaunieister. 1555 auf landesherrliche Verordnung mit 
dem Brückcnmeisteramt betraut, riß. S. 117; starb 155S. 3) Sonst 
Kolbe genannt, kurfürstlicher Fi*chmeister. 4) Starb 1557. 
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1550 Peter Biner, Theod. Lindeman mag.. Mart. Heuseier lic, 
Jac. Ranisch, Franz Schmeisser, Christoph Polirer (Kenthman), 
"Wolf Fischer, Cunz Atzkenrode, Nie. Mader, Mich. Weide- 
lich, Joach. Schreifogel, Georg 1 Ruger. 

1551 Theod. Lindeman lic, Pet. Rhiner, Donat Fresser, Wolf 
Fischer, Hieron. Braunsberg, Andr. Pfeilschmit , Ant. Torler, 
Hans Bauragarten, Melch. Trost. Hans Schiltberg. Jac. Eßbach, 
*Ant. Glaser von Altdresden. 

1552 Andr. Pf eillschm id, Theod. Lindeman mag., Pet. Biener, 
Mart. Heusler der rechte doctor. Jac. Ranisch. Christoph 
Kenthman. Wolf Fischer, Cunz Atzkenrode. Mich. Weidlich, 
Georg Rueger, Melch. Trost. Jac. Eschbach. Ant, Glaser, 

* Christoph Beichenbach. 

1553 Mich. Wedelich. Andr. Pfeilschmidt. Mart. Heuseier doctor, 
Christoph Kentman. Donat Fresser. Hieron. Braunsperg, Nie 
Mader, Ant. Thorler, Hans Baumgartner, Hans Schiltpcrg. 
Christoph Reichenbach, * Paul Beher '). 

1554 Mart, Heuseier doctor, Mich. Weidelieh. Jac. Ranisch, Wolf 
Fischer, Hieron. Braunßberg. Cunz Taschner, Georg Ruger, 
Melch. Trost, Jac. Eßbach, Hans Schiltberger, Paul Beher, 

* Mattes Opitz 2 ). 

1555 Andr. Pfeil sc hmidt, doctor Mart. Heuseier, Jac. Ranisch, 
Christoph Kentman. Donat Fresser. Nie. Mader, Ant, Thorler, 
Melch. Trost , Christoph Reichenbach, Matz Opitz, * Georg Wil- 
helm, *Hans Jhan 3 ). 

1556 Christoph Kentman. Andr. Pfeilschmidt, Donat Fresser. 
Wolf Fischer, Georg Ruger. Jobst Ketwig *). " Michel Weise 5 ), 
Jac. Fspach, Paul Beher, Georg Wilhelm, Hans Jhan, *Hans 
Khune. 

1557 Georg Ruger, Christ. Kentman, Jobst Ketwig, Ant. Thorler, 
Melch. Trost, Ant, Glaser, Christ. Reichenbach, Mattes Opitz, 
Michel Weise, Hans Kune, * Nickel Freund f '), * Bastian Wiek 7 ). 



1) Von Fort-hhehii. Bürger seit In 10, 2) Starb 1559. •?) Dresdner 
Bürtjcrssoliii, Bürger seit 1545. 4) Vgl. die ].i,ste der Stadtschreiber 
Xo. IS. 5) Desgl. Xo. 15. Gj Von Kemnitz bei Briesnitz, Bürger 
seit 1535. 7) Bürger seit 1555, starb 1571. 
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155S Jobst Kethwig, Georg Kuger. Donat Fresser. Ant. Thorler, 
Melch. Trost. Nie. Mader, Paul Rehr, Georg Wilhelm, Hans 
Jhan. Nie. Freundt. Bastian Wiek. * Georg Geiß 1 ). 

1559 Christ. Kentman. Donat Fresser. Paul Behr, Ant. Glaser, 
Christ. Reiehenbach, Mattes Opitz, Büchel Weise. Hans Khun, 
Georg Geiß, * Donat Fickler. Franz Rigel, Hans Hase 2 ). 

1560 Ant. Thurler. Christoph Kendtman. Ant. Glaser, Christoph 
Reiehenbach, Georg Wilhelm. Hans Jhan, Michel Weise, mag. 

* Lucas Koch»;., Nie. Freundt, Bastian Wiek, Franz Rigel, 

* Georg Sehwartz 4 ). 

1561 Hans Khun, Ant. Thurler. Nie. Mader, Paul Beher, Georg 
Wilhelm. Hans Jhan. Georg Geiß, Hans Hase. mag. Lucas 
Koch, Georg Sehwartz, Marcus Fuchs 5 ), 'Hans Walther 6 ). 

1562 Christoph Kendtman, Hans Khun, Christoph Reiehenbach, 
Paul Behr, Michel Weise, Nie. Freundt, Bastian Wiek, Franz 
Rigel, Donat Kickler, Marcus Fuchs, Hans Walter. * Andreas 
Kragen 7 ). 

1563 Ant. Thurler, Christ. Kendtman, Ant. Glaser, Christ. Reiehen- 
bach, Hans Jhan, Michel Weise, mag. Lucas Koch, Georg 
Geiß, Hans Hase, Georg Sehwartz, Andr. Kragen, * Jobst 
Koch (Bodeeker) 8 ). 

1564 Hans Khun, Ant. Thurler. Nie. Mader, Paul Behr. mag. 
Lucas Koch, Nie. Freundt, Bastian Wigk, Georg Geiß, Marx 
Fuchs. Hans Walter, Jobst Bodeeker, *Hans Ruger 9 ). 

1565 Christ. Kendtman, Hans Khun, Christ. Reiehenbach, Paul 
Behr, Hans Jhan, Michel Weise, Bastian Wigk, Donat Fickler, 
Hans Hase, Georg Sehwartz, Andr. Kragen, Hans Ruger. 

1566 Hans Kuhn, Christ. Kentmann , Ant. Turler, Ant. Glaser, 
Mich. Weise, Hans Jhon. mag. Lucas Koch, Nie. Freundt, 
Georg Gaiß, Marcus Fuchs, Hans Walter, Jobst Bodeeker. 

1567 Marx Fuchs, Hans Kuhn, Christ. Kendtman, Nie. Mader, 
Paul Behr, mag. Lucas Koch, Bastian Wiegk, Hans Hase, 



1) Eines Dresdner Goldschmieds Sohn, Bürger seit 1536. 2) Bürger 
seit 1550, starb 1591. 3) Von Hainichen, wurde erst beim Eintritte in 
den Rath Bürger. 4) Bürger seit 1553. 5) Starb 1573. 6) Bild- 
hauer, ans Dresden gebürtig, Bürger seit 1546'. 7) Von Braunschweig, 
Bürger seit 1543. Sj Herzog Augusts Mundkoch, Bürger seit 154S. 
9) Sohn des Bürgermeisters Georg Rüger, Bürger seit 1558. 
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Georg Sehwartz, Andrejs Kragen, Hans Kuger. mag. * Tobias 
Mosteil , ). 

15G8 Bastian Wiek. Marcus Fuchs, Christ. Kendtman. Paul 
Behr, Hans Jlion, Nie. Freundt, Georg Geiß, Donat Fiekler. 
Hans Walther. Jobst Bodecker, mag. Tobias Mostel, * Caspar 
an» Ende 2 ). 

1560 Hans Kuhn. Bastian Wigk, Ant. Glaser, mag. Lucas Koch, 
Georg Geiß. Hans Hase. Georg Sehwartz. Andr. Kragen, 
Hans Kuger. Caspar am Ende, " Burckhart Keieh s ), * Christoph 
Kellich (Kelingk). 

1570 Marx Fuchs, Hans Kuhn. Christ. Kenttman, Paul Behr, 
Hans John, mag. Lucas Koch. Donat Fiekler. Hans Walter, 
Jost Bodecker, Burgkhart Keieh, Christoph Kelingk, * Friedr. 
Kethwigk 4 ). 

1571 Hans Walter. Marx Fuchs, Hans Jhan, Georg Geiß, Donat 
Fiekler, Hans Hase, Georg Schwarz, Andr. Kragen, Hans 
Ruger, Friedr. Kethwig. -"Joseph Cesar, Jacob Fiekler 5 ). 

1572 Hans Kuhn. Hans Walter. Faul Behr. Georg Geiß, 
Lucas Koch, Hans Hase, Jobst Bodecker, Burekart Reich, 
Christ. Rohling, Joseph Zesar. Jac. Fiekler. *IIieron. Schaffhirt t°). 

1573 Marx Fuchs. Hans Kuhn. Hans Jhon, Georg Geiß. Donat 
Fiekler. Georg Sehwartz. Andr. Kragen, Hans Ruger, Friedr. 
Kettwig, Hieron. SchatVhirtt, mag. * Balthasar Obser 7 ), ; Hans 
Jöstel 8 ). 

1574 Hans Walter, Hans Hase. Georg Sehwartz. Andr. Kragen, 
Jost Bodecker. Burckhart. Reich. Christ. Kehlingk, Joseph Zesar, 
Jac. Fiekler. mag. Balth. Obser, Hans Jöstel, *Jac. Linck ,J J. 

1575 Hans Kuhn. Hans Walter, Hans John, Georg Geiß. Donat 
Fiekler, Hans Hase. Jobst Bodecker, Hans Ruger, Hieron. 
Schaffliirtt, Jac. Linck, H 'hristoph Morgenstern, 'Hans Mcntzel 1 "). 



1) Vgl. die Liste der Sfndfschreihcr Xa. 16. 2) Von Schleusinq, 
Bürger seit 1565, gh'ht 1569 wegen seines IT V g'ugs ran Dresden seine 
Bothswitgtiedsehaft auf. 3) Vgt. die List,- der Stadtschreiber Xo. 17. 
■Ii Bürger seit 1563. 5; Ih-esdner Bürgerssohn, Bürger seit 1563. 
f.; f>es<jl. seit 1565. 7, Von Jühnsdorf, l'razrptar der Kantoreiknahen. 
Bürger seit 1567. <s) ] h-esdner Bürgerssohn, Bürger seit 1549. 9) l'nter- 
stadtsehreiber, Bürg- r seit 1555, rgl. S. 131 Anm. 10) Von Briesnitz 
int Fürstenthnnt Sagan, Bürger seit 155S. 
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157G Hans Hase. Hans Kuhn. Georg Schwartz, Andr. Krisen. 
Bnrgkhart Reich. Christ. Keling. * Joseph Brodtsorge. .lau. 
Fickler. mag. Balth. Obser, Hans Jöstel, Christ. Morgenstern. 
Hans Mentzel. 

1577 Hans Walter. Hans Hase. Hans Jahn, Georg Geiß. Donat 
Fickler. Georg Schwanz. Andr. Kragen. Jobst Bodecker. Hans 
Rieger. Joachim Linck '). Hieron. Schaffhirt, Jac. Linck. 

1578 Hans Kuhn. Hans Walter. Hans John. Georg Geiß, Burck- 
hart Reich. Christ. Kehligk. Joseph (Jesar. Jac. Fickler. Hans 
Jöstel. Christ. Morgenstern, Hans Mcntzel. 'Mattes Lehman*). 

1570 Hans Hase. Hans Kuhn, Hans Jhan, Donat Fickler. Georg 
Schwanz, Andr. Kragen, Jobst Bodecker, Hans Ruger, Jac. 
Linck, Math. Lehman. * Jobst Kuntz 3 ), *Hans Flanßdorft" ')• 

1580 Hans Walter. Hans Hase. Georg Geiß. Georg Schwartz. 
Burckhardt Reich. Christ. Keling. Jac. Fickler. Hans Jöstel. 
Christ. Morgenstern, Hans Mentzel, Jost Kuntz. Hans Plansdorff. 

1581 Hans Kuhn, Hans Walther, Hans Jhan. Georg Geiß. Donat 
Fickler. Andr. Kragen. Jobst Bodecker, Hans Rueger, Burck- 
hardt Heich. Jacob Fickler, Jacob Linck. Math. Lehman. 

158*2 Hans Hase, Hans Kuhn, Hans Jahn, Georg Schwartz, Andr. 
Kragen, Burckhardt Reich, Christ. Kellick, Hans Jöstel, Christ. 
Morgenstern, Hans Mentzel, Jobst Cuntz. Hans Flanßdorft*. 

1583 Hans Walter, Hans Hase, Georg Geiß, Georg Schwartz. 
Jobst Bodecker, Hans Ruger, Jacob Fickler. Hans Jostel. 
Christ. Morgenstern. Math. Lehman, * Urban Schneweyß *), 
* Burckhardt Glaser"). 

1584 Hans Kuhn. Hans Walther. Hans Jahn. Georg Geiß, Andr. 
Kragen. Hans Ruger. Burckhardt Reich. Christ. Keligk, Hans 
Mentzel. Jobst Cuntz, Hans Planßdorff. Urban Sehneweiß. 

1585 Hans Hase, Hans Kuhn, Hans Jahn, Georg Schwartz, Andr. 
Kragen, Burckhardt Reich, Jacob Fickler, Hans Jöstel, Christ. 
Morgenstern, Math. Lehman, Burckhardt Glaser, * Jonas Möstel '). 



1) Kurfürstlicher Mundkoch, Bürger seit 156::. 2) Von Senften- 
herg. kurfürstlicher Küchen schreiher, Bürger seit 1555. H) Sohn des 
Landrichters von Leithen, Bürger seit 1561, 4) Von „der Jahne"» 
Bürger seit l.~>7ö', uird jr,8.9 willkürlich vom Kurfürsten als Bürger- 
meister eingesetzt. 5) Dresdner Bürgerssohn, Bürger seit 1562. 6) Desgl. 
seit 1566. 7) Von Weida, Unterstadtsehreiber, Bürger seit 1575. 
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1586 Hans Walter, Hans Hase, Georg Geiß, Georg Schwartz, 
Hans Ruger, Christ. Kehlingk, Jacob Fiekler, Hans Mentzel, 
Jobst Ountz, Hans Planßdorff, Urban Schneweyß, Jonas Möstel. 

1587 Hans Kuhn, Hans Hase, Hans Jahn, Georg Geiß, Andr. 
Kragen, Hans Riger, Bnrckh. Reich, Hans Jöstel. Christ. 
Morgenstern. Hans Mentzel. * Georg Fiekler' ), *Hans Müller 2 ). 

1588 Hans Hase. Hans Jahn. Burckh. Reich. Jacob Fiekler, 
Hans Jöstel. Jobst Cuntz. Hans Planßdorff, Urban Schneweis, 
Jonas Möstel, Hans Muller, * Hieron. Conradt 3 ). *Hans 
Sauerman *). 

1589 Hans Plansdorf. Hans Hase, Georg Geiß. Burckh. Reich. 
Hans Ruger. Christ. Morgenstern, Hans Mentzel, Georg Fiekler, 
Hieron. Conradt, Mag. * Elias Vogel 5 ), * Bastian Cröß (Kreiß) 9 ), 

* Matthes Stöekel'). 

1590 M. Elias Vogel. Hans Blanßdorff. Hans Jahn, Georg Geiß, 
Hans Jöstel, Jobst Kuntz, Urban Schneweiß, Jonas Möstel, 
Hans Muller, Hans Sauerman, Bastian Kreiß, Matthes Stockei. 

1591 Bastian Kr os. M. Elias Vogel, Hans Hase, Hans Jahn. 
Burckh. Reich. Hans Jöstel, Christ. Morgenstern. Hans Mentzel, 
Urban Schneweiß. Jonas Möstel. Hans Muller, Georg Fiekler, 

* Nie. Druß. 

1592 Hans Plansdorff. Bastian Kreis, Georg Geiß, Burckh. 
Reich. Christ. Morgenstern. Hans Mentzel. Jost Kuntz, Hans 
Sauerman. Matthes Stöekel. Nie. Droß. * Jacob Lehmann 8 ), 
-Christoph Kehling. 

159Ü M. Elias Vogel, Hans Blansdorff. Hans Jahn, Burckh. Reich. 
Urban Schneweiß. Jonas Möstel. Georg Fiekler, Hans Muller. 
Jacob Lehman. Christ. Kehlingk, *Erhardt Oltzsch 9 ), * Hieron. 
Krahmer '"). 

1594 Sebastian Kröß. M. Elias Vogel, Hans Jahn. Christ, 
Morgenstern, Hans Mentzel. Jost Cuntz, Urban Schneweiß, 



1) Dresdner Bürgerssohn, Bürger seit 1502. 2) Von Pillnitz, 
Bürger seit 1575. 3) Von Chemnitz. Kanzlei Schreiber, Bürger seit 1580. 
■I) Dresdner Bürgerssohn. Bürger seit 1505. 5) Kurfürstlicher Sekretär. 
Bürger seit 1572. 0) Von „AtzmanlMorfl«, Bürger seit 1504. 7 J Bürger 
seit 1555. 8) Dresdner Bürgerssohn. Bürger seit 150.9, starb 1021. 
£f) Handelsmann von Halle, Bürger seit 1554. starb am 4. Dezbr. 1004. 
10) Von Becklinghausen im Kölnischen, Bürger seit 1582. 
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Hans Sauermanu, Matth. Stockei, Nie. Druß, Erhardt Oltzsch, 
Hieron. Kramer. 

1595 Hans Blansdorff, Bastian Kreiß. Burckli. Reich. Christ. 
Morgenstern. Hans Mentzel. Urban Schneweiß. Jonas Möstel. 
Georg Fickler. Hans Muller. Nie. Droß. Jac. Leliman. Christ. 
Kehling. 

1 . r >06 M. Elias Vogel. Hans Blansdorff. Hans Jahn. Burckh. Keich, 
Jonas Möstel, Hans Muller, Hans Sauerniann, Matth. Stockei. 
Jac. Lehman, Christ. Keling. Erhardt Oltzseh, Hieron. Kramer. 

1597 Sebastian Kreiß. Hans Jahn, Burckh. Keich, Christ. 
Morgenstern. Urban Schneweiß, Jonas Möstel. Georg Fickler, 
Hans Müller. Matth. Stockei, Nie. Droß, Erhardt Oltzsch, 
* Georg Bodecker 1 ). 

1598 Hans Blansdorff, Sebast. Kröß. Hans Jahn. Christ. 
Morgenstern, Urban Schneweiß. Jonas Möstel. Hans Sauerman. 
Nie. Druß. Jac. Lehman. Christ. Keling. Hieron. Kramer, 
Georg Bodecker. 

1599 Jonas Möstel. Hans Blansdorff. Burckh. Reich. Dr. jur. 

( hristian Barth 2 ), ( 'hrist. Morgenstern . Georg Fickler, Hans 
Sauerman. Matth. Stöckel. Jac. Lehman, Christ. Kehling. 
Erhart Oltzsch. Hieron. Kramer. *Hans Hillger 5 ). 

1(300 Sebastian Kröß. Jonas Möstel. Dr. Christian Barth. Hans 
Jahn. Burckh. Reich. Urban Schneweiß. Hans Sauerman. 
Matth. Stöckel. Erhart Oltzseh. Georg Bodeckher, Hans 
Hillger, * Michael Schaff hierdt. 

1G01 Blansdorff, Kröß. Möstel. Barth. Jahn. Morgenstern. Leh- 
man, Keling, Kramer. Bodecker, Schaffhirt, * Wolff Schmiedt *). 

1602 Möstel, Blansdorff. Barth. Reich. Morgenstern, Sauennan, 
Lehman, Oeltzsch, Kramer, Hillger, * Sigmund Otto*). "Hans 
Jentzsch. 



1) Sohn des Rathsherrn Jobst Bodecker, Kanzleibeamter. Bürger 
seit 1585. 2) Syndikus. vgl. S. 131. 3) Eines kurfürstlichen Büchsen- 
giessers Sohn, gehören am 7. Febr. 1507, Bürger seit 150.9, starb am 
24. April 1640. 4j Von Altendresden. Bürger seit 1583, starb am 
1. Jan. 1024. 5) Von „RanilS ander dem von Breidenbach gelegen", 
wurde als Studiosus juris Bürger 1594, starb am 15. August 1041. 
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160.H Lehman. Möstel. Barth, Reich, Eltzsch. Bodecker, Hillger. 
Schaffhirt. Schmiedt, Otto. Jentzsch. * Ernst Harrer 1 ). 

1604 Blansdorff, Lehman, Möstel. Barth, Morgenstern. Kramer, 
Bodecker. Schaff hirt. Schmiedt. Harrer. * Ambrosius Günther 2 ). 

* Matthias Grützmacher *). 

1605 Möstel. Blansdorff. Barth, Morgenstern, Hillger. Schmiedt, 
Otto. Jenbssch. Günther, Grützmacher, Mag. * Caspar Schober 4 ). 

* Albrecht Hollmann 5 ). 

1606 Lehman. Möstel. Barth. Bodecker. Hillger. Schaffhirt, Otto, 
Jentzsch. Hai rer. Schober, Hollmann, * Thomas Vilther •). 

1607 Bodecker, Lehman. Morgenstern, Hillger, Sehaffhirt, Schmiedt, 
Harrer. Günther. Grützmacher, Schober. * Jodocus Müller *), 

* Jacob Kupffer •). 

1608 Hillger, Bodecker, Barth. Morgenstern, Otto, Jentzsch. 
Günther, Grützmacher, Schober. Vilther, Müller. Kupffer. 

1609 Lehman, Hillger, Barth, Schaffhirt, Schmiedt, Otto, Jentzsch, 
Harrer, Günther. Schober, * Gabriel Gipfelt"), * Christoph 
Friedelielm Tu ). 

1610 Bodecker, Lehman. Schaffhirt. Harrer. Günther, Grützmacher, 
Schober. Vilther. M (Iiier, Kupffer, Gipfelt, Friedehelm. 

1611 Hillger, Bodecker, Barth, Schmiedt. Otto, Jentzsch, Günther, 
Grützmacher. Schober. Müller, Kupffer, *Hans Fickler n ). 

1612 Lehman, Hillger. Barth, Schaffhirt, Otto, Jentzsch, Harrer, 
Schober, Vilther. Gipfelt. Friedehelm. Fickler. 

1613 Bodecker, Lehman. Schaffliirt, Schmiedt, Harrer, Günther, 
Grützmacher. Schober. Müller. Kupffer. Gipfelt, Friedehelm. 

1614 Hillger. Bodecker. Barth. Otto. Jentzsch. Günther, Grütz- 
macher, Schober. Vilther. Müller, Kupffer, Fickler. 

1615 Lehman. Hillger. Barth. Schaffhirt, Schmiedt. Otto, Jentzsch. 
Harrer. Schober. Gipfelt, Friedehelm. Fickler. 

1) Bürger seit 15M, starb IG lü. 2) Von Tornau, kurfürstlicher 
Trompeter, Bürger seit 1593, starb am 13. Xovbr. 1624. o'j Von Häver- 
städt, Bürger seit 1579, starb 1017. 4) Vgl. die Liste der Stadtschreiber 
So. 18. 5) Dresdner Bürgerssohn. Hofschneider, Bürger seit 1588. 
6) Von Wormdift in Ostprcussen, Bürger seit 1591, starb am 18. Dezbr. 1623. 
D Von Torgau, Bürger seit 1600, Besitzer der Vogehipotheke (vgl. S. 18 
Anm. 1). Sj Starb am 3. Februar 1G2'». 9) Goldschmied von Nürn- 
berg, Bürger seit 1592, starb 1617. 10) Von JHppoldisualde, Bürger 
seit 1591. 11) Starb am 25. Februar 1626. 
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1616 Bodecker, Lehman, Schaffhirt, Günther, Grützmacher, Schober, 
Vilther, Müller, Kupffer, Gipfelt, Friedehelm, * Daniel Kragen '). 

1617 Hillger, Bodecker, Barth, Schmiedt, Otto, Jentzsch, Günther, 
Grützmacher, Müller. Kupffer, Fickler, Kragen. 

1618 Lehman, Hillger, Schaffhirt, Otto, Jentzsch, Vilther, Fickler. 
Kragen, * Conrad Scheffer*), * Augost Volhardt 3 ), * Georg 
Kühne 1 ), * Johann Werner '). 

1619 Otto, Lehman, Schaffhirt, Schmiedt, Günther, Müller, Kupffer, 
Kragen, Scheffer, Volhardt, Kühne, Werner. 

1620 Hillger, Otto, Jentzsch, Günther, Vilther, Müller, Kupffer, 
Fickler, Kragen, Volhardt, *Hans Kluge der Jüngere 6 ), 

* Michael Ayrer 7 ). 

1621 Scheffer, Hillger, Schaff hirt, Schmiedt, Jentzsch, Fickler, 
Volhardt, Kühne, Werner, Kluge, Ayrer, * Sebastian Kohl R ). 

1622 Otto, Scheffer, Schaffhirt, Günther, Vilther, Müller, Kupffer, 
Kragen, Volhardt, Kühn, Werner, Kohl. 

1623 Hillger, Otto, Schmiedt, Jentzsch, Günther, Müller, Kupffer, 
Fickler. Kragen, Volhardt, Kluge, Ayrer. 

1624 Jentzsch, Hillger, Schaff hirt. Fickler, Volhardt. Werner, 
Kluge, Ayrer, Kohl, * Georg Hübener 9 ), * Johann Teucher' 0 ), 

* Hieronymus Jentzsch. 

1625 Otto, Hans Jentzsch, Schaffhirt, Müller, Kra gen , Volhardt, 
Werner, Kohl, Teucher. 'Stephan Maul"). * Pauli John 11 ). 

* Elias Jentzsch 1 3 ). 



1) Sohn des Rathsherrn Andreas Kragen, Hüryer seit 1598. 2) Han- 
delsmann von Sommerhausen in Unterfrankc», Hüryer seit 1590, starb 
am 7. Februar 1621. 3 ß Kanzleibeamter. Hüryer seit 1607. 4) Sohn 
des Bürycrmeisters Hans Kuhn. Hüryer seit 1600, starb am 4. April 1624. 
5) Von Lanyenschade im Amt Saatfeld. Hüryer und Hast wirf h zum 
„Stern" seit 1616. starb als Büryt rmeister am 23. Febr. 1651. 6) Han- 
delsmann von Auerbach, Hüryer seit 15.'*8. 7) Von Sümbery , Hüryer 
seit 1582, <S) Dresdner Büryerssohn , Hüryer seit 1607, starb am 
28. Mai 16*4. 9) Starb am IS. Auyust 1621. Wj Dresdner Büryers- 
sohn , öffentlicher \otur 1619. Hüryer seit 1623. wurde kurfürstlicher 
Amtsschösser 1627. Lehnssekretär 1633. Stift» r eines Legats für die 
Sophienkirche. 11) Starb am 23. April 1649. 12) Von Licbenuerda, 
kurfürstlicher Artilferiesehreiber , Bürger zeit 1615. 13) Starb am 
15. April 1662. 
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1626 Hi liger, Otto. Müller, Kragen, Kluge, Ayrer, Kohl, John, 
Hierou. Jentzsch. Maul, *Georg Striebel '), * Heinrich Peißker*). 

1627 Hans Jentzsch. Hillger. Schaffhirt, Volhardt. Werner, 
Kluge. Ayrer, Kohl. Jentzsch, Striebel, H. Peißker, "Simon 
Linck 

1628 Otto. Hans Jentzsch, Schaffhirt, Müller, Kragen. Volhardt, 
Werner. Kohl. Hieron. Jentzsch, Maul, Linck, * Caspar Geiß *). 

1629 Hi liger. Otto, Müller. Kragen. Volhardt, Ayrer. Maul, Elias 
Jentzsch. Striebel. H. Peißker, Geyß. ""Johann Findekeller*). 

163() HansJentzsch, Hillger. Schaffhirt, Volhardt, Werner, Ayrer, 
Kohl, Hieron. Jentzsch. E. Jentzsch. H. Peißker, Findekeller. 

1631 Otto, Hans Jentzsch. Schaffhirt. Müller. Kragen. Volhardt, 
Werner, Kohl. Maul. K. Jentzsch, lieiß, ' Georg Gumpreeht .*). 

1632 Hillger. Otto. Müller. Kragen. Volhardt, Ayrer. Hieron. 
Jentzsch. Maul. Striebel. Geiß. Findekeller, ' Paul Rötting 7 ). 

1633 Rötting. Hillger. Volhardt. Werner. Ayrer, Kohl, E. Jentzsch, 
Striebel, Gumpreeht, *Hans Georg Hillger*). * Abraham 
Schwedler 9 ), 'Caspar Peißker 1 "). 

1634 Otto, Rötting. Müller, Kragen, Volhardt. Werner. Kohl, 
Hieron. Jentzsch, Maul, E. Jentzsch, Geiß, Schwedler. 

1635 Hillger, Otto. Kragen, Maul, Striebel. Geiß, Gumpreeht. 
H. G. Hillger, Schwedler. C. Peißker , M 'hristian Findekeller "), 
"Christian Voigt ' 1 ). 

1636 Rötting. H. Hillger, Werner, Kobl, Hieron. Jentzsch, E. 
Jentzsch, H. G. Hillger, C. Peißker, *Veit Hey man ,s ), Voigt, 
' Gabriel Kretzschmar ■*). Simon Froberger '*). 

1) Handelsmann von Baiersdorf in Franken, Bürger seit 1610. 
2) Dresdner Bürgerssohn und (to/dsehmied, Bürger seit IG 16. 3) Dresdner 
Hürgerssohn, Bürger seit 1608. 4) Desgl. seit 1609. starb am 4. April 
1640. 5) Dresdner Bürger ssohn. Bürger seif 1624. '// Früher Bürger- 
meister von Sprottau, Bürger seit 16X0, starb am 14. Dezember 1650. 
7) Starb am 31. Dezbr. 1640. 8) Starb am 17. Juli 1641. 9) Dresdner 
Bürgerssohn, (loldsehmied, Bürger seit 1612, starb am 22. April 1648. 
10) /dresdner Bürgerssohn, Apotheker, Bürger seit 1615, starb am 26. Mai 
1639. 11) Später kurfürstlicher Rath und Steuersekretär . starb am 
24. Mai 1675. 12) Dresdner Bürgerssohn. Bürger seit 1630. 13) Kur- 
fürstlicher Statlsehreiber, uurde erst bei seiner Aufnahme in den Kafh 
Bürger, starb am 12. Januar 1651. 14) Besitzer einer Schänke vor 
dem Wilsdruffer Thorr, die er den Armen vermachte ; starb am 1. Juli 
163.0. 15) Bortentcirker von Xeutz bei Wettin. starb am 29. Scptbr. 1653. 
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1637 Otto, Rötting, Werner. Kohl, Maul. E. Jentzsch, Geiß. 
Gumprecht, Schwedler. Heyraan, Kretzschmar, Froberger. 

1638 H. Hillger, Otto, Maul. Geiß. H. G. Hillger. Schwedler. C. 
Peißker, Hey mann, Kretzschmar, Froberger, * Michael Leister'), 

* Zacharias Wagner 2 ) . 

1639 Rötting, H. Hillger, Werner, Kohl. E. Jentzsch, Gumprecht, 
H. G. Hillger, Schwedler, C. Peißker, Froberger, Leister. 

* Johannes Fickler 3 ). 

1640 Otto. Rötting, Werner, Kohl. E. Jentzsch. Hey mau. Froberger. 
Wagner, Fickler, * Valentin Scheffer*). * Balthasar Beinrad 5 ), 

* Christian Schumann 6 ). 

1641 Werner. Otto, Gumprecht. II. G. Hillger, Schwedler. Heyman, 
Leister, Schefter, Beinrodt, Schumann. "Georg Marche 7 ), 
? Salomon Voigt 8 ). 

1642 K. Jentzsch, Werner, Kohl. Schwedler, Froberger. Wagner, 
Fickler, Marche. Voigt, * Christian Herzog 9 ), * Christian 
Brehme'"), "Michael Müller"). 



1) Kurfürstlicher Amtsschösser , später Oberamtmann und Sekre- 
tärin*, starb am 22. Januar 1671. 2) Dresdner Bürger wohn, Maler. 
Bürger seit 1609, starb am 13. Januar 1658. 3) Starb am ü. Dezbr. 
1644. 4) Starb am 1. April 1666. 5) Wurde wegen Besehimpfung 
der Hof- und Justitienräthc mit Gefängnis* bestraft und 1642 wegen 
lieber schreitung seiner Befugnisse und Beleidigung des Stadtsyndikus 
auf kurfürstlichen Befehl aus dem Hathc entfernt. 6) Starb am 17. Juli 
1661. 7) Geboren am 9. April 1603 in Kamenz. Sein Vater, der 
Konrektor Georg Marche, starb noch cor seiner Geburt, am 14. Febr. 1603 ; 
seine Mutter war eine Tochter des Steinmetzen Joh. Schmied in Alten- 
dresden. Von 1617 bis 1622 lernte er die Apothekerkunst in Kamenz, 
arbeitete dann als Geselle in Kothen und Alfenburg, war auch kurze 
Zeit fürstlich Altenburgischer Beiseapotheker und kam 1625 in die Hof- 
apotheke zu Presden, in der er bis 1632 diente. Am 15. Mai 1632 hei- 
rathete er eine. Tochter des Hofriemers Wolfg. Pietrich, errichtete eine 
Material waarenhandlung und hatte dann 1 Jahre lang die Vogelapotheke 
in Pacht. Zu Michaelis 1638 wurde er zum kurfürstlichen Hofapotheker 
ernannt. Er starb am 7. Dezember 1653 mit Hinterlassung von 2 Söhnen 
und 2 Töchtern. Vgl. Jacob Weiler, Herrlichste Seelen-Apotheke k. 
(Leichenpredigt mit Lebenslauf). Drctidcn 1654. 4 a . 8j Starb am 
30. Dezbr. 1655. 9) Starb am 9. März 1644/?/. 10) Geboren zu Leipzig 
1613 oder 1614, diente als Fähndrich und Kapitänlieutenant und pflrgte. 
daneben die Dichtkunst. Um 1640 kam er an den kurfürstlichen Hof 
nach Dresden, wo er bis 1656 als Geheimer Kammerdiener und Biblio- 
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1643 Hey man. E. Jentzsch. Kohl, Guinprecht, Froberger, Fickler, 
Scheffer. Schumann, Herzog. Brehme, M. Müller, *Paul Zincke'). 

1644 Werner, Hey man, Sehwcdler. Froberger, Wagner. Fickler, 
Scheffer, Schumann, Marche. S. Voigt, M. Müller, Zincke. 

1645 E. Jentzsch, AVerner, Kohl, Gumpreeht. Schwedler. Fro- 
berger, Marche, 8. Voigt, Brehme. M. Müller. "Carl Fried- 
rich Heymann 2 ), 'Johannes Hillemayer 

1646 V. Heymann, E. Jentzsch, Kohl, Froberger, Wagner, 
Seherter, Schumann. Brehme. M. Müller. Zincke, C. F. Heymann, 
Hillemayer. 

1647 Werner, V. Heyman, Gumpreeht, Schwedler, Froberger. 
Schefler, Schumann, Marche. S. Voigt, M. Müller. Zincke. 
Hillemeyer. 

1648 E. Jentzsch, Werner, Kohl, Wagner, Schumann, Marche, 
S. Voigt, Brehme, M. Müller, ('. F. Heymann, Ilillemayer, 
*Matthaeus Schlintzigk 1 \ 

1649 V. Heyman, E. Jentzsch, Kohl, Gumprecht, Scheffer, Schu- 
mann, Brehme, M. Müller, Zincke, C. F. Heymann, Hillemayer, 
Schlintzigk. 

1650 Joh. Werner, V. Heyman, Froberger, Wagner, Seheffer, 
Schumann, Marche, S. Voigt, Brehme, M. Müller, Zincke, 

Georg Wiegner 4 ). 

thekar angestellt war. Die Mitinspektion der kurfürstlichen Bibliothek 
behielt er als Bürgermeister bis an seinen Tod, der am 10. Sepfbr. 1007 
erfolgte. Von seinen Schriften sind :n erwähnen: „Allerhandt Lustige, 
Traurige :c. Gedichte" 'Leipzig 10.17} , „Art und Weise kurze Brieflein 
zu sehreiben" (Dresden 1040) und „Christliche 1' nterredungen" (Dresden 
105!'). Pseudonym nannte er sieh (.'orimbo. Seine dichterischen Leist- 
ungen haben geringen Werth. Er stand in Beziehung zu Paul Fleming, 
Jlarsdürffer u. A. und war mit der italienischen Litfrratur. insbesondere 
mit Ihtntes Hütt Ii eher Komödie rertraut. Vgl. Allgemeine Deutsche 
Biographie Hd. 3, Leipzig 1*70, S. 2*4. 11) Ihcsdner Bürgerssohn, 
Bürger und Xotar seit 1041, .Stifter eines Legats für arme fleissige 
Schüler (1000), starb am 2». Septbr. 1074. 

1) Dresdner Bürgerssohn, Goldschmied. Bürger seit 1035, starb am 
1. Okt. 107*. 2) Starb im .Vor. 1000. H, Starb am 13. Dezbr. 1071. 
4> Handelsmann c<>n Lauenstein, Bürger seit 1':'13, starb am I. Dezbr. 
1070. Gebürtig aas Dippoldiswalde, Xotar, Bürger seit 104o, Be- 

sitzer der Schiinke an der Elbe „der schwarze Bär" (10*1), starb am 
14. Jan. 10*0, 



Digitized by Google 



Dresdner Hathslinio. 



43:5 



1651 E. Jcntzseh, Scheffer. Schumann, Marche, S. Voigt, Brehme. 
M. Müller, 0. F. Heymann, Hillemayer, Schlintzigk, Wiegner, 
■ Christian Schultze '). 

1652 Scheffer, Schumann. Froberger, Wagner, Brehme, M. Müller, 
Zincke, C. F. Hey mann, Hillemayer, Schlintzigk, * Franz Jünger 8 ), 

* Johann Lyen 3 ). 

1003 Schumann. Scheffer. Froberger, Marche, S.Voigt, M.Müller, 
Zincke. Schlintzigk, Wiegner. Jünger, Lyen, * Johann Grahl 4 ). 

1654 S. Voigt, Schumann, Wagner, Brehme, M. Müller, Zincke, 
C. F. Heymann, Hillemayer, Schlintzigk, Wiegner, * Daniel 
Voigt 4 ), * Zacharias Peißker °). 

11)55 Scheffer, S.Voigt, Brehme, M. Müller, Zincke, C. F. Heymann, 
Hillemayer. Schlintzigk, Jünger, Grahl, D.Voigt, Z. Peißker. 

1656 Schumann, Scheffer, Wagner, Zincke, C. F. Heymann, Hille- 
mayer. Schlintzigk, Wiegner. Jünger, Lyen, D.Voigt, * Mariin 
Anesorge '). 

1057 Brehme, Schümann, M. Müller. C. F. Heymann. Hillemayer, 
Schlintzigk, Wiegner, Jünger, Grahl, D. Voigt, Z. Peißker, 
Anesorge. 

1658 S<heffer, Brehme, M. Müller, Zincke, 0. F. Hey mann. ITiHe- 
mayer. Schlintzigk, Jünger, Lyen, Z. Peißker, * Johannes 
Christoph Angermann 8 ), *Michael Wagner*). 

1659 Schumann/Scheffer, M.Müller, Zincke, Schlintzigk, Wiegner, 
Jünger, Lyen. Grahl. Anesorge, Angermann, * Christoph 
Voller 1 "). 

1660 Brehme, Schumann. M. Müller, Zincke, C. F. Heymann, 
Hillemayer, Schlintzigk, Wiegner, Z. Peißker, Anesorge, Vogler, 

* Friedrich Georgi 1 ' ). 

16G1 Scheffer. Brehme. M. Müller. Zincke. Hillemayer, Schlintzigk. 
Jünger. Grahl, Z. Peißker, Angermann, "Christian Burchard 
Berlich 12 ). »Gabriel Tzschimmer n ). 

/; Star/t ah) 7. Febr. 16~>.'i. 2) Van Meissen, starb am 7. Sept. 
16*0. Hi S/tii'h um 15. Juli J6!~>;/. 4} 1 hesdm r Hürijerssohn, Fleischer, 
Jiürifcr seil pi-'il. starb am 1. Febr. 167.9. Ii) Starb um 2'i. Juni 1657. 
6 Von Mrist hnytj, lliinjer seil 16-1H. ]icsif:rr ilcr Marienapothele. starb 
um /.?. Ainpfsf 1666. 7) Von Knttbus. starb am IS. Mai 1670. S) Starb 
am 16. Juli 1671. '.)) Starb am 16. Au ;l . 165U. 10, Van Glashütte, 
starb am 7. De:br. 16lt3. 11) Van Jauer, starb am 1. Xorbr. 1676. 
IT Start, um 1. Anif. 166',. /.?.,! Gebaren am 2*. Juni 1629 in Dresden 

Ulfhl-T, V.-i -t'.KMirr. >rlli.'ht.' I tr.-s.l.-nü. 28 
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1(162 Mich. Müller, Scheffer. Zincke, Hillemayer, Wiegner. Jünger, 
Anesorge, Angermann, Vogler, Georgi, Berlich, Tzschinimer. 

1663 Brehme, Mich. Müller. Hillemayer. Schlintzigk , Wiegner. 
Grahl, Z. Peißker, Anesorge, Vogler. Berlich, Tzschinimer, 
♦Christian Müller 5 ). 

1664 Scheffer, Brehme, Zincke. Hillemayer, Schlintzigk, Jünger, 
Z. Peißker, Angennann, Georgi. Berlich, Tzschinimer. Christ. 
Müller. 

1665 Mich. Müller, Scheffer. Zincke, Wiegner, Jünger, Grahl, 
Anesorge, Angermann, Vogler, Berlich. Tzschimmer, Christ. 
MüDer. 

1666 Brehme, Mich. Müller, Hillemayer, Schlintzigk. Wiegner. 
Z. Peißker, Anesorge, Vogler, Georgi, Christ. Müller. ♦Adam 
Christoph Jacobi. * Philipp Strobel 2 ). 

1667 Zincke, Brehme, Hillemayer, Schlintzigk. Jünger, Grahl, 
Angermann, Vogler, Tzschimmer, Christ. Müller, Jacobi, Strobel. 



als Sohn des kurfürstlichen Jagdzeugwagenmeisters Andreas Tzschwimcr. 
der 1613 starb. Er besuchte die Krcuzsehule und stndirte seit 1648 in 
Leipzig, ron 1650 bin 1653 in Wittenberg. Xaeh einer Heise durch 
Jfeutschland bezog er 1655 auf ein Jahr die Universität l'übingen. 
Darauf bereiste er Italien und Oesterreich und wurde nach seiner Hück- 
Jcehr 1661 zum Hathsinitgliedc gewählt. 1663 vermählte er sieh mit Su- 
sanne Katharine, Tochter des Stadtmajors Döring, die ihm 6 Kinder 
schenkte. Er wurde 1660 zum kurfürstlichen Geheimen Kammerdiener 
und am 8. August 1616 zum wirklichen Hath ernannt und starb als 
Bürgermeister am 25. Xorember 161*4. Er rerfusste das mit riefen 
Kupferstiche)) ausgestattete Prachtwerk: „Die Durchlauchtigste Zu- 
sammenkunft" it.. Xüiiiüerg 1680. Fol., *mric : ..Des streitbaren Castrioti 
ruhmwürdigste Geschichte", Dreliden 1664. 8°. Vgl. .7. 11. Zedier, Uni- 
rersalle.eikon Bd. 15 Sp. 22*W. 

1) Xotar, eon 166t bis 1663 Stadtschreiber in Alteudresden. 2) Ge- 
bort n am 25. Febr. 1613 in Dresden als Sohn des Hittmeisters Franz 
Knauff, der am 2. Aug. 1644 cor Lübben in der Lausitz fiel, worauf 
sieh die Wittwe. Katharina geb. ron Hergen. mit dem Hauptmann Ihmiel 
Strobel rerheirathefc. Jt'tescr adoptirte Hin 1664. Er studirtc in Leipzig 
und Wittenberg die. Hechte und wurde 1666 im Alter von 23 Jahren in 
den Hath gewühlt, .'-in 22. Aj eil 1667 rermähtte er sich mit Johanna 
Charitas, Tot Itter des Bccht*knnsulcnten Dr. Christian Xieolai. Er 
starb am 23. März 1702 mit Hinterlassung ron 2 Söhnen und 1 'Tochter. 
Vgl. G. E. Jieekcr, Der demüthige und Gott-gelassene Hegen/ :c. (Leichen- 
predigt mit Lebenslauf), JJresdcn 1702. Fol. 
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1668 Mich. Müller, Zincke, Hillemayer, Sehlintzigk, Wiegner, 
Jünger, Anesorge, Angerinann, Vogler, Georgi, Tzsehimmer, 
Jacobi. 

1669 Sehlintzigk, Mich. Müller, Hillemayer, Wiegner, Jünger, 
Grahl, Anesorge, Angermann, Vogler, Tzsehimmer, Jacobi, 
Strobel. 

1070 Zincke. Sehlintzigk, Hillemayer, Wiegner, Jünger, Anesorge, 
Angerinann, Vogler, Georgi. Tzsehimmer, Jacobi, Strobel. 

1071 Mich. Müller, Zincke, Wiegner, Jünger, Grahl, Anesorge, 
Angermann, Vogler, Tzsehimmer, *Joh. Theodor Gramer 1 ), 
*Joh. Caspar Lorbeer*), *Joh. Christian Schumann 3 ). 

1672 Sehlintzigk, Mich. Müller, Wiegner, Jünger, Anesorge, 
Vogler, Georgi, Tzsehimmer, Strobel, Gramer, Lorbeer, Schumann. 

1073 Zincke. Sehlintzigk, Wiegner, Jünger, Grahl, Anesorge, 
Vogler, Tzsehimmer, Strobel, Cramer, Lorbeer, Schumann. 

1674 Mich. Müller, Zincke, Wiegner, Jünger, Anesorge, Vogler, 
Georgi, Tzsehimmer, Strobel, Cramer, Lorbeer, Schumann. 

1675 Sehlintzigk, Zincke. Wiegner, Jünger, Grahl, Auesorge, 
Vogler, Tzsehimmer, Strobel, ('ramer, Lorbeer, Schumann. 

1676 Zincke, Sehlintzigk, Wiegner, Jünger, Grahl, Vogler, Georgi, 
Tzsehimmer, Strobel, Cramer, Lorbeer, Schumann. 

1077 Wiegner, Zincke, Jünger, Vogler, Tzsehimmer, Strobel, 
Cramer, Schumann, * Marcus Dornblüth *), * Michael Güpperdt, 
* Andreas Spitzner 4 ), 'Heinrich Georgi 6 ). 

1678 Sehlintzigk, Wiegner, Jünger, Vogler, Tzsehimmer, Strobel, 
Cramer, Schumann, Dornblüth, Göpperdt, Spitzner, Georgi. 

1679 Jünger, Sehlintzigk, Vogler, Tzsehimmer, Strobel, Cramer, 
Schumann, Dornblüth, Göpperdt, Spitzner, Georgi, * Jeremias 
Müller 7 ). 

1) Von Jena, kurfürstlicher Sekretär, starb am 11. August 1695. 
2) Von Nordhausen. 3) Starb am 7. Mai 1705. 4) Von Grossen- 
hain, Steuerprokuratnr, Dr. jnr. seit dein 8. Dezember 1692, starb am 
2. Septbr. 1715. 5) Von Aaerbaeh, regte 1679 die Gründung des 
Waisenhauses an. starb am 4. Oktbr. 1693. 6) Von Jauer, seit 1666 
Bürger und St a dt schreibe r in Altendresden , starb am 19. März 1693, 
67 Jahre alt. 7j Von Dresden gebürtig, Bürger seit 1667, starb am 
21. Septbr. 1697. 

28* 
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1680 Wiegner, Jünger, Vogler. Tzschimnier. Strohe! , Cmmer. 
Schümann. Domblüth, Göpperdt, Spitzner. Georg! Jer. Müller. 

1681 Vogler, Wiegner. Strobel. Gramer, Schumann, Domblüth. 
Göpperdt, Spitznnr , .Ter. Müller, ' Johannes Schaffer 1 ). 
*Matthaeus Sehlintzigk 2 ), * Johannes Christoph Menschner 

1682 Tzschimmer, Vogler, Strubel. Gramer, Schumann. Domblüth, 
Spitzner. Georgi. Müller, Schiiffer, Sehlintzigk, Menschner. 

1683 Wiegncr, Tzschimmer. Strobel, ( ramer, Schumann. Dom- 
blüth, Spitzner, Jer. Müller, Seliilffer. Sehlintzigk. Menschner. 

* Friedrich Ludwig Hemmel. 

1684 Vogler, Wiegner, Strobel, ('ramer, Schumann. Durnblüth, 
Spitzner, Georgi, Schäffor, Sehlintzigk. Menschner, Hemmel. 

1085 Tzschimmer. Voller. Strobel, Gramer, Schumann, Domblüth, 
Spitzner. Georgi, Schiiffer, Sehlintzigk, Menschner. Hemmel. 

1686 Wiegncr. Tzschimmer, Strobel. ('ramer, Schumann, Dom- 
blüth. Spitzner, .Ter. Müller, Schiffer. Schlintxigk, Menschner. 
Hemmel. 

1687 Voller, Wiegner. Strobel, Gramer. Schumann, Domblüth. 
Spitzner, Jer. Müller. Schiiffer, Sehlintzigk. Menschner, Hemmel. 

1688 Tzschimmer, Vogler, Strobel, ( ramer, Schumann, Durnblüth, 
Spitzner. Georg! Schütter. Sehlintzigk. Menschner, Hemmel. 

1689 Strobel, Tzschimmer. Gramer. Schumann, Durnblüth, Spitzner. 
Jer. Müller, Schaffer, Menschner, Hemmel, * Beatus Ganzland*). 

* Johann Georg 1 Knoche*). 

1690 Vogler, Strolxd, Gramer, Schumann, Domblüth. Spitzner, 
Georgi, Jer. Müller, Schütter. Sehlintzigk, Hemmel. Ganzland. 

1691 Tzschimmer. Vogler, ('ramer, Schumann, Domblüth, Spitzner, 
Jer. Müller, Schiiffer, Sehlintzigk, Meiisehner. Ganzland. Knoche. 

169? Strobel. Tzschimmer. Gramer. Schumann. Domblüth, Spitzner. 

Georgi. J»r. Müller. SchätVer. Sehlintzigk, Menschner, Hemmel. 
109.'! Chr. Vogler. Phil. Strobel. Spitzner, Jer. Müller. Schiiffer, 

Sehlintzigk. Mens» lmer. Hemmel. "Christoph Heinrich Vogler 6 ), 



1) Van ]h m rs<h'H i/i liiii l/if, starb a>a 22. Februar 1109. 2) Ih syf., 
.starb am 27. ()(;tbr. 1701. :; > ]>> si/!., Materialist. JHirt/rr seif 1t;r>s. 
4) Von I>rrs,l<„ urbürfn/. starb am 21. Ol.fbr. 172::. fi) Von Miihl- 
haasn, i„ Thiininjrn. starb am h\ April 172'i. tJ) Selneil als Hiinjcr- 
)>,>■; sf,r 1741 a«s ,le t „ Käthe nn Atter r,,n W Jahren n,nl starb am 
ir,. Xorbr. 1740. 
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* Christian Ehrenreich Strobel'). *Carl Christoph Jacobi *), 

* Siegmund Ferber 3 ). 

1694 Tzsehimmer, Cranier. Schumann, Dornbliith, Schlintzigk, 
Menschner, Hemmel, Gauzland. Knoche, Chr. Heinr. Voller, 
Carl Chr. Jacobi, Ferber. 

1695 Phil. Strobel, Schumann. Pornblüth. .Ter. Müller. Schilffer, 
Schlintzigk, Menschner. Heminel. Gatizland, Chr. Heinr. Vogler, 
Chr. E. Strobel, * David Vierchen 1 ). 

1696 Schumann, Phil. Strobel, Dornbliith. Jer. Müller, Schäffer, 
Menschner. Hemmel, Ganzland, Knoche. Carl Chr. Jacobi, 
Ferber, Vierchen. 

1697 Dornbliith, Schumann. Jer. Müller. Schäffer. Schlintzigk. 
Menschner. Hemmel. Gauzland. Chr. Heinr. Vogler. Chr. E. 
Strobel, Carl Chr. Jacobi, Vierchen. 

1698 Phil. Strobel, Dornbliith, Schilffer. Schlintzigk, Menschner. 
Hemmel, Ganzland, Knoche, Chr. Heinr. Vogler, Chr. E. Strobel, 
Carl Chr. Jacobi, Vierchen. 

1699 Schumann, Phil. Strobel. Schilffer, Schlintzigk, Menschner, 
Hemmel, Ganzland. Chr. Heinr. Vogler, Chr. E. Strobel, 
Vierchen. * Johann Christian Meißner*), "Georg Friedrich 
Stetigen •). 

1700 Dornbliith, Schumann, Schäffer. Schlintzigk. Hemmel, Ganz- 
land, Knoche, Chr. Heinr. Vogler, Chr. E. Strobel, Carl Chr. 
Jacobi, Vierchen, Meißner. 

1) Geboren am 24. Dczbr. 1669 als Sohn des Bürgermeisters Phil. 
Strohcl. besuchte seit 16S2 die Fürst) n*chufc in Meissen und studirtr 
seit 16*7 in Leipzig die Hechte. Er wurde 1601 zum Adjunkt des Stadt- 
gerichtsakfuars bestellt, rermiihltc sich 1693 mit Christiane Sophie, 
Tochter lies Stadt predigers M. Beruh. Sehmid, und starb am 12. August 
1715. Vgl. (t. E. Becker, 1 he Woh/bctohnfe Ambts Treue je. (Leichcn- 
predigt mit Lebenslauf und Jiildnissf, Dresden 1715. Fol. 2) Von 
Jhrsden gebürtig. Ceriehtslurr zu Okrilla, seit t6«9 Aktuar in der 
Kommissionsstube, starb am 11. März 1701. 3) Vgl. die Liste der 
Sfadtschreiber .n\ Xo. 22. 4) Von Schierelbein. Ohcrkricgsgerichfsakfuar. 
starb am 26. Oktio: 1714. Auf seinen Wunsch hat seine Wittice, Anna 
Marie geb. Mühlberg, durch Erkunde com 21. Mär: 1715 mit 1000 Thl, )i. 
Kapital eine Stipendienstiftung errichtet. 5) Von Hohnstein, kur- 
fürstlicher Eufferrnarschalf, starb am 11. Okfbr. 1705. 6) Von JYöhcln, 
ehemals kurfürstlicher Amtsschreiber in Kolditz, Bürger seit 1699, Stifter 
einer Charfreitagspredigt in der Frauenkirche, starb am #. August 1736. 
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1701 Ph. Strobel, Bornblüth. Schäffcr, Schlintzigk, Ganzland, Chr. 
H. Vogler, Chr. E. Strobel, Stetigen, * Georg- Heinrich Schrey '). 
*Hans Sicgmund Küffner 2 ). * Johann Christian Schwartzbach 3 ). 
* Johann Friedrich Landsberger '). 

1702 Sehn mann, Schütter. Ganzland. Knoche, Vierehen, Meißner, 
Schrey, Küffner. Schwartzbach, Landsberger, * Johann Jacob 
Jentzsch 5 ), * Kloses Schede"). 

1703 Dornblüth. Schmnann. Ganzland. Chr. H. Vogler, Chr. E. 
Strobel, Stetigen. Schrey, Küffner, Schwartzbach, Landsberger, 
Jentzsch, Schede. 

1704 Schaffer. Dornblüth. Ganzlaud, Knoche, Chr. H. Vogler, 
Chr. E. Strobel. Vierchen, Meißner, Schwartzbach, Lands- 
berger, Jentzsch, Schede. 

1705 Schumann 1 ). Schütter. Gantzland, Chr. H. Vogler, Chr. 
E. Strobel, Vierchen. Meißner, Schrey, Küffner, Jentzsch, 
Schede, * David Heinrich Rüdiger s ). 

1700 Do r n blüth, Ganzland, Vogler, Strobel. Vielehen, Stetigen, 
Schrey, Küffner, Schwartzbach. Landsberger. Schede, Rüdiger. 

1707 Vogler. Dornblüth, Vielehen. Stetigen, Schrey, Küffner. 
Schwartzbach, Landsberger, Jentzsch. * Johann Ephraim Zapffe 9 ). 
'Johann Theodor Cranier '"i, Burckhard Leberecht Behrisch n ). 



1) Von Wolkcnstein , IM n/er seit HJS5 , Advokat, wurde 1719 als 
Bürgermeister pensiouirt, starb am 21. Januar 1720. 2) Handelsmann 
von .Kulmbach, starb am 7, Februar 1710. Kr hat mit einem kleinen 
Kapital eine Stiftung für Arme erriehtet. Ö'J Von Zittau. Jurist, starb 
am 23. oder 21. Oktober 17.11. 4) Von l>r<sd> n t/ebihtiif, Bürger seit 
1685, Ilofhandetsmann. errichtete 1705 das ( 'haist ntr<i<i> rinstiiut , starb 
am 14. Marz 171t. 5) Von Oschatz, Adrukat, trat 1711 als kurfürst- 
licher Sfeucrproku.rator aus dem Küthe aus. wurde, alsdann Obern eh- 
nun/jsrath und Obersteuerprokurafor. starb am IS. Mai 1720. 6) Von 
Freiber;/. Auditeur beim Defensionswerk. wurde 1731 als Senator pen- 
siouirt, starb am 17. Xorbr. 17X2. 7) Starb irenhjc Ta,)e nach der 
Kafhseeranderunii (7. Mai); an seiner Stelle wurde dem Stadtrichter 
Ganzland das Bürgermeisteramt übertrutjen. Sy Von Frdbcnj, kur- 
fürstlicher Steuerprokurator, starb am 3. Januar 171V. 0) Von Wcsen- 
stein. Auditeur bei der kurfürstlichen Artiffcrirhnushcsfu/lunti, Ict/te dieses 
Amt nach 14jÖhri'jer Dienstzeit bei seiner Kru-ähluutj zum Stadtrichter 
1710 nieder, starb am 12. Jan. 1736. 10) Hünjcr seit 167G. Adrokat. 
starb schon am 20. Mai 1707. 11) Geboren zu Dresden am 12. Jan. 
VJS2 als Sohn des Sfadtsyndikus II. G. Behrisch und dessen Gemahlin 
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1708 Ganzland, Vogler, Strobel, Küffner, Schwartzbach, Lands- 
berger. Jentzsch, Schede, Zapff, Beiirisch. ""Johann Jacob Pöll- 
mann 1 ), * Johann Adam Jacobi 1 ). 

1709 Dornblüth, Ganzland, Knoche. Strobel, Vierchen, Stetigen, 
Schrey, Schede. Rüdiger. Zapff, Behrisch, Jacobi. 

1710 Vogler. Dornblüth, Strobel. Vierchen. Stetigen. Schrey, 
Schwartzbach. Landsberger. Jentzsch. Schede, Rüdiger, röllmann. 

1711 Dornblüth, Vogler, Knoche, Vierchen, Stetigen, Schrey. 
Schwartzbach, Jentzsch, Schede, Rüdiger, Zapff, Jacobi. 

1712 Vogler. Dornblüth, Strobel. Vierchen, Stetigen, Schrey, 
Schwartzbach, Jentzsch, Schede. Rüdiger, Beiirisch, Pöllmann. 

1713 Dornblüth, Vogler, Strobel. Stetigen. Schrey, Schwartzbach, 
Jentzsch, Schede. Zapff. Behrisch. Jacobi. * Gottlieb Ritter 3 ). 

1714 Vogler, Dornblüth. Vierchen. Stetigen. Schrey, Schwartzbach, 
Jentzsch. Schede. Zapff. Behrisch. Pöllmann, Jacobi. 

1715 Dornblüth *). Vogler. Strobel. Stefigen. Schrey. Schwartz- 
bach. Schede, Zapff. Behrisch, Jacobi. " Paul Doelze 4 ), * Johann 
Friedrich Leporinus ö . 



Bahel Sophie, Tochter des Bürgerun isters F. Jünger. Er hatte seit 1687 
eigne Informatoren und besuchte von WOG tut die Fürstenschule zu 
Fforta, von 1600 an das Ggmnasium poctivum ~" flegensburg. Im Jahre 
1701 bezog er die Universität Leipzig und ging 1703 nach Glessen, 1704 
nach Utrecht, wo < r am 9. Juli 1705 zum Doktor der Hechte promovirte. 
Xach einer Heise durch die Xietlcrlande kehrte er »ach Dresden zurück 
und wurde 1707 in den Rath gewählt. Am 7. ^^ai 1715 vermählte er 
sieh mit Habel Hedwig, Tochter des Rathsherrn Landsberger. Er starb 
als Erblehn- und Gerichtsherr auf Untcrgrt isslau am 2. Sepfbr. 1750. 
Er hat durch Testament vom 23. Januar 1746 mit 4000 'Wrn. Kapital 
eine Stipendienstiftung errichtet. Vgl. J. Chr. Langbein, die Sftindhaffig- 
keit eines edlen Gemüths ;c. (Leichenpredigt mit Lebenslauf und BUd- 
niß), DrcUdcn 1750. Fol. 

1) Von Dresden gebürtig, Advokat, starb am 13. März 1715. 2) Von 
Dresden, cand. jur., starb am 26. Juni 1737. 3) Von Leipzig. Advokat, 
starb am 17. Januar 1747. 4) An Stelle Domh/üths, der am 2. Sept. 
1715 starb, wurde Stefigen zum regierenden Bürgermeister gewählt. 5) Von 
Reichenbach, kurfürstlicher Sekretär, „absentirte" sich 1721 „wegen allzu 
tp'ossen gemachten Kredits", starb tim 27. März 1727. Vgl. S.02. 6) Han- 
delsmtinn von Guhrau in Schlesien, Bürger seit 1703, starb am 
27. Dez. 1720. 
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1716 Schrey. Stefigen. Schwartzbach. Schede. Zapft*, Beiirisch. 
Jacobi. Doeltze. Leporinus, "Johann Gottfried Bucher 1 ). 
"Christian Gottfried Hermann 2 !. ' Friedrieh Schlintzigk 3 ). 

1717 Vogler. Schrey. Schwartzbach. Scheie. Zapft, Behrisch. Jacobi. 
Ritter, Doeltze, Leporinus. Bücher. Chr. G. Hermann. 

1718 Stef igen. Vogler. Schwartzbach. Schede. Zapff. Behrisch, 
Jacobi, Doeltze. Leporinus. Bücher, Chr. G. Hermann. Schlintzigk. 

1719 Schwartzbach. Steligen. Schede. Zapft'. Behrisch, Jacobi, 
Bitter. Doeltze. Leporinus. Bucher, Chr. G. Hennann. ""Christian 
Sommer 4 ). 

1720 Vogler. Schwartzbach. Schede, Zapff. Behrisch. Jacobi. Doeltze, 
Leporinus, Bucher, Chr. G. Hermann, Schlintzigk. Sommer. 

1721 Stefigen, Vogler. Schede. Zapft', Behrisch, Jacobi, Bitter, 
Chr. G. Hermann. Sommer, * George Andreas Hermann*), 

* Johann Adam Lotter 6 ), ' K George Heinrich Klette'). 

1722 Schwartzbach, Stetigen, Schede, Zapff, Behrisch, Jacobi, 
Ritter, Sommer, G. A. Hermann. Lotter, Klette, * Johann 
Samuel Drobisch 8 ). 

1723 Vogler, Schwartzbach, Schede, Zapft", Behrisch, Jacobi, Ritter, 
Sommer, G. A. Hermann. Lotter, Klette. Drobisch. 

1724 Stefigen, Vogler, Behrisch. Jacobi, Schlintzigk. Sommer, 
G. A. Hermann. Klette, Drobisch, Johann Christian Jünger 0 ), 

* Christian Weinlig ,0 ), Carl Gustav Strauch"). 

1725 Schwartzbach, Stetigen. Schede. Zapff. Behrisch, Jacobi. 
Ritter, Sommer, Klette, Jünger, Weinlig. Strauch. 

1) Von Zabeltitz, trat zurück 1721. 21 Von Freiberff. „ahsentlrte* 
sich 1721 ,,»e<jcn allzu grossen gemachten Kredits". 3) Von Dresden 
gehurt i</, starb am 4. Juli 173!>. 4) Von Spr-dfan bei Sa<fan, kur- 
fürstlicher Kanzlei*, kretär, starb ai» 3. Januar 1746. 5} Von Tanja n, 
seit 1724 YizesfadfscJirciber , schied 172H l»:l seiner Fmennunn zum 
Stadtschreiber aus dew Käthe aus f starb im Xorlir. ( l-">. oder 25.) 1729. 

6) Von Bischof sirerda, seit 17(X) Materialaufseher hei den kurfürstlichen 
Gicilijehäuden und I'roriantsehreiher. ro» 1703 bis 17QG im Dienst des 
Hof- und Milizfaktars Xik. Bochmann in Suhl, in Dresden seif 1707. 
(icieehrh'iitdler, 1715 zum Hafkommissar und Milizfaktor ernannt. 

7) Starb int Juli (27. oder 2,'K) 1707. #1 Li ■inu-nndhündtrr eon 
Alfendresden. Jiünfcr seif PWi, Oherntfcstcr der Kaufmannschaft, starb 
am 10. Marz 1725. 0} Stadischreiber in Itassu-ci», seit 10f>7 Gericht*, 
aktuar in Dresden, starb am 3. Amj. 1734. 10) Vgl. die Liste der 
Stadfschreiber :c. Xo. 25. 11) Trat zurück 1757, starb am 2G. Dez. 1760. 
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1726 Vogler. Schwartzbach , Zapff, Jacobi, S< hlintzigk , Sommer, 
Klette, Jünger, Weinlig, Straucb. * Johann Christoph Renisch. 

1727 St efi gen sen.. Voller, Schede, Rehriseh, Jacobi. Kitter. Klette, 
Jünger. Weinlig. Strauch. 1 Jenisch. Georg Friedrich Ste- 
tigen jun 1 ). 

172S Schwartzbach, Vogler, Zapff, Jacobi, Schlintzigk. Sommer. 

Klette. Jünger. Weinlig. Strauch. Renisch. Stetigen jun. 
1729 Vogler. Schwartzbach, Rehrisch. Jacobi. Ritter. Sommer, 

Klette. Jünger, Weinlig. Strauch. Renisch. Stetigen jun. 
1780 Stefigen sen.. Vogler, Zapft, Rehrisch. Jacobi. Schlintzigk, 

Jünger, Strauch. Renisch, Stetigen jun.. * Johann Friedrich 

Schelcher' 1 ). Johann Göttlich Wagner 3 ). 

1731 Vogler, Stetigen sen., Rehriseh. Jacobi. Ritter, Sommer. 
Klette. Strauch. Renisch. Stetigen jun.. Schelcher, Wagner. 

1732 Stetigen sen.. Vogler, Rehrisch, Jacobi. Ritter. Schlintzigk, 
Sommer. Klette. Jünger. Renisch, Stetigen jun., Schelcher. 

1733 Rehrisch. Stetigen sen.. Zapff, Jacobi. Ritter. Sommer, Klette. 
Jünger, Strauch, Wagner. "Ernst Christian Hübener 1 ). * Christian 
Lippold *). 

1734 Vogler. Rehrisch. Jacobi, Ritter. Schlintzigk. Sommer. Klette, 
Jünger. Strauch. Stetigen jun.. Schelcher. Lippold. Samuel 
Theodor Gelenius f, i. "Christum Gottlieb Schwartzbach'). 

1735 Stefigen sen.. Vogler. Jacobi. Ritter. Sommer. Klette. Strauch. 
Stetigen jun.. Schelcher. Wagner, Hübener, Schwartzbach. 

173<; Rehrisch. Stetigensen.. Jacobi. lütter. Schlintzigk. Sommer, 
Klette. Strauch, Schelcher, Hübener, Lippold, Schwartzbach. 
Carl Samuel Frevberg 8 ), 'Christoph Rormann"). 



// Xaeh Vollendung seiner Juristischen Studien 1721 Advokat in 
Leipzig vnd al stimm Supern unu rttrsekrcfiir bei ih r Jiegierung . schon 
172b' in den liath geträhft, at>er rrsf im Juli bestätigt, daher 1727 ein- 
getreten, stiirh mn 31. Oktal, er 1750. 2) Starb am 3. Juni 1751. 
3) Start» am II, Xrwbr. 1737. 4) Kurfürstlicher Sekretär, starb am 
15. Ihzbr. 1754. 5) Handelsmann ran Kibenstack, Bürger seit 1713. 
starb am 5. Septbr. 1745. C, Bisher Stadtgeriehtsaktuar . trat 1735 
bei seiner Erninnung zum Statltsrhreiber aus dem Hallte aus. starb am 
3t. Januar 1753. 7) Wtir infolge des Aldebens Jüngers ebenso ine 
Gefcttius hiaiugeieählt and mit tliesnn unterm <>', September bestätigt 
leorden. starb am 31. März 175/*. Sj Advokat, starb am 5. Sept. 17^0. 
0) Adrakat, wurde nach dem Ttale des Bürgermeisters Stefigen and des 
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1737 Vo frier, Behrisch. Kitter. Sommer. Klette. Strauch, Stetigen 
jun., Wagner. Lippold, Sehwartzbach. Freyberg. Bormann. 

1738 Kitt er, Vogler. Schlintzigk . Summer. Klette. Strauch, Stetigen 
jun., Scheicher, Hübener, Bormann, * Christian Gottfried Wein- 
lig 1 ), * Johann Gottfried K ruber 1 ). 

1739 Behrisch, Kitter. Sommer. Klette, Strauch, Stetigen jun., 
Scheicher. Hübener, Lippold, Sehwartzbach, Freyberg, Weinlig. 

1740 Ritter, Behrisch. Stetigen jun.. Scheicher, Hübener, Lippold. 
Sehwartzbach, Freyberg. Bormann. K rüber, "Samuel Gottlieb 
Büttner 3 ), * Johann Gottfried Hauschild*), 'Johann George 
Ehrlich 5 ). 

1741 Behrisch. Vogler. Sommer. Strauch, Hübener, Lippold, 
Sehwartzbach. Freyberg. Bormann. Weinlig, Krüber, Büttner. 

1742 lütter, Vogler, Sommer. Strauch, Stetigen jun.. Scheicher, 
Freyberg, Bormann. Weinlig. Krüber. Hüttner, Ehrlich. 

1743 Behrisch, Kitter, Sommer, Stetigen jun.. Scheicher, Hübener, 
Lippold. Sehwartzbach, Freyberg. Bormann. Weinlig. Büttner. 

1744 Christian Weinlig"), Behrisch, Sommer. Strauch, Scheicher, 
Hübener, Lippold, Freyberg, Bonnatm. Krüber, Büttner, 
Hauschild. 

174;") Ritter, Behrisch, Sommer, Stetigen jun.. Scheicher. Hübener. 
Lippold, Sehwartzbach, Kormaim, Chr. G. Weinlig, Krüber, 
Büttner. 

Stadlrichters Zupff cl>c»sa wie Erc;/bcr<{ hinzui/ewäh/t und unterm 25. Au- 
tfitsf besfäfi;/t, haute 1770 den lAnd» nl>cra< eschen (insthof am Xeumarktc 
wieder auf, verzichtete Ende 17*:: im Alter von *tf Jahren auf nein 
Hünfenneistvrumf und .starb 17>7. 

1) Rechtskonsulent. Dr. jnr.. starb am .7. Marz 175t. 2) Gcnerat- 
accis-Obeveinnehmer. starb am 5. März 175ö, :>) Advokat seit 1722, 
Aveisaktuar 172.'!. auf kurfürstlichen Befehl in den h'ath tjvwählt (Vfjt. 
S. U2), starb u)n Mai 170'.'*. 4} Advokat, starb am 20'. März 170(1. 
5) Geboren zn Hennersdorf am /•?. Oktbr. 1(170'. Hän/cr seif 1704. Han- 
delsherr und Aeltester der Kranwrionnna. auch liathsnaaemeisfer, er- 
baute 17 M auf seine Kosten die J.ir.arefhkirehe . stiftete durch Ur- 
kunde vom Vi. Oktbr. 1712 die nach ihm das .,Ehrlich*chc Gestift" be- 
nannte Arntensvhulr und starb am s. Edouar 174::. nachdem 4 Frauen 
und 13 Zünder ihm im Tode vorani/eifantfcn. Vol. Chr. G. Manuel und 
Er. C. Dohner, das Ehrlichsehe Gestift (mit Ehrlichs Jfildniss). Jhesdcn 
(1814). 4°. 6) Yijl. S. 440 Auw. 10. 
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174(> Behrisch, Chr. Weinlig, Strauch. Stetigen jun.. Scheicher. 
Hübener, Freyberg. Bonnann, Kröber, Büttner. Hauschild. 

* Ehregott Friedrich Bergmann 1 ). Johann Nicolaus Herold 1 ), 

* Christian Theodorus Seyler 1 ). 

1747 Chr. Weinlich, Strauch. Stetigen jun.. Scheicher, Hübener, 
Freyberg, Bormann, Kröber, Büttner, Hauschild. Bergmann, 
Sevler. 

1748 Strauch. Chr. Weinlig, Stetigen jun.. Scheicher, Freyberg, 
Bormann, Kröber, Büttner, Hauschild, Bergmann, Herold, 
Seyler. 

1749 Helmsen . Strauch, Stetigen jun.. Scheicher, Freyberg. Bormann. 
Chr. G. Weinlig. Kröber, Büttner, Bergmann, Herold. Seyler. 

1750 Chr. Weinlig. Strauch, Stetigen jun., Scheicher, Freyberg, 
Bormann. Kröber, Büttner, Hauschild. Bergmann, Herold. 
Seyler, * Heinrich Abraham Hilbert*). 

1751 Strauch, Scheicher, Stetigen jun., Hübener, Freyberg. Bor- 
manu. Büttner. Bergmann. Herold, Seyler. Hilbert. Johann 
Gottfried Otto 5 ). 

1752 Hübener. Chr. Weinlig, Sdnvartzbach , Freyberg, Bormann. 
Kröber. Büttner, Hauschild, Bergmann, Herold. Seyler, Otto. 

1753 Chr. Weinlig. Strauch. Stetigen jun.. Freyberg. Bormann. 
Kröber, Büttner. Bergmann, Herold. Seyler, Hilbert. Otto, 

* Johann Adam Jaeobi to ). * Friedrich Glasewald '). 

1) Von Dresden tjehürtitj. Adeoka f. starb am 25. Autjust 1773, hat 
ein Kapital ee>n .9.900 1'hhn. yestiftet, dessen Zinsen jederzeit dem regie- 
renden Bürgermeister zu/dessen. 2) Bisher Bathsaktnar. starb am 
2X. Aua. 1753. 3) Schiff handctsmnnn zu Neustadt-Dresden, starb am 
27. Tkzbr. 1750. 4) Bisher Stadtsehreiber in Xrustadt-1 hesden, nach 
Behrischs Tode hinzayeinihlt und unterm 21. Oktbr. bestätiift. starb am 
1. Juni 1700. Kr hat durch Testament com 17. Jan. 1700 mit 2500 
l'hlrn. Kapital eine Stipcndicnsfiffun</ errichtet. 5) Adrokat . starb 
am 23. Soeltr. 1700. 0) Ade- ahnt, 1730 Kammissinnsaktuar, 1741 Stadt- 
(feriehisaktuar, 175.3 Stadtschreiber und unter Betassuny in diesem Amte 
in den Uath neu iih/f. starb am 5. Februar 1750. 7) (ieboren zu Herrn»- 
darf am 2. Xnrhr. 1700 a/s Snhn des yrüff. Vlcmtniuyschen Geriehtsrer- 
ualters Kaspar Heinr. (ilaseieald und dessen (iemahlin Marie Kttsahcth. 
Tochter des (lofdarhcifrrs und Münzmeisters Ihm. Kromtowsky in 
Dresden . Sein Vater seheint 1714 nach Dresden yczoyen zu sein. Er 
studirtc in Meissen und Wittenberg, wurde 1735 (icrichtsdirektor in 
Hermsdorf, 1753 ah Adrokat in Dresden nach Herolds Tode zu- 
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1754 Strauch. Hübener. Klette. Stetigen. Freyberg, Bormann. 
Büttner. Hauschild. Hertmann. Seyler, Otto, Glasewaldt. 

1755 Frey borg. Chr. "Wcinlig. Stetigen jun.. Schwartzbach . Bor- 
mann. Bergmann. Hilbert. Otto. "Christian Friedrich Fleischer '), 
' Heinrich Sigismund Klebe '*). ' Friedrich Benjamin Gelenius 3 ). 

1756 Ohr. AVeinlig. Strauch. Klette. Bormann. Büttner. Hauschild. 
Bergmann. Seyler. Otto. Glasewaldt. Klebe. Gelenius. 

1757 Schwartzbach. Freyberg, Klette, Bormann. Hausehild. Berg- 
mann. Hilbert. Otto. Klebe, Gelenius. *Gotthelf Friedrich 
Hildebrand 1 ). George Friedrich Scheicher 5 ). 

1758 Freyberg, Schwartzbach. Klette. Bormann. Büttner. Hausehild. 
Otto, Glasewaldt. Fleischer. Klebe. Hildebrand, Seheleher. 

1759 Bormann, Chr. W'einlig. Klette. Büttner. Hauschild. Berg- 
mann, Hilbert. Otto. Klebe. Oelenius. Hildebrand, Scheicher. 

1760 Freyberg. Bormann. Klette. Büttner, Hauschild, Bergmann. 
Otto, Glasewaldt. Fleischer, Gelenius. Hildebrand, Seheleher, 
'Traugott Friedrich Langbein °j, * Friedr. Benedict Sigismund 
Seyfried 1 ), * George Abraham Richter 5 ). 

1761 Bormann. Hilbert. Klette. Büttner, Bergmann. ( Hto. Fleischer. 
Klebe, Gelenius. Hildebrand, Seheleher , Seyfried. 

1762 Hilbert. Hausehild. Klette. Büttner. Bergmann. Otto, Glase- 
waldt, Fleischer. Klebe. Gelenius, Seheleher. Kichter. 

1763 Hausehild. Bormann, Klette. Büttner, Bergmann, Otto, 
Fleischer. Klebe. Gelenius. Hildebrand, Seyfried. * Christian 
Benjamin Thenius 9 ). 

i/lcieh mit Jticohi in den llath ye wählt vnd unterm 26. Septbr. bestätigt. 
Er starb am r>. Mai 17*4. Y<ft. G. S. Glasewald. Glasewaldischrs Gc- 
sehlrehts~J{eijister. I>rcsde» /*//. Fol. 

i) Adrokat. hr. jirr.. starb am W. April 17*4. 2} Van Chemnitz. 
Adrokat seit 172.'*. später Kammrr~h'ommissionsrafh . starb aw HO. Mai 
17 OH. H) Von Dresden tptiiirti;/. Adrokat. trat am 19. Februar 17X2 
in liuhestand. 4) Von 1 >rcsden tjcläi rf 'nj . Adrokat, starb am 12. Mai 
17 s,?. 5) />»'»-//.. starb am IS. Ih-r.br. 177.1. 0) I'o/i zeiaktuar 175H. 
S/adtsrltrribcr 175.'/, unter Jiefassa mj in dies, r Stelle nach Frcybcrijs 
Tode 1700 zugleich mit Seyfried and Uiehfce in den Math gewählt und 
unfertn 1H. Xorbr. beslät'ujt. starti am 10. Juni 1702. 7) Von Dresden 
ip-bin-fitf. seif 1751 Adrokat. starti am 21. Xorbr. 17*0 im Atter von 
i>!) x li Jahren. S) 1 an 1 hcsili n tjeltii rt itj , Kaufmann in X> ustadt-Ilrcsdctl, 
eeranlassfe 1707 die Krriehtmuj eines städtischen Leihhauses , starb 
am 7. Mai 1773. 0) Geboren 1720 in Dresden, wurde 1706 pensionirt. 
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1764 Bormann. Hilbert. Büttner. Bergmann, Otto, Glasewaldt, 
Fleischer. Gelenius. Hildebrand, Scheicher, Richter. "Johann 
Gottlob Petzsch 

176Ö Hilbert. Bormann. Klette. Bergmann. Otto. Fleischer. Gele- 
nius. Hildebrand, Seheleher. Seyfried, Thenius. Petzsch. 

1 7*16 Bormann, Bergmann. Klette. Büttner, Otto. Glasewaldt. 
Fleischer. Gelenius. Hildebrand. Seheleher, Richter, Petzsch. 

1767 Bergmann. Otto. Büttner. Glasewaldt. Fleischer. Gelenius. 
Hildebrand. Seyfried, Thenius. Johann Friedrich Voigt 2 ), 
♦Johann Gottlieb Baabe s ). Johann Wilhelm Axt 4 ). 

1768 Otto. Bormann. Büttner, Glasewaldt. Fleischer. Hildebrand, 
Seheleher. Richter, Petzsch. Voigt. Raabe. Axt. 

1769 Bormann, Bergmann. Büttner. Glasewaldt. Fleischer, Gelenius, 
Hildebrand. Seheleher. Seyfried , Thenius. Baabe, Axt. 

1770 Bergmann. Glasewaldt. Fleischer. Hildebrand, Seheleher. 
Richter, Petzsch. Voigt. Baabe. Johann August Otto 5 ). 
♦Christian Heinrich Weinlig"). 1 Friedrich August EnueP). 

1771 Glasewaldt. Bormann. Fleischer. Gelenius. Hildebrand. 
Seheleher. Seyfried. Thenius. Voigt. Raabe, Axt. J. A. Otto. 

1772 Bormann. Bergmann, Fleischer. Gelenius. Hildebrand, Sehel- 
eher. Richter. Petzsch. Voigt. Raabe. Axt, Knnel. 

1773 Bergmann. Glasewaldt. Fleischer. Gelenius. Hildebrand. 
Seheleher. Seyfried. Thenius. Voigt. Baabe. Axt. J. A. Otto. 

1774 Fleischer. Glasewaldt. Gelenius. Hildebrand, Seheleher. Sey- 
fried, Petzsch. Voigt, Baabe. Ermel. Christian Gottfried 
Heyine 8 ). * Carl Friedrich Andreas Otto 9 ). 

177f> Glasewaldt. Fleischer, Gelenius, Hildebrand. Seheleher, 
Seyfried. Thenius. Petzsch. Voigt. Raabe, Axt, C. F. A. Otto. 

I) Von Oschatz, seit 171.0 Advokat. 2s Zu Xaumbunj am ß. Xor. 
172.') ip-tioren. Advokat in hresdeo. jirmnorirfc in Leip:'/;/ zum J>okfor 
der Hechte <im d. Juni 17(i:>. starb am -v. Xor. 17X1. -ij Starb am 
ß. Juli 17.W. 4) Advokat seit 17 ß>": starb ]sor>. ß) }'</!. die Linie 
der Stadtschreiber x. Xo. 27. o'i Advokat seit 1702. promnrirfe in 
Leipzig zum Doktor der Hechte am 21. Oktober 177'!. Hof- and Justiticn- 
rath seit //*.?. 7) Advokat, promoeirie in L<ip:iij am 2.0. März 1770. 
starb am 7. April 1*12. ^ Ocbnrnt 17-17, Adcokat seit 17*;.% Jh: jar.. 
Kammcrproknrafor und Ilo/rafit, trat als- ISihiponeister zurück /•*»'//. 
0) Adcokat. seit 170'.; Aktaar bei der Ocsindc- and Liojisdepntation, seit 
17 tu; Kommissionsaktaar und Archivar, trat 17 1*2 in Hnhcxfand. 
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1776 Fleischer. Bonnann. Gelenius, Hildebrand. Seyfried, Petzsch. 
Voigt, Raabe, Axt, Fnnel. Heyine. C. F. A. Otto. 

1777 Bormann. Glasewaldt. Gelenius. Hildebrand. Seyfried, Thenius, 
Voigt, Kaabe, Axt , (Mi. H. Weinlig. Heyme. 0. F. A. Otto. 

1778 Glase wählt, Fleischer. Gelenius, Hildebrand, Seyfried, Petzsch, 
Voigt. Kaabe, Axt, Krmel. Heyme, C. F. A. Otto. 

1779 Fleischer. Bormann. Gelenius. Hildebrand, Seyfried, Thenius. 
Petzsch. Voigt. Kaabe. Axt. Heyme. C. F. A. Otto. 

1780 Bormaun. Glasewaldt. Gelenius. Hildebrand. Seyfried. Petzsch. 
Voigt, Kaabe, Axt. Oh. A. Weinlig, Ermel, Heyme. 

1781 Glasewaldt, Fleischer, Gelenius, Hildebrand. Seyfried, The- 
nius. Petzseh, Voigt, Kaabe, Axt. Heyme, C. F. A. Otto. 

178i Fleischer, Bormann, Hildebrand, Seyfried, Petzsch, Kaabe. 

Axt, Krmel. Heyme. 0. F. A. Otto. -Christian Lebrecht 

Seyfert 'i, "Christian August Schnabel 2 ). 
178.-i Glasewaldt. Fleischer, Hildebrand, Seyfried, Thenius. Petzsch, 

Kaabe, Axt, Heyme, C. F. A. Otto. Seyfert, Schnabel. 
1784 Seyfried, J. A. Otto, Petzseh. Raabe. Axt. Ermel. Heyme, 

Schnabel. "Johann Gottheit' Martini '). "August Wilhelm Fussel*). 
August Gottfried Clausnitzer*). "Carl Christian Fehle". 
I78f> J. A. Otto, Axt. Kaabe. Krmel. Heyme. Sehnabel, Martini, 

Füssel. Clausnitzer. Kehre. Christian Friedrich Kretzschmar 7 ). 

* Johann August Beek "). 
1780 Axt. Seyfried. Kaabe. Ermel. Heyme. C. F. A. Otto. Schnabel, 

Martini. Fussel, Clausnitzer, Kretzschmar, Beck. 

1787 Ermel. J. A. Otto. Kaabe. Heyme. Sehnabel. Martini, Fussel, 
Clausnitzer. Feine. Kretzschmar. Beek. Johann Gottfried 
Fleischer"). 

1788 J. A. Otto. Axt. Thenius. Kaabe. Heyme. Schnabel, Martini. 
Fussel, Clausnitzer. Kretzschmar. Beck. J. G. Fleischer. 

Y<)1. die Liste der Stadtschreiber x. Xo. 28. 2} Adrokat, starb 
am 14. Ihztir. 180'». 3) Pr.jur., Obces.'einrprol.urator, trat am 5. Okt. 
17u7 in-tfi-u seiner 1'ebersiedehtnt/ »ach Leip:ia zurück. 4) Adrokat 
seit 1770. »färb 1*11. 5) Adrokat . t/ab das Jiiirtjcrmeistcramt 1814 auf . 

Adrokat, Aktuar beim Amte (i rü/teoburti seit 17o'*, Stadlijceichtsaktuar 
und Stadls, /(,-« iber n> Xcustadt- 1 h > s,l, » stif 1772, starb ata /.''. Febr. 1818. 
7j Adrokat. starb am ö'/. Ma, : /.V/-/. v; I>es,//.. starb am !t, Juui 1815. 
U) Adrokat, seit 1706 Aktuar bei ,1er (iesiude- und Lcajisdeputatio», 
1774 I\o>,n,tissions,iktaar und Arehieae, starb um 22. Ja». 1805. 
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1789 Axt. Ermel, Knabe. Heyme. C. F. A.Otto. Schnabel. Martini. 
Füssel, Fehre. Kretzschmar. Beek. J. G. Fleischer. 

1790 Ermel, J. A. Otto. Kaabe. Heyme. Sdmabel. Martini. Füssel, 
("lausnitzer. Fehre. Kretzschmar. Beck, .1. G. Fleischer. 

1791 J. A. Otto. Axt. Thenius, Rauhe. Heyme. Schnabel. Martini, 
Füssel, Feine, Kretzschmar, Beck, J. G. Fleischer. 

1792 Axt, Ermel, Kaabe. Heyme, C. F. A. Otto. Schnabel. Martini, 
Füssel. ('lausnitzer, Kretzschmar, Beck. J. G. Fleischer. 

1793 Ermel. F. A. Otto. Raabe, Heyme, Schnabel. Martini, Füssel. 
('lausnitzer, Fehre, Beck. Fleischer. 'Carl Wilhelm Gottlob 
Wils '). 

1794 J. A. Otto, Axt, Thenius. Raube. Heyme. Schnabel. Martini. 
Füssel. ('lausnitzer. Kretzschmar, Beck, Wils. 

1795 Axt, Ermel, Raabe. Heyme. Schnabel. Martini, Füssel, ('laus- 
nitzer, Fehre, Beck. J. G. Fleischer. Wils. 

1796 Ermel. J. A. Otto, Baabe. Heyme, Schnabel. Martini, Füssel, 
Clausnitzer, Kretzschmar. Berk, J. U. Fleischer, Wils. 

1797 J. A. Otto. Axt. Raabe. Heyme, Schnabel. Martini, Füssel. 
('lausnitzer. Fehre, Beck, Wils. "Gottlob Heinrich Schulz' 11 ). 

1798 Axt, Ermel. Raabe, Heyme. Schnabel. Füssel. Clausnitzer. 
Kretzschmar, Beck. Fleischer. Wils, * ( 'hristian Friedrich Renner *). 

1799 Ermel, .1. A. Otto. Heyme, Füssel. Clausnitzer, Fehre, Beck, 
Wils. Schulz, Renner. Traugott Lebrecht Döring '). *Carl 
Christian Pohland s ). 

1800 Ermel, .1. A. Otto. Heyme. Schnabel. Füssel, Clausnitzer. 
Kretzschmar. Beek, Wils. Schulz, Renner. Döring. 

1801 Axt, Ermel. Heyme, Schnabel. Füssel, ('lausnitzer, Fehre. 
Beck, .1. G. Fleischer. Wils, Schulz, Pohland. 

1802 Ermel. J. A. Otto. Heyme, Sehnabel, Füssel, Clausnitzer. 
Kretzschmar, Beck, Wils. Schulz. Renner, Düring. 



/; Advokat, seit 1783 Intcrimsaktnar beim Stadtgericht, seif 1784 
Statlt- und Gerichtsschreiber in .V< • ustadt-1 Dresden, .setzte durch Testament 
vom At'ifKsf ls()7 das Waisenhaus zum Krina seines Yermöyatx ein, 
starb ISO*. 2) Rechtskonsulent, starb 1*21. 3) Advokat seit 1782, 
starb am 21, April 1*21. (JC Jahre alt. Seine Gattin. Johanne Justine 
;/eb. Seyedin, war Schillers „Gaste/ aus Wasewitz". 4) Finanzproku- 
rator, starb am 11. April 1*20. 5) Vyl. die Liste der Stadtsrhrcibcr n\ 
Xo. 20. 



Digitized by Google 



448 



Dresdner Ratlislinic. 



1803 Heyme, Axt. Schnabel. Fiissel. Clausnitzer, Kehre. Beck. 
Wils. Schulz, Kenner. Döring. Pohland. 

1804 Ermel. Hey ine. Schnabel. Fussel, Clausnitzer. Kretzschmar, 
Heck. Wils. Schulz, Henner. Döring, Pohland. 

18(h"> Heyrae. Ch. L. Seyfert. Fussel. Clausnitzer, Fehre. Beek. 
Wils. Schulz. Kenner. Pohland. * Friedrich Wilhelm Herrinann '). 
* Christian Gotthold Brannaschk *). 

1806 Ermel, Clausnitzer. Kretzschmar. Beck. Wils. Schulz, Kenner. 
Pohland. llerrmann. Brannaschk. Johann August Lebrecht 
Seyfert 3 ). "Johann Georg Ferdinand Jacobi *). 

1807 Clausnitzer, Heyme, Fehre. Kretzschmar, Beck, Wils, Schulz. 
Renner. Döring. Pohland. llerrmann. Jacobi. 

1808 Hey nie. Ermel. Fehre, Kretzschmar. Beck. Wils. Renner. 
Döring. Pohland, Herrmann. J. A. L. Seyfert, Jacobi. 

1809 Ermel. Clausnitzer. Fehre. Beck. Schulz. Kenner. Döring. 
Pohland. Herrmann. Brannaschk, J. A. E. Seyfert, Jacobi. 

1810 Clausnitzer. Heyme, Fehre. Kretzschmar, Beck. Kenner. Dö- 
ring, Pohland, Herrmann. Brannaschk. .1. A. E. Seyfert. Jacobi. 

1811 Heyme, Ermel, Fehre. Beck, Schulz. Döring. Pohland. Herr- 
mann, Jacobi, "Friedrich Christian Tittmann 4 ). Friedrich 
Samuel Möhnert tt ). 

1812 Clausnitzer. Beck. Fehre. Kretzschmar. Kenner. Döring. 
Pohland. Herrmann. J. A. L. Seyfert. Jacobi. August Bernhard 
Zimmermann 1 ). Christian August Schnabel"). 

1813 Beck, Heyme. Schulz. Pohland. Herrmann. J. A. L. Seyfeit, 
Jacobi, Tittmann. Möhnert, Zimmermann. Schnabel, Johann 
Daniel Melbach"). Carl Adolph Schmalz"). 

/; Vijl. dir Liste der Stadfsehreiher :c. Xo. :i0. 2) Finanzprokuratur. 
P.) Adrokaf. Auditor hrim Städter ruht seit J7M. starh am 2*. Okt. /*/.<>. 
■I) Adrokaf seit 17U0. 5, Dr. ,/»/•., starh am 2*.;2;>. 1 h .:. t*2C. 0) 
die Liste der Siudfseltreiln r n\ \o. '11. 7, A'h'okaf, starh 1#2S\ 
Adrokaf. trat a/s Käimurrrr :ar>0-k /vv.7. .7, Oel/oern in Th'esdea 
afs Sohn einen Stuhfschfrihrrs. arheitete rein 17!'* his JT.'W hrim Armrn- 
adrokatei, Iii f t/er in I»resde,t. war dann Kollahnrotor heim Amtsrer- 
traltrr Conradi in üt'dfnt and :a>f/eieh Aktaar hei den ;/rdff. liriilitsehen 
(jeriehfen in Seifeesdorf. seif 1*01 Aifmkat in I{ad<t>rr>/. seit 1*02 
Asxi*trn;akfaae heim lhes,},ne titadtijcrieht . seit l*0.'i Uathsaktaar in 
Lrip:i;/. norde 1*20 hei seinem Austritte aas dem. L'afhi ' Api>e!lationsrath 
and spätre hrrisdirt kt<>r. 1<>, Adrokaf, 1*1.H zunäeltsf :ata ausserordent- 
liehen Hat/ismil \jlirde ijnrähtt and nnieem 2'i. <>kt. lies/ali,p, starh /.9/v. 
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1814 Pohla nd, Schulze, Renner, Herrinann, Jacobi, Tittmann, 
Zimmermann, Melbach, Sehmalz, *Carl August Friedrich 1 ), 

* August Rogner 2 ). 

1815 Schulze, Beck, Herrmann, J. A. L. Seyfert, Jacobi, Titt- 
mann, Zimmermann, Schnabel, Merbach, Schmalz, Rogner, 

* Johann Moritz Walther. 

1816 Herrmann. Pohland, J. A. L. Seyfert, JaCobi, Tittmann, 
Zimmermann, Schnabel, Merbach, Schmalz, Friedrich, Rogner, 
Walther. 

1817 Pohland, Schulze, Renner, J. A. L. Seyfert, Jacobi, Titt- 
mann, Zimmermann, Schnabel, Merbach, Schmalz, Friedrich, 
Rogner. 

1818 Schulze, Herrmann, J. A. L. Seyfert, Jacobi, Tittmann, 
Zimmermann, Schnabel, Merbach, Schmalz, Friedlich, Rogner, 
Walther. 

1819 Herrmann, Pohland, Renner, J. A. L. Seyfert, Jacobi, 
Tittmann, Zimmermann, Schnabel, Merbach, Schmalz, Fried- 
rich, Rogner. 

1820 Pohland, Schulze, Jacobi, Tittmann, Zimmermann, Schnabel, 
Schmalz, Friedrich, Rogner, Walther, * Friedrich Ehregott 
Hoyer, *Carl Balthasar Hübler 3 ). 

1821 Herrmann, Pohland, Renner, Jacobi, Tittmann, Zimmermann, 
Schnabel, Schmalz, Friedrich, Rogner, Hoyer, Hübler. 

1822 Pohland, Herrmann, Döring, Jacobi, Tittmann, Zimmermann, 
Schnabel, Schmalz, Friedrich, Walther, H übler, * Wilhelm 
Anton Heinrich Dittmar 4 ). 

1823 Jacobi, Pohland, Döring, Tittmann, Zimmermann, Schmalz, 
Friedrich, Rügner, Hoyer, Hübler, Dittmar, *Carl Friedrich 
Ayrer 5 ). 



1) Adcokat, trat in Ruhestand am 4. Dczbr. 1840. 2) Seit- seiner 
mit Auszeichnung bestandenen Unirersitntspriifung 1807 Stiftsvizeaktuar 
in Meissen, 180$ Rathsaktuar , 1810 Adcokat, trat in Ruhestand 1849. 
3) Geboren am 30. Dezbr. 1788 in Dresden, Hess sich hier nach Voll- 
mdung seiner Studien als Adcokat nieder, wurde 1832 bei Einführung 
der Städteordnung Bürgermeister, bekleidete dieses Amt mit Auszeich- 
nung bis 18-18, tco er aus Gesundheitsrücksichten in den Ruhestand trat, 
starb am 17. Januar Mtl. 4j Dr. jur., Advokat. 5j Seit 1811 
Adcokat. später Appelbitin^srafh. 

Uicbter, Vert^&ujjKhjjeBilmljtc Liit>.k-in. 29 
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1824 Pohlaud, Jacobi, Döring:, Tittmann, Zimmermann , Schnabel. 
Schmalz, Friedrich, Kühner, Walther, Hübler, Dittniar. 

1825 Jacobi, Pohland, Tittmann, Zimmermann, Schnabel, Schmalz, 
Rügner, Friedrich, Höver, Hübler, Dittmar. Ayrer. 

1826 Pohland, Jacobi, Döring, Tittmann, Zimmermann, Schnabel. 
Schmalz, Rögner, Friedrich, Walther, II Ubier, Dittmar. 

1827 Jacobi, Pohland, Zimmermann, Schnabel, Schmalz, Friedrich, 
Rögner, Höver, Hübler, Ayrer, * Johann George Burkhardt '), 
""Heinrich Reinhardt 2 ). 

1828 Pohland, Jacobi. Düring, Zimmermann, Schmalz, Friedrich. 
Rögner, Walther, Hoyer, Hübler, Ayrer, Reinhardt. 

1829 Jacobi, Pohland, Schnabel, Schmalz, Friedrich, Rögner, Hoyer, 
Hübler, Ayrer, Burkhardt. Reinhardt, *Carl Eduard Herrfarth 3 ). 

1830 Pohla nd. Jacobi, Schnabel, Schmalz. Friedrich, Rogner. Walther. 
Höver, Hübler, Ayrer, Reinhardt. *Carl Julius Stübel *). 

1 881 Jacobi, Pohland. Schnabel, Schmalz, Friedrich. Rögner, Walther. 
Hoyer, Hübler, Ayrer. Burkhardt. Herrfarth. 

Bis 1849 Dirigent des Stadtgerichts . trat dann in den Staats- 
dienst. 2) Adrobit seit 181*. : -l Bisher Adeokat. seit 1835 Stadt- 
gericht srath. starb l*4S>. 4j (ieboreu am 11. Mär: 1802 als Sahn des 
Professors der Hechte »nd llnfraths Dr. Christoph Carl Stübel in Witten- 
berg, Dr.jur. und Adeokat in Dresden, a/s der letzte nach der alten Ord- 
nung zum Hathsmitgliede gewählt. Mitglied des Munizipulstndtgcrichts, 
zuletzt mit dem Titel eines (i< hei nun Justlzrafhs erster h'afh und Vor- 
stand der Abtheilung für Yormundschaffs- irnd Xachlasss/tchen beim 
königl. Bezirksgericht, trat am 31. Dezltr. 1*74 nach 5-J jähriger Dienst- 
zeit in den Buhestand und erhielt bei dieser (ielegenheit das Ehren- 
bürgerrecht der Stadt. Er ist der Vater des jetzt regierenden Ober- 
bürgermeisters Dr. jar. Paul Alfred Stübel. 



iHl./ui: Wilhelm IIa- 11-.. Ii. I )rc>il. u. 
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